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Dorwort. 


Die Eis deös-Infriften in der hriftlihen Epigraphit zu fammeln und 
zu deuten war urjprünglich das Siel meiner Arbeit. Der Gang der Unterjuchung 
führte über die in Ausficht genommenen Grenzen hinaus. Der Begriff der Affla- 
mation verlangte eine eingehende Behandlung, und die veränderte Problem: 
lage der philologifhen und religionsgejchichtlihen Forſchung führte zu neuen 
Stagejtellungen. So ijt diefes Bud) entjtanden, das eine vollfommene Neu— 
bearbeitung jowohl meiner Habilitationsjhrift, als audy meiner im Jahre 
1920 veröffentlichten, gleichlautenden Göttinger Difjertation daritellt. 

Sür gütige Auskunft habe ich den Herren Profefjoren: A. Baumitarf, 
F. Boll (}), A. Debrunner, F. 3. Dölger (Münfter), €. Littmann, A. Rahlfs, 
R. Reißenjtein und K. Sethe zu danken. Sür die Art der Sragejtellung und 
der Behandlung des Themas habe ich von F. J. Dölger, Ed. Norden und 
R. Reißenjtein fo viel gelernt, daß ich ihnen aud) an diefer Stelle meinen 
aufrihtigen Dank zum Ausdrud bringen möchte. 


Bonn 1926 Erik Peterjon. 
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Abſchnitt I: Eis deös in der hriftlichen Epigraphit. 
Teil 1: Syrien und umliegende Länder. 


Östhoene, 
1) Edeſſa. 
Literatur: Sahau in Seitſchr. der deutſch. morgen!d. Gejellihaft Bd. 36 
(1882) S. 166. Clermont:Ganneau, Recueil d’arch&ol. orient. III S. 246. 
Eis deös ke 
a. Xpiorös a 
— Apéds ka. Oöpda —+ 
—- ’AdeAbäs 
5 ediika |_I | ToDÜra 
pvnpiay | I | To Ev 
I1| w aörös ’Aorinmıs Mäda 


Die Inſchrift, die wohl auf einer tabula ansata ſteht, ift augenjcheinlicy eine 


a Grabinfhrift. Darauf weit der Ausdrud via, der ähnlichen Termini der 


hrijtlihen Epigraphik entjpriht, wie 3. B. yvijpa (j. Le Bas-Waddington 
Voyage arch6ol. passim), pvnparıov (Waddington a. a. ®. Ur. 14. 15) und 
ganz bejonders dem in Infchriften häufigen yvnpeiov!). Seile 1f. lieſt Sachau 
eis deös Kal els Xpıorös eis, 
während Elermont-banneau auflöfte: eis deös kai ö Xpıorös adrod. Die leh- 
tere Lesart empfiehlt fich, denn erjtens braucht man dann nur ein einmaliges 
Derjehen des Steinmegen in Seile 2 anzunehmen. Er hätte verjehentlid, das 
erſte A für ein O gemeißelt, während das zweite A eine Abkürzung für ä(vroö) 
darftellte. Sweitens wäre ein els Xpiorös els (nad) der Sahau’ihen Leſung) 
fingulär, während dagegen ein eis Deös Kal 6 Xpiorös adrod in der chriſtlichen 
Epigraphik Syriens durchaus nit felten ijt (jiehe im folgenden 3. B. die In- 
ſchriften aus Kwellusin und “Arshin). Für xe jtatt Kai vgl. die bei I. N. Bathungen 
van den Brinf, De oud-christelijke Monumenten van Ephesus, Den haag 1923, 
S. 179 angeführte Literatur. In Seile 3 lieſt Sahau den zweiten Namen 
’Aöunda, während Clermont-danneau Oönda bietet. Ich möchte dagegen in 


1) Sür ynpeiov— Grab Evgl. Joh. 19,41 Macarius, hom. anecd. ed. Marriott 
Cambridge 1918 5.43 IVf. 254. Sür punpeiov in d. chriſtl. Epigraphif Ägyptens ſ. d. 
Bemerfung zu der ägypt. Inſchr. Nr. 34. yunpeiov in einer jüd. Grabſchrift ſ. Rev. arch. 
1904 S. 82. €s iſt in Syrien häufig. |. Inder zu Prentice, Exped. ujw. Über pin 
und purnpeiov in der Epigraphit von Sizilien |. Strazzula, Dei recenti scavi nei cimiteri 
di Sicilia S. 17. 

Sorfhungen. Neue Solge 24: Peterfon. 1 


2 Abſchnitt I: Eis deos in der chriſtlichen Epigraphit 


3. 3 in ’Aueas den Eigennamen "Anepas fjehen, der bei Prentice, Exped. 
Nr. 51 3. 1 vorkommt und das folgende xa. Olünda als "Adounda leſen, 
das bei Prentice a. a. ®. Mir. 828 fteht. Das Seihen I_|_| in Seile 5ff. ver- 
mag ich nicht zu deuten. Der Steinmeg hat augenjcheinlidy das O durchgehend 
mit A wiedergegeben (j. Seile 2. 4. 5. 6. aud) das yivnpiav wird für. ein 
pvnpiov = pvnpeiov gejeßt fein). Dielleiht waren dafür linguiftiihe Gründe 
maßgebend !). 3. 5 &hiika, zum Schwund des v im Auslaut ſ. Dieterich, Unter 
ſuchungen ufw. S.88f., Müller-Bees, Jüdiſche Infchriften vom Monteverde S. 70. 
116. Zeile 6f. ift nicht verjtändlih. "AorArms—=’AorAnmos ift vermutlich der 
Derjtorbene. Über die Derichleifung der Maskulin- Endung — 105 in IS vergl. die 
bei Müller-Bees, Jüdiſche Infhriften ujw. S. 8 angeführte Literatur. Ein Biſchof 
"Aorinmos in Edeſſa ift für die Jahre 513—25 bezeugt (fiehe Assemanni 
Bibl. orient. I S. 424). Daß er mit dem in unjerer Injchrift genannten 
"AoxAnmios identiſch fei, läßt ficy nicht erweilen. Die Inſchrift ift für den 
Kirdenhiftorifer von Interelje, da fie in den aramäljchen Eigennamen den 
vorwiegend ſyriſchen Charakter des Chrijtentums von Edefja bejtätigt (vergl. 
Barnad, Mifjion und Ausbreitung des Chriftentums II3 S. 142 Anm. 1). Eine 
Datierung der Injchrift iſt kaum möglid). 


Syrien 
(einſchließlich Phönizien, Paläftina, Arabien). 

2) Arſhin (öftlihe Stadt). 

Literatur: Die erjte Leſung diejer Infchrift ftammt von Euper (1644 — 1716). 
Seine Lejung wurde von de Ricci in Rev. arch. 1907 (U) S. 2812 S. 287 
Mr. 1 veröffentlicht. Yloch ohne Kenntnis von Cuper war die Deröffentlihung 
von Prentice: Greek and latin inscriptions S. 42 Ur. 14. Su diefer Infchrift 
gibt Bemerkungen Jalabert in Mel. F. O. II. S. 728 S. 729 Anm. 1. 


Grabdedel (j. Butler pt. II S. 104) 1,88%xX40 em. Höhe der Budjitaben 41/2 cm. 
Eis deös Ke 6 Xpiorös Rwrjdı Meiavöpos T. ß. wvo [.] 
Ex)rioe(v) (E)v (2) unvös "Apreniciov x TOD amu’ Erous (Mai 433) 
——— 

Cuper las von dieſer Grabſchrift Seile 1 Bondia Kvöpös oAoneiıvou (= ÖXo- 
nevov? nad Jalabert a. a. O. S.729 Anm. 1). Zur dritten Zeile fchlägt 
Jalabert a. a. ©. vor: A Tis &orıv oder Ei Tıs &orıv oder H Tioeı Tı (nfiv). Das. 
Datum lautet bei Cuper aw’ (411 —Mai 362/3). Jalabert, der in Zeile 1 
der Zejung Cupers folgte, bemerkt: „Peut-tre sous cette forme spéciale est-elle- 
un emprunt & une liturgie funérairo?“ Wir werden in einem bejondern Abſchnitt 


!) a für o au auf der fyrifhen Sluchtafel von Aphet (Sit) aus dem III. saec.. 
post Chr. bei Audollent, Defixion. tabellae Nr. 16 16. 7. 13 VII 5. 6.16 X9, ſ. auch 
unſere Mr. 51 Bandav ſtatt Bondäv; vergl. auch 3. B. dövopot ſtatt Sivancı B. G. U. 
I 246, 10, ferner mapgupodöpov jtatt moppupohöpov Prentice, Exped. Mr. 210 r& ſtatt To, 
daj. Mr. 20 Sgm. 46 3.3 und Nr. 244. P. Osloens.I Mr.1 3.339 &nörav ſtatt ömörav. 
5. 357 &tovav — ärovov. 


Teil 1: Syrien und umliegende Länder: 3 


die Stage behandeln, ob die els deös-Sormel mit der Liturgie in Derbindung 
fteht. Uns erſcheint das als eine unbeweisbare Behauptung. Die Lefung von 
Prentice wird aus dem Grunde der Tuperjchen vorzuziehen fein, weil das 
errıoev in Seile 2 doch die Nennung eines Subjektes erfordert. Für die Kon- 
Itruftion von Pondew mit dem Genitiv (Zeile 1), die in hriftlihen Infchriften 
‚nicht jelten iſt, cf. 3. B. J.H.St. XXI (1901) S. 231; Ramfay, Cities and 
bishopr. of Phrygia II S. 745 Nr. 690; Le Blant, 750 inseript. des pierres 
gravees Ur. 332; Eranos Vindob. 1893 S. 331f.; Byy. 3eitihr. 1894 S. 7 
5. 13; Anderjon, Studia Pontica INHı Nr. 250; Bathunzen van den Brint 
a.a.®. 5.150; fiehe noch: hatzidakis Einleitung in die neugrieh. Grammatik 
S. 223f. Über den chriſtlichen Gebraud) der Bodei-Sormel findet man mandes 
bei Bafhunzen van den Brint a.a. O. S. 146f. Die Bonder-Atklamation findet 
fi aber auch — und das hat Bakhuyzen van den Brink nicht gejehen — 
in der heidniſchen Epigraphil. Wenn wir die ähnlihen Ausdrüde in den 
Thamudenifchen, Safaitijchen, Kufiihen und Arabijhen Inſchriften hier außer 
adıt laſſen (über diefe fiehe Littmann in Princeton Archeol. Exped. IV s. 110) 
und uns Auf die griehiihen Inſchriften bejchränten, jo fei befonders auf die 
griehiihe Injehrift von Abde hingewiejen, die Mufil zuerft im Anzeiger der 
Wiener Aftademie 1907 S. 140 veröffentlicht hat ſ. Muſil, Arabia Petraea II. 
Edom 2. TI. S. 106ff., S. 246 Anm. 15, Brünnow-Domajzewsfi, Die Provinz 
Arabia III S. 331, Alt, Die griech. Injchriften der Palästina Tertia S. 44 
Wr. 145, und wo es in der zweiten Seile heißt: 
| Zed Oßodo Rondeı | «TA (293/4 n. Chr.) 
Daneben kämen noch gewilje Gemmen-(Amulett-)Injhriften in Stage. Be» 
‚fonders vor der jchredlichen Neneois wird der Stoßjeufzer: Bordı laut (f. Le 
Blant, 750 inscript. des pierres gravees Nr. 224. 225f.). Einmal findet ſich 
die merkwürdige Inſchrift: ‘HpaxArjs oöpä(vie) Border (Le Blant daf. Ur. 2241), 
ein ander Mal ertönt das Bond vor einem (gnojtijchen) Dämon mit Medufen- 
haupt oder vor der dreigeftaltigen Hefate. Auf einer Gemme, die Tlermont- 
Ganneau in den Compt. rend. de l’acad. des inser. 1891 S. 131 heraus» 
gegeben hat, folgt auf das Zaßaw Borndı eine hebräifche Inſchrift. Schließlich 
jei nody eine Gemme erwähnt, die auf der einen Seite das Bild der Ab» 
undantia (=Jfis?) tragen joll, während die Rüdjeite der Gemme das Wort 
Border trägt (Middleton, The Lewis Collection Lond. 1892 Nr. 33). In allen 
diefen Sällen ijt Border als Aftlamation aufzufafjen, die Chrijten und Heiden 
- gemeinfam ift. Wenn in den Acta Joh. die Aftlamation laut wird: fj neydAn 
”Aprenis ’Edeoiwv Borjdeı (Acta Joh. ed. Sahn S.26, 5), jo braudt das aljo 
niht Nahahmung der chrijtlihen Bonder-Sormel zu fein. Übrigens findet fich 
die Bonder-Akklamation auch in den Märtyreraften. In den Acta S. Trophimi, 
Sabbatii $ 4 (Acta Sanct. 19. Sept.) lautet dieje Akklamation im Mund des 
Märtyrers: Xpıore Bondeı Ta douAw cov. In den Acta S. Acacii $ 10: Xpiorè 
Bondeı poı TW Tameıyn 8odAw oou (Acta S. 8. Mai), in den Acta 8. Ursieini $5: 
xöpıe lnooõ Xpiorẽ, Bordeı Ta dovAw vov (A. S. 15. Aug.). Das find die AH- 
Hamationen, denen wir auch in der hrijtlichen Epigraphil immer wieder be- 
” 
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gegnen. Wie der Sinn der Afflamation allmählich verblaßt ift, zeigt Prentice, 
Exped. Nr. 891: K(öpı)e Bord d yv(npeiw) "lwäv(vov). Die Beziehung auf 
eine Perjon ift aljo verloren gegangen. Aber auch die Inſchrift Prentice 
Exped. Nr. 933 vermag das zu zeigen. — Köpie] ßBondnoov tiv eisodov K(ai) 
tiv c0dlov. Hier fteht das Bondnoov ftatt des ſonſt gebräudjlichen duAakov. 
€s läßt ſich in der Geſchichte der Bondei-Aftlamation aljo eine ziemlich deut- 
Tihe Bedeutungsaufweiterung feititellen. Su Seile 2 möchte id} noch bemerfen, 
daß mir die Ergänzung des Ev vor dem Datum durdy Prentice nicht nötig 
ericheint. Welches Datum das richtige ift (433 oder 362/3), kann ohne neue 
Leſung nicht entjchieden werden. 
3) Der Seta, an einem Haus im füdl. Sentrum der Stadt. 
Literatur: de Dogüe, Syrie centr. S. 123 und pl. 1002, Waddington 
Nr. 2678. Prentice, Greek and latin inser. S. 43 Nr. 16 (f.Butler pt. IT S.169). 
Eis deös 6 Pondwv mäcıv' Erous Eu’ yn(vös) Aprepuoſiou] 
Mai 412 oder September 411 
Dieje Inſchrift ift die erjte in einer Reihe von anderen Injchriften, in denen 
jeder chrijtliche Sufaß fehlt. Das Border der Inſchrift Ir. 2 ift hier in eine 
Dartizipialfonjtruftion verwandelt. Dielleiht unter dem Einfluß jemitijchen 
Sprahempfindens. Es ijt eine ähnliche Bildung wie els deös 6 vırwv. Die Sor- 
mulierung der BondeiAttlamation in Form von müoı ijt feltener. Dergl. 3.B. 
noch Prentice, Exped. Ur. 1162 und 1189. (cf. auch unjere Nr. 5 und 31.) 
€s jcheint, daß dieje Form durch den Charakter der Akklamation nahegelegt 
wird. Wie man 3. B. jagt mävra vık& «rA, jo jagt man aud) 6 Bondüv mäcıv. 
Auch eiprivn 4 mäoıv Prentice, Exped. Nr. 255. 802 zeigt den Gebraud 
von TÄvres in einer Akklamation. Lebteres begegnet nody Lefebore Recueil 
Nr. 295 (= unjerer Nr. 16), C.I.G. Nr. 9266. Dergl. auch das Epigramm 
Eipijyn mavreooıv, Enmiokomos eimev, EreAdwv 
Anthol. gr. rec. Jacobs IV 131 Nr. LXXII. Die Erfegung des eiprvn Öniv durch 
ein eiprivn nüoı in den Liturgien (hierüber f. P. Drews in P.R.E. Bd. XI 
5. 55) erklärt fi m. €. durd) eine Bedeutungsverjchiebung zu Gunſten einer 
Aftlamation. 
4) Djuwäniyeh. 
Literatur: Prentice .a. a. O. S.48 Nr. 21. 
Eis dews 6 ßundov roðos ($) 
dußovpevous abrod. Mn(v)ös Yrep- 
Bepereov 1° Tod yrv’ Erous (Öftober 374 n. Chr.) 
Su dews ftatt deös und zu ßondöv 5.1 und dwßoupevous 3.2 vergl. ſolche 
Bildungen wie anw jtatt dmö, AmeAdwvres ſtatt AmeAdövres ujw. auf der 
Defirionstafel von Aphek bei Audollent, Defixion. tabellae Ur. 15. Bwurndı bei 
Gregoire, Recueil Nr. 40 bis 5.1 70 Epywv jtatt TÖ Epyov, daj. Nr. 238 3.3. 
Serner: @xAouS ftatt ÖöxAous P. Osloens. I Hr. 1 3. 275; HAwE ftatt PAoE 
daj. 5. 356, vergl. auch Manjer, Grammatif S. 98. Die Infchrift befindet fich 
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auf einer tabula ansata. Sie zeigt außerdem noch einen Diskus mit fünfftrahligers 
Stern. Wahrſcheinlich handelt es ſich bei diefer Infchrift wie bei Nr. 3 um 
Bausinjhriften. Die Derbindung der Border Akflamation mit dem Derbum 
doßeiodar ſcheint felten zu fein. cf. unjere Nr. 12. 


5) Daſelbſt. 


Citeratur: Cuper bei de Ricei in Rev. arch. 1907 (I) S.282B und S. 287. 
Drentice a. a. O. S. 48 Nr. 22 gibt die befjere Lejung, der ich folge. 


Eis deös po- 
vos ö Bondwv 
naov TOISs HA |.... 
Erous 5 pð, pn- 
5 vös Awou di Auguft 398 





Kaooıavod 


Die Inſchrift befindet fih an der Front eines Baldadjingrabes (f. die 
Abbildung bei Prentice S.48). Seile 3 ergänzt Prentice ToIs dıAovoı sc. aUTÖV, 
während Littmann an eine Ergänzung zu Tois dilois dachte (ef. ſyr rahma = 
Steund, das Dartizipium zu rehem — lieben). Aus der riftl. Epigraphik ift 
mir feine Parallele befannt, welche die Ergänzung von Prentice ſtützen würde). 
Dagegen wäre man verjudt, eine nabatäijche Injchrift herbeizuziehen, die 
x 0) „die, welhe Gad lieben” als Weihung enthält (cf. Littmann, 
Semitie Inser. S. 935.; Dufjaud, Notes de mythol. syr. S. 74 Wr. 4; derf.: 
Les Arabes en Syrie S. 149). Wahrjcheinlicher jedod; jcheint mir eine Der» 
mutung von Clermont-Banneau zu fein, wonad) dieje nabatäijche Sormel die 
Überjegung des griechiſchen dıAömarpıs iſt (j. Compt. rend. de l’acad. 1898 
S. 603f.). Danach würde es aljo nicht zuläfjig fein, fie heranzuziehen. 

Die Schwierigkeit der Lejung von Prentice liegt ferner daran, daß ſie 
als Ergänzung zu Tois dıAoücı nod) ein aröv fordert, das die Lüde im Stein 
nicht mehr zuläßt. So bietet die Lejung von Littmann einen Dorteil. Vielleicht 
fteht hier auch oi hiAoı im Sinne einer Selbjtbezeichnung der Chriſten (ſ. Harnad 
Miſſions I S. 404ff. und meinen Aufjaß: Seitjehr. f. K. G. XLII (N. S.V) 
S. 185). Über Dermutungen wird man aber kaum herausftommen. Man 
fönnte evtl. auch an ſolche epigraphijhe Analogien denken, in denen „die 
Freunde“ eine Injchrift anbringen, 3. B. Siöyma, Tituli Asiae Minoris Ilı 
Nr. 230 3. 1 oi didoı röv didov, cf. Yir. 231 3.14. — Der Name Kaooıavös 
(3.6) ift in Syrien ziemlich häufig, vergl. 3. B. Prentice, Exped. Mr. 328. 
503. 507. 76513 7871798 ujw. 


1) Die | höne Grabjgrift einer virgo Christi, von der es heißt: obdormivit in pace 
Jesu, quem dilexit bei Hübner Inscr. christ. Hispaniae 21 (cf. Wilpert Öottgeweihte 
Jungfrauen S. 95), gehört in einen anderen Sujammenhang. Man könnte aber an 
1. Kor. 1622 ei rıs ob dulet röv Küpıov erinnern, das auffällig ift. Die Ergänzung der 
Budjtaben word in Mr. 1210 bei Prentice, Expedit. = unferer Ir. 46 zu ön (= dr) 
$(Wodolv oe) ift ganz unjicher. 
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6) Djuwäniyeh. 
Literatur: Prentice a. a. O. S. 49 Nr. 24. 
Eis deös Kai 6 Xpiorös adroü 
Sur Sormel vergl. Ur. 1, 2 ujw. 
7) Dajfelbft. 
£iteratur: Prentice a. a. O. S. 49f. Nr. 25 


Eis deös [kai 6] ® X[pılorös aö[roD] 
II AFIA MANH..TOY 


Auf der Oberjchwelle eines Torwegs im weltlichen Zentrum der Stadt. Iſt 
in der zweiten Seile viell. verſtümmelt kai TO äyıa (= äyıov) IUKE enthalten? 
8) Dajelbft. 
Literatur: Prentice a. a. O. S. 52f. Yir. 26. 
Köpıe Bondı Adyvo(v) kai Edoeßıo(v) kai Mälp)w(v)al?) Kai "AAetävöpav 
Eis deö- 221 
s Kai Xpi- = 
CTÖS ADT- 


0u 


Oberſchwelle eines Torwegs, früher wohl eines Wohnhauſes. 3. 2 lies wahrſch. 
"Adetävöpov. Aöpvos und Aöyva find femitiihe Eigennamen, für Aöpvos 
ſ. 3.B. Prentice, Exped. Yir. 1028. 1029. 1034. Dergl. auch Compt. rend. 1898 
S. 49; ferner: Aöpva Prentice, Exped. Nr. 653; P. Oxryrh. X 1350; Aöyvos in 
D. Ornrh. IX 1204, 9u.ö. Dieje Infchrift bietet wegen der auf ihr fid) findenden 
Symbole fein geringes Interejje. Da iſt zunächſt der Diskus mit dem Kreuz 
in der Mitte. Ein ſehr beliebtes hriftl. Symbol in Syrien. Möglicherweije 
it es der Nachfolger eines heiönifchen Symbols. Bradte man doch in heid- 
nijher Seit in Syrien auf der Türjchwelle die geflügelte Sonnenjheibe an 
(j. Dufjaud, Notes de mythol. syr.). Dod wird man wohl beadhten müljen, 
daß das heidniſche Symbol in der römijchen Seit feine urjprüngliche Bedeutung 
wohl längit verloren hatte. Ronzevalle in den Mel.F.O. V S. 23 jagt hier- 
über: „Le disque ail& n’est & l’&pogue romaine qu'un motif de decoration, 
d’un caractöre plus ou moins talismanique.... mais rien de plus.“ Das driftl. 
Symbol des Distus mit dem Kreuz in der Mitte hat zweifellos audy apo- 
tropäifehe Bedeutung. Es ilt nicht ausgeſchloſſen, daß diefe ganze Symbolik 
durch aſtrolog. Dorftellungen eine gewilje Modifizierung erfahren hat. Cumont 
hat im Catalogue des sculptures et inscript. ant. des musses royaux du Cin- 
quantenaire 2. Aufl. (Bruxelles 1913) mit Hinweis auf die rijtl. Trilinguis 
von Sebed darauf aufmerkjam gemacht, wie bei diejem chriltl. Denkmal der 
Kreis an das Sonnenrad!), die in ihm enthaltenen beiden Sterne an Mond 
und Denusitern und die weiter in ihm enthaltenen eschatolog. Buchſtaben a-w 
an die Symbolit der Tierkreiszeihen erinnerten. Noch merfwürdiger iſt das 


1) ſ. auch anſere Nr. 4. Diskus mit fünfftrahligem Stern! 
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Ornament an einer Dilla in El-Bardawil, „das in einem Diskus 7 Sterne 
(Kreuze) zeigt, ferner Altar und Kranz. Public. Princeton Exped. Div. II. Sect. 
A.pt. 1. Ammonitis S. 26. Butler a. a. O. S. 27 läßt unentſchieden, ob diejes 
. Relief aus hrijtliher oder heidnifher Seit jtammt. 

Es würde zu weit führen, wenn wir an diejer Stelle auf den Urjprung 
der chriſtl. Kreuzesſymbolik eingehen wollten. Es wäre auch m. €. verfehtrt, 
einen einzelnen Faktor diefer Symbolik herauszugreifen, die aus den mannig- 
faltigften Quellen geſpeiſt wurde. Halten wir hier nur feit, daß das Kreuz 
in der Scheibe erorzijtiihe Bedeutung hat und daß es möglidy war, dasjelbe 
mit gewijjen ajtrologijhen Ideen in Derbindung zu bringen. 

Als zweites Snmbol finden wir den Zweig. Auch hier wird man neben 
einer urjprünglid, religiöfen Symbolik an die erorzitiiche Kraft gewiljer Sweige 
erinnern dürfen. In der babylon. Magie hält man den Sweig einer Dattel- 
palme oder Tamariskte hin, um Dämonen zu vertreiben. Thompjon, The devils 
uſw. S. XIIX und S. 23. 111. 197. Man erkennt den Gebrauch des Sweiges 
in der Magie bejonders deutlicy an einem der Bilder, weldyes die aramäiſchen 
Sauberjhalen enthalten (j. Montgomery, Aramaic Incantation texts Mr. 4). 

Erinnert ſei dann etwa noch an die KAwves EAalas, welhe nach Pap. 
Par. 1229. 1249 Dämonen vertreiben, und an den Lorbeer, der nad) grie- 
chiſcher Anſchauung dasjelbe zu leiften vermag. cf. A. Abt, Die Apologie des 
Apuleius, Gießen 1908. S. 72.79. 

Auch der Schamane hält im Sauber einen nahaik, d. h. einen Sweig in 
der Hand, um welchen Pferdehaare gebunden find, ſ. Sierojzewsfi in Rev. 
de l’hist des relig. 46 (1902) S. 322. Der magijche Gebraud) des Sweiges 
wird aus dem Kultus jtammen, man fieht die Darſtellung eines folchen bei 
einer Kulthandlung gebraudten Sweiges auf einem der in Dura gefundenen 
Gemälde, j. Breajted, Oriental forerunners of Byzantine Painting. Chicago 1924 
Plate VIII und dazu die Bemerkungen von Cumont daf. S. 17. Noch heute 
findet fich in islam. Seften ein ähnl. Braud, ſ. Duſſaud, Les Nosairis S. 89 ff.; 
Minorsty, Notes sur la secte des 'Ahle-Hagg. Paris 1922 S. 93. 

Bejonders beachtenswert iſt, daß auf den Daritellungen der neugefun- 
denen Mithrasgrotte in Tapua die Dadophoren Baresman Söweige in der 
Hand halten, ſ. Notizie degli scavi 1924 S. 365 und Sig. 7 und 8. In 
den Alten der hl. Sira wird übrigens berichtet, daß auch Srauen barsom 
Zweige in der Hand hielten (A. S. IV Mai. 177ff., dazu Gray in Journal of 
the Manchester Egyptian Society 1913/14 S.41). Aud in jüdijhen Grab» 
ſchriften kommt der Sweig vor: |. Müller-Bees, Jüd. Inſchr. v. Monteverdo 
Nr. 60. 96. 

Wenn aber fowohl das Kreuz im Diskus wie der Sweig auf dem chriſtl. 
Denkmal nad) unferer Dermutung apotropäijche Bedeutung hatten!), follte das 


1) Eine gute Parallele zu den Symbolen auf unjerm Stein bietet ein anderer 
Stein aus Ma$arän ſ. Exped. Nr. 1047. Das auf ihm befindliche XMF (f. unfere Ir. 48) 
zeigt, daß man auch den andern Symbolen (Kreuz im Kreis und Sweig) erorzijtijche 
Bedeutung beizulegen hat. Man wird freilich nicht überjehen dürfen, daß 3. B. der 
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nicht vielleicht aud) von der Inſchrift eis deös Kal Xpıiorös adrod gelten? Sollte 
fie ohne jede Beziehung zu den neben ihr jtehenden Symbolen fein? Wir 
hoffen im Laufe unferer Arbeit erweijen zu können, daß das nicht der Fall 
ift und daß der eis deös-Sormel ebenfalls apotropäiihe Bedeutung beigelegt 
worden ijt. 
9) Djuwänineh. 
Siteratur: Prenlice a. a. ©. S. 53. Mr. 27 
Eis deöls kali X- 
pioros abTOU 
6 Bondwv 
Sartophagdedel, ſüdlich der Stadt (j. Butler pt. II S. 107) aus dem Anfang 
des V. Jahrhöts. n. Chr. Man beachte das Sehlen des Artifels vor Xpioros. 
10) Kölanäna. 
Literatur: Prentice daf. S. 58f. Nr. 33. 
Eis deös növos | Erous Lcr’, pnvös | Topmfai)ov Zi = Sept. 348/9 
Sür diefe Inſchrift könnte man unter Umjtänden jüdifchen Urjprung ver- 
muten, da ihr jedes hriftl. Symbol fehlt. Freilich findet fi ja auch feine 
jüdifhe Symbolik in ihr. Wir werden die Srage nad) einem eotl. jüdiſchen 
Urfprung in einem größeren Sufammenhang nod, erörtern. 
11) Dajelbit. 
Siteratur: Waddington Ur. 2682; Prentice S. 60f. Ur. 35. 
Eis deös Kai Xpioros. Aüduveou dx’ 
Tod sKu’ Erovs. Adpas Texvirns — Januar 378 
(Aödvvaios it Monatsname (Januar).) 
Die Infrift fteht auf einer Türſchwelle. Dielleiht ift Adpas — Aapäs 
(— Anpäs), ein Name, der in Papyri häufig vorfommt. Der Texvirns nennt 
fi) auf den ſyriſchen Injchriften häufig. 
12) Balirta. 
Literatur: Prentice a. a. ®. ir. 52. 
[Eis] dews Kai 6 Xpioròs abrod kai "Aylıov 
nveünala) Bwnöncel) Toüs dovßov- 
hEvoUS auToU 
Dieje Injhrift fteht über der Kirhentür. Sie ſtammt vielleiht aus dem 
VI. Jahrhundert (f. Butler pt. I S. 191f. und pt. II S. 72 unten). Su 3.2 
robs doßovpevous f. Inſchrift Mr. 4. Dieſe Infchrift ift das erſte Beijpiel einer 
trinitarifhen Erweiterung der eis Heös-Sormel, der gegenüber das adrod 





Sweig in feiner Bedeutung nod) nicht hinreichend erfaßt ift, wenn man nur ein er- 
orziſtiſches Symbol in ihm fieht. Er iſt in vielen Sällen aud) ein Symbol des Glüds 
und fteht in einer uralten Derbindung gerade mit der Glüd verheißenden Sonnenjceibe. 
cf. etwa dazu Wenjind, Bird and tree as cosmological symbols (Derhand. Atad. v. 
Wetenſch. Amfterdam 1921) S.1f. passim. 
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auffällig ift (3.3). Es erklärt fih nur daraus, daß man die urjprünglihe 
Sormel: eis deös Kai ô Xpiorös adrod als jo feitgeprägt empfand, daß man 
bei der trinitarifhen Erweiterung nicht daran zu rütteln verſuchte. 
13) Dar Kita. 
Literatur: Prentice a. a. ©. Nr. 56 — Exped. Nr. 1077. 
Eis dews Kai Xpioròs döroõ Kai TO "A- 
yıov Mlv(eüp)a. ’EreAiödn Ev nevi Awov x —= Augult 431 
Tod dov’ Erous 
Über der Kirchentür. j. Butler pt. II. S. 137ff. Auch Yir. 14 fteht über 
der Kirchentür. Das Sehlen des Artikels vor Xpiorös ift bemerfenswert. In 
Ar. 12 fehlt der Artikel vor Äyıov mveüpa. 
14) Dajelbft. 
Literatur: Cuper bei de Ricci, Rev. arch. 1907 (I) S. 284 Nr. 2 reſp. 
S.289 Nr. 18. Prentice a. a. ®. Ur. 57 = Exped. Nr. 1076. 
—- Eis deös Koi 6 ÄXpiorös arod kai rò Äyıov Mlveüna. Eöxh MavAw kai 
Movoij. Arööwpos mpeoß(ütepos). Köpos Tlexvirinls]). Mnyvös Adov er’ 
tod Stu (Erous) = Auguft 418 
Türfhwelle an der Paulus» und Mofes-Kirhe (f. Butler pt. II S. 137f.). 
Arööwpos auch bei Prentice Exped. Nr. 587. Sür Köpis vergl. C.I.G. 5031. 
Prentice Exped. Nr. 727. 8041. 1095. 1096. 


15) Dar Kita. 
Literatur: Prentice a. a. O. Nr. 58 = Exped. Mir. 1085. 
—- Eis deös kai 6 Xpioròos adrod Pwrdicov TOD KÖonou 

Erous atu’? oder du’ ["Avlrioxos Exeısev Datum 421/2 oder 515/6 
Türfturz am Baptijterium der Paulus» und Mojes-Kirhe. ſ. Butler pt. II 
S. 138ff. Derj. Exped. pt. IIB S.182. Exeioev verjehentlic, ftatt Exriev. Zur 
Bitte in 3. 1 vergl. die Infchrift bei Ramſay, Cities and bishopr. II S. 554 
Yır. 425 dleorörje Bord TW Köopo. = Gregoire, Recueil Ur. 250, der He)e 
Bond TO K6opo Tieft, cf. Constitut. apost. II 57,18 (Sunt I S. 165) mpooev- 
xeodw 6 dickovos Ömep TS ErkAnoias ndons Kal mavrös ToD Köonov. Markuslitg. 
ed. Brightm. S. 120, 5f. ujw. Der Hame Avrioxos ift in Syrien häufig. 

16) Dajelbft. 

Literatur: Prentice a. a. O. Tir. 61 = Exped. ir. 1086. cf. de Ricci Rev. 
arch. 1907 II S. 284 Ur. 4. Kirdye des hl. Sergius. Steinjchwelle vom Welt: 
portal. |. Butler pt II S. 202 u. derj. Exped. Div. li B S. 184. 

= Eis deös, 6 Xpıorös, rò "Ayıo(v) Tlveöna Bonn + 
Mn(vös) Aeoiov, ivd’. er‘., Tod emb Erous ——- Tod äylov Zepyiov Juni 537 
In Zeile 1 fügt Prentice ein xai bei: eis deös kai 6 Xpiorös xal Tö 
äyıov nveüpa ein. Mit Unrecht. Eis deös ift eine feite, in ſich geſchloſſene Sormel. 
— Der hl. Sergius erfreute ſich in Syrien großer Derehrung. Siehe Waddington 
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zu Nr. 1915, Lammens in Musee Belge V (1901) S. 266, Kugener in 
Rivista degli studi orientali I (1908) S. 584f. Chapot in Bullet. Corr. Hell. 
1903 S. 280f. ujw. 
17) Dajelbit. 
Literatur: Prentice a. a. O. Ur. 63 — Exped. Nr. 1083. 
—+ Els deös kai ô Xpioros a(ö)roD. “Eorm 
6 ruAOV n(vös) Aesiov y. iv. m, Tod yAb (&rous) = Juni 485 
Türjchwelle eines Wohnhaujes. 
18) Dajelbft. 
Literatur: Exped. Mr. 1074. 
Eis deös Kai Xpiorte, ßondòs yevoo 
PA. Edoeßiw, viod Ku--piäns &yopaotiv (Kai) Kriotnv 
Erous nr’ Nyöpaoev npr' Exrıcev auv dew Mavrik(ov) A’ 
339/40 oder 350 (Juli). Letzteres wahrjheinlicher, fiehe die folgende Nr. 
Torwegichwelle. Über den Eöoeßios in 3.2 ſ. Prentice a. a. ©. 


19) Dar Kita. 
Literatur: Exped. Mr. 1075. 


Eis deös 6 Boy dav PA. 
Eöoeßiw oıvy —- Eorn 6 nuMwv) Ev unvi) Ho(yqpo) I 
kai ’AAetavöpa oupßiw KaAorodivo(v) 
. (Tod) yv Erous Juli 355 

Die Injhrift gehört wohl mit der vorhergehenden zujammen. owy in 3. 2 
wird von Prentice als ouykAtık@ gedeutet. 

20) Dajelbit. 

Siteratur: .Exped. Mr. 1080. 


Eis deös mıeou de- 

kai ö Xpio- KATW, TOD 

De Disfus $ — Sept. 452 
Eo- exvirns 

Tav 6 TU- Zunövn- 

Awv u(nvös) Top- S 


Steinjhwelle eines Wohnhaufes. 
21) Dajelbit. 
Literatur: Cuper bei de Ricci Rev. arch. 1907 II S. 284 und S. 289 

Nr. 17. Exped. fr. 1081. 

Eis de- 

ds kü- Diskus 

ı 6 Xpiorö- 

s aörod &orn 6 muAWv unvi T- 

avelplou T(E)unTe TOD Teräprou d(Erous) — Juli 465 
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Sur Stelle, an der ſich die Infchrift befindet, |. Butler, Expedit. Div. IIB 
S. 179. 184. 
22) Dajelbjit. 
Literatur: Exped. Nr. 1082. 
—+ Eis deös kali) ö Xpiotös Diskus abrod. "Eorte 6 muAWv yn(vös) Aprepioiou 5” 
TOD dEKAdToU, MEVTAKOCIAOTOD Erous ivdıkrliw]vos [ie] = Mai 462 
Wahriheinlih von einem Privathaufe. f. Expedit. Div. I B S. 191. Zu 
kore mit € ftatt n j. Sluchtafel von Sit b. Audollent, Defix. tab. Nr. 15f. 3. B. 
enepa ſtatt Mepa ufw. 
23) Dajelbit. 
Literatur: Exped. Nr. 1084. 
Eis deös Kai 6 Xpiorös a(d)roD torſn] 
ö muAöv unvi Awov xß ıvd. [N] 
Tod yAb Erous = fluguft 485 
Don einem Wohnhaus. Su muAöv, aljo o ftatt w, vergleiche 3. B. ünov 
ſtatt oͤnöy in Gregoire, Recueil Nr. 5 bis 5.5 (ef. Nr. 23 3.3) deomoro[v] 
itatt deonorwv daj. Ur. 6 3.1. Diele Beijpiele bei Prentice. 
24) Dar Kita, 
Literatur: Exped. Mr. 1089. 


Eis deös ö Bondav rpnäs. "Epywv Eöoeßio|u] 
3 Disten rexvirou 
&orn 6 [muAwv pu(vos) . . . .) 1(0) ſu . . . . Erjous 
Epywv ſtatt Epyov ſ. die Bemerkung zu Ur. 4. Texviraı in den eis deös-Infchriften 
öfter erwähnt, jiehe 3. B. a Ir. 20.14... 
25) Dajelbit. 
Literatur: Exped. Ir. 1090 
— Eis dews nyw Köpıe H[...... 
An Baus VI. Unterhalb zwei Disten. 
26) Babista. 
Literatur: Prentice, Inser. Ur. 86 = Exped. Mir. 1095. 
”Erovs nAv’ pevös Mavep[ov.......... Auguft 390 
Eis deös 6 Boedov qpẽs Kai @ Xpiorös adrod ünev £ 
M. Köpıs n[peo]ßörtepos (?) Emeoıgev 
Don der Oſtkirche (Baptifterium?) ſ. Butler pt. II S. 133 und Exped. Div. HB 
S.165. Sum Namen Kyris 5.3 vergl. Tr. 14. 
27) Dajelbft. 
Literatur: Prentice Ir. 69 = Exped. fir. 1098. 
[Eis deös Kal 6 Xpiorös adrod x](a)'|ı TO] "Ayıov mveüna [ö n]oı noas ra | - - 
REIZE | - - T& krioavrı. ’Eyevero (ToD) svv Erofols == 407/8 n. Chr. 
Don der Oſtkirche. cf. Butler pt. II S. 132. Div. IB S. 165 (Exped.) 
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Vermutlich hat man in 3.1 jo etwas wie 6 moiMoas Ta oünmavra Kai 
Krioas T& &v dörõ o.ä. zu ergänzen. Und in 3.2 ein Bordeı vor TW Kri- 
cavrı (vergl. ganz bej. Origenes in Joh. 32,16, 187 npwTov TAvrwv MIOTEUOOV, 
örı eis &orıv Ö deös, ô TA nAvra Krioas Kai Karaprioas Kai TOINGAaS EK TOD 
pin övros eis TO elvaı Ta mÄvTa). 


28) Sermeda. 

Literatur: Prentice, Inser. Nr. 78. Th. Uspensty, Archäol. Denkmäler aus 
Sprien, Sofia 1902 (= Deröffentl. d. ruff. arch. Inftituts in Konftantinopel 
VII 1-2) S. 108. 

Eis deös Kai 6 Xpiorös adrod. Erous cr — 341/2 n. Chr. 
Steinjchwelle. 


29) Dänä. 

Literatur: Waddington Ur. 26089. C.I.G. 9154. Prentice a.a. O. Hr. 90. 
Uſpensky a. a. O. S. 105. 
Eis deös Kai 6 Xpioròs droõ kai TO "Ayıov Mveüpa Bond TW 
(of)ko o[ou?] Erovs BAG’, un(vös) Fopmeov KL ivbıc. Ü Sept. 483 (j.Waddington) 
Steinihwelle an der Kirche, ſ. Terier und Pullan, Architecture byzant. 
S.193f. pl. LX. f. Butler pt. II S. 140. Id) jchlage vor, in Seile 2 jtatt 
(of)ko o[ou] Köonw zu Iejen. (ef. unfere Nr. 15.) 

30) Serdjibleh. 

Literatur: Berggren: Itin. Europ. et Or. II S.167. C.1.G. 9154. Prentice 
a.a. ®. Hr. 95. 

Eis deös K& 6 Xpiorös adrod —- Edoradiov vovpepapiov 
(y = ov weit auf das VI. saec.) 

Dielleiht ift diefer Edoradios der bei Euagrius Iıa—Ills7 erwähnte hiſtoriker 
des VI. Jahrhöts. Ein köorädios dopeotikos wird in einer hrijtl. Injchrift 
aus Eyrrhus (Syrien) erwähnt. C.1.G. 8897. Unficher, ob es ſich um eine 
Grabinjchrift oder eine Bauinjchrift handelt. Sum voupepäpios ſ. Ducange Glofjar. 

31) Dajelbft. 

Literatur: Prentice a. a. ©. Ur. 96. 
Eis deös 6 Bondüv mäcı 
Steinſchwelle. 
32) Kharab Shelh Berekaͤt. 
Literatur: Exped. Nr. 1126. 


Distus 3 
Eis deös kai 6 Xpiorös adrod. "Erous evv’ (?) (unvös) Mapr(iov) März 407? 
“Poudiviavös mpeoßüTepos &oinoev 


Der Eigenname begegnet auch B.G.U. Is, II2s u. 6. (Papyri des II. s.) 
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33) Katüra. 


Literatur: Cuper Rev. arch. 1907 II S. 285f. S.292. — 2704. 
Prentice Inser. Nr. 116. 
O(eo)d (?) Xpnorẽ Bond. 
Eis deös növos 
ekrıoev OdAacıs 
[öca Acyıs dide K]e ooi Ta dmAlä] Erous ent’ (2)) eiveAde X(pior)e (?) 
Türjchwelle eines hauſes. In 3. 1 las Waddington ’Inoo)d Xpnorte, doch 
findet fi die Bezeichnung deös für Chriftus wiederholt in den Injchriften 
aus Sprien, 3. B. Kerratin, Exped. Mr. 989, Djebel ed Druz. Dufjaud-Macler, 
Voyage au Safa $. 151 Nr. 17 (= Waddington Nr. 2208), Sorava (Tra- 
honitis) Waddington Nr. 2500, ferner Prentice, Inser. Nr. 7. 251. 318 ufw. 
Aber auch außerhalb Syriens, 3. B. Wiegand-Schrader, Priene S. 491; At-kioi 
bei Milet |. Byzant. Zeitihr. 1894 S. 21 (Gelzer). — Sur Grabdrohung in 3.4 
vergl. Dufjaud-Macler, Voyage dans les rögions désert. S. 648 Nr. 21 (aus Atil, 
Mitteliyrien); Exped. Nr. 970 (Kerratin); Nr. 1073 (Där-Kitä); Prentice, 
Inser. fir. 114. 116. 186. 235. 262 ujw. Die Sormel ijt wohl vordriitlic. 
Am Schluß der Infchrift Tas Cuper: eioeAde xepwv. Das iſt wohl als 
eioeAdE Xaipwv zu veritehen und hat feine Parallele in der Injchrift am Tempel 
des Sonnengottes zu Deit-el-Leben, wo es heißt: 
eieAdE Kalpwv "HAıe TOD Köopov. Eöröxi. (Waddington Ur. 2398) 
Darauf hat ſchon Jalabert in den Mel. F.O. III S. 736 hingewiejen. 
Prentice Ias am Schluß nur XE, aber Cuper, der im XVII. Jahrhundert 
den Stein jah, hat den Stein noch intakter vorgefunden. Damit erledigt ſich 
die Dermutung von Prentice, daß das XE eine Abkürzung von Xpiore ſei 
und jo wird man auch feine Ergänzung der Inſchrift Inscript. Nr. 82 nicht 
mehr für zuläſſig halten fönnen und feinen Verſuch, diefe Sormel aus der 
Liturgie abzuleiten (j. auch Transact. and proc. of the Amer. Phil. Assoc. 1902 
vol. 33 S. 91), als nicht jehr glücklich zurüdweifen müſſen. 
34) Bräd. 
Literatur: Prentice, Exped. Hr. 1186. 
Eis deös Kai 
6 Xp(iorös) arod ß- 
ondüv Oeodö- 
TW KE TOD OIKOU 
Editein eines Torbogens. Bondeiv jowohl mit Dativ als mit Genetiv verknüpft. 
35) Burdj II-Käs. 
Literatur: Prentice, Exped. Yir. 1189. 
Eis deös Kai 6 X(pıorös) aür(ou) ô Bondwv 
macı. ”Erous evv’, n(nvös) Mavep(ov) IK (Juli 407) 
1) 336/7 n. Chr. Waddington las nr’ = 331/2 n. Chr. 
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Uber der griechiſchen befindet ſich eine ſyriſche Inſchrift. Zur Akklamation 
6 ßondõv mäoı ſ. unſere Mr. 3. 
36) Kälöta. 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 1192. 
—- [Eis] deös (Kal) 6 Xpiorös adrod ST... NTIETAPH u(nvös) "Yrepßepereov, 
(Er)(ovs) and + ( Ottober 492) 
An der Kirche. Weitportal. ſ. Butler S. 315f. Prentice las in der Lüde 
ro Ödvrı Erabn. Das ift freilich ein ſehr auffallender Tert. Man würde evtl. 
nod ein TO Äyıov mveüna erwarten. 
37) Burdj Hedar. 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 1186. 
Eis deös 6 ßondov Ka 
Der Reit der Inſchrift unlejerlih. Wahrjcheinlih Hausinjhrift. 
38) Dajelbft. 
Literatur: Prentice, Exped. ir. 1187. 
4 Is deös 4 
Infhrift an einem Stein der Weſtkirche. Für Is ftatt eis vergl. Mr. 50. 84. 93. 
39) Surlanya. 
Literatur: Prentice, Exped. Mr. 1196. 
”Hrous evu’ Eis deös xt 6 Xpiorös. (= 406/7 n. Chr.) 
hausinſchrift. 
40) Daſelbſt. 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 1198. 
Eis de —- 68 
Wahrſcheinlich Hausinjchrift. 
41) Bäziher. 
Literatur: Prentice, Exped. Ir. 1200. 
Eis deös 6 ßondav mäcı. Zon. “Yyia. 
Dielleiht hausinſchrift. Die Inſchrift ift bemerfenswert wegen der Der- 
bindung der els deös-Afklamation mit den Segenswünjhen Zorn. “Yyia. Siehe 
unjere Bemerkungen zu Tr. 68. 
42) Batüta. ! 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 1201. 
Eis deös Kai 6 Xpiorös adrov, 6 ßondöv Mapıavo Kai Ta TEKva aurou 
—- Bord Mapıdönv x& Zaakwvav, roös ÄPXITEKTOVaS i 
’Ereiödn Ev ynvi Zavdıkod, Tod am’ (?) Eros (April 363?) 
An den Kolonnaden. Das Datum ift nicht ficher. 
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43) Simthär. 
Literatur: Prentice, Exped. Ur. 1204. 
Distus 
Sweig Eis deös 6 Bondüv Sweig 
npäs. Mvnodn 6 ypalas. { 
Sur Sormel pvnodn 6 Ödeiva j. die Bemerkungen zu Mr. 86. Das Haus joll 
ein Privathaus gewejen fein, an dem ſich dieje Injchrift befindet. Da aber 
die Injchriften Prentice Nr. 1203 — 1205 alle zu demjelben Haus gehört haben 
und alle die nvnodn»Sormel enthalten, jo darf man wohl annehmen, daß das 
Baus irgend eine religiöfe Bedeutung gehabt haben muß. 
44) Dajelbjit. 
Literatur: Prentice, Exped. fir. 1205. 
Eis deöls] 
ö [Blunldüv 
Mvnodn] 6 ypalbas. 
An demfelben Stein. Zu pnvnodn ſiehe die Bemerkungen zu Nr. 86. 
45) Dajelbft. 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 1206. 


Eis deös) erous npr. Kai 
IXOYC coi, 600 (Akyeıs) 
349/50 n. Chr. ra dmAä 


Wahrſcheinlich Hausinjhrift. EIS deös in Derbindung mit der 'Ixdüs-Sormel 
(cf. unfere Yir. 56 und 61 und Mr. 12 der ägyptiſchen Inichriften) und mit der 
apotropäijhen Wendung: kai coi, doa Ayeıs ra dımAä zeigt deutlich feinen 
erorziftiihen Charakter. Su kai ooi, doa Akyeıs, ra dimAü& vergl. Prentice, 
Inser. S. 25; derf. Exped. fir. 1125. 
46) Sheth Slemän. 
Literatur: Prentice, Exped. Mir. 1210. 
Eis dews Kai 6 Xpioròs auTrou 
Kai rw "Ayıwv [lveüna. 


”Erous evv hin- TÜpIV Kal TOIS TE- 
vos Mavenov Kvoıs adrod Q 
IK. Küpie @ de- TI® 
ws, ßwrdı Map- Juli 407 
Hausinſchrift. Die Buchſtaben am Schluß find nicht deutbar. Siehe S.5 Anm. 1. 


47) Hüß. 
Literatur: Prentice, Inser. Mr. 152. 
Eis deös pövos 
”"Erous ing = Nov. 372 n. Chr. 
Niov d° ouv- 
ereA&odn 
TO EXeorpli]- 
ßĩoy 
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Dieje Inſchrift iſt interefjant dur den Ort, an dem fie ſich befindet. 
Sie ijt nämlidy an der Ölfabrit angebraht. Das läßt daran denken, daß in 
Kefr Nabo das E&Auiorpömiov der ſyriſchen Götterdreiheit geweiht war (Prentice, 
Exped. Mr. 1170) und zwar war es €&k TÜV TWv dewv mpooödwv erbaut 
worden. Das läßt vermuten, daß vielleiht jnrifhe Götter mit dem Öl in Der: 
bindung gebradjt wurden und das fönnte vielleicht erklären, warum in unjerer 
Inſchrift die Ölfabrif unter den Schuß des einen Gottes gejtellt worden ift. 

48) Dajelbft. 

Literatur: Waddington Ur. 2660b. Prentice Nr. 155. 

eis deös XMFT povos 

Die Inſchrift befindet fi an einem Grabe. Eine andere Inſchrift aus 
demjelben Grabe bei Prentice Mir. 151 (= Waddington 2660) iſt vom Jahre 
378 datiert. Dermutungsweije darf man unjere Injchrift aud; ins IV. Jahr- 
hundert fegen. Die Inſchrift ift wichtig wegen ihrer Derbindung mit der 
XMT:Sormel!). Wie diefes XMF aufzulöjen jei, ift unendlich oft verhandelt 
worden. Die darüber vorgebrachten Anlichten findet man in dem Budye von 
Dölger, 'Ixdus auf Seite 298 — 315 aufgezählt und beſprochen (f. dazu die 
wichtige Bejpredhung diejes Buches von Jalabert in Mel.F.O.t.V S.24f. und 
die Auseinanderjegung mit Dölger von Prentice in Class. Philology vol. IX 
1914) S. 410f.)2). So richtig aud) im einzelnen Sall die Auflöfung des 
XMT fein mag und jo wenig man fi auch auf eine einzige Löjfung wird 
fejtlegen dürfen, fo wird man doch nicht jagen können, daß dieje Srage ſchon 
endgültig gelöjt jei. Ich möchte zu den Ausführungen Dölger’s nur nadıtragen, 
was Dujjaud in feinem Buch über die Religion der Nofairis S. 65 gejchrieben 
hat. Dieje muhammedaniſche Sekte, die unter einer dünnen Derhüllung nod) 
Rejte der altaramäijchen Religion zeigt, gebraucht die 3 Buchſtaben Ain-Mim- 
Sin zur Bezeihnung ihrer Götterdreiheit Ali-Mohammed-Salman (cf. au 
S. 67 feines Buches). Das hat Dufjaud ſchon mit der hriftlihen XMT»Sormel 
verglihen?). 

Wie in unjerer Infhrift das XMT aufzulöfen fei, wird fich wohl mit 
‘Sicherheit nicht jagen lafjen. Smirnoff hat in der Berl. philolog. Wochenſchr. 
1906 Sp. 1082-88 u. a. auch unjere Injchrift zum Ausgangspunft genom- 
‚men für eine neue Löſung der XMT:Sormel. Er meint, XMT dürfe — 
unter Berufung auf Latyjhew, Inser. Or. Sept. P. Eux. II Mir. 195 und 
Wünſch, Defix. tab. praef. p. IV — aud) umgekehrt werden in IMX, diefes 
jei aber gleich dem hebr. "MN 

aljo: XMIl = 71MX = 8 

1) eis deös-Sormel und XMT in der Inſchrift aus Ägypten, die wir unter Mr.54 bringen. 

2) j. ferner 3. I. Bafhuizen van den Brink, De Oud-christelijike Monumenten van 
Ephesus. Den Haag 1923 S. 95f. Tumont, Rev. de l’hist. des relig. 36 (1915) S. 181. 
Die bei Ghedini, Lettere cristiane S. 284 aufgezählte Literatur ijt nicht volljtändig. 

?®) Man vergl. auch den indijhen Braud), die Hötterdreiheit (Trimurti) mit den 


muſt. Buchſtaben A.U.M. (Om) zu bezeichnen. Litzmann, Aus dem Lande d. Märchen 
und Wunder. Berlin 1914. S. 44. 
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Unjere Inſchrift mit ihrem: eis deös uövos ftelle aljo fozufagen die Aufe 
löfung des XMT-Rätfjels dar. Allein — jo geiitvoll dies aud) erjonnen iſt — 
jo wenig Beweistraft wohnt ihm doc; inne. Ich will gar nicht von den 
paläographiihen Schwierigkeiten reden (X=N und? M=N), fondern nur 
darauf hinweijen, daß dieſe ganze Spielerei mit den Namen von Eigenfchaften 
Gottes wohl erſt einer ſpäteren Seit angehört, als der, aus weldher unjere 
Inſchrift jtammt. Im Islam 3. B. iſt fard — einzig als eine der Eigenjhaften 
Gottes zugleich zu einem in der Magie verwendbaren Wort geworden (j. 
Canaan, Aberglaube und Dolksmedizin im Land der Bibel S. 95). — Merk— 
mwürdiger Weije erjcheint es aud) dort in Derbindung mit der Sonne. — Und 
das Gleihe wird von dem Worte MS in der jüdiichen Spekulation gelten?). 
Jedenfalls hat Smirnoff den Beweis für feine Deutung des XMf als einer 
Art Umfhreibung von els deös nicht erbraht. Wenn er ſchließlich fagt: 
„Für Theojophen (!) und Theologen war MN bequemer als els oder Ev, weil 
es jowohl den Einen perjönlihen Gott, als aud) das abjtrakte göttliche Prin- 
zip bezeichnen fonnte” — fo ijt das willfürliches Räfonnement?). Wie aud 
immer das XMT aufzulöfen fein wird), uns genügt zum Derftändnis unferer 
Inſchrift, daß man dem XMF erorziftiiche Bedeutung beigelegt hat — und 
daran Tann nad) den zahlreihen Sunden diejer Sormel gar fein Zweifel fein 
— und daß im Sufammenhang damit auf unferer Injchrift zwiſchen dem 
eis deös növos und dem XMF gar fein begrifflicher Sufammenhang fonftruiert 
zu werden braudt, wie es Smirnoff unternommen hat, jondern daß dem 
eis Heös növos in der gleichen Weife erorziftiihe Kraft zugeſprochen wurde, 
wie den drei geheimnisvollen Buchſtaben XMT. 


49) Srikya. — Literatur: Prentice, Inser. Nr. 248. 
Eis deös pövos. "Erous cox 
.... nvlös Auov dr‘ Auguft 364 n. Chr. 
Steinfhwelle eines Haufes. 








) MN gehört zu den 70 Oottesnamen. 5. d. M. 6. 35 (1881) S. 167. 


2) Gegen Smirnoff wendet ſich aud Elermont-Ganneau, Recueil d’arch. orient. VII 
S. 398. — £. Traube in feinen Nomina sacra. Münden 1907 S.30 Anm. nannte den 
Auffag Smirnoff’s einen „geiſtreichen Verſuch“. — Scott-Moncrieff, Paganism and early 
Christianity in Egypt. (Cambridge) S.120 bemerft: „Certainly the ressemblance between 
N and X and 7 and [ is very striking, but that between M and 77 is not so apparent.“* 

3) Sür die Deutung auf Xpioros MıxanA Taßpına könnte man auf die koptiſchen 
Märtgreratten verweijen, in denen Ehrijtus öfter zufammen mit diefen beiden Engeln 
auftritt. f. Baleitri-Hyvernat II Versio S. 85. 143. Balejtri-Anvernat, Actes S. 144. 
f. Anal. Boll. (1922) S.142. Paphnutius:Aften, Anal. Boll. daſelbſt S. 340,5. Su be- 
achten iſt auch, daß nad der Pistis Sophia die Engel Michael und Gabriel von Chriftus 
herbeigerufen werden. S. 84,2 ed. K. Schmidt (Berliner Afademie-Alusgabe). Be- 
merfenswert ijt auch der xavav ExkA. eis ydpov. Er lautet: öre mapeyevero Küpıos ô deös 
Anov &v Kava is TaAıkatas, rôre MıxamA Ta vunhıra nürpenlev, 6 d& TaßpınA Tais ouLvylaıs 
orehava Emdexev. Tert nah A. Dmitrienjiy, Bejchreibung der liturgiſchen Handicriften, 
Kiew II (1901) S. 29. 9 

In zwei noch unedierten Papyri aus der Sammlung der Ecole des hautes études 


Neue Folge 24: Sorſchungen. Peterfon. 2 
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50) Dafelbjt. — Literatur: Prentice, Inser. Yir. 249. 
Is deös kai 6 Xpiorös (Kai) rO Ayıov Mlveüpa 6 ßondöv mäcgeı. 
An einem Haufe. Is jtatt eis findet fi öfter. |. zu Nr. 84 die Anmerkung. 
51) Dafelbjt. — Literatur: Prentice, Inser. Ur. 250. 
Eis Heös K(ai) 6 Xpioròs adrod (ai) TO äyıov Mveüna 6 ßondöv mägeıv 


An demfelben Haufe wie Mr. 50. Im oberen Stodwerf, unmittelbar über 
der vorhergehenden Inſchrift. Sur Bildung mäceıv vergl. pyrjodnrei bei Gre- 
goire, Recueil ir. 66 8. 1. 


52) Rumweha. — Literatur: Pocode, Inser. antiquae I S. 64. C. 1. G. 
4462. Prentice, Inser. Nr. 263. cf. Leclerceq, Revue Bened. 1905 S. 435. 
K. M. Kaufmann, Handbud) der altchr. Epigraphit S. 69. 

Eis deös növos 6 Pond(uv). 
“Yrrep owrnpias Kai pvijp(ns) 
Twv Lövrwv. Üvevew- 
cev Bäooıos kai Madßa- 
5 ea. Erous yAv.. 384/5 n. Chr.? 


Dieje Inſchrift enthält einiges Auffallende. Merkwürdig ijt ſchon die Stelle, 
an der fie ſich befindet. Sie ijt nämlidy am Giebel eines Tempelgrabes an— 
gebracht (f. Butler pt. I S. 113f.). Sodann erhebt fi) die Stage, wie iſt 
der Ausörud: 
“Yrrep owrnpias kai vis) Twv Lövrwv 

zu verjtehen? Dölger hat in feinem Bude 'Ixdös S. 167f. den Verſuch ge- 
madıt, oi Lüvres als eine alte Selbjtbezeihnung der Chriſten zu erweijen und 
Barnad, Mifjion ujw. 3I S. 395 ift ihm hierin gefolgt. Man wird eine 
folhe Deutung für die Grabſchrift der Licinia Amias ((Ixdüs Lwvrwv) ſ. die Ab- 
bildung bei Dölger S. 160, ſehr wahrjcheinlic finden, ohne dod) die Beweis- 
fraft der von Dölger angeführten literariſchen Seugnifje zu überjhägen. Denn 
in 2. Clem. 31 fowohl wie in den Alten des Karpos, Papylos und der 
Agathonite c. 12 liegt ein literarifhes Wortjpiel vor: Wie jollten Lebende 
toten Göttern dienen? (Dergl. audy Clem. Alex. Protr. X 106,4 dew Lavrı 
nıgredoate oĩ 800A0ı TW verpw). Ein ſolches Wortipiel aber Tann nicht den 
Beweis für den techniſchen Gebrauch des Wortes erbringen. So bleibt m. €. die 
Behauptung, daß die Chriften fich felber im II. Jahrhundert als oi Lwvres 
bezeichnet hätten, zunädjt für uns nichts als eine Dermutung!). Man könnte 
dem gegenüber an gewilje Wendungen im Euchologion des Serapion erinnern: 


findet ji) die zur Derhandlung ftehende Sormel in den Abwandlungen: XMFIO und 
XMH[.]0, fiehe Melanges ©. Schlumberger, Paris 1924, S. 88 Ainm. 8. Dieje Ab- 
weichungen wird man bei fünftigen Derhandlungen über XMF zu beachten haben. 

1) Haben ſich die Manichäer als „die Lebenden“ bezeichnet? Bouffet in 3.17. W. 
Bd. 18 (1917) S. 6 Anm. 3 vermutet, daß in dem Namen der manihäilhen Gottheit 
„Mutter der Lebenden“ (des Lebens) mit den Lebenden die Gemeinde der Manichäer 
bezeichnet werde. 
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XIs (bei Funt, Didasealia et const. ap. IL S. 170) Iva mävres yevwvraı 
dõvres Kai ErÄeKtoi Ävopwmoı 

XIII (daf. S. 172) roinoov qpẽs Lüvras kvdpwmous 

XVII: (daf. S. 180) TA oupara adrav Lüvra Eorw oWpara 
XXVIIII (daf. S. 190) moinoov Tövde Eniokonov Lüvta. 
Allein es handelt fich hierbei augenſcheinlich um einen Lieblingsausdrud des 
Serapion (cf. I; IVı; VIı; Xıf.; XIn.13 ufw.) und fo wird man aud aus 
diejen ſtark ſubjektiv gefärbten Gebeten nichts für einen technifchen Gebraud) 
des oi Lüvres mit Sicherheit ableiten fönnen!). 

Man könnte diefen Derjuchen einer religiöfen Ausdeutung eine ganz 
profane gegenüberjtellen. In der römilhen Kaiferzeit wurde es mehr und 
mehr üblid) Grabmäler noch bei Lebzeiten. zu errichten, |. W. Larfeld, Griechiiche 
Epigraphif, 3 Aufl. Münden 1914, S. 451; vergl. auch Bakhuyzen van den 
Brint a. a. O. S. 1885. Auch in Infchriften, die Stiftungen bei Lebzeiten 
betreffen, findet fi) diejes döv, f. Laum, die Stiftungen ujw. Leipzig 1914 Bd.I 
S. 119 und 130. Das madte man dann dadurch kenntlich, dag man auf 
der Infchrift ein Zi oder Zöon vermerkte und zwar gewöhnlid” am Anfang 
oder Ende der Grabihrift. Man findet bei Waddington und im C.I.G. eine 
Sülle.von Beijpielen. Man fönnte dann 3. 2f. überfegen: Sum Heil und 
Gedächtnis der jett noch Lebenden. Man könnte daran erinnern, daß gerade 
die Partizipialform döv auch bei Bauinihriften von Grabmälern gebräudlich 
war, 3. B. Süv xareokevaca I.G.III? 3313. 3399. Erı üv bei Ramjay, Cities 
and bishopries II S. 660 Nr. 618 ujw. Aber auch jo bleiben die Ausdrüde 
unjerer Injchrift etwas auffallend. Und nun erhebt ſich noch das chronologiſche 
Problem. Nad) der Seleufidenära gerechnet, erhielte man das Jahr 122/3, 
nad) der Ära von Antiodyien aber, die Prentice in diefem Salle vorziehen 
mödjte, das Jahr 384/5. Nimmt man das erjte Datum an, jo mödte man 
die Inſchrift für jüdifc, halten, — und diefe Möglichkeit will Prentice durchaus 
offen halten — nimmt man dagegen das zweite Datum an, jo Tann die In» 
Schrift ſehr wohl chriſtlich ſein, wie andere eis deös-Injhriften aus derjelben 
Seit beweilen. Was mid) perjönlicdy nicht ganz von dem jüdiſchen Charalter 
der Inſchrift überzeugt, ift das Sehlen aller jüdiihen Symbole oder eines 
hebrätichen Paralleltertes. 

Wenn die Infchrift hrijtlih wäre und aus dem IV. Jahrhundert ftammte, 
jo vermißt man wiederum die hrijtlihen Symbole. Beinahe jede Inſchrift 
trägt in diefer Seit doch eigentlid) das Kreuzeszeihen. So wird man viel» 
leicht doch mit der Möglichkeit rechnen müljen, daß wir es hier mit einer 


- 1) über föoa duota in liturgifchen Terten vgl. O. Cajel, Jahrb. f. Liturgiewiljenfhaft 
IV (1924) S. 44 Anm. Don Lüoaı äperai reden die Heilinjchriften vom Astlepieion in Rom. 
Dittenberger, Sylloge? 8075. Der Sprahgebraudh von Lüv bedürfte einmal einer ein. 
gehenden Behandlung. Es wäre dod) zu überlegen, ob in dem auffallenden Sprad- 
gebraud im Euchologion des Serapion nicht ägnptifhes Sprahempfinden nachwirkt, 
vergl. 3. B. auch die Markus-Liturgie: mpooevkaode ünep Tüv Lwvrwv, rpooeükaode Ünep 
rõv vooodvrwv (ed. Brightman S. 119, 167.). 

2* 
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hriftlihen (?) Injhrift aus dem II. Jahrhundert zu tun haben und daß 
oi Süvres andern Chriften zeigen follte, daß hier ein Chrijt begraben lag, 
während der Heide nur einen profanen Dermerf hierin zu jehen braudte. 
Aber fiher ijt das alles nicht, jondern nur eine Dermutung. Bemerfen möchte 
ich noch, daß es nicht richtig ift, wenn Kaufmann a. a. O. aus den paganen 
theophoren Eigennamen auf ein höheres Alter ſchließen möchte, das ijt nad) 
allem, was wir über die Rufnamen der Chrijten wiljen, ſ. Harnad, Mifjion I? 
S. 407f. durdyaus nicht zuläſſig. 

53) Ruweha. 

Literatur: €. Sachau, Reije in Syrien und Mejopotamien 1883 S. 97; 
Prentice, Inser. Nr. 271. 

—+ Eis deös + xai 6 Xpiorös 

Die Infchrift befindet fi an einer tabula ansata auf einer Steinfhwelle eines 
Baujes im Sentrum der Stadt. 

54) Mughr Ramdän (bei Riha). 

Literatur: Prentice, Inser. Ur. 278 A 

Eis deös uövos 

Dieſe Inſchrift befindet fih an einem Doppelgrab. Die dafelbjt unter D be- 
zeichnete Infchrift jtammt aus dem Juli 386, wenn es gejtattet ijt, nach der 
Antiohen. Ära zu rechnen. Ganz ficher ſcheint mir das nicht zu fein. 

55) Dajelbft. 

Literatur: Prentice Nr. 280. 

Eis deös 

Selsgrab öjtlidy des vorigen. Über der weitlihen Tür rechts und links wohl 
urjprünglich Palmblätter. Kleines Kreuz im Kreis innerhalb des Weinranfen- 
ornaments. Rechte Ede Kreis mit jechsitrahligem Stern (cf. unfere Nr. 4). 
Es handelt fich zweifellos um eine chriſtliche Grabanlage. 


Djebel Waftäneh. 
56) Kwärö. 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 1070. 
Eis de _P ös yövos. 
IXOVC 
Xpıote Bondı 
"Antaiw kai Buw- 
5 aAa (?) kai Mapiwvjı| 
kai Aoperiw XAN 
AMQ-- Ereie(o)a|v ] €rovs - - Zıavö(ıkod) - - 
Inſchrift eines Selsgrabes, über dem Eingang. Ein in der Nähe befindliches 
Selsgrab hat eine Infcrift aus dem Jahr 359 (Exped. Air. 1069). Wahr- 
Iheinli gehört unjere Injchrift derfelben Seit an. Dölger hat in feinem 
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Ixdös-Buche I S. 257 auch dieſe Inſchrift verzeichnet (wegen 3. 2). Er be- 
merit: „Da nad altem Glauben die Dämonen gern an Gräbern haufen, fo 
üt es nur natürlih, daß man Schußzeichen und Schußgebet auch über dem 
Eingang der Grabmonumente anbrachte.“ Ein folhes Schußzeichen war m. €. 


nicht nur die 'Ixdüs=Sormel, fondern ebenjo die eis Heös-Sormel, wie wir 


noch zu zeigen hoffen. Die Derbindung der eis deös- und der IXOY.I:Sormel 
findet ſich auch noch bei Prentice, Exped. Mr. 971 (= unferer Nr. 61) und 
Nr. 1206 (= unjerer Nr. 45). Mapiwv 3. 5 ijt häufig in Syrien gebraudt 
worden; vergl. C.I.G. 4536d. Prentice, Exped. 182. 596. 1070. 1120. 1124. 
1154 (?). Aoperios begegnet daſ. Ir. 920 und 922. 
57) Selemiyeh. 
Literatur: Prentice, Inser. Nr. 302. 
Eis deös. Xpiorij 
Bonde EößoufAw 
Stein in einer Straße. Man könnte fragen, ob Chriſtus als els deös bezeichnet 
werde. Das ſcheint mir nicht unbedingt nötig zu fein. Das eis deös war 
eine jelbjtändige Sormel, an die ſich die Xpiore Bonder-Aktlamation als etwas 
Selbjtändiges anſchließt. 
58) Kasr Sebed. 
Literatur: Prentice, Inser. Nr. 340. 
Eis deös. "Ayadıj Tuxn. Tov mäon üperi Kekoon- 
nevov Ermevo Aöp. BeAkıxov Aıßıavod ròv E& idlwv 
Kaudtwv TO ÖpIo(v) però maons TS adANS yıdöpevos üveyvpev 
Steinfhwelle im Sort liegend (f. die Abbildung bei Prentice S. 326). Nimmt 
man dieje Injchrift mit den beiden andern bei Prentice Ur. 338. 339 zu— 
jammen, fo wäre fie im Jahre 326 verfaßt. Da fie — wie die beiden andern 
Inſchriften — nichts ſpezifiſch Chrijtlihes an ſich trägt (f. die Bemerkungen 
von Prentice S. 372) und jüdifher Urfprung ausgejchloffen ift, fieht man ſich 
hier ernithaft vor die Möglichkeit gejtellt, da die eis deös-Sormel in heid- 
niſchen Kreifen Syriens gebräuchlich war. Ööpıov = Öppıov = horreum = 01T0- 
BoAwv, omodoyxeiov, ämodrikn. Die adAn iſt der Hof, der an den Speicher 
(Scheune) anſchließt. Joſ. Ant. I 11,2 ujw. Siehe W. Bauer zu Joh. 101. 
Moulton-Milligan, The Vocabulary of the Greek Testament unter adAr. HRuch 
an die ſyriſchen Kirchen ſchloß ſich eine adAn, vergl. Prentice, Exped. Mr. 38, 
Waddington Nr. 1997. 2412m. Die Derbindung von eis deös mit äyadñ röxn 
kann umfo weniger befremden, als die Sujammenftellung deös Ayadı) röxn 
auf Inſchriften durhaus üblid war, j. 3. B. Dittenberger, Sylloge II3 (1917) 
Nr. 856 (125 n. Chr.) oder Nr. 690 ujw. Wie wir noch jehen werden, hat 
eis deös fajt die Bedeutung einer Segensformel erhalten. Dadurch befommt 
die Derbindung eis deös. "Ayadı röxn nod einen bejonderen Sinn. Es ift 
möglih, daß durd die Hinzufügung des eis deös die 'Ayadij röxn-Formel 
hriftianifiert werden ſollte. Gewöhnlid wird "Ayadfj röxn in Syrien allein 
gejagt ohne jeden Sujaß. 
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59) ödjeh (Audje el Gharbije). — Literatur: Lucas in Byzant. Seitſchr. 
XIV (1905) S. 46 Nr. 65. Exped. Mr. 959. 


Erous — Eis deös 
yvW (2) Bon- 
* di 


Auf einer Steinfchwelle. Jet in einem Haus im wejtl. Teil des Ortes ver» 
mauert. Mögliherweije ftand hinter Bondı noch ein ooi (?) ſ. Prentice. Das 
Datum ift unfiher. Zucas las nur ı (= 338 n.Chr.). Das Datum von 
Prentice würde das Jahr 441/2 ergeben. 


60) Mirfäneh (Meraija). 
Literatur: Lucas in Byzantin. Seitihr. XIV (1905) S.54. Exped.Nr.968. 


”Erovs did. Eis R 
deös 6 Bondwv 402/3 n. Chr. 
To xup@ Eöladiw TW dı- 
Aokriorn‘ TO KaAOv 
5 era moAAo(0) Kandr(ov) 
Diskus 
mit Kreuz und 
a-W 
Die Inſchrift befindet fich größtenteils in einer tabula ansata (f. auch Exped. 
IIB S. 69) auf einer Steinjhwelle. Über das Kalöv in 3.4 fiehe die An- 
merfung zu Nr. 80. Es ijt wohl befjer, man trennt zwiſchen dMoxriorn und 
Tö KaAöv nit ab. Für Kupa in 5. 3 vergl. Krumbader, Studien zu den 
Legenden des hl. Theodofius S. 372 (küpıos — Gott der Herr, Küpıs (KupoD, 
xupß) der gewöhnliche Herr), jedoch ſcheint diefe Unterſcheidung nicht ftreng 
durchgeführt worden zu fein, vergl. die Injchrift aus Kemer: «Jüpn Püdarre 
ujw. in Melanges 6. Schlumberger, Paris 1924 S. 102 und die Injhrift: 
küpı Kuwvoravrive ujw. bei Cumont-Anderjon, Studia Pontica II Nr. 133. Su 
Hıorxriorn 3. 3f. vergl. Prentice, Exped. Yir. 1024 3. 2. 


61) Kerrätin. 
Literatur: Lucas, Byzant. Zeitſchr. XIV (1905) S. 48 Ur. 70 und S.49 
Nr. 72. Dazu Byzant. Seitſchr. 1906 S. 281. Exped. Ur. 971. cf. nod 
Dölger, 'Ixdüs I S. 249f. 
Eis deös. "Avnyepdn TO Kriopa ZiAovalvjon 
dia IXOYL Ev Enı ny (368/69 n. Chr. 


Steinſchwelle, welhe in den Ruinen eines antifen Haujes gefunden wurde 
(f. Exped. Div. IB S. 77). Wir haben hier wie in Nr. 45 und 56 eine 
Inſchrift, die die els deös-Sormel mit der IXOYC -Sormel vereint zeigt. Der 
Stein ijt für die lxdös-Formel bejonders wichtig, |. die Bemerkungen von Dölger. 
ZıAovavös in Syrien relativ häufig, ſ. Prentice, Exped. Nr. 165. 420. 689. 696. 
813. — Über eine möglicher Weije nody vorhandene andere eis dess-Inſchrift 
aus Kerrätin |. Anhang zu den chriſtl. Infchr. aus Syrien Ir. 93. 
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62) Il Ghadfeh. — Literatur: Exped. Mr. 1045. 
Eis deös növos 


Bajaltitein über einer Tür, nicht mehr an feiner urjprüngliden Stelle, fiehe 
Exped. S. 107. 

63) Ainban (bei Djubas). — Literatur: Exped. Ur. 1049. 
Eis dKeö)s (Kai) 6 Xpu(orös) 6 Bo(ndüv) ‘Pupdvw. Teyovev Ev uni) Alov y’ 

erous AW (= 418 n. Chr.) 

Stein, wahrjiheinlih in den Ruinen einer alten Dilla (oder Kirde?). Der 
Stein erwedt Interefje wegen des in ihm enthaltenen Eigennamens. Der 
große Liederdichter der griehiihen Kirche, Romanos, ſoll nad der Über- 
lieferung aus Syrien (vielleiht Emeja, aljo nit weit von “Ainban) ftammen. 
Dieje Inſchrift, jowie andere (Prentice, Exped. Nr. 197. 1037. 1177) zeigen?), 
dag der Name in Sprien verbreitet gewejen ij. Das Datum iſt nicht jicher, 
möglicher Weije ijt ab" — 389 oder dih — 392 zu leſen. Für v ftatt ı (in 
Xpu(crös) 3. 1) vergl. unjere Nr. 73, wo üs — Is — els ift, ſ. aud Nr. 58 
äveyvpev ſtatt Äveyıpev. 

64) Halbän. 

Literatur: Exped. Mr. 875. 

[Eis deös ylövos (6) Bandü(v) TOV ETPIOV 
Mäpus "Aß[--- Prentice ’Aßßwoou (f. Nr. 874) 

Sum Wechſel von a ftatt o in Pandwv ſ. unfere Ur. 1. Prentice bemerft: 
„I believe rôv pérpiov to be a mistake for TW perpiw. This reading, however, 
is uncertain and unsatisfaetory.“ Ich möchte vorfchlagen ftatt deſſen An refp. 
Beperpiov, cf. Ur. 65, zu leſen. Mäpws iſt auffallend, vielleicht fteht das 
w ftatt eines a (wie im Prentice, Exped. Nr. 717). Mäpas war ein ſyriſcher 
Name, |. Suidas, |. a. Sozomenos Illıs 3. P. D. VII (1884) S. 124 Nr. 5. 
Die Injchrift verläuft auf einem Band im oberen Teil des Steines, darunter 
findet ſich ein Eierſtabmuſter. 

65) Inethet (nw. von Hosn Suleiman). 

Siteratur: Dufjaud in B.C.H. 1897 S. 74 Nr. 20. Perdrizet in Rev. 
Et. anc. 1901 S. 264 Anm. 1. Nitol. A. Bees in ’Ehnpep. apxaıodoyıkr) t III 
S. 102 Ur. 25. 

Eis deös povos 
Aöpr(Atos) Anpijrpi(os oder ıs) &moinoev 
erous OWE Erous — 287 n. Chr. 
Texvirns Mpwroyevnpe (?) 

Auf einem Stein, der jet als Türſchwelle der orthodoren Kirche dient. „La 
pierre proviendrait, dit-on, de Traize, village situ6 & une demi-heure de 
Jouekhet” (Dufjaud). Perdrizet findet in diefem Stein eine Mifchung von 


!) Siehe aud die Infhrift aus Tell Ghawine bei Dufjaud, Mission dans les 
reg. desert. Nr. 94. 
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“ Lateinifhem und Griehiihem. Arınrpı jei lat. Demetri und in Seile 4 ſei 
Mpwroyevepe als mpürw genere „architekte de premiere classe“ zu verjtehen. 
Bees jhlägt vor, entweder rexvirns mpWTo|s älvnlyeilpe oder Mpwroyevnls €]- 
noinoe zu leſen. Dielleicht ift in 5. 2 der Bauherr und in 5.4 der Bau 
meijter zu finden. Dann möchte id; Mpüros als Eigennamen faſſen und ſonſt 
mit Beẽs lejen 
texvirns Mpwrols ä]vilyei]pe 

Ein Mpwroyevns fommt übrigens in einer heidniſchen Inſchrift, Prentice, Exped. 
Nr. 7901 vor. Dieje eis deös-Infrift ift bemerkenswert wegen ihrer frühen 
Datierung. 


66) Tfinin (Gebiet der Nofairis). 
Citeratur: 5. Lammens im Musee Belge (IV) 1900 $. 296 Ur. 26b. 
Eis de- 
Neunteiliges Rechteck ös cu — 
XpioTös 
Der Artitel vor Xpioros fehlt, wie öfter. 


Sammens bemerft: „La signification du rectangle divise en 9 petits 
carr&s m’&chappe.... c’est peutätre une croix.“ Ich möchte bemerken, daß 
es ſich vielleicht um ein magijhes Quadrat handelt (über dieje |. Islam VIIs 
1916 S. 187f.; Seitihr. f. Doifstd. 1916 S. 306f.; Seitihr. f. Ethnol. 1916. 
S. 232f.; Rev. Et. Gr. 1907 S. 364. ufw.). Nach Agrippa von Yettesheim 
gehört das Quadrat mit 9 öellen zum Saturn. Eben ein fjolhes Quadrat 
findet fih auf einer Iſis-Gemme (agate blanche 40 X 28) bei Mariette, 
Trait& des pierres gravees im Neudruck von S. Reina), Pierres gravees 1895 


pl. 90 Nr. 71. Dod ich bin nicht ganz ficher, ob dieſe Gemme wirklich aus 
dem Altertum jtammt. 


67) Umm:Sersüh (bei Homs) gegenüber von Tfinin, der Stein jtammt 
auh aus Tſinin (f. Air. 54). 


Literatur: Lammens in Musee Belge IV 1900 S. 296. Lidzbarsti in 
Ephem. f. jemit. Epigr. III S. 168. 
aw eis —4 deös 
Dazu bemerkt Lidzbarski mit Reht: „Ich glaube nicht, daß aw, wie Lammens 
annimmt, ein Datum (801) fei, es ijt vielmehr die übliche chriſtliche Sormel.“ 
68) Palmpra. 
Literatur: Prentice, Inser. Yir. 354. 
Eis deös. Zof. 
Die Inſchrift befindet fid) auf einer einzelnen Säulentrommel an der Nord- 
jeite der großen Kolonnade. Die Infchrift ſcheint nur ein Graffito zu jein. 
Sie läßt manderlei Sragen wahwerden. Die Stadt wurde befanntlih 273 
durch Aurelian zerjtört, aber niemals völlig vernichtet. Diofletian baute den 
weitlihen Teil zu einem Legionslager um, Juftinian entfaltete dort eine kirch— 
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lihe und profane Bautätigleit. Trogdem hat man m. W. hriftliche Inſchriften 
bisher nicht in Palmyra gefunden. Dagegen hat man in den fogenannten 
Prophetengräbern bei Jerufalem die folgende Injhrift gefunden (Zelle 23B): 
Evdade Kite 
"Avapos xAıßıvapıs !) 
tpiros (?) MaApöpas 
P 


1) cAßwopis iſt — clibinarius — Kuirajfier. 
Clermont Ganneau Researches I S. 36480. hält dieſe ſogen. Prophetengräber 
für jüdiſch-chriſtl. Polyandrien aus dem IV. reſp. V. Jahrhundert. Und Dincent, 
Rev. bibl. 1901 S. 72sq. meint auch, daß dieje griechiſchen Injchriften auf 
Gräber von rijtl. Pilgergefellihaften wiejen (ebenjo Thomfen, Zeitſchr. Deutſch. 
Daläjtina-Dereins Bd. 44 (1921) S. 92). Wir hätten ſomit vielleiht einen in- 
direlten epigraphijchen Beleg für das Chrijtentum in Palmyra. Der Charatter 
diejer Grabſchriften wies auf Judendriftlihes. Das gibt uns Deranlafjung, 
an die große Bedeutung der Juden in Palmyra zu erinnern. Man denke 
an die von Euting gefundene hebräiihe Inſchrift (j. Sigungsber. Berl. Atad. 
1884 S. 933, dazu Mittwoch in Beitr. zur Afiyriol. Bd. 4 (1899)), an In- 
[hriften wie Waddington 2169 und C. 1. G. 4486f., Klein Jüd.-paläft. Corp. 
inser. Ur. 80— 82.90 cf. S. 28. Bejonders eindrudsvoll find die Seugnifje 
des Talmud, welche ausdrücklich gejtatten, daß die Proselyten von Palmyra 
zuzulafjen feien. (Talm. Jeruſ. Jeb. 16, Talm. Bab. Jeb. f. 16b. 17a ujw. 
j. Rev. bibl. 1913 S. 262sq.) Über jüd. Proselyten aus Palmyra cf. nod 
A. Büchler, Shwarz-Seftihr. Wien 1917 S.150ff. Benjamin v. Tudela fand 
nod) im XH. Jahrhundert Palmyra von 2000 Juden bewohnt (f. Levy in Jahrb. 
f. d. Gejch. der Juden und des Judentums Bd. II Leipzig 1861 S. 266 reſp. 
294) und byzantiniſche Chronijten wie Johannes von Nikiu und Malalas wiljen 
davon zu erzählen, daß König Salomo die Stadt Palmyra erbaut habe. 
Bejonders wertvoll ijt eine Ylotiz in dem Leben des Aloimeten Alerander, auf 
die ich hier hinweijen möchte. In ihr heißt es c. 35 von den Palmyrenern, welche 
die Afoimeten nicht in die Stadt liefen, Övres ev ’lovdaioı Övopalönevor 
Xpıoriavoi ſ. Patrol. Orient. VI S. 685 3.17. Es ijt natürlich, daß man unter 
folhen Umjtänden aud) nad jüdiihem Einfluß im Kult der Palmnrener ge» 
ſucht hat. Die fih daran anfnüpfenden Probleme find noch nicht befriedigend 
gelöft und müfjen hier außer Betracht bleiben. Es ijt nicht ausgeſchloſſen, daß 
ih in Palmyra der „jolare Monotheismus“ des Heidentums mit dem jüdijchen 
Monotheismus getroffen hat (j. Cumont, Die oriental. Religionen? S. 291f.)}) 
und nicht ohne Bedeutung für das weitere Syrien geblieben ift. Wir werden 
jpäter noch davon zu reden haben. Läßt man diefe Möglichkeit offen, dann 
wird man unfere Injhrift nicht jo unbedingt mit Prentice für das Graffito 
eines jüdiſchen Reijenden halten. 

1) Ihm hat ſich auch J. hehn, Die bibliihe und die babnlonifhe Gottesidee, 
Leipzig 1913 S. 147 angejchlofjen. — Vergleiche auch unjeren jpäteren Abſchnitt über 
die jüdifche Ableitung der els deös=-Sormel, 
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Dazu möchte ich noch aufmerfjam machen, daß das Graffito an einer 
Säule jeine Parallelen hat an gewiljen eis deos-Inſchriften auf Säulenkapitellen, 
von denen noch zu reden fein wird. 

Aber kehren wir jegt zu unſerer Inſchrift zurüd. Sie trägt außer dem 
eis deos noch das Wort 

Zorn. 
Wie follen wir das veritehen? Es gibt zwei Möglichkeiten. 

1) Zon ijt der Eigenname Zwi!). Dieje Dermutung Tann m. €. nit 
ernithaft in Srage fommen. Denn was jollte der Name einer Srau in 
Derbindung mit eis deös als Graffito an einer Säulentrommel bejagen? 

2) Zor enthält den Segenswunſch: Zurj (vergl. unfere Amulettinfchrift Mr. 12). 
Eine Infchrift aus Kerrätin hat als Eingangsformel [Zwn] “Yyia ſ. Exped. 
Yır. 996, ebenjo die Infehrift aus Kaldta dafelbjt Nr. 1191 und die 
Inichrift aus Bäziher dafelbjt Ir. 1200 (= unferer Yr. 41), ef. auch 
Prentice, Inscr. Nr. 206. 338. Eine andere Injchrift hat ’Ayadın Töxn. 
Zon. ‘Yyia Prentice, Inser. Nr. 339. Zur. Xap& bei Prentice, Exped. 
Nr. 1164. Ein einfahes Zwn findet ji aud) auf Gemmen ſ. Collec- 
tion de Clercq t. VIl2, Bijoux (1911) S. 757 Nr. 3420sq. (Yir. 3429 
Toxn, Zur), Xäpıs, Zwn, “Yyia auf einem Intaglio Thabouillet, Catal. 
du cabinet des med. Nr. 274. 

Zur, ‘Yyia, "Ayadın Tuxn alle dieje Begriffe find anſcheinend in jpäterer 

Seit beinahe ſynonym geworden. Im Orient ftehen ja die Begriffe 

„Leben“ und „Glück“ in nahem Sufammenhang, vergl. Baudijjin in 
Sejtihrift für Ed. Sahau 1915 S. 15354. Wir werden fpäter eine 
Bronzeplatte aus dem Britifchen Muſeum bejprechen, die abgejehen von 
ihrer bildlihen Darftellung jowohl die Worte eis deös wie das dem 
Zw analoge dyia trägt. Wir haben ja jhon in der Inſchrift aus 
Kasr Sebed (unfere Yir. 58) Eis deös und "Ayadıı Tüxn nebenein- 
ander gejtellt gefunden, als ob fie beide nicht wejentlidy voneinander 
verfchieden gewejen wären2). (In der Rev. Et. Gr. 1914 S. 266g. 
hat auch Perdrizet über den Sufammenhang von Öyıela und Zur ujw. 
gehandelt. Sein Aufjag war mir nidyt zugängli.) Aber wenn man 
nun zugeben wollte, daß jowohl eis deös wie Lwrj in unſerer Infchrift 
beides zwei Glüd verheißende Sormeln gewejen wären?), jo erhebt ſich 
immer noch die Stage, was dieje beiden ijolierten Worte auf einer 
Säulentrommel denn bedeuten jollen. In den übrigen genannten Sällen 

?) Zon (in diefer Form) als Eigenname in einer (jüd. oder hriftl.) Inſchrift aus 
Ifonium in Rev. de philol. 1912 S. 64 ir. 28. 

2) Dergl. aud) die Bemerkung zu Ur. 80, wo vielleiht auch eis Heös mit xaAov 
(Beil!) ſteht. i 

3) Zon in dauberpapyri f. Th. Schermann, Die grieh. Sauberpapyri ujw. S. 41 ff. 
Eitrem in P. Osloenjes I (1925) S. 88f. — Sür den im Tert vermuteten abfoluten 
‚Gebraud von Zwrj verweije ich ganz bejonders auf die Inſchrift von Dongola, Lefe- 


bore Recueil Nr. 641, wo in 3.1 ein ifoliertes Zorn fteht. Auch vita wird ja im 
Zateinijhen als Glückwunſch, jtatt eines vivat, abjolut gebraucht. 
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erhalten dieſe Worte doch ihre Bejtimmung, ſei es durch die Inichrift 
die ihnen folgt, jei es durch den Gegenjtand, auf dem fie fich befinden 
(Amulett). In unferer Infchrift dagegen vermißt man die Erwähnung 
jeglicher Perjon (oder Sache), denen man das Glüd zuzuwenden tradhtete. 

Man wird das Zorn vielleicht in einem weiteren Sinn, etwa im Sinne 
von „Heil”, zu interpretieren haben und dann vielleicht eine apotropäifche 
Bedeutung jowohl für die eis Heös:Sormel wie für die Zur-Afklamation 
anzunehmen haben. Die bejte Analogie zu dem Graffito in Palmyra 
it eine Inſchrift aus Bäziher: eis deös 6 fondav mäoı. Zon. “Yyia. 
Prentice, Exped. Nr. 1200 (= unjerer Nr. 41). Sie wird die ana 
von Palmyra verjtändlicy maden. 


69) Liftaja (bei homs). 
Literatur: Rev. arch. 1897 (3. ser. t. 30) S. 356. 
Eis deös. 
Auf dem Stein einer Eingangstür. — Über Liftaja und feine riftlichen In- 
ihriften ſ. v. Kajteren in Seitſchr. des Deutſch. Paläftina-Dereins XVI (1893) 
S. 171sq. Unjere Injhrift war ihm noch nicht befannt. 


70) El Dumeir (Dmeir) — Ruinen von el Makſura — n.ö. von Da- 
maskus in der Ebene. 


Literatur: Didua in Inser. cent. tab. XXIV Nr. 2 S. 29. Waddington 
Tr. 25621. C.1G. 8945. Brünnow-Domafzewsfi, Die Provincia Arabia 
(Petraea) 1909 III S. 237. Wir geben den Tert verbejjert nah Brünnow- 
Domajzewsti. 
Eis deös wo ßocdov 
hNo- 
dndlı] "Avan- 
ov Kai Zenov- 


5 eAou viei- 
eod WO E- NKoy- 
mAigev Av- don 
nAwpa 
700 
10 vopiuo ab" 


Das heißt: els deös & Poedüv. yuriodntı "Avapov Kai ZenoveAov viod ös 
(KaAüs) Emoinoev dvalwpa Ts oikodonns döroö. vopioporo ih‘, 

Sum Namen "Avapnos ſ. Prentice, Inser. Ir. 366. 427 (vergl. B. Mori, 
Der Sinaitult in heidn. Seit, Göttingen 1916 S. 20. 22). Brünnow las 
Avopos, außerdem foewwv in 3. 1. Die Mittelinjchrift ift von einem Kreije 
eingejchloffen. Die Injehrift könnte wegen des Zepovelou für jüdijcd gehalten 
werden (3. B. Rom C.1.G. 9917 — Müller-Bees, Injhriften am Monte- 
verde Nr. 179, vielleiht auch die Sinatinjhrift C.I. G. 46688), aber anderer: 
feits ift diejer Name in Syrien auch von Chriften getragen worden (“ALIL 
Dufjaud, Mission dans les rég. desert. Nr. 21; ferner Prentice, Exped. Mr. 909. 
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1091. cf. aud für Athen C.I.G. 9315). Man denfe an Eujeb. Martyr. 
Pal. 11,7f.: „Als Antwort hörte der Statthalter jtatt des eigentlichen Namens 
den eines Propheten. Dies kam aber daher, weil fie an der Stelle der von 
den Eltern ihnen beigelegten, von Bögen entlehnten, Namen wie Elias, Jere- 
mias, Jefajas, Samuel und Daniel angenommen hatten.“ — („Alttejtament- 
lihe Namen beweifen — wenigitens jeit dem Ende des 3. Jahrhunderts — 
noch nicht jüdifche Herkunft“ fagt Harnad, Miſſion II3 S. 109 Anm. 1 mit Redit.) 


71) EI Kunetra (jw. von Damaskus). 
£iteratur: Bullet. des antig. 1895 S. 295 Ur. VO. Rev. bibl. 1901 
S. 573 Nr. 14. 6. Dalman in 3.D.P.D. 1913 S. 251 Ur. 2. Wir geben 
den Tert nad) Dalman. 
Eis dews 6 Bondwv 
“Hovxia E(õ oniou 
Sür EöAatos vergl. Prentice, Exped. Nr. 968. 
72) Nu’aran (im Jaulan). — Literatur: Palest. Expl. F.Q.St. 1897 S.195. 


+ eds deös XP. + 


Steinjhwelle. 
753) Kefr eſch Schems. — Literatur: Pal. Expl. F. Q. St. 1897 S. 194. 
ös d- 
EÖS 


Die Injhrift befindet fich auf einer tabula ansata.. Sür ös — eis ſ. Elermont- 
Ganneau dafelbit S. 306 (ſ. unfere Nr. 63) „on the spring stone of one of 
the arches ... these remains belong to temples“. 


74) Til (Hauran). — Über diefen Ort ſ. Schumacher, Across the Jordan 
S. 222g. 
Siteratur: Pal. Expl. F. Q. St. 1895 S. 42 Ur. 1. 
Eis deös 6 növos ô alwvı- 
0S. Köfpıe) duAatov tiv ijo]oölov 
Kai nv E&odov Eüoefiov 
Der Pjalmvers in 3. 2f. (Pj. 1218) beweilt, daß die Injchrift ſich über dem 
Hauseingang befunden hat. Dieje Inſchrift ift intereffant, weil fie eine ge- 
wilje liturgijche Erweiterung der eis deös-Sormel zeigt. Zu aiwvıos vergl. 
Gen. 2133, Jej. 264, 4028, Suj. 35 [42], Röm. 1626; ferner die jüdiſch be- 
einflußte (Deißmann, Bibelitudien S. 23—54) Sluchtafel aus Tunis: röy neyav 
deöv TV aiwvıov kai Emamwviolv] Kai mavrorpdropa (Wünſch, Antite Slud- 
tafeln Nr.5 3.9 ef. 3. 32) Const. apost. VII 253 d£omora TMavToKpATtop, 
dee aiwvıe (Funt S. 410) ef. VII 332 VIIL55 Euchol. des Serapion 301 ujw.!). 


1) 5 deös aimvıos im Gregorius-Gebet. Th. Schermann, Griech. Sauberpapyri uſw. 
S. 18 5.1; ferner Acta 8. Dasii: oDdevi &AAp Emaxovw el pij növov Evi Axpävrw kai aimviw 
de& ujw. Anal. Boll. 1897 S. 14,2f. Sur Derbindung yövos aiwvios vergl. 2. Makk. 125. 
Aus den angeführten Beijpielen geht jedenfalls hervor, daß aiwvios in einer entfernten 
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Sur religionsgejhichtlichen Einordnung des alwvıos ſ. Cumont in Pauly-Wifjfowa 
1. Halbband 1893 Sp. 696; Baudijfin Adonis und Esmun S. 499sg.; Reiten- 
ftein, Iraniſches Erlöjungsmyjterium passim u. a. Vermutlich ift das els deös 
in unferer Injchrift im Sinne des mavrorpätwp verjtanden worden. Ic bes 
merfe übrigens, daß in einer chriftlihen Injchrift aus Boſtra (Waddington 
Nr. 19362) aivvios als Prädikat für Chriftus vorkommt. — Eine gewilje 
Analogie zu unjerer Injhrift bietet eine lat. chriftl. Injhrift aus Cordoba 
(587 n. Ehr.): 

iln d(omi)no eter[no et uno in (?) 

Trilnitate hee [sunt sacrata 

fluenta p/|ridie 
Boletin de la real accadem. de la historia 1914 S. 569. 
Ih halte die Injchrift für hriftlih. Pf. 1218 erſcheint häufig in den chriftl. 
Inſchriften Syriens. 

75) Tſil (Hauran). ' 

Literatur: Pal. Expl. F. Q. St. 1895 S. 43 Mir. 3. 4 (Ewing — von 
Wright und Souter). 

Es handelt ſich um zwei Fundſtücke, die von den herausgebern der 
Ewingſchen Kopien als zuſammengehörig betrachtet werden. Fragment a be- 
findet ſich jetzt im Hof eines hauſes von Tſil, Sragment b über der Tür eines 
Hauſes bei der Mofchee. Die englijchen Herausgeber lajen: 

a. Eis dleös) K(Opıo)s 6 povos 
d T’ obpavıos Tö[v] vewv o- 
[öv?] duAakleı) Emi TEAouS. v..... 
b. Öntp owrnpias ke viens 
av deolmjorjüv] Kovor..... 
Dieje Ergänzung jcheint mir ſehr willkürlich zu fein. Ih halte es auch nicht 
für ficher, daß beide Steine zufammengehören. Leider fehlt jede Sahlenangabe 
über die Höhe der Buchſtaben. Es ijt wohl ficher, daß b in 5.4 einen 
Wunſch für den Kaijer enthält. Wenn a und b doc, zuſammengehören jollten, 
hätten wir das merkwürdige Faktum einer eis deös-Infchrift mit Kaijer- 
Alklamation, wie auf den noch zu beiprechenden Meilenjteinen von Geraja. 
Denn daß in a in der 1. Seile eis deös zu leſen ift, unterliegt wohl feinem 
Zweifel. Man wird, folange nidht eine bejjere Abſchrift von den Steinen 
vorliegt, wohl auf eine Ergänzung und Leſung verzichten müfjen. 
76) Salamanejchta (Sala) öjtl. von Derat (Batanaea). 
Literatur: Waddington Nr. 2262. 


Eis deös.ö Rond[ös reſp. @v .... 


Beziehung zum Erorzismus fteht. cf. auch den Tauferorzismus im Rituale Romanum. 
Audi maledicta satana, adiuratus per nomen aeterni Dei (Ordo baptismi adultorum). 
Auch fonft findet ſich aeternus als Epikleſe für Gott häufig in Erorzismen. Ich ver- 
weiſe 3. B. auf Ad. Sranz, Die firdlichen Benediltionen I S. 128. 129. 140. 145. 
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. kali Z]adanavols] 

vioi Tadovov kai T[ai]- 

os (2?) Zaßivov E£ade[Abös] 

oikoölönoav] 
Die Inſchrift befindet fi in einem kleinen Fenſter. Waddington bringt unter 
Nr. 2261 eine hrijtlihe Injhrift des VI. Jahrhunderts aus demfelben Ort. 
3. 2 Zadandvos häufig ijt in Syrien Zadanavns. Für Taöovos in 3. 3 vergl. 
3. B. Prentice, Exped. Mr. 146. 705. 713. 714. 724. 725. 751. 76513 uſw. 
Den Eigennamen in 3. 3f. fönnte man auch anders ergänzen. Fläplos Pren- 
tice, Exped. Nr. 785, oder Fanos M.N.D.P.D. 1897 S.39 Nr. 3, daſelbſt 
1901 S.54 Nr. 14, Prentice, Exped. Yir. 8051 o.ä. 


77) Damet el ’Alich. 

Literatur: Weßftein, Reijen in Crachonien und Hauran Ur. 118. Graham, 
Trans. Roy. Soc. of Lit. VI S. 284. Waddington Tir. 2451. Pal. Expl. 
F.Q. St. 1895 $. 141 Nr. 74 (Ewing). Prentice, Exped. Nr. 8008. 

Eis 6 dews w 

Bundov Toßei- 

n eis rijv oikodonmv 

nv E& idiov oikodönnaev 

5 xij 6 Bodeoas Es! Tv oikodoninv 
Bondnon K(E) E(S) roðs yanovs 
ſadpodn 

3. 2 Prentice lieſt pondos, nad) dem Textbild Bondôs; 3. 3 Prentice vier(a). 
Beachtenswert eis ö deös mit Artikel ftatt els Deös. cf. 3. B. unfere Nr. 93. 
Ebenfo unter den ägyptiihen Injchriften Nr. 12 und die Injhrift aus Aphro- 
difias (unfere Nr. 4). Eis deös erfcheint hier als eine Art Segenswunſch zur 
Hochzeit. Eigentlich hriftlihe Anzeichen fehlen. Toßeiov bei Waddington 
Ur. 2490; Toßeov dafelbjt Yir. 2002. 2129. cf. Prentice, Exped. Nr. 167. 
453. Tadpadn audy bei Prentice, Exped. Ir. 345. 


178) Kerat (nö. von Bosra). 
Literatur: Dufjaud-Macler, Voyage au Safa et au Djebel ed Druz S. 200. 
fir. 84. 
Eis deös 6 Boln)d(n)eas. Aoelßos) "Paooov Tüv 
Aoeßov yevos @ ...... kat TO AlpjmeAilo)v [Ex] 
AlvaroA(@)v kai ölvoluwv ToD[peplovf&lnod 
eyevovro yunvi ’AmplılAi)w xpov(w)v [8°] ivdık(riwvos) 
ev Er(e)ı ug’ 
Die Inſchrift befindet ſich jegt in einer Mauer. Liejt man us’ — 406, nad) 
der Ära von Bosta — 511/12 n. Chr. 4. Indittion = 510/11. Zieht man 
dagegen das ı von Er(e)ı zur Datumszahl, alſo ws“ — 416 von Bosra gew. 
computus — 512/22 n. Ehr. 1. Indiktion 522/23. 5.1 Aödeßos bei Pren- 
tice, Exped. Nr. 88. Ob Päocov richtig gelejen ift? 
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79) Bosra. 
Literatur: Prentice, Exped. Nr. 574. 
—- Eis deos 
“Yıblo]v NMarpikı[ov] 
Die Inſchrift ift bemerfenswert wegen der Derbindung der els deöss — mit 
der ülov-Afklamation. 


80) Daſelbſt. 
Literatur: Waddington Nr. 1918. 
Eis deös Kadös. "Apiiv. Kriopa ’Apdlov ’Oxßökolv 


Inschrift am Außenfenjter des Schloſſes. Wenn die Injchrift richtig gelefen 
it, it man verſucht, an dem riftlihen Charakter der Inſchrift Sweifel zu 
hegen. Denn denkt man fid) kadös zu eis deös gezogen, fo erhielte man ein 
Prädifat, das eher zu ägnptijchen Gottheiten (Ifis und Ammon) u.a. zu 
pajjen jcheint, als zu dem Einen Gott der Chrijten oder Juden. Da die 
Möglichkeit einer heidnijchen Interpretation diejer Injchrift wohl wegen des 
aurv ausgejchlojjen ift, muß man andere Wege zur Erklärung einjdhlagen?). 

Dielleicht ift das Kadös ein naiver Ausdrud der Befriedigung über das 
wohl gelungene Werft. Auf paläjtinenfijchen Lampen findet man nicht jelten 
das Wort Kari (zu ergänzen ift wohl Avxvn). Man hat das als Reklame 
der Lampenfabritanten verjtehen wollen (j. Petrides in Echos d’Orient 1901 
oetobre S. 47sq.). Ganz ficher jcheint mir das nicht zu fein. Man fönnte 
auch — vielleiht weniger gut — an eine riftliche Injhrift aus Amwäs 
erinnern: 

ev övöparı Marpös K(ai) Yiov «(ai) “Ayiov Tlveuparos 
kan 1 mölıs Xpioriavav 
Rev. bibl. 1913 S. 100. 


Die beite Parallele find wohl einige Inſchriften aus Syrien. In einer 
Inſchrift aus Sameh heißt es: 

K(öpr)e. K(öpı)e Zaßa(wd). Kadd. Erovs abu’ (646 n. Chr.) 
Prentice, Exped. Nr. 27. Dazu bemerkt Prentice: KaAd we regard as a terse: 
Quod bonum faustum sit. Man fönnte dann vielleicht auch eine ſolche Wen- 
dung wie + &s kadäs Apepas heranziehen Prentice, Exped. Mir. 175. Duffaud, 
Voyage dans les regions desertigues S. 259 ir. 55. Prentice vermutet, daß 
fie einen apotropäifchen Sinn gehabt habe. Die Injchrift, die wir unter Mr. 60 
aus Miräneh bradıten, hatte die Worte: 

EölaAiw T@ dıdorriorm TO KaAöv era TOAA0oD KapdTov. 
Das hat Lucas in der Byzantin. Zeitihr. 1905 S. 54 mit „Heil nach vielen 
Mühen“ überjegt. Dielleiht fann man aber zur Erklärung von TO KaAöv, 
den Sprachgebrauch byzantiniſcher Schriftiteller heranziehen. Nach Sophofles, 


1) Oder ift xaaös griechiſche Überjegung eines aramäifchen thob? 1% „Der Gute“ 
begegnet als Bezeichnung für den höchſten Gott Palmyra. 
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Greek Lexikon gebrauhen ſowohl Theodoros Studites als auch Porphyrius 
ein perk xalod im Sinne von: „im Stieden“. Das würde für die Inſchrift 
von Miräyeh einen ausgezeichneten Sinn geben. Und jo fönnte man vor- 
ſchlagen, daß man auch in unferer Injchrift kaAöv ftatt KaAös läſe. Eis deös, 
KaAöv und Apıfv ftellten dann vielleicht drei analoge Segensformeln dar. Will 
man diefer Interpretation nicht folgen, jo könnte man auch annehmen, daß 
KANOC aus KAXC = xälı) X(piorö)s entjtanden ſei. Immerhin fennt aud), 
was doch nicht zu überjehen ift, die hriftl. Literatur die Verbindung Kadös 
deös, vergl. Martyrium Andreae c. 12 xkaAös deös nov Hyayev ae; injofern 
kann man wieder zweifeln, ob es nicht doch vorzuziehen ift, den überlieferten 
Tert beizubehalten. 
81) Umm er Rumman — von Bosra). 
Literatur: Waddington Mr. 2057. 
Eis d[eös] 
82) Tell Ghärine. 
Literatur: Dufjaud-Macler, Voyage au Safa S. 204 Tr. 91. 
Eis dleös pov]os (2) ... — 
Rechts von einem Kreuz auf einer Steinplatte. 
83 Tell. Ghärine (?). Die Inſchrift jtammt vielleiht aus Sabha. 
Literatur: Dufjaud:Macler, Mission dans les regions desert. S. 674 Nr. 93. 
Eis deös 
ös ö6 fwd- 
Wv TV K- 
Datum oͤpnv Emi TIOTWV 
o 5 npovoiav Ere(Aiwen) 
Avapov x(ai) 
"Aßdıcap(ov) 
Die Inſchrift befindet fih auf einer tabula ansata und hat feine chrüftlichen 
Snmbole. 3u "Avanos 5. 6 vergl. Nr. 57. 3.7 'Aßdioöpou, das in diefer 
Sorm auch bei Prentice, Exped. Ir. 630 vorfommt, ift = 'Aßdadovodpov. Siehe 
Clermont-danneau EtudesH S. 33; ferner Recueil d’arch. or. IV (1901) S. 168. 
Dom Datum ift nur das o fiher zu Iefen, vielleicht jteht im Text ost = 297 
= 402 n. Chr. 

Aus dem Wort mıorwv iſt nicht ohne Weiteres auf hriftlichen Urjprung zu 
ihliegen. Da Kaufmann in feinem handbuch der altchrijtl. Epigraphif nit auf 
diejes ſchwierige Problem eingegangen ijt, möchte ich einiges darüber bemerfen. 

In den Inihriften von Syrien ift das Wort miorös nit jelten. Siehe 


Waddington Yir. 1984 Waddington Nr. 2128 
o 5 Nr. 20222 (419 n.Chr.) ” Ur. 2130 
E fir. 2029 (362 n. Chr.) = Prentice, Exped.705 „ Nr. 2219 
” Ir. 2034 5 fir. 2239 


[(365 n. Chr.) 
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Waddington Nr. 2045 (354 n. Chr.) Waddington Nr. 2239 a 
$ Nr. 2046 (394 n. Chr.)— Prentice, Exped.693 „ Nr. 2240 
Y Nr. 2070a (336 n. Chr.) = Prentice, Exp. 611 „ Nr. 2243 
3 Nr. 2127 e Nr. 2427 


Duffaud-Macler, Voyage au Safa $. 148 Nr. 12; 154 Nr. 19; 191 Nr. 70. 
Derjelbe, Mission dans les reg. desert. Mr. 42, Ur. 112. Prentice, Exped. 
Air. 59. 174. 709. 7872. 7877. 7878. 788. 7881. 7882. 800°, 

Es gibt nun unzweifelhaft heidniſche Infcriften, in denen miorös er» 
ſcheint, 3. B. diefe aus Deir el Leben (Auranitis): 


Arös ävırrrov “HAiov deod Adpov &xrıodn TO wepıßöAeov ts adAnis dia Kaooiou 
MoAıxadov xuins) “Peipeas Kai MavAov Makınivov xuuns Mapdöxwv, TIOTWv 
Waddington Tir. 2394. — C.1.G. 4590. 


Oder die Infhrift aus EI Kefr (ebenfalls Sonnentult) bei Dufjaud-Macler, 
Mission dans les reg. desert. S. 652 Nr. 27. Waddington hat daher bemerft: 
„MOTÖS parait signifier homme de confiance ou peut-&tre fid&i-commissaire“ 
und Prentice, Exped. ir. 611 bemerft „The rioroi seem to have been the 
commissioners, who formed the chief executive board of the community.“ 
Man könnte au) in unferer Injchrift in den genannten Perjonen Dertrauens- 
Teute des Dorfes jehen, in dem der Bau aufgeführt worden ift. 

Dagegen ſcheint miorös im Sinne von „gläubig” für die riftliche Epi— 
graphit Kleinafiens harakteriftifch zu fein. Chalcedon, in Echos d’Orient VI 
(1904) S. 263. Pera, dafelbit S.28. Stambul, Athen. Mitt. Bd. 36 (1911) 
S.290 Yr.9. (yzicus, J.H. St. 1903 S.75 Nr.41) (= Gregoire, Recueil 
Nr. 8). Sata, Keil-Premerftein, Ber. über e. 3. Reije in Indien Mr. 114 3. 11. 
Bei Nicaea, Echos d’Orient IX (1906) S.217. Rutchuk Bafal-Keni bei Chalce- 
don, daſelbſt S. 217. Chalcedon, Cosmos 1896 S. 112sq. Dielleiht ift das 
TIOoTös jogar bejonders für die chriſtliche Cpigraphik Bithyniens charakteriſtiſch. 

Wenn die Hypatius-Infchrift in Ephejus von Tois xara tiv ’Edeoiwv 
mıoTois redet (Gregoire, Recueil Nr. 108 3.1), dann ijt darin vielleicht eine 
Nahahmung des Tanonifhen Ephejer-Briefes zu fehen (f. Ephej. 11), denn für 
den Briefjtil der fpäteren Seit ſcheint miorös nicht charakteriſtiſch zu fein (vergl. 
aud was Ghedini zum Pfenofiris-Brief bemerkt hat: Lettere Christiane, Milano 
1923 S. 120f.). j 
Als Beifpiele für das Vorkommen von miorös in der rijtlichen Epi- 
graphit außerhalb Kleinafiens verweile ih auf: 

Caejarea: Rev. bibl. 1891 S. 245; 

Syrafus: Röm. Quartalsihr. 1895 S. 299sg.; 

Ägypten: Lefebure, Recueil Ir. 110; 

Mazedonien: Coufinern, Voyage dans la Macedoine, Paris 1831 
t. I S. 124; 

Thrazien: B. C. H. 1912 5.637 Ur. 93; Kaibel, epigr. Nr. 530; 


1) Die Inſchrift in Athen. Mitt. Bd. 42 S. 190, welche einen ’lopddvns morös nennt 
und ſich in Konftantinopel befindet, ſtammt vielleiht auch aus Enzicus. 
Neue Solge 24: Sorſchungen. Peterfon. 3 
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Rumänien: Arch. Anz. 1915 S. 238; 

Attifa: Bayet, de titulis Atticae christ. Ir. 75; 

unbefannter Herkunft: de Rofji, Il museo epigrafico eristiano ujw. 
tav. XIV Ir. 19; cf. denjelben, Bull. arch. erist. 1868 S. 75sg. 


Diejenigen Infchriften, in denen miorös wahrfheinli „treu, „zuverläflig“ 
bedeutet, habe ich außer Acht gelaffen. Die Sarkophaginfhrift aus “Ammän, 
Prentice, Exped. Mr. 7, die rioroos yAukurärous AdeAhods nennt, wird in 
diefen Sujammenhang gehören. Ebenjo Nr. 262 3.5 und Tr. 993 8. 2. 
Endlich auch die Infchriften mit Tiorös (mot) Ev eipfivn, die augenſcheinlich 
nur eine Überjegung des fidelis in pace find. 

Aus literarifhen Quellen hat Harnad, Mijjion I? S. 386f. manche Be- 
lege für den technijhen Gebraud von mioTös gebradjt. Die Srage verdiente 
einmal eine zujammenhängende Daritellung. Sür miorös als Beiwort byzan- 
tinifscher Herrjher in der Epigraphif vergl. 3.B. Annuario della Sceuola archeo- 
logica di Atene III (1921) S. 249. Sür den Gebrauch von fidelis in der 
chriſtlich- lateiniſchen Epigraphit |. Diehl, Inscriptiones latinae christianae 
veteres vol. I Ur. 1342 — 1418. 

84) Deir el Meyas (jet in Tell Ghariye). 

Literatur: Wetzſtein, Reifen in Tradyonien ujw. Ur. 74. Waddington 
Nr. 2035b. Dufjaud-Macler, Voyage au Safa S. 183 Nr. 55. 

is deös ö6 Rondnoas. Zafßivlos] 
veiöls] ZoAepov eD&anevos 
TO dEW Emeruxev K(ai) Exr(i)oe(v) 
(Tod)To € (Mdiwv Kalplarwv roõ Ta- 
5 Tpös. Mpovoia "Ovevov oikodönov 
kuuns Boopyvav EreAwen 
n adAN Emi mv@v TpIdKoVvTa 
kai €. Kai ooi 6 [älvayıywlolkwv ßo- 
ndnola)s [o]oı 6 Deös’ Kai Epıle Kai N] 
10 ddövlgı. 6 de ddopa ... 
5.118 ftatt eis, |. die Inſchrift Mr. 50, berüdjichtigt die wirkliche Ausſprache. 
Seit zirka 100 v. Chr. läßt fi) das nachweiſen ſ. Meijterhans-Schwnger, 
Grammatit der attiſchen Injchriften S. 48. Su ZöAenos ſ. Prentice, Exped. 
Nr. 209. 451. 7955. 3.5 ’Ovevos rejp. Ovowos oder Ovnvos ift häufig in 
Syrien. | 

Der Tert von Wesjitein-Waddington zeigt jtarfe Abweichungen. Im all: 
gemeinen wird man Dufjaud’s Lejungen vorziehen. 3. 4f. lefen die Genannten | 
itatt marpös ein Erous. Es ift zuzugeben, daß der Tert von Duffaud an 
diejer Stelle Bedenken erwedt. 3. 7f. Iejen fie: &v pepaus TpIdkovra Kai 
€, was jedenfalls einen weit befjeren Sinn ergäbe. 3. 9f. richtet fi) gegen 
den döövos. Ich vermute, daß in 3. 10 ftatt ddop& das Wort biövos zu | 
lefen it und nun noch Ausführungen über den $dövos gefolgt find. Der | 
$dövos war von Heiden und Chrijten als eine dämonijhe Macht gefürchtet. | 
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Näpaye kai jr hdöveı bittet man in den Injchriften (Waddington Ur. 2360 
(Kanatha); Ylr. 2406 (Migdalla), und xt 6 ddovav fayıtw war der nicht 
eben fromme Wunſch (dajelbit Nr. 2415 (Breife)). 

Ei ev dıkecıs Epxeo yndönevos 
Ei dẽ biovecis ÖEpKEO TEKÖNEVOS 
heißt es in einer chriftlihen Infchrift aus Akrabah (Pal. Expl. F. Q. St. 1895 
S. 51 Nr. 27). Die Macht des hö6vos (böfen Blides) ging fo weit, daß er 
Menjhen zu töten vermochte. Eine pontijche Infchrift jagt: 
iv ddövos Eile mıKpös. 
Cumont, Studia Pontica II Nr. 123 oder: 
Baokavos ij d06vos pe KaAdv 
Waddington Nr. 1026 (Ancnra). |. aud noch B. C. H. XXIV S. 291sg. 
Notizie degli scavi 1910 5. 489. Ramjay, Cities II S. 745 uſw. 
In einer Injchrift aus Cyzicus heißt es: 
Müqıe piaibove, 065 GE KATEKTaVE TIKPOS 6ioTös‘ 
PUoaTo yüp pavins ne Terjs ÖAßıov ofkov 
Anthol. Pal. I fir. 103 — Öregoire, Recueil Mr. 16 bis. 

Der Müpos ijt hier mit dem Pdövos identifiziert (im übrigen vergl. 
Anthol. X 111). 

In einer Injhrift aus Bargylia wird gejagt: 

Z[ta]upoü [mapövros] 
obdev Noxbeı (— ioxoei) buövos 


Dieje Injhrift von Grégoire, Recueil Ir. 230ter berührt ficy ihrem Wortlaut 
nach mit einer Injchrift bei Prentice, Inser. Fir. 91 ToD or|aupod nalp|(ö)vros 
ekdpös od xKlarıolxuoı. cf. auch Prentice, Exped. Mir. 822, wo es heißt: 
(T)o(Ö) oraupod yap mpoxınevov oü(k) (Moxüloeı öbrarnös Rackavos. Man 
beachte aud) die Inſchrift aus Tabal dajelbjt Nr. 281 bis. 

Kein Wunder, daß man vom Ööttlichen Hilfe erwartete gegen dieje ver- 
hängnisvolle Macht. 

vır& 6 Zepamıs rov biövov 
heißt es auf einem Amulett der Kollektion Mertens-Schaaffhaufen Mr. 1631, 
1 Tpıds, 6 deös, möppw Ölwkoı TOv diövov 

in einer hriftlihen Infehrift aus Syrien (Exped. Nr. 1018). (f. Exdiwgov in 
der Marfus-Liturgie.) 

Und fo heißt es denn aud im Gebet der Marfus-Liturgie: 


rnavra d& doövov, mavra dößov, TAvTa TEIPaoNöV, TÄCAV GATAvIKiV 
Evepyeiav, mÄcav movnpav Avdpwnwv EmfouAiv Exdiwtov Kb” qpöv 


(Brightman, Liturgies I S. 114). Noch deutlicher zeigen dieje dämonijche 
Macht des 0dovos die griehiichen Kyprianosgebete (hrsg. von Th. Schermann 
3* 
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in Oriens Christianus II 1903), wo ausdrücklich gejagt wird: iva Audi mo 
mions payias kai d9övov (a. a. O. S. 313,7. cf. 318,4; 314,11). Man 
verjteht es, daß unjere Injchrift das Bondeı zweimal ertönen läßt, bittet doch 
au die ſyriſche Jafobus-Liturgie in demjelben Sinne: ij dmoorrons üb’ 
Apav tv onv Bonderav. Und als ein jolher Helfer wird eben der els deös 
in unjerer Inſchrift angejehen worden jein. 

Es wäre falfh, wenn man annehmen wollte, der dövos Tönne nur 
Menſchen jhaden. Nein, er Tann 3. B. auch von Unheil fein für ein Gebäude, 
das Menfchen errichtet haben!). Das zeigt 3. B. die folgende Inſchrift aus 
“Abde: 

Köpıe Rorde() Oeoölupw?... 


abdövw 6 äddo- 
Koi Aßao- vov dlu- 
KAVTÄTW Aaknis 


oikw ou Ponde(t) 
OdoAns "lwavv[ou 
"Ayıos Oeco[dw 

| pols 
Mufil in Anzeiger der Wiener Akad. 1907 S. 141 (cf. Arabia Petraea II 
Edom 2. Teil S. 144 Sig. 114). 

Wir möchten daher annehmen, daß die els deös-Sormel an Bauinjhriften 
nicht felten dazu dienen follte, den Bau jelber — nicht nur feine Inſaſſen — 
zu [hüten (j. auch Exped. Nr. 1098). 

Um nun nody einmal auf unjere Injhrift zurüdzufommen, jo bemerfen 
wir, daß die Wendung in 8. 2f. eöfänevos TE dew Emeruxev ihre paganen 
Vorbilder hat. Um nur ein Beijpiel aus vielen herauszugreifen, fo heißt es 
3. B. in einer Palmyreniſchen Injchrift: 

ebtapevos Kal EmaKkovadeis ÄvednKe ujw. 

Waddington Nr. 25772). Als hriftlihe Parallele ſei auf die Inſchrift aus 
Il Anderin verwiefen (Exped. Nr. 917), in der es heißt: 
—- Eö8aäpevos &yw ’lwävns Emeruxa 

Kai eüxaplılarwv TW Ole)» mpoaevıra 

Ömep TÜV Äpaprı@v nov — 
Sür einfadhe Erwähnung eines Gelübdes (eüxeodaı) vergl. ferner Prentice, 
Exped. fir. 960— 962. 1041. Serner fei auf die Injhrift aus Priene (ver- 
ftümmelt) bei Gregoire, Recueil Mr. 119 hingewiejen. Eine ſolche Leiftung 
auf Grund eines Gelübdes liegt auch in unferer Injchrift vor. 

Was nun die Erwähnung der adAn in 5. 7 betrifft, jo darf man wohl 
darauf hinweijen, daß in einigen Sällen, wie ſchon früher gejagt worden ift, 


1) Auch die oben erwähnte Inſchrift aus Bargnlia bei Gregoire, Recueil Nr. 230ter 
dient dem Schuß eines Gebäudes, denn jie ift am Kapitell angebradit. | 
2) Siehe auch die Weihung an Zeus “HAos Zäpamıs aus Porto. Bull. arch. comm. 
1886 S. 174, in der es 3. 13f. heißt: eökänevor kai ed Tuxövres &vedrikanev. | 
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die Erbauung einer aöAr im Sufammenhang mit der Erbauung eines vaos 
genannt wird. Waddington Ir. 1997. 2412m und die Infhrift aus Il— 
Umta'ineh (Exped. Nr. 38). In Ießterem Salle ift von Tpwroxw(pfTou) adAn 
die Rede, der mpwrorongmms iſt doch wohl der Dorfichulze. Ic verjtehe nun 
aber nicht, warum dejjen Hof im Sujammenhang mit einer Kirche genannt 
wird, Duſſaud veriteht unter aA die Kirche jelber, Belege für einen ſolchen 
Gebraudy aus der Literatur find mir aber nicht befannt geworden. Prentice 
hat fi über diefe Srage nicht geäußert. 


85) Umm idj Djimal (w. von Deir el Menas). 
Literatur: Waddington Ur. 2066. Exped. Ir. 270. 


Eis N deös 


Das Kreuz im Quadrat jcheint in Syrien nicht ganz jo häufig vorzulommen 
wie das Kreuz im Kreije, doch fommt es auch nicht grade jelten vor. Dergl. 
Il “Anz, Exped. Mr. 894. Kaſr ibn Wardan, dafelbit Ur. 908. Ghur, Musse 
Belge 1900 S. 292 pl., ähnlich S. 295 Nr. 23. Liftaja 3.D.P.D. 1893 
S. 176 ujw. 


86) Kolonineh (Molonieh bei Jerufalem). 

Literatur: Schid in Pal. 
Expl. F. Q. St. 1887 S. 55. 
ef. daj. 1896 S.174 (Wright). 
Öermer-Durand in Rev. bibl. 
1893 S.206. Clermont⸗Gan⸗ 
neau, Rec. d’arch. orient. I 
S. 170. 

Els deöss [PJüs Zlolf 
kai 6 Xpio()ös Mvnoon 

auTou Bäpwyıs 

Wright las: ws dĩ 

Wir find der Tertergänzung 
von Clermont⸗Ganneau ges 
folgt. Es handelt fich um In- 
Ihriften aus einem hypogäum, das Sid im Jahre 1885 zu jehen befam. 
Germer-Durand fand es im Jahre 1893 jchon wieder verjchüttet. Man hat 
in diefem Grabe eine judendriftliche Begräbnisitätte jehen wollen, man hat 
dafür auf den Eigennamen Böpoxis verwiejen, der als Abkürzung von Bapw- 
xıos dem hebräiihen Barudy entjprähe. Aber ich meine, für einen Judenchriſten 
find „die Fresken“ doch ziemlich, auffallend. Es iſt ja richtig, die Ausgrabungen 
der galiläifchen Synagogen haben uns gezeigt, daß die Juden ſich durchaus nicht 
ganz der Kunft verjchlofien hatten (f. Kohl-Waßinger, Die antiten Synagogen 
Galiläas und Orfali, Capharnaoum). Aber die „Sirenen“ mit dem Kranz 
mußten doch einem Juden anftößig fein und dann wohl auch einem Judendrijten. 
Was will ein Eigenname wie Baruch demgegenüber beweijen? Sollte ein 
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Chrift in Paläftina nicht auch diefen Namen haben tragen können, ohne dabei 
jüdiiher Abftammung gewejen zu fein!)? Kann man ſich vorjtellen, daß einer 
von den „Armen“ fich eine jo koſtbare Grabjtätte hat herrichten Iafjen? Über: 
ſchätzt man nicht vielleicht noch immer die gejhichtlihe Bedeutung der Juden- 
hriften? Wir fommen auf diefe Dinge aud, deshalb zu fprechen, weil K. M. 
Kaufmann in feinem Handbuch der alt&hriftlihen Epigraphif S. 71 meint, die 
eis deös-Sormel jei wohl „jüdichen, fiher judenchriſtlichen Urſprungs“. Über 
die erfte Annahme läßt ſich noch reden — wir werden im Solgenden einige 
Monumente mit der eis deös-Sormel bejprehen, an deren jüdijher Herkunft 
nicht gezweifelt werden kann — aber für eine judendriftliche Ableitung der 
Sormel müßte erjt der Beweis noch erbracht werden. 

Die Inſchriften befinden fich in einem Kranz, der von „Engeln“ getragen 
wird. Diefes Deforationsmotiv geht augenjcheinli auf pagane Vorlagen 
zurüd?). Man findet in der Monographie von Stuhlfaut, Die Engel in der 
altchriſtlichen Kunft (Sreiburg 1897) und in dem Attifel anges von Leclercq 
im Dictionnaire d’arch6ol. chret. ufw. reiche Belege dafür?). Aus diefem Grunde 
aber wird man dieje Grabanlage aud) faum vor das A. oder 5. Jahrhundert 
jegen fönnen. 

Die Deutung der ardäologifhen und epigraphifchen Einzelheiten wird 
in hohem Maße unficher bleiben. Die eis deös-Infchrift befindet ſich in dem 
Dedengemälde Nr. 1, die düs Zw: Infhrift in einem der Seitenbilder. Soll 
man zwiſchen beiden Injchriften einen Sujammenhang herjtellen und die dös 
Lwr-Inihrift an die eis deös-Infchrift ſich anſchließen laſſen? Es gibt Gründe, 
die dafür ſprechen könnten. Man wird aber zwiſchen pynodij und düs Lw 
feinen Sufammenhang herjtellen dürfen. Mvnodf muß, wie jeßt allgemein 
zugegeben wird, im paſſiviſchen Sinne interpretiert werden. Für das epigraphijche 
Dorfommen von pynodij jei auf Waddington 1886. 2270.2277.2278, Prentice, 
Exped. Ir. 67. 1170. 1175. 1203. 1205, Prentice, Inser. Ir. 336, Cumont 
in Compt. rend. de l’acad. 1924 S. 20. 25 uſw. verwiejen. Sur Deutung |. 


!) Dergl. das zu Mr. 70 Aingeführte. Bapwxäs, der Schüler des Biſchofs Porphn- 
rius v. Gaza war vermutlich urſprünglich ein Jude, denn Porphyrius findet ihn in 
Jerujalem (Marci Diaconi Vita ed. Teubner. S. 14, 14-20), aber die Bezeihnung Juden- 
chriſt wäre doch mißverjtändlih für ihn. — In dem Jüdiih-Paläftinenfifhen Corpus 
inscriptionum von Sam. Klein, Wien 1920 kommt der Name Barudy nidit vor. 

2) Bejonders bemerfenswert ijt das Hnpogäum von Frikyä (in der Nähe von 
Apamea), j. Butler, American Expedition to Syria, II Architecture 1904 S. 278, das 
Eumont in feinen Etudes Syriennes S.44f. zuletzt beſprochen hat (linfs Teanztragende 
Life, dann Adler mit Kranz, in deſſen Mitte der Kopf des Derftorbenen und endlich 
Sonnen-Maste) und das er jo deutet: le mort, couronne par la Victoire, est port& 
au ciel par un aigle sous la protection du Soleil. — In der jüdijhen Grabanlage von 
Gamart (bei Karthago) fommen ebenfalls Niken als Kranzträgerinnen vor, — in 
der vielleicht jüdiſchen Grabanlage von Palmyra. 

3) hinweiſen möchte ich nur noch auf die Kronen tragenden Niken in der iraniſchen 
und manichäiſchen Kunſt, |. Le Coq, Die manichäiſchen Miniaturen, Berlin 1923, S.59f., 
wo es fiher beabjichtigt ift, daß die Siegestrone über einer Darjtellung des Aion 
angebracht ik. Es wird der jiegreiche Licht und Aion⸗Gott fein, der hier dargeftellt wurde. 
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Prentice, Exped. Mr. 1203, Scherling in Hermes LIIT 1918 S.88f., Mouterde 
in Mel. Fac. Or. VIII 1922 S. 449. Das griehijhe pynodĩ entipricht dem 
jemitijchen dekir, das in Infchriften häufig vorfommt. Man wird aljo dus Zw und 
nvnodn Bäpwyxıs als in ſich felbjtändige Säge zu interpretieren haben. Nun 
ift es mertwürdig, daß hier dus Zw ohne das Kreuzeszeichen fteht. M. W. 
kommt die büs Lwrj-Sormel in der chriſtlichen Epigraphit fonft immer in der 
Derbindung mit dem Kreuz vor, fei es, daß diefe Worte nun auf ein Kreuz 
verteilt werden, jei es, daß die Budjitaben derfelben in Kreuzform angeordnet 
werden. Ich führe als Beijpiele an: Gebel: Collection de Clercq. t. VIlı (Bi- 
joux) S. 430 Nr. 2375. — Jerufalem: Rev. bibl. 1892 S. 588. — Abu il 
Kudür: Exped. Nr. 893 (VI. saec.). — Il Anderin: Exped. Ir. 912; 3.D.P.D. 
1900 S.97; Exped. Mr. 915 (VI. saec.). — homs: Florileg. M. de Vogü6 S. 555 
(wahrſch. VI. saec.). — Atrabah: Pal. Expl. F.Q. St. (1895) S. 51 Nr. 26. — 
Ascalon: Rev. bibl. 1903 S. 611 Nr. 17. — Byblos: Renan, Mission en Phénicie 
S. 216. — Gaza: Clermont⸗Ganneau, Arch. researches II S. 416. — Ölberg: 
Rev. critique 1883 S. 194; Pal. Expl. F. Q. St. 1884 S. 191. — Durramän: 
Exped. fr. 1114. 

Id) glaube, daß der Urſprung diefer Symbolik, die das und Zur mit 
dem Kreuze verbindet, Syrien, vielleiht jfogar näherhin Paläjtina gewejen 
ift und daß diefe Deutung möglicher Weije erjt verhältnismäßig jpät (wahr: 
ſcheinlich VI. saec.) aufgefommen ift. Das ijt nit ganz unwichtig, weil damit 
gewiljen religionsgefchichtlihen Kombinationen der Boden entzogen wird. 
Natürlich findet fi) diefe Formel aud) außerhalb Syriens und Paläjtinas. 
Sür Ägypten erinnere id) an Lefebore, Recueil Ir. 762. 770, O. Wulff, Alt- 
Hriftlihe Bildwerfe Nr. 1399. 1003, Bullet. de la soc. archéol. d’Alexandrie 
Yır. 6 (1904) S.43; daſelbſt S.61. Auf einem Fresko in Aſſiut hält Chriftus 
ein Bud, in dem die Worte: Has Zur jtehen (Röm. Quartalſchr. 1913 S.78). 
Die kleinen koptiſchen Schuljungen wurden ſchon mit dem Miyfterium diejer 
Budjftaben und Wörter vertraut gemadt. (Amtl. Berichte k. Mufeen Bd. 34 
(1912/13) S. 217.) 

Als fonjtige Beijpiele jeien nody erwähnt: Tenos: C.I.G. IV 8845. — 
Tunis: Bull. arch. du comite 1909 S. 336. — Phrygien: B.C.H. 1893 S. 288. 
— Aphrodifias: Rev. Et. Gr. 1906 S.297 Nr. 214 (= Öregoire, Recueil 
Yır. 265). Serner: Kondatov-Toljtoj, Antiquits de la Russie meridionale 
S. 521 Sig. 477; Dalton, Cat. early christian antiq. Ur. 217; de Koehne, 
Musee de Kotschoubey I S. 474f.; Beijjel, Gejchichte der Evangelienbüdher 
S.151; Xpior. äpy. Eraıpia 1903 S. 24. 

Umfo auffallender muß es dann erjheinen, daß in einer paläſtinenſiſchen 
Grablammer das dös Tui ohne eine erkennbare Beziehung zur Kreuzes» 
inmbolit erfcheint. Das könnte die Dermutung, es ſei die Infchrift an der 
Dede mit der Infhrift an der Seitenwand zujammen zu nehmen, noch begrün- 
deter erſcheinen laſſen. Wir erhielten dann einen Tert, der aljo lautete: 

eis deös Kai 6 Xpioròs adTo. 
dws. Zur. 
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Das hat eine gewiſſe Analogie in der Inichrift aus Palmyra, die eis deos 
mit Zur verfnüpft (unfere Ir. 68). In diefem Salle glaubten wir Zw am 
eheiten als Segensformel faljen zu Tönnen. Andererfeits muß das Lun in 
Kreuzesform apotropäiihe Bedeutung gehabt haben (jo aud) Dölger, Ichthys I 
S. 247). Aud hier fönnten die Inſchriften einen fuperjtitiöfen, und weniger 
einen befenntnismäßigen Charakter haben. EIS deös kai 6 Xpıorös abrod 
wären dann ebenjo wie düs und Zur als Mittel und Sormeln zu denten, 
die dem Gejtorbenen den Weg zur vita beata ermöglichen. Für das Letztere 
würde noch ganz bejonders ſprechen, daß die 
pas Tun 

„Inſchrift fi ja unmittelbar über dem Grabe befindet (ſ. die Sigur 5 bei 
Schick S.54). Dann aber wäre man verjucht, jenen beiden merkwürdigen 
Stügelgejtalten (j. Abbildungen), die Schid ficher unrihtig als Cherubime be- 
zeichnet hat und die viel eher den antiten „Seelenvögeln“ gleichen!) (in der 
Rev. arch6ol. 1918 hat Cumont über diefe piyhagogiihe Bedeutung der 
Sirenen gehandelt), piychagogiihe Bedeutung beizulegen. Und nun möchte ich 
fragen, ob man nicht auch das Dedengemälde mit feiner Inichrift in diefen 
Sufammenhang einzuordnen hat. Es ijt doc immerhin bemerfenswert, daß 
die Daritellung zweier Genien mit dem Kranz auf Sarkophagreliefs jo überaus 
beliebt if. Ich möchte annehmen, daß man nit zufällig in jpäterer Seit 
auf dieje Nike-Geſtalten zurüdgegriffen hat. Wenn jie das Kreuz in ihrem 
Kranze halten, jollen fie dann nicht die Sieghaftigkeit des Kreuzes tlluftrieren ? 
Und wenn fie in unjerer Grabftätte das els deös Kai 6 Xpiorös döroõ zeigen, 
follen fie dann nicht erläutern, daß els deös Kai 6 Xpiorös adrod der vır@v ilt, 
wie das gewilje Amulette, von denen wir noch zu handeln haben, ausſprechen? 
Dergejjen wir doch nicht die funeräre Beziehung. Wenn auch die Seele von 
Engeln geleitet wird, nadydem fie aus dem Leibe entwich, jo Tann fie doc 
faum fiegreich zum Himmel empordringen?), wenn nicht das eis deös kai 
ö Xpiorös adrod und die apotropäifhen Worte dus Lwn ihr ſiegreich voran- 
ihritten. Die Derwendung der Worte das Zw in diefem Sinne ift umſo 
begreifliher, als ihre Beziehung auf das ewige Leben ja jehr naheliegend ijt3). 
Es ijt befannt, wie lebendig diejer ganze Dorjtellungstreis im alten Chriftentum 
gewejen ij. Ich möchte an Äußerungen Ephraem’s erinnern, weldye mit 
lebhaften Sarben dieje Bedrängnis der Seele nach dem Tode zu jchildern 
wiljen: ... „Da Gottes Häjcher fommen und mit der Seele durch die Luft 
dorthin fahren, wo die Herrihaften und die Mächte und die Weltherriher 

1) Sirenen in der chriſtl. Sartophagplaftit |. V. Schulge, Archäol. d. altchriſtl. Kunft 
S. 252f. Über die Sirenen f. d. Art. Weider’s in Rojcher’s Lerifon. Id made nur 
noch darauf aufmerkſam, daß die Sirenen aud als Klagegeijter, Orac. Sibyll. V 457 
und Apoc. Bar. X 8 vorfommen. 

2) Pas Lori in Beziehung zur Unſterblichkeit auch in der Hermetif, ſ. £. Troje, 
Adam und Soe (1916) S. 91. — Bei der Deutung der Sirenen mit der das donj⸗Inſchrift 
wird man wohl die Sirenen felber apotropäiſch aufzufaljen haben (ſ. hierüber Ch. Michel, 
Art. Sirenae bei Daremberg-Saglio). 

’) Man meint heute in Paläftina, die Dämonen in der Luft feien fo zahlreich, 
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der feindlichen Gewalten ftehen, unfere graufamen Ankläger, die ſchrecklichen 
ööllner, Rechnungsführer, Steuereintreiber, die uns entgegen kommen, die 
Rechnungen prüfen, unterjuhen, die Sünden und Schuldihriften des Menſchen 
herbeibringen“ ujw. Ephraem, Rede auf die im Herrn Entjhlafenen, c. 6 
(überf. Singerle K.K. V.1S.54). „Unausipredlid iſt die Bedrängnis, welche 
fie dann von der zahllojen Menge Miyriaden ihrer Seinde ausiteht ..... 
allein die HI. Engel nehmen die Seele auf und führen fie weg.“ Dajelbit. 

Daß die Luft die Seelen an ihrem Aufitieg hindert, wird in den (fur. 
erhaltenen) Briefen des Anachoreten Ammonius wiederholt eindrudsvoll aus» 
geführt (ed. Kmosko in Patrol. Orient. X 571f.). Bejonders wichtig ift die 
folgende Stelle, die ich darum anführe, weil fie ein anjcheinend bisher un- 
beachtet gebliebenes Sitat aus einem Apokryphon enthält: Dominus, ubi de 
caelo descenderat, alium aörem tenebrosum invenit et iterum in Hadem de- 
scensurus vidit aörem priore densensiorem et dixit: Nunc anima mea ecce 
conturbata est. Daj. S. 611. 

So jcheint fi) uns denn aus Bild und Infhrift ein zujammenhängender 
Sinn ergeben zu haben. Die Seele, nah ewigen Leben verlangend, Tann 
doch nicht aufiteigen in die lichten Höhen, wenn nicht ihr Befenntnis: eis deös 
kai 6 Xpiorös döroõ und Pas Zun ihr fieghaft voranihritten. Aber — jo 
darf man aus dem jonjtigen Gebrauch der els deös-Sormel wohl ergänzen — 
wie die Dämonen auf der Erde, wenn fie an Haus und Grab dieje Worte 
erbliden — ſchon zurüdichreden, jo werden auch die Dämonen der Luft ihnen 
nit ftandhalten, fondern der Seele den Weg zum Himmel freimahen!). (IE 
bemerfe nur noch, daß diejelbe Sunftion, die in der Grabanlage von Frikyä der 
Sonnenmaste zugedadht ift, hier der els deös-Sormel zugewiejen wird und 
vielleicht ijt es fein Sufall gewejen, daß gerade die Sonnenmaste?) durch die 
eis deös-Sormel erjegt worden iſt.) 


87) Apollonias (Arfuf). 
Literatur: Euting, Epigraphiihe Miszellen II, Sigungsber. Berl. Afad. 1886 


daß „eine Nadel, die vom Himmel fallen würde, jie zweifellos berühren würde". (Canaan, 
Aberglaube und Doltsmedizin im Lande der Bibel, S. 10.) 

1) Wie realiftiih im grieh. Mittelalter dieje Anjhauungen waren, zeigt die 

Bemerkung einer Handihrift in Kiew: 

ext, Stav Eraiprı 6 ävdpwnos Am t@v Tide. Ip&heı dt Tauınv ô mveu- 

yarıkös adrod marip eis xapri Kai B&AAcı eis iv xeipa TOD TEdVNKÖToS 

dı& rov Hößov TÜV TEeAwvimv TOD ÄEPoS Kai TOD OKÖTOUS TOD aivos TOUTOU 
bei A. Dmitrievsty, Bejchreibung der liturg. Handihriften von Kiew Bd.II Euchologien, 
Kiew 1901, S.580. Das ijt der Totenpaß — wie in jenen Gold- und SilberplättKen, 
die man als Grabbeigaben gefunden hat. 

2) Ronzevalle hat in der Sonnenmaste des Grabes von Stilyä ein Gorgoneion 
jehen wollen. Cumont hat dagegen Einjprud) erhoben — jiher mit Kecht (a. a. O. S.55). 
Aindererfeits [cheint mir Cumont überjehen zu haben, daß nicht eigentlid) der Sonnen- 
gott, fondern der Talisman des Sonnengottes, die Maske, die ja bejonders auf pon⸗ 
tiihen Grabfteinen jo häufig begegnet, den Schuß verleiht. Infofern lag der falihen 
Deutung von Ronzevalle doch ein rihtiges Empfinden zu Grunde. 
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S, 669 Nr. 80. Germer-Durand in Rev. bibl. 1892 (I) S. 247f., Rev. bibl. 
1893 S. 214. Klein, FJüd.-paläjt. Corp. inser. Nr. 157 S. 51. 

Eis deös 6 Tüv. Bafßäs Mafinov 

eyyovnv. Koopäs Emoinoev TO IV- 

npiov v(e)K(po)ö(öxov) MapxeAAıva "lovor(iva) 
Die Infhrift ftammt aus der Sammlung Uftinow. Sie jieht auf einer tabula 
ansata an der Schwelle einer Grabtür. Germer-Durand meinte, die Infchrift 
fei jüdifh. Wenn er aber fagt: „la formule dans son ensemble n’a rien de 
commun avec les &pitaphes chrötiennes”, jo dürfte das zu weit gehen, wie 
unfere ganze Arbeit bisher gezeigt hat. Es ijt wahr: 6 döv iſt uns als Prä— 
difat neben eis deös noch nicht begegnet. Aber gebraudten etwa nur die 
Juden diejes Prädifat von ihrem Gotte? Germer-Durand hat übrigens jpäter 
(oJ)oLwv = owlwv leſen wollen (Rev. bibl. 1893 S. 214), was mir aber feine 
Derbeijerung zu fein feheint. Das Prädifat 6 döv hat gar nichts auffälliges, 
der Tüv deös jpielt gerade in apotropäiichen Terten eine bedeutende Rolle. 
Ein Pulaxrrijpıov deod Lwvros wird 3. B. im Cat. cod. astr. X S. 48 F. 78 
erwähnt. In dem Amulett P. Oxyrh. VI 92411 bezeidjnet ſich eine "Apeia 
als douAN... Tod d(eo)D Tod Lwvros, 

Ein Silberplättcdyen im Louvre hat: 
Emi TOD neydAov Kai Aylov Övönaros TOD 
dõvros xupiov dEoD ujw. 
Derödrizet in B.C.H. XVI (1903) S. 44 Anm. 2 = Sr. X. Kraus in Annal. 
d. Der. f. Nafjauifhe Altertstunde IX 1868 S.12f. 
Ein anderes Silberplätthen aus Beyruth: 
Öpkiiw ge TOV 
L[w]vra deöv uſw. 

Florilegium M. de Vogü& (1909) S. 290 3. 80: 


Ein Goldplättchen aus Beyruth: 
eni TW Ö- 
vönarı TOD xu- 
piov deou Lwv- 
TOS C.1.G. IV fir. 9064. 
Dom odpayis Tod Lüvros deod fpricht ein anderes Amulett. B.C.H.XVII (1904) 
S.638!). Dergleihe aber ſchon Matth. 26,23. 


') ck noch das Amulett vom Berge Syr Taſch (am Ajowjchen Meer): öpkitw önäs 
xard Tod deod To Lüvros, veröffentlicht im Journal des Minifteriums für Dolksauftlärung 
1899 Bd. 326 (tufjiih) S.124. Daſelbſt ein anderes Amulett aus Seodofia: AuAakriipiov 
du Lövros, daſelbſt S. 123 (aljo ganz entjprechend dem Amulett in Cat. cod. astr. X 
5. 485. 78). Serner das: „Halleluja dem lebenden Gotte“ auf einer ſyriſchen Sauber- 
ſchale bei Liögbarsti, Herkunft d. manich. Schrift — Sigungsber. Berl. Atad. 1916 S. 1214. 
Sür Löv deös in griehijhen Erorzismen |. noch die Stellen bei Pradel, Griedh. und 
jüditalien. Gebete ujw. Gießen 1907 S. 38, ferner Marci Diaconi Vita Porphyrii 
(Teubner) S. 2825.: "Inooös Xpiorös, ô vlös Tod deod Tod Lävros läral ve oder Geſchichte d. 
Mari c. 14 p. 29 (ed. Raabe): „Ihr (Dämonen) habt nit Madıt bei dem lebendigen 
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Damit ftimmt der Sprachgebraud, der Sauberpapyri überein. Pap. Paris. 
890. 1038f. (Wefjely), Pap. Leyd. VIILs (Dieterich S.798). Der Sprachgebrauch 
hrijtliher Bejhwörungsgebete (Dajjiliev, Anecdota byzant. S. 33351; gried). 
Knprianosgebete her. von Scherman, Oriens Christ. III (1903) S. 317 15.18) 
und endlich auch der Sprachgebrauch der Anatheme in den chriſtl. Grabſchriften. 

Eoraı aöTw npös Tov Lwvra deöv, jo, oder ähnlich, heißt es wiederholt 
auf phrygiſchen Grabſchriften, ſ. Ramjay, Cities and bishopr. of Phrygia Nr. 355. 
356. 362. 374. 378. 514. 


pin To Lwvrı Aöyov Evdixov Tioeı Athen. Mitt. XIII Nr. 45 (Ramfan) 

karölpjkıoa dk deöv Tv Zwvra Cumont, Studia Pontica II Nr. 15 

Eoraı 1 buy adrov Avlaldenas Tloü] | Lüv[ros] | Bvo[üj Körte, In- 

scriptiones Bureschianae. Greifswald 1902 S.3i Hr. 54. 
Ganz analog dem griechiſchen ijt aud) der lateiniſche Sprachgebrauch in den 
Erorzismen. Ich erinnere nur an die Benedictio salis im katholiſchen Tauf- 
ritual, wo es heißt: exorcizo te per deum vivum. Aud) der Exoreismus aquae 
geſchieht per deum vivum (Rituale Romanum)!). Ich denke, damit ift hinreichend 
der Sinn diejes Prädifates in unferer Injchrift bejtimmt und. zugleich ein neuer 
Hinweis dafür gewonnen, daß die eis Heös-Sormel apotropäifc zu veritehen ift. 
Es ijt natürlich Willtür, wenn Germer-Durand das 6 Lav mit vivifiant überjeßt. 
av ift nicht dasjelbe wie Lwonoiw. Man muß eis deös 6 Lwv jelbjtändig 
als Eingangsformel fajjen und von dem folgenden grammatitaliih ablöjen. 
Übrigens legt der Eigenname Koopäs in Seile 2 dody nahe, daß wir es mit 
einer chriſtl. Perfon zu tun haben, die nach dem berühmten Arzt und Heiligen 
benannt wurde. Der Name iſt in Syrien jehr häufig. Klein a. a. ®. hält 
freilich auch diefe Inſchrift für jüdiih. Er identifiziert Baßäs mit 822 und 
Koopa mit NODP in der tamnaitifchen Literatur. 
88) öſtl. Wilhelma (bei Cydda) 

wurde eine Marmorjäule gefunden ca. 50 cm lang, 15 cm Durchmejjer. Sie 
war der Länge nad) geborjten. !/s fehlt. Don der griechiſchen Infhrift nahm 
Euting einen Abbklatſch. 


Literatur: Mitt. u. Nadır. d. D.P.D. 1903 S. 81. Alt, eitihr.D.P.D. 


1924 (Bd. 47) S. 91f. 
eis Hleö)s Ploydav] 
“Hovxliw .... 
Alt vermutet, daß die Infhrift aus dem VI. s. jtammt und aus der byzan- 


tinifhen Kirche Tommt. Beadtenswert iſt, daß die Inihrift an der Säule 
angebracht ift. Statt ßondöv möchte ich Bonder leſen (ef. Nr. 59). 








Wort des Herrn Jeſus Chriſtus“. Serner Legende des Aaron von Sarug. in Patrol. 
Orient. V S. 743 Je t’adjure par le Dieu vivant. 

1) Im Gelajianum heißt es: per deum verum et per deum vivum j. Ad. Stanz, 
Die kirchlichen Benediktionen uſw. I S. 128 3. 1f.; |. auch den Erorzismus im Safra- 
mentar von Reims daj. S.138; von Bobbio 5.141. Andere Stellen daj. S. 155. 157. 
(per spiritum dei vivi) 164. 165 ujw. 
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89) Nianeh (jüdl. von Ramleh). 

Siteratur: Clermont-Banneau, Rapport sur une Mission en Palestine et en 
Phenicie — Archives des missions scientif. 3. ser. t. XI (1885) S. 169 Ur. 17. 
Derf. Recueil d’arch. orient. III S. 126. Dufjaud, Les monuments Palestiniens 
et Judaiques. Paris 1912 Mir. 95. 


Eis deös 


Die Infhrift befindet fi in einem Kranze an der Seite eines vieredigen 
Kapitells aus weißem Marmor. Auf der andern Seite befindet ſich ein Stempel, 
der fi in zwei Arme teilt und ein Blatt an jedem Ende trägt. Das Kapitell 
gehört dem Stil nad in das V. oder VI. Jahrhundert (f. die Photographie 
bei Dufjaud). Ein ähnliches Kapitell mit Atanthusblatt, aber ohne Inſchrift, 
bei Dufjaud Ir. 96. 


90) Kirbet Jiljiliah (bei Beit Gimal). 


Literatur: Cosmos, 25 oetobre 1890 Nr. 300. Rev. bibl. 1892 S. 262 
(Sejourne).- Rev. bibl. 1893 S. 212f. (Öermer-Durand). 


— Es 

deos 

ö ß0n- 

vv 

5 Töv deonör(a) "Avrwxıavod (?) 

Auch diefe Inſchrift befindet fiy auf einem Kapitell, das byzantinijche Arbeit 
aus jpäterer Seit ilt. In der franzöfiihen Deröffentlihung heißt es: „L’in- 
scription commence entre 2 cornes et s’6tend ensuite sur une bande eirculaire”. 
Das Kreuz am Eingang ift in der Dolute des Kapitells, ein ähnliches Kreuz 
befindet fi in einem Kreiſe auf der entgegengefeßten Seite des Kapitells 
(Rev. bibl. 1893 S. 213). Oermer-Durand jah im Eigennamen ein Derivat 
von Antiohius. Das ſcheint mir bejjer zu fein als der Verſuch, den Eigen- 
namen in ’Avrw[viou] x[pıiorjıavoo aufzulöfen. 

Was diejes vermutete Beiwort: Xpioriavös angeht, jo fommt es m. W. 
in Syrien nur ganz jelten in der hriftlihen Epigraphif vor und zwar in einer 
Inſchrift aus Kokanayah (Diözeje Antiochia) aus dem Jahre 369 (Waddington 
Nr. 2681) und in der Injchrift bei Prentice, Exped. Nr. 710. Das ift ja eigent- 
lich auffallend, weil das Wort doch in Syrien entitanden ift. Aber die Sprache 
der Inihriften folgt ihren eigenen Gejegen. Dagegen ijt diejes Wort für die 
hrijtlihe Epigraphif Kleinafiens, insbefondere Phrygiens, charakteriftiih. Ich 
nenne — ohne Dollitändigfeit zu erjtreben — für Phrygien: Aezani: Rev. Et. 
Gr. 1909 $. 329 Nr. 81; Athen. Mitt. 1897 S. 354. — Appia: Inser. gr. ad 
res r. pert. IV Hr. 602. 609; Waddington 785. — Bennijoa: Waddington 
783; Echos d’orient VIII 1905 S.331 8.31. - Dorylaeum: Ath. Mitt. 1897 
5.352. — Trajanopolis: Waddington Nr. 727 — C.I. G. 38651 — Ramfay: 
Cities and bishopr. I S. 558 Nr. 444. cf. noch Körte: Inseript. Bureschianae 
S. 34 Ur. 61. 
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Dor allem ijt die Sormel xpıoriavoi xpioriavois für die phrygifchen In- 
ſchriften charakteriftifch und CTalder hat in jeiner Abhandlung: Philadelphia 
and Montanism, Mandejter 1923 (S. A. aus The Bulletin of the John Rylands 
Library 1923) den montaniftiihen Urfprung diejer Sormel wahrſcheinlich ge- 
madht und alle Texte in einer Sammlung vereint. Sür Karien vergl. die 
Inſchrift aus Didyma C. I. G. 2883 = Gregoire, Recueil Nr. 224 ter und 
Mylaſa bei Grégoire, Recueil Ar. 239 ter (Ergänzung unfiher). Für Indien: 
Gregoire, Recueil Mr. 333 3.1 und 3 (Thyatira) = Keil-Premerftein II. Reife 
in Lydien S. 58. Dazu Calder in Anatolian Studies presented to Ramsay, 
Mandeiter 1923 S.65 Anm.1. Für Cilicien (Korntus) C.I.G. 9172. Sür 
Thrazien: Dumont, Mel. d’archeol. S. 409. Für Attifa: Banet, de titulis 
Atticae christ. Nr. 75. 78. Dann bejonders noch Sizilien: Museum epigr. von 
Stra3zula Nr. 119. 150. 165. 191 ujw. Und das davon abhängige Malta: 
Kaibel, 1.G.S.I. Nr. 604. Sür die lateinifh-hriftlihe Epigraphit vergleiche 
€. Diehl, Inseriptiones Latinae christ. vet. I Nr. 1350 — 1337. 

Es jcheint, daß das Beiwort xpioriavös in der Khriftlihen Epigraphit 
Kleinafiens — vielleicht Phrygiens — feinen Urjprung genommen hat und von 
dort nad) dem Weiten gewandert ift. Die Montanijten ſcheinen diejes Bei- 
wort mit Dorliebe und ſchon ſehr früh auf Grabiteinen verwendet zu haben 
(f. Calder a.a. O.). Ob auch für Sizilien ein Heinafiatijcher Urfprung anzu= 
nehmen ijt, könnte nur in einer befonderen Unterfuhung feſtgeſtellt werden. 
Sür den Balkan aber jheint mir diefe Dermutung ſehr wahrjcheinlic Zu fein. 

Aus diefem Grunde aber werden wir — um zu unjerer Injhrift wieder 
zurüdzufehren — auch den Verſuch, das letzte Wort als xpioriavod zu leſen, 
nicht billigen können. Daß in der legten Seile jowohl der Atkujativ wie der 
Genetiv in den von ßondöv abhängigen deonöta und "Avriwgıavod gebraucht 
wird, darf nicht Wunder nehmen, da beide Sälle nad, Bondeiv gebräuchlich 
waren!) (vergl. hierüber zuleßt: Bakhuyzen van den Brinf, De oudchristelijke 
monumenten van Ephesus. den Baag 1923 S.149ff.). Ich glaube nicht, daß 
die Inschrift früher als das 5. Jahrhundert iſt. 


Anhang. 

91) Sinai. 

Literatur: €. R. Lepfius, Dentmäler aus Ägypten und äthiopien t. XI 
Berlin 1859 BI. 19 \ir. 124. 0. J. G. IV Nr. 8947s. Euting, Sinaitifhe In- 
ſchriften, Berlin 1891 S.75 Nr. 587 Taf. 53. 

Ban 05 


eis deös ZOBOHB. = vermutlich 6 Bondüv 


1) Lefebure, Recueil Nr. 92 ijt eine Inſchrift, die fowohl den Genetiv wie den 
Dativ non Bondeiv abhängig macht. | 
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Beachtenswert ift, daß am Sinai au ein eis deös-Amulett gefunden it, das 
wir jpäter behandeln werden. 
92) Syrien oder Paläftina, Herkunftsort unbefannt. 
Siteratur: Savignac und Abel in Rev. bibl. 1905 S. 606. Clermont- 
Ganneau, Rec. VI S. 181f. 
Els’deosr. 
Mä&ınos ’lavolvapiov? oder "lavvod rejp. "lavvnis 
rw deonörn |dew] 
edoeßias E|vera oðv) 


5 Npioxiw |Tw vin? oder AdeAbWw 
Kal TERV[(OIS) ..... auToU ? 
eroinod 


Die Ergänzungen ſtammen von Clermont-Ganneau. In 5.1 ergänzt er 6 Lwv 
wie in der Injhrift aus Arſuf (unferer Nr. 87). Das fheint mir unficher, 
zumal für das ſoviel gebräudlichere 6 ß0ndöv der Play anjcheinend doc 
ausreiht. Daß der hier genannte Mädıpos ein Verwandter des Mäfınos in 
der Arjuf-Injchrift jei — wie Tlermont-Ganneau annimmt — dürfte fich ſchwerlich 
beweijen lajjen. Der Stein jtammt aus der Sammlung Uitinow (in Jerujalem). 

Endlich jei noch eine Injchrift erwähnt, die nur vermutungsweije unter 
den eis deös-Infhriften aufgezählt werden kann. 


953) Kerräfin. 
Literatur: Exped. Ur. 989. 
ICOOEOC 
Die Inſchrift ift in einem Bandrelief an der Hauptliche von Kerratin. Prentice 


las fie: 
"Imood)s 6 deös 
war aber nicht ganz fiher und gab noch einige andere Derjuhe zur Lejung. 
Sollte hier nicht einfach: 
(e)Is 6 deös 
zu leſen fein? Für Is ftatt eis ſ. Nr. 38. 50. 84. Sür die Einfhiebung des 
Artikels zwijchen els und deös vergl. die Bemerkungen zu Nr. 77. 


Unſicheres. 


Die Inſchriften bei Prentice, Exped. Nr. 1139. 1166 habe ih als zu 
unfiher unberüdjichtigt gelafjen. 
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Ceil 2. 
Die Eis deos-⸗Formel in der chriſtlichen Epigraphik Ägyptens. 


1) Karm Abum. 


Literatur: €. IM. Kaufmann, Itonographie der Menasampullen, Cairo 
1910 S.170. 
eis deöS 6 vixõv TÜ Kakdı 


Greffito in den Koinobien der Menasitadt. V. saec. oder fpäter. Der Wort» 
laut diejer Inſchrift dedt fih mit dem der Amulette. Er ijt hier wohl als 
Schuß gegen die an Gräbern weilenden Dämonen aufzufafjen. 


Fayum. 
2) Herkunft unbekannt. Grabſtele. 
Literatur: Lefebvre, Recueil Nr. 87. 
Eis deös 6 Pondov 
TN KEKLANpEVNV 
Növwva. "Ev Aprvm 
AQ 


Sum Eigennamen f. Recueil Nr. 122. 322; Clermont-Ganneau, Rec. d’arch. 
or. IV S. 82; Euting, Epigraphiiche Miszellen I Ir. 97; St. Preiligte, Namenbuch, 
Heidelberg 1922 S.236;; ferner P.Oxryrh.XVI 196515, 201711. cf. audy) Növvos, 
Waddington Ir. 2009; Clermont-danneau, Arch. researches in Palest. II S. 145; 
Prentice, Exped. Nr. 1119. 1121. 1122, 1142. Zu den grammatifhen Eigen- 
tümlichkeiten |. Lefebore im Dorwort. Su Kekunnpevnv, aljo v ſtatt oı vergl.3.B. 
Dkwv ſtatt oikwv bei Gregoire, Recueil Mr. 2 3. 7, Aunois ftatt Aomois daſ. 
Nr. 20 3.5, Öpv ftatt Ööpoı daf. Ur. 61 bis 3.1, Ükovönou jtatt oikovönov 
daj. Nr.117 3.2. Bejonders auffällig Nr. 233 ter öß vad — oi vaoi. 


3) Ebenjo. 
Literatur: Lefebore, Recueil Mr. 92. 
[Eis deös 6 ßondõv ToD TÖ- 
rou*) roorou xai TH Novi 
Kai Tois AdeAdois. 
Eis deös 6 Pondöv 
5 ’Anpwvip kai äna "OA *) 3.1f. lies 70700 
Diefe Infhrift, deren Herkunft unbefannt ist, jtammt augenjcheinlich von einem 
Klofter aus dem Fayum. yovaxoi und povaxai werden öfter in Inihriften 
genannt, ſ. Lefebore, Inder, wozu man die Injchriften: Rev. &pigr. I (1913) 
S,158 Nr.11. S.161 Ur. 19; Preijigfe, Sammelbudy Fir. 147 nachtragen kann. 
Bei ädeAbös in 3. 3 liegt natürlidy der jpätere Spracgebraud vor, 
welcher diefes Wort befonders für die Mönche verwendet. Der änd "OA wird 
in einer Inſchrift, Recueil Nr. 93, erwähnt (ef. au Nr. 62). Einen ra "QA 
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Adioupyôs erwähnt P. Oxyrh. XVI Yir. 191740 (VI. s.). "Aypwvios begegnet 
in hriftlichen Briefen P. Oxyrh. VIO Nr. 11626f. Daſ. I Nr. 12012.29, |. auch 
P. Oxyrh. XVI Inder. 

4) Ebenjo. 

eis deös 6 Bondav ? einem Diaton Petrus 

Dieje Infhrift, die 1886 gefunden wurde, befindet fi im Ägnpt. Mufeum 
zu Berlin. Sie wurde — joweit id) fehe — in Lefebvre's Recueil nicht mit 
aufgenommen. 

Ausführliches Derzeichnis der ägyptiſchen Altertümer, Berlin 1895 S. 301 
Nr. 8827. 


5) Sayum? 
Literatur: Lefebore, Recueil YIr. 113. 


es deös KETA 
+ TIOC 


Grabjtele mit dreiedigem Giebel auf einem Band, in dem fich die Inſchrift 
befindet. Darunter Kreuz im Kranz. Sollte fid) im Schluß nicht ein xe 6 
Apıorös verbergen? Die Inſchrift wird faum älter als das 5. und 6. Jahr: 
hundert fein. 
Akoris (Teneh). 
6) Teneh. 
Literatur: B. C.H. XXVII (1903) s. 376 Nr. 119. Lefebvre, Recueil 


Nr. 136. 
Eis deös 


MiKoveıv 
Nayövy 
emb ıB Elkin- 
5 pen 
Die Inſchrift foll aus dem 5. oder 6. Jahrhundert ftammen. Tixoveı in P. 
Oryrh. XVI Nr. 205515 (VIs.) 
7) Dajelbft. 
Literatur: B. C. H. XXVII (1903) S. 375 Nr. 117. Lefebvre, Recueil 
fir. 140. 
Eis deös 
6 ßovd ov 
Eorcpov 
„u 
yo 
5 duo n 
N. Bees in Eonpep. äpx. IT 1911 S. 103 Nr. 32 las in 3. 3 edreA(A)üv, 


wohl mit Unredt. Eörepwv faßt Lefebure als Eödaitwv auf. Kür ßoudöy 
ſ. Röm. Quartalſchr. 1912 S. 72. 
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8) Dajelbft. 
Literatur: Lefebvre, Recueil Nr. 164. 
Eis deös. "Ana ’Ayevn 
äna lõovo, äma Poißän- 
pov, äna Mla]üin, ära 
Baia [.] ıx [.] v. 
5 äna dia 
] äma 


Lefebore ſetzt die Inſchrift in das 5. oder 6. Jahrhundert. Ein aßßäs "Ayeviis 
bei Grenfell-Hunt, New Classical Fragments, Oxford 1897 Nr. 9014 (VIs.). 
Den Namen Bada in 3.4 möchte ich zu Bakar ergänzen. P. Oxyrh. XVI 
Nr. 2058137. 


9) Antinoe. 


Literatur: Ann. du. service des antig. &g. X 1910 S. 61 Nr. 814. 
Preifigfe, Sammelbud) Nr. 1596. 


Eis deös 6 Rondüv äa Au — Tod äyiov THMOS 
äna Kepaxos er 


Kepaxos — Cyriakus. Lefebore meint, äpa Aw wolle bei dem heiligen Cyriakus 
bejtattet werden. Ich halte diefe Annahme nicht für nötig. "Ayıos als Be- 
zeihnung für einen Mönd) (rejp. Nonne) findet fid) Lefebore, Recueil Nr. 575. 
577. Dergl. das von uns zu Ur. 95 Bemerfte, ferner P. Oxyrh. XVI Nr. 19452, 
rũv Ayi(wv) noval(övrwv). Tönos als Bezeichnung für Grab ijt in Äaypten 
felten. Lefebvre erinnert an eine Inſchrift aus Hadra: ‚Bull. soc. archeol. 
d’Alexandrie XI 1909 S. 282. Dazu käme nod): Petrie Koptos S.25, cf. 
de Ricci in Ardhiv für Papyrusforſchung I S. 563 Hr. 107. Aud in der 
Epigraphif Syriens ift das Wort nicht häufig, vergl. Exped. ir. 731.1043; 
Rev. bibl. 1904 $. 82; Waddington Nr. 1854e (jüdifh!); Byz. Zeitſchr. 1905 
S. 20. — Dagegen ijt dies Wort wiederum für die chriſtliche Epigraphif Klein- 
aliens und der von ihm beeinflußten Gebiete charafterijtiich — ohne daß wir 
damit behaupten wollen, das Wort fei nur in der hriftlihen Epigraphit 
heimifh, j. Cumont in M&l. d’arch6ol. 1895 S. 258f. Für Kleinafien feien 
genannt: O. J. G. 9153. 9157. 9161. 9199. 9228. ujw.; Waddington Mr. 1425. 
1469. 1484. 1656; Keil-Premerftein, 3. Reije in Cydien Ur. 95; B.C.H.IH 
1879 S. 262 Nr. 8; daf. 1891 S.539 Ur. 1 ujw.; Tumont, Studia Pontica III 
Nr. 55. (merfwürdiger Weije heißt es hier auch: Tömos Kupıakod); 138.227; 
Aphrodifias: Rev. Et. Gr. 1906 S. 297 Nir. 216. 217 — Gregoire, Recueil 
Nr. 267. 268 S. 298 Ur. 219; Attila: Bayet, De titulis Atticae christ. Mir. 75. 
82. 96; Miythilene: Gregoire Nr. 160=I. G. XI, 445; Ephejus: Gregoire, 
Recueil Nr. 1013 (dazu Bakhuyzen van den Brinf, De oud-christelijke Monu- 
menten van Ephesus, den Haag 1923 S. 200ff.);: Karthago: Compt. rend. 
de l’acad. des inser. 1916 S. 434; Rom: f. Kraus, RE. S. 338 unter loculus. 

Jedenfalls möchte ich doc annehmen, daß das Wort Tönos in der Ber 

Sorfhhungen. Heue Solge 24: Peterjon. 4 
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zeihnung für Grab in der driftlihen Epigraphit vorwiegend üblid; war und 
in außerchriftlihen Kreifen nur felten Derwendung gefunden hat. In der 
Hriftlihen Epigraphit wiederum ijt das Wort bejonders in Kleinafien und 
den davon abhängigen Gebieten gebräuchlich gewejen (über den eriten Punft 
fiehe jetzt auch die Erörterung von Bakhuyzen van den Brink a. a. O.). Dielleicht 
ift in unferer Inſchrift „Dater Cyriakus“ jpäter in die Grabſchrift der äpı 
Aö eingefügt worden. 
Beni Baffen. 

10) Beni Haſſan. 

Literatur: Newberry, Beni haſſan II S. 65 Nr. 7. Lefebore, Recueil 
Ur. 166. 

Eis deös 

Infhrift an Grab XIV. Nordwand. Die Injchrift iſt mit roter Tinte gezeichnet. 


Umgebung von Vodah. 

11) Deir Abu Hennis. 

Literatur: Bull. di arch. crist. 1879 S.29$. Sayce in Proc. Soc. bibl. 
arch. VIII 1886 S. 180 Mir. 9. Bull. Inst. Fr. I 1902 S. 62 Ur. 32 und 
S.61 (Ciedat). cf. Leclercq, Diet. d’arch. chret. I col. 2354. Joh. Georg Herzog 
zu Sachſen, Streifzüge durch die Kirhen und Klöfter Ägyptens, Leipzig 1914 
S. 44. Lefebore, Recueil Ur. 214. 

Eis deös 6 Pundav. "EpavounA Aımv. 
Auf einem Pfeiler, der zwei Räume (Kirchenräume?) trennt, unterhalb eines 
griehijchen Kreuzes. Für w ftatt 0 vergl. Ghedini: Lettere cristiane (Mailand 
1923) S.295. Einen äna "EpnpavounX erwähnt die Inſchrift Lefebure Nr. 222. 
Wahrfgeinlicher aber ift, daß das in Ägypten jo beliebte Wort "EppavounA. 
hier in einem erorziftiihen Sinne und nicht als Eigenname fteht. Sur Der» 
bindung von ’EppavounA und Ayrv in dielem Sinne vergl. den Schluß des 
hriftlihen Briefes P. Oxyrh. VIO Mr. 1162. ’Aypıv it, wenn es mit 
els Heös verbunden iſt, apotropäijdhe Sormel. Für die apotropä- 
iihe Bedeutung des Wortes ’Efınavovuri laſſen ſich viele Belege anführen. 
Zunächſt könnte man daran erinnern, daß ’EppavounA zum Engelnamen ge— 
worden ilt und als folder dann in erorzijtiihen Texten auftritt. Dergl. 
Testam. Sal. 68. 116 (1511); Inſchrift aus dem Hauran bei Waddington. 
Nr. 2068B — Prentice, Exped. Fir. 2053; Koptiſches Sluchgebet bei Crum in 
Seitſchr. f. ägypt. Sprache 1896 S.89; Pradel, Griech. und füditalien. Gebete 
S. 2711; Catal. cod. astr. VII S. 10518. Dann ijt das Wort weiter als ge- 
heimnisvoller Gottesname gefürchtet, fiehe Wien. Studien 1906 S. 60f.; Amulett 
bei Reißenjtein Poimandres S. 293; Cat. cod. astr. X S. 21418. Sür das 
Vorkommen auf Amuletten und Inſchriften vergleiche man 3. B. Cumont, Etudes 
Syriennes.$. 3226; Bullet. di arch. crist. 11863 S. 36 (ef. 31); Prentice, Inscr. 
Nr. 219; Exped. Mr. 866. 957. 1065; Gregoire, Recueil Mr. 146 ujw. Für 
Amulette im bejonderen: Bull. di arch. erist. VII 1869 S. 52ff.; Bn3. 3eitjchr. 
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U 1893 S.187; Rev. Rt. Gr. V 1892 S. 77; Scylumberger, Mel. d'archéol. 
byzant. (1895) S. 164; Edm. Le Blant, 750 inseriptions de pierres gravées 
fir. 322 ufw. 


12) Dajelbft. 
Literatur: Proc. Soc. bibl. arch. IX (1887) S. 195. £efebore, Recueil 
Nr. 224. 
Eis 6 deös [6 ßondov] Kai 6 X(pıorö)s aöTod Kal 
[T6] nvelüpa] aörod. IXOYC 
Die Inſchrift befindet ſich auf einer Stele der XVIL. Dynaftie. Sie ijt be» 
achtenswert durd) die trinitariihe Erweiterung und die 'Ixdüs-Sormel. Unter 
den hriftl. Injchriften Snriens haben wir ſchon einmal dieje Derbindung der 
eis deös-Sormel mit der ’Ixdüs-Sormel angetroffen (unfere Nr. 43). Wegen 
eis ö deös fiehe unter den ſyriſchen Infchriften unjere Nr. 45. 56. 61. 


Umgebung von Tema (Weftufer). 


13) Im Tal zwijchen Quarieh, Aghani, Motner. 
Literatur: Ahmed ben Kamal, Annales Antiquit6s III 1902 S. 33. 
£efebore, Recueil Nr. 235. 
Eis deös 6 Bondwv 
äna lofalac [...] ypadw 
An der Wand einer Höhle. Iſt es das Graffito eines Einjieölers? Der Name 
loadk fommt unter den Injchriften bei Prentice, Exped. nicht vor. Die Wendung 
ypadw läßt daran denken, daß wir es hier mit dem Graffito eines Pilgers 
zu tun haben. 
14) Daſelbſt. 
Literatur: Ahmed ben Kamal, Annales Antiquites IH 1902 S. 34. 
Lefebore, Recueil Mr. 236. 
Eis deös 
6 Bondo- 
v 
An der Wand eines Grabes. 


Akhmim. 
15) Athmim. 

Citeratur: Bessarione Vs (1900/1) S. 27 Nr. 37. Lefebure, Recueil 
Nr. 263. 4 

Eis 
deös Ö ßo- 

Ar nd (õv) "Hiia 

eẽß(iwocv) er(õv) pe 
5 ödup a + 

++ 


4* 
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Grabjtele mit dreiedigem Giebel. Ein änd "Mias in dem Brief aus dem 
“Jahr 335 (?) bei Bell, Jews and Christians in Egypt. (1924) Nr. 191400. 
Ein Krankenhaus, das nach Äßßa ’HAias genannt wird, ift durd) P. Oxyrh. XVI 
ir. 189820 bezeugt. In ſyriſchen Injchriften bei Prentice, Exped. Mr. 554. 
605. 791. 7973, 
16) Dajelbit. 
Literatur: Lefebpre, Recueil Nr. 295. 
Eis deös 6 Pr- 
dõv doupov 
evn xevn TO 
Beus Eßiwoev 
5 Erov EU Ei)pn- 
vn mäoı 
Grabſtele. 3. 2—4 unverftändlih. Zu eiprvn mäoı |. die Bemerkungen zur 
for. Inſchrift Ar. 3. 
17) Daſelbſt (2). 
Literatur: Lefebore, Recueil Nr. 345. 
Eis deos. 
Iran 
Köpov unvös 
Erav rußi I 
5 n 
Holzitele im Loupre. Ein Diaton Küpos im Papyrusbrief P. Gieß. I Nr. 54 
3.2 (4./5. Jh.), vergl. auch unfere Nr. 97, f. ferner Prentice, Exped. Nr. 1076 
und NUr. 51. 
18) Koptos. 
Literatur: A. 3. Reinad), Deuxiöme rapport sur les fouilles de Koptos 
in Bulletin de la societ& fr. des fouilles archeol. III (1910) S. 39. 
Eis deös | 
6 ßondõv 
Marepav 
Die Injchrift befindet fi) auf einer der Säulen der Bafilifa von Koptos. 
Reinady meint, Marepav weije vielleicht auf foptiihe Eigennamen wie Paterne 
(Crum. Oſtraka Nr. 145) oder Patermonthios (j. Lefebore, Recueil Nr. 368. 


387.399), oder es jei als Akkuſativ von marıp zu fallen. Erſteres erjcheint 
mir wahrſcheinlicher. 


lies: Eravn', unvös rußi ü 


Große Oaſe (EI Khargeh). 
19).EI Bagawat (Bawit). 


Literatur: de Bod, Matériaux pour servir à l'archéol. de l’Egypte chret. 
Petersbg. 1901 S. 14 Sig. 20c. Lefebure, Recueil Nr. 357. Derf. in Annales 
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du service des antig. de l’Egypte IX (1908) S. 183 (hier wird zum erjten 
Mal ein volljtändigerer Tert geboten, den wir hier wiederholen). Zur In- 
ſchrift ſ. noch €. M. Kaufmann, Ein althriftl. Pompeji in der libyſchen Wüfte 
1902 S. 24. Serner Ad. Harnad, Mijfion II3 S. 170 Anm. 1 (feine Aus- 
führungen find an diejer Stelle ungenau). 
P Eis dleö)s Aöyos. 
Ev övöparı is äyi- 
as novadpıas TMATPWS, 
ölıös (sic), äylov mveöparos |.] Tou (2) deod AAndıa 
5 Mit eio(e)v(e)yyas Npäs eis meipaopöv, 
Küpıe, AAAü pücaı rpäls Kakod. Küpios duAdkı 
Nnäs äl .. 
5. 3 lies: novijs Tpı@dos oder povarpıddos. 
Die Inſchrift befindet fi) an der Mauer einer Kapelle. Der Sinn der In- 
ſchrift iſt zunächſt nicht deutlid, erfennbar und der Wortlaut an einigen Stellen 
unjiher. Die Erweiterung der eis deös-Sormel durch Aöyos ift in der ganzen 
chriſtlichen Epigraphit fingulär. Man ift zunächſt verſucht, die erjte Seile im 
Sinne einer dogmatiihen Sormulierung ernſt zu nehmen. So ſpricht Harnad 
a.a. O. von dem Monardianismus der Inihrift. Man könnte für den 
„Monarchianismus“ in Bawit auch an die befannte Ammonius-Injrift er- 
innern: 
"Appwviov Ev Xpnor pepeAnpévov e(v)bdov üvöpa 
Madeı Xpnorẽ mÄTep xpoocov yevos Ömodrvas 
(Text von de Bod). Lefebvre, Recueil Nr. 353 (dajelbit die frühere Literatur). 
Allein man würde damit doch nur eine Unbefannte durch eine andere Un- 
befannte erflären. Man wird den Verdacht nicht los, daß die Inichrift des 
Ammonius heidniſch jei. Man bedenke, wie fehr die Lejung de Bod’s von 
der alten Lejung Cailliaud’s fidy entfernt, man beadhte ferner, daß die Terte 
de Bod’s alle noch eine Nachprüfung vertragen. Das fieht man grade aus 
der Lejung de Bod’s des obigen els deös Adyos-Tertes im Dergleich zu der 
£ejung von Lefebure — und man wird aus der Ammonius-Inihrift nicht 
eher irgendweldhe Schlüffe ziehen, bis ein geficherter Tert vorliegt!). 
Dielleiht fommt man dem Derjtändnis des Tertes näher, wenn man am. 
anderen Ende anfängt. Das erhaltene xupios huAdkı pas zeigt, daß der 
Text die Bitte um Schuß ausſpricht, aljo wohl apotropäifche Bedeutung hatte. 
Man wird die ijolierte Einfügung einer Bitte des Daterunfers, die vorher. 
geht, in demfelben Sinne zu verjtehen haben. Das Gebet des Herrn oder 
Teile desjelben haben nicht felten zn Amulettzweden gedient. Ich erinnere 
an Ramſay, Cities and bishopr. of Phrygia S. 554 Nr. 423; an die Tontafel 
1) Damit mödten wir auch unfere Sfepjis gegenüber den von £. Troje, Adam 
und 3oe S. 105 Anm.1 gemadten Schlüffen zum Ausdrud bringen. — In den Byzan— 
tiniſch⸗ Neugriechiſchen Jahrbüchern Bd. I (Berlin 1920) S. 148ff. hat Ad. Jacoby an 
der Hand des von de Bod überlieferten Tertes eine neue Deutung der Ammonius- 
Inſchrift zu geben verjudt. 
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von Megara ſ. Athen. Mitt. 1900 S. 313ff. (3. f. Mt. W. 1901 S. 228ff.), 
an die Papyrusamulette, die Wilden, Arch. f. Papf. I S. 431ff. und Schaefer 
in Papyri Jandanae fasc. 1 (1912) Nr. 6 herausgegeben haben. Erit unter 
der Dorausjegung diefes amulettartigen Charakters der Inihrift wird man 
die Sufammenhangslofigfeit feiner einzelnen Teile verjtehen. Daß die triadiſche 
Sormel in 3. 2ff. ſich durchaus in dieſen Suſammenhang einoronet, bedarf 
Zaum langer Ausführungen. In gewiſſen Inſchriften ift dieſer apotropäiſche 
Charakter der trinitarijhen Sormel bejonders deutlich erfennbar: 
3. B. H Tpıds, 6 deös, möppw dichkor Tv Hd6vov Exped. Mr. 1018 oder: 
ij Tpias Evddde valcı humann⸗Puchſtein, Reifen in Kleinafien und 
Noröfyrien (1890) S. 404. Und bei den griehiihen Alcdemijten heißt es: 
Öhvupi 001 .... TMV pakapiav Kai oeßaopiav Tpıada 
Berthelot, Les alchim. gr. S. 27,5. % 

Ih möchte demgemäß auch 3. 1 auffafien und zwar zwijchen eis deös 
und Aöyos dabei einen Trennungsitricy ziehen. Eis deös als apotropäiſche 
Sormel haben wir wiederholt nachgewiejen, Aöyos jteht daneben als geheimnis⸗ 
volles aber mädjtiges Wort. Es ijt richtig, daß diejer abjolute Gebraud) von 
Aöyos iſt in diefem Sinne bisher noch nicht belegt ift, aber daß das Wort jelber 
mit geheimnisvollen Kräften begabt galt, dafür haben wir Zeugnijfe. I 
erinnere an eine Infchrift aus Heraleh, wo es heißt: 

O Seomörns ipav. IC XC, 5 viös, 6 Adyos T(oD) Dleo)b Evddde Karoıkei!) 
(524 n. Chr.) Prentice, Inser. S. 19. 

Aud in dem Epigramm aus J'djaz (Kaibel epigr. gr. 1069b — Prentice, 
Exped. Mr. 1018) wird der Aöyos gegen den 406y0s angerufen (3. 2). Ich er- 
innere jodann an das Amulett: Parisin. 2316 fol. 316. Teil III bei Reißenitein, 
Poimandres S. 296 eis Töv ’EpavounA TOv viov Kai Aöyov TOD deod q́pov (cf. 
fol. 432 daſelbſt S. 298), und ganz bejonders an den erorzijtiihen Gebraud) 
von Joh. 11f. (Ev üpxii nv 6 Aöyos). Auf Ießteres hat m. W. Le Blant in 

i) Dieſe erorzijtiihen Hausinjhriften hat zulegt Weinreich in feiner Habilitations: 
ſchrift (Arc. f. Religw. 1915 S. 8f.) behandelt. Es jei mir geftattet, einige Nachträge 
zu feiner Sammlung zu geben. Einen Tert aus Humann-Pudjltein’s Reijen haben 
wir ſchon oben angeführt. Für die heiönifchen Infchriften mit Herafles ſ. die Injchrift 
aus CThajos: "Hpardfis Evdäde karoıei, Deonna in "Ednpep. &pxaıoA. 1909 S. 16ff. Ir. 33. 
In einem veränderten Sinne gebraudt der Parijer Sauberpapyrus dieje Sormel: 

2... dos TÖpov Kal npüfıv TO TOnW 

toutw örı Wevreßid Evdäde Karoıxei &. 2366f. 
Dagegen findet jid) dieje Formel in dem von Weinreich erfchloffenen Sinne in dem 
Amulett Pap. Oryrh. VII Hr. 1060, wo es am Schluß 3. 8f. heißt: axö, Taxu | ö 


äyıos Pwräs ode &orw. Das Amulett diente dem Schuß des Haufes und ſtammt aus 
dem VI. saec. 
Dielleiht gehört au die Inſchrift aus Taniah hierher: Teooapfe]s Npuw[v] &perai 
| [kai] nörvin viren | [ö]pooav KAArAaıs Evdäde | varerkew Byz. Seitihr. 1905 S.30 Mr. 20. 
Sur Literatur wäre jetzt nachzutragen: Mercati, Sulle formule epigrafiche: Christus 
hic est. Rendic. della Pontif. Accad. 1923 S. 175—183, (mir nicht zugänglih) und 


W. Deonna in Rev. arch. 5 ser. t. 22 (1925) S.66f.: Christos propylaios ou Christus 
hic est. 
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Rev. archeol. 1894 II S. 8—13 zulegt hingewiejen. Er hat vorzüglidy auf 
den mittelalterlihen Brauch aufmerkſam gemacht, aber die Sitte ijt älter. Das 
beweijt der Berliner Papyrus 6096, den zuerjt €. Krebs in den Nachr. Gött. 
Ge. d. Will. 1892 herausgegeben hat und der dann bei Schmidt-Schubart, 
Altchriftl. Terte (Berliner Klajjiterterte) 1910 wiederholt ift. Übrigens gelten 
diefe Worte aud) in den äthiopiihen Sauberrollen als zauberfräftig (f. Zeitſchr. 
f. Afiyriol. 1910 Bd. 24 S. 68. 92; Bo. 29 (1914/15) S. 93. 94. 102. 116). 

So möcdten wir denn in dem eis deös Aöyos weniger das Dokument 
einer verſchollenen dogmengeſchichtlichen Cpoche jehen — ſollte man bei einer 
etwaigen Sufammengehörigfeit von eis deös und Aöyos nicht aud) den Artikel 
vor Aöyos erwarten? — fondern den Ausdrud eines fuperftitiöjen Chriften- 
tums; möchten auch nicht diefe Formel als Grundlage für irgendwelche chrono— 
logiijhen Erörterungen ſei es diejer Injchrift, fei es des Chriftentums in der 
großen Oaſe überhaupt, nehmen, da uns fcheint, daß ſowohl die Bauten wie 
Inſchriften von Bagawat erjt einer gründlichen Unterfuhung bedürfen. (Daß 
das von £. Troje, Adam und Soe beſprochene Fresko aus dem IV. Jahrhundert 
ftammt, bedürfte m. €. noch des Nachweiſes. Die chronologiihe Frage ilt in 
diefem Salle nicht ganz unwichtig im Hinblid auf die von der Derfafjerin 
verſuchte Rekonſtruktion religionsgejhichtliher Sufammenhänge.. Es ijt richtig, 
daß Chriſten für die große Oaſe ſchon früh bezeugt find, |. Harnad, Miſſion 
U3 S. 170, aber damit ift noch nichts für das Alter der Baulichkeiten und 
Inſchriften bewiefen.) 

Ic möchte noch bemerten, daß der — doc) wohl Apollinariltiche Inter» 
polator des Pfeudo-Ignatius und der ‚Constit. apost. wohl deös Aöyos von 
Chriftus gebrauchen konnte (ſ. den Inder bei Funk und das Dorwort von 
Brightman in Eastern and western liturgies I), aber niemals diejen deös 
Aöyos als eis Yeös bezeichnen konnte, wie man es für unfere Inſchrift an- 
nehmen muß, wenn man einen begrifflihen Sufammenhang zwiichen eis deös 
und dem folgenden Aöyos heritellen will. ©eös Aöyos iſt fonjt natürlich 
häufig bei den Dätern, ef. 3. B. Gregor. Orat. catech. c. 37 und fonit. 








1) Sür "Ev Apxii Av ô Aöyos in Derbindung mit Öelu-Amuletten vergl. Cat. cod. 
astr. X S. 48f. 64v; 49f. 86v. In dem Erorzismus-Öebet bei Pradel, Grieh. und 
füdital. Gebete, Gießen 1907 S.9,7ff. heißt es: 1% Aöyw aürod (Gottes) 1$ EXovoiav 
&xovrı n&ons Gpxfis kai EXovoias kai duvänens ujw. Ev. Joh. 11-5 auch in dem exorziſtiſchen 
Gebet: Pap. Oxyrh. VIII Nr. 1151 5. 15—22, daſ. 5. 255. heißt es: Xẽ vit kal | Aöye 
Tod $(eo)b tod Lovros. Anfang des Johannes: Evangeliums in einem ſyriſchen Erorzismus 
j. Rev. de V’hist. des relig. Bd. 58 (Paris 1908) S. 13. Beachte ferner die M. A.-Ein- 
fügung von Joh. 1ı in die römiſche Mefje (ſ. Drews Artikel: Mefje in Haud’s RE.). 
oh. Taff. in einem koptiſchen Ehevertrag, figypt. Seiti—hr. Bd.55 S.71. Es fheint, 
daß man für Joh. 11-6) eine bejondere Infpiration, welde die Solge eines 40 tägigen 
Sajtens des Johannes war, bisweilen angenommen hat und von D.6 einen andern 
Engel fprehen ließ, wenigftens mödte id} jo die Ausführungen im Livre des mystöres 
du ciel et de la terre. Patrol. Or. VI S. 584 verftehen. 
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Luxor (Theben). 
20) £uror. 
£iteratur: Crum, Copt. monuments S. 131 Nr. 8226. Lefebore, Recueil 
fir. 364. 
Eis deös 6 Bondlol- 
[v. priv. hlapploudı) 18° 
Grabtele in Geftalt eines Kirchenportals mit dreiedigem Giebel, darüber 
zwei Adler. Über den Adler auf den Toptijchen Steinen |. J. P. Kirſch im 
Bullet. d’anc. litterat. et d’arch&ol. chret. 1913 t. II S. 1227. 


21) Deir el-Bahari. Graffiti an der Mauer der dritten Terrafle. 

Literatur: Peers in J. H. St. XXI 1899 S. 14f. Lefebore, Recueil 
Yır. 379. St. Preifigte, Sammelbudy I fir. 159. 

1. Hand: 
To mpooxdvnna Edypädıos mapk To xupiw deu "Aorinniw ai "Apevadn Kal 
“Yyıeia. Mvnodnri üpov Kai mapddos Öpiv depaneiav .......... 

Darunter fteht von 

2. Hand: Eis deös 6 ßondõov ünwv (— qͥpov) 


u 


Diejes Graffito ijt vielleiht in bewußter Gegenüberftellung zu der heidniſchen 
rpooxövnna-Injchrift gejchrieben worden. Su dem „Lebenszeihen” neben dem 
Hriftlihen Graffito vergl. £. Troje, Adam und Zoe S. 101 Anm. i, deren 
Behauptung aber, daß es bei den Kopten „ſicher nicht mit dem Kreuzes- 
ſymbol identifiziert worden fei“, mir zu weit zu gehen fcheint. Das yvi- 
odnnı im paganen Graffito hat feine Analogien in der Sprache der hriftlichen 
Epigraphit. Eine andere Injhrift aus Deir el-Bahari f. unter Nr. 103 im 
Nachtrag. 
Herment (Hermontis). 

22) Herment. 

Literatur: Erum, Copt. mon. S. 100 Nr. 8444 und Tafel. Lefebure, Re- 
eueil Nr. 389. 

Eis deös 
Zapa — 

Grabjtein mit dreiedigem Giebel, im Selde Kranz mit Kreuz und lateinijches 
Kreuz. Jüdifhe Namen erfreuten ſich bei den Chrijten Ägnptens, joweit ſich 
aus den Injhriften erfennen läßt, einer großen Beliebtheit (j. Inder bei Lefe- 
bore). Sara fommt in Injhriften 3. B. fünfmal, Kebekka viermal, Sufanna 
dreimal ujw. vor. Es jcheint aber, daß fie relativ jpät aufgekommen find. 
In den von Bell veröffentlichten melitianifhen Urkunden (Jows and Christians 
in Egypt 1924) find mir folgende altteftamentliche Yamen aufgefallen: "Häias 
Nr. 1914,60; 'loak Nr. 1914,6; "won Nr. 1914,56; Mwvois Nr. 1916, 6. 
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Don driftlihen Namen find zu Tonjtatieren: "lwävuns Mr. 1914, 34; MadAos 
Air. 1914,59; 1917,11; 1919, 25 und Merpos Hr. 1914,48. Im übrigen 
iſt auffallend, wie ſtark noch in fpäterer Seit die heidnifchen Namen im Ge- 
brauch find. Das lettere gilt in noch höherem Maße von Syrien. Bei Prentice, 
Exped. fommen die Namen Rebekka, Sara, Jojeph überhaupt nicht vor; Elias, 
Sujanna und Mofes vereinzelt, Johannes, Paulus und Petrus dagegen häufig. 
23) Dafelbit. 
Literatur: Crum a.a.®. Yir. 8446. Lefebore, Recueil Nr. 390. 
Eis deöls äp]- 
nv. "lw[avv]- 
ns 

Das äpınv folgt wahrſcheinlich zur Derftärfung der erorziftiihen Kraft der 
eis deös-Sormel, denn die Geilter fürdhten das Amen: Öpkiiw ünäs & dtwnd- 
‚care Emi ZoAopwvos, ji Adırloate ÄvdpwWTov, pi Evrupov TOIjoaTe, TO Öpkw 
doßndevra TO Av Kai To KAAnAovia Kai TO edayyelıov TOD Kupiov, Pap. Wien 
(Pap. Rainer) Weſſely, Mitt. a. d. Sammlg d. Pap. Erzherzog Rainer I 113f. 
Dergl. aud das dreimalige äpijy hinter els deös auf einer ägypt. Inſchrift. 
Cefebvre, Recueil Nr. 679 (= unjerer Ar. 97) — Cabrol, Artifel „Amen“ im 
Diet. @’archeol. chret. ſpricht auch von dem mpjiteriöjen Gebraud) des Amen. 
Diermal ift das Amen auf eine dauberjhale ſyriſcher Chriſten gejegt, die Lidz- 
barsti, Die Herkunft der manich. Schrift (Sigungsber. Berl. Afad. 1916) S. 1214 
veröffentlicht hat. 

24) Dajelbit. 

Literatur: Gayet in Mem. de la mission IIIs 1889 S. 20 und Sig. 44 
und Tafel XXXVII Sig. 50. (rum, Copt. monum. S. 106 Mir. 8477. Lefe- 
bore, Recueil Mir. 400. 

Eis deös w Pundw- 

va Inu  Twvi 
Dielleiht ijt in 3. 2 ’HAias zu ergänzen, Jahresangabe und yinvös maxjwv i. 
Grabſtein. 

25) Daſelbſt. 

Citeratur: Crum, daſ. S. 100 Mir. 8481 und Tafel XV. Lefebvre, Re- 
cueil Nr. 402. 

Eis deös. Ede- 
Aeurnoev @ 
nakdpıos Mn- 
Aodros o Oivoo- 
5 dis Ev To un- 
vi mauvı Ern 
orw”) dexorns i- 
vdixriovo- 
S *) vielleiht Ern 0’ ns? 
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Grabitein. Iſt MnAoüros (3. 3f.) vielleicht der Genetiv von MeAoös, P. Oxyrh. 
XVI Nr. 2058, 67. 93?. 
26) Dajelbft. 
Literatur: Crum, daf. S. 116 Ur. 8533 und Tafel XXIII. Schmidt, Gött. 
Gel. Anz. CLXV 1903 S. 258. Lefebore, Recueil Ne. 408. 
Eis deös ö Bundo- 
v äuliv. Aaxnp 
Grabjtein. 
27) Dajelbjt. 
Siteratur: Crum a.a.®. S.120 ir. 8557 und TafelXXVII. Schmidt, 
Gött. Gel. Anz. CLXV 1903 S. 258. Lefebvre, Recueil Fir. 414. 
Eis deös 6 Bondwv 
ÄTa WWp ovaxös 
Grabjftein. 
28) Dajelbit. 
Literatur: Crum, Copt. monum. S. 120 Nr. 8560. Lefebore, Recueil 
Ir. 415. 
Eis deös o Bon- 
dav Öpav. "Iwo- 
nd povalwv Ere- 
Acornocv Nnepa Adn- 
5 p m. Eiprvn. "Av. 
Grabitele. In 3.2 lies fpav. Ein äna ’lworim bei Bell, Jews and Christians 
in Egypt (1924) Ur. 1914,56 (aus dem Jahr 335°). Der Name ift in 
Ägypten häufig. 
29) Dajelbit. 
Literatur: Botti, Bessarione IV7 1899/1900 S. 432 Sig. 6. Lefebvre, 
Recueil Mr. 424. 
— Eis deös. °H “Peßexa —- 
Der Artifel vor dem Eigennamen ijt in der Spradhe der Injhriften merf- 
würdig. Soweit ich jehe, fommt ein folder Gebraud) noch viermal in den 
chriſtlichen Inſchriften Ägyptens vor und dieje andern Beifjpiele haben dreimal 
die els deös-Sormel in Derbindung mit einem Srauennamen!). Man könnte 
fi das vielleiht dadurdy erklären, daß man annähme, alle dieje drei In- 
jhriften jtammten aus derjelben Ortſchaft; dann könnte man weiter vermuten, 
daß es fi um Grabjteine von Nonnen handelt. (Lefebore, Recueil Ur. 450 
wird eine “Pefex(a) povaxij genannt.) Auf der andern Seite aber fommt der 
Artikel vor Eigennamen — freilidy in einem modifizierten Sinne — aud) in 
den Papyri vor, fiehe zulegt Ghedini, Lettere cristiane Mailand 1923 S. 311, 


!) Siehe unjere Nr. 30. 62. 65. — Lefebore Nr. 438. 521. 527, eis deös. 6 "laxaß 
auc in der HermentsInjchrift f. unter unferer Nr. 49. 
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und daher iſt Dorficht geboten. Tiber den Artifel vor Eigennamen bei Cosmas, 
Indicopleuftes |. Wittmann, Sprachliche Unterfuhungen zu Cosmas Indico- 
pleujtes Münden 1911 Diff. S. 17. Über den Gebraud) in Papyri vgl. Deiß- 
mann in Berl. Philol. Wochenſchr. 1902 Sp. 1467f. Dazu die Ergänzungen 
von Eafin und Miller in Amer. Journal of Philology Bd. 37 (1916) S. 333f. 
341f. Die von Deißmann und den amerikaniſchen Gelehrten behandelten Sälle in 
den Papyri deden ſich jedoch m. E. nicht mit dem auffallenden Gebraud) in der 
Epigraphif. — Man könnte fi) den Gebrauch des Artikels vor den Eigennamen 
im Ägnptilhen aus dem Koptijhen erflären, wo fajt alle weiblihen Eigen- 
namen mit dem Attifel verjehen werden j. Leipoldt, Schenute S. 155 Anm. 1, 
und diefe Dermutung gewinnt an Wahrjcheinlichkeit, wenn man bedenft, daß 
in den griechiſchen Inſchriften aus Syrien der Artikel vor dem Eigennamen, 
wenn id) richtig gejehen habe, fehlt. Die Berehtigung zu einer vorfichtigen 
Beurteilung ergibt ſich freilich, wenn man etwa die jüdijche Infchrift vom 
Monteverde heranzieht, in der es heißt: "Evddde keiraı 6 Edoeßıos bei Müller: 
Bees, Die jüdiſchen Infchriften der Katakombe vom Monteverde, Leipzig 
1919 Nr. 127. Der Kommentar dajelbjt S. 117 verweilt auf den an das 
Neugriechiſche erinnernden Gebrauch des Artikels. Sreilich fteht auch in diejer 
jüdiſchen Injchrift, wie in den Papyri, der Perjonenname mit Artifel nicht jo 
abjolut da, wie in den hriftlichen Injchriften von Ägypten. 

Mit meiner zuerjt vorgetragenen Dermutung wollte ich nicht etwa behaupten, 
daß in den Möndys- und Nonnenkreiſen Ägnptens eine bejondere Dorliebe für 
biblijche Eigennamen geherrjcht habe, denn dort war das Sahlenverhältnis der 
bibliſchen (oder riftlichen) Eigennamen zu den profanen (oder heidnijchen) Eigen- 
namen faum anders als in den außerastetijchen Kreijen Ägnptens. Don den 
zehn pnovaxrj:Injchriften, die Lefebore bringt, hat nur eine den jchon genannten 
biblifhen Namen ‘Peßexa, zwei führen chriſtlich interpretierte Namen: Sophia 
und Eulogia, die übrigen Namen find Toptijh-ägyptiih. Unter den neun 
povaxös-Injchriften finden wir einmal Petrus, einmal Johannes und einmal 
den wohl chriſtlich verſtandenen Theognoft, alle übrigen Injchriften mit Eigen» 
namen von povaxoi zeigen in den Eigennamen feine hrijtlihe Särbung. Ja 
es fommt als Name für eine äpa fogar zweimal der Göttername Iſis vor. 
Nr. 86. 806. 

Diejer Befund bejtätigt aljo aud für eine ſpätere Seit und aud für 
das ägyptiſche Mönchtum durhaus das, was Harnad in jeiner „Million und 
Ausbreitung” ujw. über den Gebrauch von biblijhen rejp. chriſtlichen Eigen- 
namen in der alten Kirche ausgeführt hat. 


30) Dajelbjit. 
Literatur: Crum, Copt. monum. S. 99 ir. 8436 und Tafel VII. Schmidt, 
Gött. Gel. Anz. CLXV (1903) $. 256. Lefebore, Recueil Nr. 438. 
| Eis deös Bu- 
dav. 
“A Meyaln 
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Grabjtein. MeydAn ift Eigenname, ſ. die Bemerkungen zur vorigen Injchrift 
wegen des Artikels vor dem Eigennamen. MeyaAn als Eigenname kommt 
auch in dem Brief P. Oryrh. XIV Ur. 1775,14 vor. Ich wage freilich nicht 
mit Sicherheit zu behaupten, daß diejer Brief chriſtlich if. Bei Prentice, 
Exped. ir. 618 findet er fih auch in einer &riltlihen Inſchrift. Prentice 
bemerkt dazu: „the name .... is very rare“. Er verweilt dann noch für 
das Dorfommen auf eine Injhrift aus Gaza, Rev. bibl. I 1892 S. 240. 
31) Dajfelbit (?). 
Literatur: Crum, daſelbſt S. 108 Nr. 8489. Lefebore, Recueil Mr. 447. 
Eis deös ö ßo- 
ndõv Ayrv. 
Movurwyevo- 
us diagxovov % 
Grabjtein. Der Name ijt häufig, j. Sr. Preifigte, Namenbud) (1922) Sp. 333. 


32) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a. a. O S. 109 ir. 8493, Tafel XVI. Cefebvre, Re- 


eueil Nr. 449. 
—+ Eis deös 6 Bondav — 
nadopnovi 
Der Eigenname verſtümmelt. Vielleicht ſteckt ein äptjy zwiſchen den Buch— 
ſtaben, oder ein äna. Grabſtele. 
33) Daſelbſt (?). 
Literatur: Crum a. a. ©. S. 112 Nr. 8511 und TafelXX. Lefebore, Re- 
eueil Ir. 453. 
— Eis deös 6 Boedüv 4 
Nia xobiox y’ ris a’ 
—+ ivökriovos 4 
Nia ift = Aeia Lea. Grabitele, oben Kreuz im Perlentranz. 
34) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a.a.®. S.112 Nr. 8513. Lefebore, Recueil Nr. 454. 
Eis deös. Mvnp- 
eiov äma Aiov E- 
TEÄEUTNGEV TÜ- 
Bi ıy’ is 1° ivdix(riovos). 
5 Mn Aumndis od- 
dis ddavaros Ev 
To [xdop]w 
Sum Namen Alos 3.2 vergl. den hriftlihen Brief (4. Ih.) P. Oxyrh. X 
ir. 1298 3. 15; außerdem Preifigte, Namenbud Sp. 90. 
Über das Vorkommen des Wortes pynpeiov in den chriſtlichen Inſchriften 
ãgyptens hat Lefebvre im Dorwort zu feiner Sammlung ſich nicht geäußert. 


| 
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Wenn ich recht jehe, begegnet diejes Wort nur in den von Lefebure unter 
dem Sammelnamen „herment“ zufammengejtellten Injhriften Nr. 391. 398. 
450. 454. 457. 440. 444. 454. 479. 503. 515. 525. 797. Dazu fommt 
noch die Inihrift aus Gurnah (Cuxor) Mr. 381, zwei Infchriften aus Afjuan 
Tr. 573. 581, eine Infchrift unbefannter Herkunft Nr. 671 und endlich die 
Inichriften bei Crum, Copt. monum. Nr. 8414. 8432. 8447/48. 8462. 8486, 
8513. 8642. Die Injchrift aus Bagawat — mit einem unverftändlihen Tert 
nad der Leſung de Bod’s (Nr. 356) — laſſe ich als zu unficher bei Seite. 
Im ganzen übrigen Ägypten ift anjcheinend diefes Wort yvnpeiov als Be- 
zeichnung für die chrijtliche Grabjtätte nicht üblid) gewejen. (Die ähnliche 
Bezeichnung ppm begegnet anjheinend nur Nr. 65. 284. 409, vgl. Nr. 671). 

Man hat daher wohl ein Recht, den größten Teil diejer Inſchriften 
als geographiſch zufammengehörig anzujehen. Ob wirklich Herment der Ur- 
jprung dieſer Steine ift, Fönnte nur im Sufammenhang mit einer archäo- 
logiihen Bejchreibung der Steine bejtimmt werden. Su ähnlichen Folgerungen 
wird man aud) bezüglich der befannten Trojtformel 3. 5ff. fommen. Aud 
bier ift auffallend, daß dieje Sormel anjcheinend im epigraphijchen Sormular 
weiter Gebiete, 3. B. Alerandria, Sayum uſw. ganz fehlt. Die Inſchrift Nr. 70 
aus Safhara halte icy für heidniih — warum Lefebure fie zu den chrijtlihen 
Inſchriften rechnet, begreife ich nicht. Aus dem Gebiet von Rodah gibt es 
zwei Injchriften mit diejer Sormel: Ur. 188. 202. Aus Akhmim fünf In- 
ſchriften: Nr. 276. 304. 310. 318. 348. Die Hauptmafje (21) jtammt wieder 
aus Herment: Nr. 385. 404. 421. 422. 426. 442. 445. 454. 462. 465. 
476. 479. 482. 485. 486. 490. 496. 507. 515. 525. 526. Dann gibt 
es noch eine Inſchrift aus Deir el Choda (Hr. 535b), vier aus Aſſuan Nr. 566. 
570. 575. 578 und zwei aus Talmis Nr. 619. 6201), ſodaß man aud; hier 
fagen könnte, daß Herment der Hauptträger diefer Sormel wäre?) — wenn 
eben die große Menge der unter dem Dedwort Herment laufenden Inſchriften 
wirktli von dort ſtammte. 

Die Sormel wird befanntlicy von Heiden, Juden?) und Chrijten auf Grab- 
jteinen gebraudt?) und ijt von den Kopten noch mit den Schriftzeichen ihres 
Alphabetes auf Grabjteinen angebraht worden, ſ. Crum, Copt. mon. ir. 8338. 
8344. 8712. 8352. 8402. 8473. 8672 ujw. Sie iſt für die Epigraphif Ägnptens 
und Syriens bejonders charakteriſtiſch, kommt aber natürlidy aud) außerhalb der 
genannten Länder vor (Rom, Kleinafien, Sizilien, Baltan, Cypern ujw.). 

In einer hriftlihen Inſchrift aus Tihalirfaz (Phrygien) hat man einmal 
diefer Formel ihren ſtark undriftlihen Charakter nehmen wollen, da heißt es: 

1) Dergl. noch ein hrijtlihes Mumienſchild aus Ägypten (Antinopolis) in Preifigte, 

Sammelbuch Nr. 5020. 

2) Die Unterſchiede innerhalb dieſer Formel habe ich hierbei außer Acht gelafjen. 

5) Sür jüdiihen Gebrauch ſ. die Bemerfungen bei Müller-Bees, Die Injhriften 
der jüdiihen Katafombe am Monteverde, Leipzig 1919 S. 56f. 114. 

4) In römiſchen Renaiffance-Inihriften taucht jie wieder auf |. Chr. Hülfen, Eine 
Sammlung römijcher RenaifjancesInjhriften in Sigungsber. Bayr. Alad. der Wiſſenſch. 
Phil.-hift. KL. 1920 Abhdlg. 15 S. 35 Ne. 96. 
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odöis [Add]varos, ei ji pôvov Is Deös aürös, 
ö mävrwy yevferi]p xe mäoı Ta mAvra pepilwv ujw. 
A. Petrie bei Ramjay, Studies in the history and art of the eastern pro- 
vinces S.129 Nr. 11 (Petrie ſetzt die Infchrift S. 131 ins 2. oder 3. Jh.), 
doch geitehe ich, daß ich einen leijen Zweifel an dem chriſtlichen Charakter 
der Injchrift nicht ganz los werde, haben doch auch Heiden dem Menſchen— 
ſchickſal entgegenjtellen können: 
[dap]oı 
[AeJovrı 
oi deoi 
Ädddvat- 
oi. Er(av) ıß 
Sit (Syrien) B.C.H. 1897 S.42 Mir. 14. Schuhmacher, The Jaulan S. 140. 
Rev. bibl. 1899 S. 25 Ur. 32. 

Neuerdings hat Tumont, Die orientaliijhen Religionen uſw. S. 277 die 
Meinung vertreten, diefe Sormel — bejonders in der Sorm ediüxei, oDdeis 
adavaros — jei ägyptiſchen Urſprungs und habe einen tröjtenden, pojitiven 
Sinn, aber fiher erwiejen jcheint mir das nicht zu jein. 

35) Dajelbft (?). 

Literatur: Crum, S. 114 Ur. 8523 und Tafel XXI. Schmidt, Gött. Gel. 
Anz. CLXV 1903 S. 257. Lefebore, Recueil Nr. 455. 

P Eils delös 
Hdocaßı 
ono Ayıriv 
Nach Schmidt hat fi) der Steinmeß in 3. 2f. einen Scherz erlaubt, die Budy- 
jtaben müßten freuzweije gelejen werden und dann erhielte man 6 Pondös, 
aber damit würden das 6, das a, das n in 3. 2 nicht erklärt, wahrichein- 
liher hat man m. €. in 3. 2 einen Eigennamen zu ſuchen. 
36) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a.a.®. S. 115 Mir. 8529. Lefebore, Recueil Mr. 457. 
[Eis deös 5 Bloln]owv 
Jos[ ejreAev Tr(oe) Ko? 
un]vös Tußı alriis 
ivölıkrıovos 
Grabjtele. Text unficher. 
37) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum S.115 Nr. 8532 und Tafel XXIII. Lefebore Mr. 458. 
Eis deös 
Grabſtein. 
38) Daſelbſt (?). - 
Literatur: Crum 5.114 Nr. 8522 und Tafel XXH. Cefebvre Nr. 465, 
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Eis deös 6 fw- 
ndov anıv. 
"lwväls] mpeoßr(Tepos) 
Mnvi pexiA xy’ 
5 is |. . ivdix(riovos) 
Mn Alumndis oo)] 
is d[dav-] 
aros E]v Tw Köonw] 
Grabitein. Wir geben die Lefung von Crum, die vollftändiger ift. Su mpeo- 
Brjtepos jtatt mpeoßütepos vgl. 3.B. xijpie jtatt küpıe P. Oxyrh. XIV Mr. 1775,6 
(6. Ih.). 
39) Daſelbſt (?). 
Literatur: Crum $. 123 Nr. 8576. Lefebore Nr. 472. 
Eis deös. Mak- 
äpı(os) 
Lefebore veriteht Maxäpı(os) wohl mit Recht als Eigennamen, man fönnte 
fonft auch an die Akkamation pakdpı denfen. Maxäpıos als Eigenname im 
Paphnutios-Brief P. Heidelberg I Nr. 6 3. 22 (4. Jh.) und in dem Brief 
P. Amh. I Nr.145 (ca. 400) 3.14. Serner P. Oxyrh. XVI f. Inder. In 
unferer Injchrift ijt vielleicht ftatt Makdpıos ein Maxäpıs vorauszufegen, wie 
bei Prentice, Exped. Ir. 796. 
40) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a.a. ®. S. 128 Nr. 8606 und Tafel XXXVI. Lefe- 
bore Hr. 476. 
+ Eis deös 6 Bonduv - 
äpriv. P Erekeürn- 
cev A plaxjapia Kopo 
ev vi tußi € 
5 rs tpli] rs iv- 
dikr(iwvos). [Mi Av- 
ads] od- 
deis [ad]ava- 
ros Ev [T]@ Köonw [rjooro + + 
Grobjtele. Sür Köpa 3.3 vergl. Prentice, Exped. Nr. 730. 


41) Daſelbſt (?). 
Literatur: Crum a.a. O. S. 139 Ur. 8676 und Tafel XLVIII. Schmidt in 
Gött. Gel. Anz. CLXV 1903 S. 258. Lefebvre, Recueil Mr. 483. 
—- Eis deös 6 Bond- 
av Aoyddıos. ’I(nooü)s 
X(piorö)s Pordnoov 
Grabitele. — Sum Namen Aoyadıos ſ. Preifigfe, Sammelbuch gr. Urkunden I 
5172,18 (4. Ih.). Die Border-Sormel iſt für die hriftliche Epigraphit Ägyptens 
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nicht in dem Maße harafteriftiih, wie für die hriftliche Epigraphit Syriens. 
Wenn wir von ihrer Derbindung mit der eis deös-Sormel abjehen, jo finden 
wir fie einmal in der auffallenden Sorm: 
6 HHeo)s qpõ(v) Bondı plo)ı eis Töv &ova (— alüva) 
Lefebore Nr. 25 Gabbarn (Alerandria). 

Dreimal erjheint die geläufige Form: xüpıe Bord daj. Mr. 44 (Alerandria), 
Nr. 89 (Sayum), Nr. 216b (Deir Abu Hennis), einmal: 6 deös Bondroeı (?), 
daſelbſt Ur. 219 (Deir Abu Hennis) und einmal in Derbindung mit Heiligen- 
namen dajelbjt Nr. 673 (unbefannter Herkunft). 

Die in unferm Tert vorfommende Sormel Is Xs ßondnoov begegnet — 
joweit ich jehe — nur nod einmal und zwar in einer Injchrift, die bei 
Lefebure ebenfalls zu den Steinen von Herment gezählt wird (Nr. 515 3. 6f.). 
Man wird — wenn man überhaupt aus dem bisher vorliegenden Material 
Hriftlicher Inſchriften Ägyptens Schlüffe ziehen will — wohl nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß dieje beiden Steine ein und demjelben Gebiet an- 
gehören. 

42) Daſelbſt (?). 

Literatur: Erum a.a.®. 5.87 Nr. 8374 und S.105 Nr. 8476 und 
Tafel XIV. Schmidt, Gött. Gel. Anz. CLXV (1903) S. 257. Lefebore, Re- 
<ueil Mr. 486. 

Eis deös. ©- 

avaoia pv- 

nneiov. Obd- 

is Adddvaros 

5 Ev TW xoop- 

w Tourw m 
Man wird für den Eigennamen "Adavaoia zu Iefen haben (j. P. London Bd. IV 
Inder). Der Schwund des anlautenden A hat feine ſprachlichen Parallelen, 
‚ef. die Inſchrift Popdiore "Abopdiciov ſtatt Abpodioie bei Landoronsty: Pamphy- 
lien I S. 160 Nr. 73, in den Papyri oi (@)deAboi P. Louvre 23,11, Karıa ftatt 
axarıa B. G. U. I 34 col. 3,4.6. Andere Beifpiele gibt außerdem noch: 
X. Dieterich, Unterſ. zur Geſchichte der griech. Sprache (Byz. Arch. h. 1 Leipzig 
1898) S.31. — Der Eigenname ’Adavasia und fein Gegenſtück Adavédios 
ift in Ägypten nicht felten |. Lefebore, Recueil im Inder. . Bei Prentice, Exped. 
Zommt der Name überhaupt nicht vor. 


43) Daſelbſt (?). 
Literatur: Crum a.a.®. S. 90 Yir. 8393. Lefebure, Recueil Nr. 488. 
-+ Eis deös 
Naßavn 
dıdkwvos 
Grabſtele. Dergl. zum Namen Maßdvos P. Oxyrh. VI 901,8f. (4. Jh.). Die 
Sorm dtakwvos begegnet au P. Oxyrh. VIII Nr. 1162 3.3. Zur Erklärung 
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vergl. Ghedini, Lettere cristiane, Mailand 1923 S. 164, und Deigmann, Licht 
vom Oſten (2./3. Aufl. 1909) S. 62. 
44) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a. a. O. S. 92 Ur. 8402. Lefebore, Recueil Nr. 490. 
Eis deöls] 
ö Bondov 
Nerexvoux- 
uns m dtak[o]- 
5 vos. Odeis 
adavlaros] 

Der Eigenname in 3. 3 ift Nerexvoüpis. m in 3. 4 ift der koptiſche Artikel — 6. 
45) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a. a. O. S.93 Ur. 8406. Lefebore, Recueil Nr. 492. 

£ 


alu 
Eis $e- 
us 
Toev- 
prjpov 
Orabjtele. 
46) Dajelbit (?). 
Literatur: Crum a. a. O. S. 93f. Ur. 8407. Lefebore, Recueil Nr. 493. 
Eis del[ös] 
6 Bwndös 
äna MavAos 
Trpe(sßüTEepos) 
Grabſtele. Ein mpeoßötepos MavAos bei Bell, Jaws and Christians in Egypt 
(1924) Nr. 1917,11. Ein £eltor daf. Ur. 1914,59; cf. aud) Ur. 1919, 25. 
In riftlichen Briefen begegnet diejer Name zuerſt P. Baf. ed. Rabel Nr. 16,1 
(Erſte Hälfte des 3. Jh.!); dann P. Amh. II Ur. 145,2 (ca. 400). Dergl. 
auch im Solgenden Nr. 53. 68. Später ift der Name jehr häufig, f. P. Oxyrh. 
XVI Inder. 
47) Dajelbit (?). 
Literatur: Bull. Inst. fr. III 1903 5.80 Nr. 26. ZLefebvre, Recueil Nr. 495. 
Grabjtele.. Im Arditrav: [priv 


Im unteren Teil: Eis deös 6 ßondov äp- 
a [’l]jovoriva 


ora| Jevamim., 
5 exeamp i rs I ivd· 
[1K(rı@vos). Mi Aunndeis ov mehr folgt nicht. 
5 


Neue Solge 24: Sorfhungen Peterfon. 
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Ih möchte in 3.3 fi naxapia leſen. Das zweite K hat Lefebvre vermutlich 
ftatt eines A verlejen. 

48) Dajelbjt (?). 

Siteratur: Crum a. a. O. S. 138 Nr. 8670 und TafelXLVI. Lefebore, 
Recueil Mir. 498. 

Eis deös 6 Bondwv 
+ Merpos + 

Grabjitele. Merpos als Name eines melitianifchen Biſchofs bei Bell, Jews and 
Christians in Egypt (1924) Nr. 1914,48. In hriftlichen Briefen: P. Jand. II 
Nr. 11,8 (3. 3.!); P.S.3. II Nr. 208,2 (3. und 4. Ih.). Es iſt vielleicht 


fein Zufall, daß die Namen von Petrus und Paulus (fiehe zu Nr. 46) jo früh 


als hrijtlihe Namen auftauchen (j. auch P. Oxyrh. XVI a 

49) Dajelbit (?). 

Literatur: Botti, Catal. du musee du Caire S. 299 Ur. 222. bar 
Recueil Ir. 499. 

Eis deös. O ’larwß. 
Grabftein. Siehe die Bemerfungen zu Nr. 29. 

50) Dafelbit (?) (nad Strzygowski: Esneh). 

Literatur: Botti, Bessarione Vs 1900/1 S. 240 Nr. 86. Derjelbe, Catal. 
S. 293 Nr. 176. Strangowsti, Bull. soe. arch. d’Alezandrie V (1902) S. 90 
und Sig. 67. Lefebore, Recueil Nr. 500. 

Eis deös 6 fwe- 
dõov Movonis 
Grabjtein. Ein Mwuons in dem Brief bei Bell, Jews and Christians in Egypt 
(1924) Nr. 1916, 6 (ungefähr 330 — 340). Dergleicdye auch unjere Nr. 58. 89. 
51) Dafelbit (?). 
Literatur: Botti, Catal. S. 297 TYir. 204. Lefebore, Recueil Nr. 501. 
Eis deös 6 ßon- 
dõv ’Aurr 
Lefebore vermutet als Eigennamen Aöyr, man könnte aud) an Adv denken, 
Jouguet, Papyrus de Thöadelphie, Paris 1911 Nr. 12,4 (4. Jh.), oder an 
den Genetiv Advfj von Adviis P. Cond. I S. 223 Nr. 113,7 (7. Jh.) und P. 
Thead. 30,16f. (4. Jh.) Dieje Korrektur ift einfadher als die von Lefebure 
vorgeſchlagene. 

52) Daſelbſt (?). 

Literatur: Ganet, Memoires des missions IIs 1889 S. 29 Nr. 38. Botti, 
Bessarione Vs 1900/1 S. 32 Ur. 50; S. 238 Nr. 81. Derjelbe, Catal. S. 313 
Nr. 352. -Lefebore, Recueil Mr. 502. 7 

Eis deös 
o fondü- 
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 v.äuiv. Z- 
wi. pevos 
emeib. d. 10.*) 
*) d wohl — (Iv)ö(ıKTı@vos). 


Grabitele.. Zur iſt wohl Eigenname. Zu pevös ftatt unvös vergl. etwa pe 
ftatt pn] in P. Lip. I Nr. 111,21. 


53) Dafelbit (?). 


Literatur: Hall, Copt. and gr. texts S. 11 und Tafel X; S. 134 Nr. 503. 
Lefebore, Recueil Mr. 503. 
Eis deös. 
Mvnneiov Nav- 
Aov Todcpou 
amd Tpıß(oövwv). "Ereke- 
5 ðrnocy pivi d- 
apnoüdı KI TS 
Vs *) ivdix(riovos). "Aynv. *) Hall: 7prĩs. 
Sum Namen Iœcõdos vergleiche Ur. 46. Su TModdpos vergl. auch "HAıw- 


öwpos W. Crum, Coptic monuments, Kairo 1902 Nr. 8459. P. Oryrh. XVI 
Nr. 1929,5 ufw. 


54) Dajelbit (?). 


Literatur: Hall, Copt. and gr. texts S.11 und Tafel X; S.133 und 
Tafel XCIII. Lefebore, Recueil Ur. 504. 
XxMT 

Eis deös. "lwav- 

vns Eönpenio- 

v ra ıa’ Adüp Ti- 

5 5 ivdix(riovos) Erei- 

eürnoev. Ayımv 
In 3.4 iſt wohl v jtatt v zu Iejen, Eünpeniov, vielleicht nur ein Derjehen 
Cefebvre's. Su XMF in Verbindung mit der eis deös-Sormel |. das unter 
den Infchriften aus Syrien Nr. 48 Bemerfte. XMF it in Ägypten überaus 
häufig, vergl. 3. B. Quibbel, Excavations at Saqgara IIT (Le Caire 1909) 
S. 35 Nr. 26; ferner Preifigfe, Sammelbuch Ur. 1965. 1984abedef; 
vgl. Nr. 3910 (?) Nr. 5748. Rev. epigr. I 1913 S. 163 Nr. 23. Crum, Copt. 
mon. 8336. 8414. 8449. 8710. O. Wulff, Alt&hriftlihe Bildwerfe Nr. 103. 
1451. 1453. 1466. Papiri greeci e latini II S. 86 Mr. 155, III S. 47 Ur. 188; 
S. 102 Nr. 246. Dalton, Cat. Nr. 958. Kaufmann, Ifonographie der Menas- 
ampullen 1910 S. 158 Anm. 1. Lefebvre, Recueil Nr. 56. 181. 302. 430. 
504. 806. 360. 756. B.6.U.III 948. P. Oryrh. 940. 943. 1300; daf. XVI 
Nr. 1871,1. 1889,1. 1923,1. 1926,6. 1927,1. 1931,1. 1961,1. 2003,1. 
2007,1. 2047,1. 2053,1. P. Jand. 22 ujw. In Papyrus-Urkunden vom 
4.—7. Jh. nachweisbar. 

5* 
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55) Dajelbit (?). 
Literatur: Hall a. a. ®. S. 136 und Tafel XCVII. Cefebvre, Recueil 

Nr. 511. 

Eis deös 
6 ßondõv 
Toia da- 
nevwd iß 
5 TAs 1° ivöllkkrıwvos) 

Grabjtele.. Der Name (3. 3) kommt in byzantiniſchen Papyri öfter vor. 
56) Dajelbit (?). 

Literatur: Ball a. a. O. S. 136 und Tafel XCVII. Lefebpre, Recueil 

Nr. 512. 

— Eis deös 6 ßolndöv T?]üra. maxwv ıa' 

Grabjtele. Taias auf Mumienetifette bei Sr. Preifigfe, Sammelbud) I Nr. 3852. 
57) Daſelbſt (?). 
Literatur: Hall a.a.®. S.140 Nr. 4. Lefebore, Recueil Mr. 516. 

— Eis deös 6 ßondõov 
"lwodvvns. dapevad € 
ivöık(rıwvos) 18° IS Xpioros 

Man erwartet eigentlicy hinter dem Is Xpioros in 3.3 ein Pordnoov, vergl. 

das zu Ur. 41 Bemerfte. 

58) Dajelbit (?). 
Literatur: Ball a. a. O. S.140 Ur. 5. Lefebore, Recueil Mr. 517. 
— Eis deös 6 Bundüv Movo- 
ns. dappudıos*) ıE° is gs’ Ivölıkrıwvos) *) Ties dappoudı 
Grabſtele. 3u Movoniis vergl. Nr. 50. 
59) Dajelbit (?). 
Literatur: Hall a.a.®. S.141 Nr.6. Lefebore, Recueil Nr. 518. 
—+ EIS deös 6 Bondüv 
Zäpa 
Grabſtele. 
60) Daſelbſt (?). 
Literatur: Hall a. a. O. S.141 Nr.7. Lefebore, Recueil Nr. 519. 
— Eis deös 6 Bodüv Oeurupa 
lies Ocodcᷣpo oder beſſer Oevdupa. Sür letzteres vgl. P. Oryrh. XVI Nr. 2016,9. 
Sür den Wandel von eo zu ev vergl. Manfer, Grammatik S. 10. 
61) Daſelbſt (?). 
Literatur: Ball a. a. O. S.141 Nr.9. Lefebvre, Recueil Nr. 520. 
—+ Eis deös 6 Bondös 
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Auaveid. maxuv 9 
ns ıB" ivdix(riovos) dpımv 
62) Dajelbit (?). 
Literatur: Hall a. a. O. S.141 Nr.10. Lefebvre: Recueil Nr. 521. 
— Eis deös 6 Bondüv. ‘H “Payrik 
Dergl. das zu Ur. 29 Bemerfte. Bei Prentice, Exped. fommt der Name nicht vor. 


63) Dajelbit (?). 
Literatur: Hall a. a. O. S.141 Nr. 11. Lefebore, Recueil Nr. 522. 
Eis deös ro 
ßoed 
Örabitele. 
64) Daſelbſt (?). 
Literatur: Hall a.a.®. S. 142 Ur. 12. Lefebore Nr. 523. 
— Eis deös 6 fode- 
wv 
Örabftele. 
65) Dajelbit (?). 
Literatur: Dalton, Catal. S. 165f. Nr. 942. Lefebore, Recueil Mr. 524. 
‚Eis deös 6 ßondo- 
v. Zubpövn. "Ereke- 
ÜTNOEV TaxWwv ı° TN- 
s 1a ivdık(ri@vos) 
Grabjtele.. Zwepövn kommt auch als Eigenname in einem drijtlichen Brief 
(3. Ih.) vor, P. Oxyth. XIV Nr. 1678,23. Dergl. ferner unjere Nr. 92. 


66) Dajelbit (?). 

Literatur: Maruchi in Röm. Quartaljhr. X 1896 S. 380. Derj. U 
Museo Vaticano S. 313 Nr. 52a; Catalogo S. 313 Nr. 52a. Preifigfe, Ur- 
kundenbuch Nr. 2038 (ſchlechter Abdrud). Lefebore, Recueil Nr. 527. 

Eis deös 6 Pondo 

1 “Peßerxa 
Lefebpre will das 1 in 3. 2 zu ßondo ziehen und für es ein v eingejegt willen. 
Maruchi fieht gar in dem N den Reit eines urjprünglihen (dv). In 
Wahrheit find beide Lejungen unrihtig. N iſt der Artikel. Dergl. das zu 
Ir. 29 Bemerfte. Das v in 5. 1 iſt dur Apofope verloren gegangen, wie 
das in Papyri häufig ift. 

67) Daſelbſt (?) oder aus Esneh. In Luxor gekauft. 

Literatur: Lefebore, Recueil Nr. 801 (supplem.). ©. Wulff, Althriftliche 
Bildöwerfe Teil I (Berlin 1909) ir. 92, defjen Tert ich folge. 

+ Els deös w P///edwv nu 
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Lefebure wollte das letzte Wort als npiv leſen, aber vielleiht ift N Artikel 
und in den folgenden Buchſtaben der Eigenname enthalten. 
68) Ebenjo wie Nr. 67. 
Literatur: Lefebvre, Recueil fir. 802 (supplem.). ©. Wulff, Altchriftliche 
Bildwerte Teil I Tir. 86. 
Eis [d]eos MaöfAo)s @ ßoln]Jov 
Grabjtele. Sum Eigennamen vergl. Ir. 46. 


69) Ebenjo wie Nr. 67. 
Literatur: Lefebore, Recueil Mr. 803 (supplem.). Wulff, a. a. O. Ur. 107. 
Ob mit der von Lefebvre veröffentlichten Inſchrift identisch ? 


Eis deös — 
folgt koptiſcher Tert. 
Esneh (Latopolis). 

70) Tnpus der Steine von Esneh. In Luxor gefauft. 

Literatur: Johann Georg, Herzog zu Sachſen. Streifzüge durd die Kirchen 
und Klöjter Ägyptens, Leipzig 1914 S. 71. 

Eis deös 

O&oyvis. 

ävaxwpntis 

invös xorak a’ oder K’? 

71-74) Deir EI Chohada. Märtyrerklofter. 

Literatur: Lepfius, Denfmäler XIIs, Tafel LXXXU Nr. 172-175. Dan 
der Haeghen, Rev. arch. 1864,2 S.105. C.I.G. IV Nr. 8946. Lefebore, 
Recueil Nr. 529 — 533. 

a) Eis de- 
ws 6 fw- 
ndov 
b) Els oeoe (lies deös) 6 Pundwv 
NeAns 
A 2 
c) Els oeos (lies deös) 6 ßondov 
+ Nerpos + 
d) Els deös @ Bulndav] 
Zapal... 
Graffiti an der Kloftermauer. Tert nad) Lepfius. Zu MeAis vergl. auch MaAis 
B. 6.1. II 927,1. 
75/76) Dajelbjt. $ 
Literatur: Öranger, Relation du voyage fait en Egypte, Paris 1745 


S. 74f., wieder abgedrudt in Bull. de la soc. arch. d’Alexandrie 1910 S. 29. 
Lefebure, Recueil Mr. 533/34. 
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a) + Eis deos Maödos (= Granger Nr. 5) 

b)  ] Eis deös Bixrulp (= Granger Nr. 2) 
Grabjtelen in der Kloftermauer. Granger bringt noch drei andere els deös- 
Terte, die nicht mehr erhalten find. Der Name Biktws iſt häufig, vergl. 3. B. 
A. Alt, Die griechiſchen Inſchriften der Palaeftina Tertia, Berlin 1921 Nr. 31. 
46 (?). 79. 84. 106. 120. 124. 


77-79) Dafelbft. Grabiteine. 
Literatur: Lefebore, Recueil Nr. 556 — 538. 
b) [EIS] deöls] . 
[ö ßon-] dov 
] owvapuvn. Mn An- 
Inndn]s oöris Aldavjarov 
[E]v xölopw Töju 


Distus 





[rw] 

e) + Kreis + 
1 Y 
| xouvos 

lels deös] w Roeıdo- 
[v K] ovvos? 


d) lels deöls 6 Bond- 
[öv Jv xomak x 
livdixrijovos & 
Ih möchte els ergänzen. Lefebore ergänzt 6, das ergäbe aber eine ganze 
ungewöhnliche Eingangsformel. 
80) Dajelbft. 
Literatur: W. de Bod, Materiaux S.78 Sig.93c. Lefebore Recueil Nr. 539. 
Els deös 6 Bondüv 
Öraffito. 
81) Tirat el Garia (ſüdlich Esneh). 
Literatur: Lefebore, Recueil Nr. 540. 
P EI dews. 
"Adavänıos. 
dapyovdı ic. 
Grabſtele. 
82) Esneh. 
Literatur: Crum a. a. O. S.112 Nr. 8512 und Tafel XX. Lefebore, 


Recueil Nr. 542. 
Els deös d (= ö) fu- 
dews Mleßo 


Grabitele. 3. 1f. Bondös. Sum Namen ſ. Lefebvre, Recueil Nr. 677. Meßüs 
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audy bei P. M. Meyer, Griechiſche Terte ans Ägnpten, Berlin 1916 S. 150 
Nr. 9. J 
83) Daſelbſt. 
Literatur: Crum a. a. O. S.117 Nr. 8544 und Tafel XXV. Lefebore, 
Recueil Ir. 543. 
Eis [deöls, Toio- 
d1os 
Müßte man nicht einfach den Eigennamen Toia lejen und in der zweiten Seile 
Datum oder Altersangabe jehen 
84) Dajfelbit. 
Literatur: Crum a.a.®. S. 137 Nr.8662 und Tafel XLV. Schmidt, Gött. 
Gel. Anz. CLXV 1903 S. 258. Lefebore, Recueil Mr. 544. 
Eis deös ölßon]düv Maveovijü 2 
Grabitele.. Der Name ijt häufig, j. Preifigfe, Namenbuch Sp. 267. 
85) Dajelbit. 
Literatur: Crum a. a. O. S. 138 Nr. 8665 und Tafel XLV. Lefebore, 
Recueil Nr. 545. 
ElN)s deös Todvva. 
Grabitele. 
86) Dajelbft. 
Literatur: Crum a. a. O. S. 139 Ur. 8671 und Tafel XLVI. Lefebore, 
Recueil Ir. 546. 
—+ Els deös Mapda. 
87) Dajelbft (?). 
Literatur: Crum a. a. O. S.87 Nr. 8375. Lefebpre, Recueil, Nr. 547. 
EIS deös ö Bo- 
nd@v. 
Tavı 
K{ 
Örabitele. 
88) Dajelbit (?). 
Literatur: Hall a.a.®. S.12 und TafelX. Lefebore, Recueil Nr. 548. 
+ Eis dleös 6 Blodnov 
unw jnoopn. Ayrv. 
Die zweite 3eile iſt 3. T. unverjtändlih, wahrſcheinlich iſt unw Name, unoopn 
ift — peoopij (Monatsname) zu lejen. 
89) Esneh? 
Literatur: Bird) in Gentleman’s Magazine XVI 1841 S. 367 Nr. 3. Hall 


a.a.®. 5.12 und Tafel XI; 5.135 und Tafel XCVI. Lefebure, Recueil 
N. 549, 
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Eis deös 6 Bondav 
Mwvoris Tlaudov xe-*) 
vrhpiov Exommon Erwv 
ke Emeib d° Tis deu- 
5 Tepas Ivdıktılavos) wF 
*) Kevrupiwv centurio 
Grabitele. Sum Namen Mwuonis vergl. Ir. 50. 


90) Snene (Eſſuan) (?). 

Literatur: Botti in Bessarione IVz 1899/1900 S.445 Yir. 23. Derj., 
Catal. S. 302 fir. 252, hier wird Athmim als Herfunftsort angegeben. Lefeb- 
vre, Recueil Nr. 566. 

Eis deös 6 fondülv). Apijy. "EAmioia 

ervundn (ETWV(?)) ME TOD pevòs manev- 

wo, Mepas xd is PB’ (ivdi)xdi(ovos) pi 

Anmioe oöris KdwWvaros €- 

ıs TOD vöonwv roõro. "Iprfvn] lies: Ev TW Köonw TouTw 
Grabitele. Im oberen Teile A-Q. ddwvaros ijt ein merfwürdiges Beilpiel 
für dunfle Särbung des a. Dergl. etwa noch KoAös jtatt Kadös in P. Baj. 
16,12. Sür eis ftatt Ev ſiehe Ghedini, Lettere cristiano, Mailand 1923 S. 73 
und die dort zitierte Literatur. 


91) Daſelbſt. 

Literatur: Gayet, Mem. de la mission IIIs 1889 Tafel LXIVf. drum 
a.a.®. S.129 Nr. 8611. Schmidt, Gött. Gel. Anz. CLXA 1903 S. 256. 
Lefebvre Ir. 565. 

[EIS] deös 6 ßondõov 
ayırv. [M]Aneıv 
In 3.1 habe ich eis ergänzt, Lefebore jchlägt das finguläre 6 zur Ergänzung vor. 


92) Dajelbit. 
Literatur: Botti, Bessarione Vs 1900/01 S. 239 Nr. 85. Derj., Cata- 
logue S. 294 Nr. 181. Lefebvre, Recueil Nr. 569. 
Eis dJfeös ö Bo]- 
ndõv cðpoipu. 
Tœodopovn 
Cefebvre faßt Tohpovyn im Sinne von Zuhpovi auf und ſieht in eöpoipo den 
Dativ von eönomos. Allein in den beiden andern Stellen Mr. 581. 671 er- 
ſcheint eönorpos immer in der Derbindung pvijpa Tod eüpoipov uſw. Dielleicht 
hat man in unferer Infchrift in eöpoipw die Alklamation ebpoipeı zu finden, 
die in der hriftlihen Epigraphif nicht jelten ijt. Dergl. Strazzula, Museum 
epigr. Ur. 55. 62a ce. 385. 378. C.1.G. IV 9800; Bull. di arch. crist. 1872 
S.65, 1879 S.93. Nuovo Bull. di arch. erist. 1912 S.46 und einen dhrilt- 
lihen Grabjtein aus Ägypten: Rev. &pigr. I (1913) S. 150 Mr. 16. Das w 
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tönnte man ſich durch eine Art Dofalafjjimilation erklären, ähnliy den von 
K. Dieterih, Unterſuchungen 3. Geſch. d. griech. Sprache S. 21f. angeführten 
Sällen. 

Zwbpövn begegnet noch einmal in der Infchrift bei Lefebure Nr. 524, 
vergl. das zu Mr. 65 Bemerkte. Das Adjektiv cöpoipos hat bekanntlich den 
Sinn „verſchieden“, „jelig“ ſ. Goodspeed in Mel. Nicole 1905 S.177f. Deiß- 
mann, Liht vom Oſten S.114. Wilden, Archiv f. Papnrusf. IV S. 250. 

93) Dajelbit. 

Literatur: Botti, Bessarione Vs 1900/1 S. 240 Ur. 87. Derſ., Catal. 
5.292 Ur. 167. Lefebore, Recueil Mr. 570. 

ndos 
Eis deös ö ßo- 
Mi Aunns rw 
JuAov 
In 3.3 die befannte Formel pr Avımoiis 

94) Dafelbit. 

Literatur: Botti, Bessarione Vs 1900/01 S.241 Ur. 89. Derj., Catal. 
S.291 Nr. 155. Lefebore, Recueil Mr. 572. 

Eis [deös ö] Bondülv] 
$lapnoorı [ 
Grabitele. 

95) Daſelbſt. 

Literatur: Botti, Bessarione Vs 1900/01 S. 33 Nr. 51; S. 233 Nr. 69. 
Derf., Catal. S.309 Nr. 317. Pargoire, Echos d’Orient IV 1901 S. 244. 
Lefebvre, Recueil Ur. 577. 

Eis deös ö Bondü- 
v. 'Exommndn N Ayi- 
a Zovodvva Tap- 
dEvoS KO TAS IS 

5 ivdık(rıwvos) EfereAn- 
vev nücav TOAI- 
riav. ’Exompmdn 
ev Övöparı K(upio)u 
Kaı TO*) deAona 

10 aöro[ö] 
— bapevod x y’ ivdixriõvosę 

*) lies: Kara Tö DeArnpa döroõ d. h. Gottes. 

Das Datum ijt anfcheinend zweimal gegeben worden. Die Infhrift ift vielleicht 
etwas älter als die übrigen. Das Beiwort äyıos für die mapdevos (3. 2) ift 
beadhtenswert, vergl. Eufeb., de mart. Pal. Vs (ms. Anal. Boll. XVI 122) Tap- 
devous Ayias deod und unfere Nr. 9 (Antinoe). Gregoire, Recueil Nr. 23 hat 
öcia uirnp. 5. Ufener, Der HI. Theodofios (Leipzig 1890) hat S. 117f. über 
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roAıreia im Sinne von Wandel, Lebensführung, lat. conversatio, bei hriftlihen 
‘ Autoren gehandelt. Dielleiht hätte nur betont werden müfjen, daß das Wort 
jeine Herkunft aus der philofophifhen Sprahe doch aud infofern noch im 
Chriftentum gewahrt hat, als es dort vorzugsweije zur Bezeichnung einer 
„philofophiihen” d.h. astetifchen Lebensführung gebraucht ift, vergl. 3. B. 
Euagrios, Mönchsſpiegel $ 63,1 (Grefmann); Theodoret, Hist. rel. 1349C, 
Anal. Boll. X 114,2; Sozomenos, 5. €. 1,12 ujw. In einer neuerdings ver- 
öffentlichten Injchrift aus Konftantinopel findet ſich ebenfalls diejes Wort: 
Önws Kal Öneis ddıwürnte Ev Kat 
molıteia rov ßiov E£eAdeiv 
Bull. corr. hellen. 1922 S. 358 8. 9f. 
Es iſt beadhtenswert, daß die Ayla mapdevos den Namen Sujanna trägt (3. 3). 
Es jcheint, daß diejer Name jpeziell für hriftliche mapdevor gewählt worden ift. 
Eine Infhrift aus Chalasa, die in der Rev. bibl. N. S. VI (1909) S. 105f. 
veröffentlicht worden iſt (= Alt, Die griechiſchen Inichriften der Paläjtina Tertia, 
Berlin 1921 Nr. 64) nennt ebenfalls eine m[apdevos] | Zwoävva (j. aud die 
Inſchrift bei Alt a.a. ©. Ur. 38). Die Srage iſt injofern nicht ohne Interefje, 
als damit das Problem der Sujanna-Daritellungen in der altchrijtlichen Kunſt 
geſtreift wird. 
96) Philne (wohl aus Alfuan, j. Mufeumspermerf). 
Literatur: Lefebore, Recueil Mr. 595. 
Eis deös 6 Bonldwv]. 
"Eriox(omos) ’Avör |[ 
AIPTIOTOS 
Grabitele. 3.3: Lefebvre vermutet deimoros. Sum Namen ’Avök f. Preifigte, 
Sammelbudy I Ur. 4118 und 1474 (Töpferjtempel). 


Unbekannter Herkunft aus Ägypten. 


97) Literatur: Lefebvre, Bull. Inst. fr. III 1903 S. 70 Nr. 1. Cabrol, 
Diet. d’arch&ol. chret. I col. 1568. Lefebore, Recueil Nr. 679. 
BIS. XS. 
Els deös 
6 Bundü- 
v. "Aynv, 
5 aͤnny, 
äyrv. 
—- Köpos 
oixovopos 
exoinndn 
10 xoix ß 
€ ivdix(riovos) 
Grabſtele. Zum Namen Köpos vergl. Nr. 17. Beim oikovöpos iſt vielleicht 
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an den oikovönos eines Klofters zu denken. Zum dreimaligen Amen vergl. 
das zu Nr. 23 Bemerfte, 
98) Literatur: W. Schmidt, Det gamle Glyptothek 1908 S. 632 Nr. 810. 
Dreifigte, Sammelbudy Ur. 4216. 
is deös 
[H]prive Mrer- 
Aov Erova aß 
"la 
5, w 
| ß 
Grabſtein. 
99) Literatur: Revue épigr. nouv. ser t. I 1913 S.151 Nr. 19. 
Eis deös 6 ßondov Ayınv. ZappaÄnvus 8 
Der Eigenname iſt wohl als Saracenus aufzufajjen. Zapaıvös als Eigen- 
name Wefjely, Studien zur Papyrustunde VII Nr. 780. 945 (beide 7. Ih.). 
Das Datum bezieht ſich vielleicht auf die islamifhe Zeitrehnung. Man ſieht 
daraus, wie lange und zäh fich die alte eis deös-Sormel gehalten hat. Der 
Stein befindet fi im Inzeum hoſianum. 
100) Literatur: Revue &pigr. Nouv. ser. t. 1 1913 $.161 Ur. 18. 
Eis deös & Bondöv "Adavasiov 
Der Stein befindet fi in der Eremitage (Petersburg). 


Koptiſche Brabfteine mit der eis deös-Formel 


findet man bei Crum, Copt. monum. passim. Don den ca. 400 Inſchriften, 
die er bringt, haben 66 die eis deös-Sormel. — Serner bei Hall, Copt. and 
gr. texts passim. — Eine Zoptifhe Stele mit der els deös-Sormel in der 
Münchener Glyptothet, Münchener Jahrbuch für bildende Kunjt VIII S. 164, 
zwei andere im Münchener Ethnograph. Mufeum, daj. VII S.86f. — Eine 
weitere findet man bei Joh. Georg, Herzog zu Sachſen, Streifzüge durch die 
Kirhen und Klöfter Ägnptens, Leipzig 1914 S.71 und fchließlid) nenne ich 
noch die in den Annal. du service des antiq. 1907 S. 82 Nr. 5 publizierte In= 
ſchrift und die Injchriften Amer. Journ. of Philology Bd. 38 (1917) S. 419 ff. 
Dermutlih find in Sammlungen nody mehr von ihnen erhalten. Jedenfalls 
ift auf den foptifchen Stelen die eis deös-Sormel nur noch ein Fremdwort 
gemwejen, |. 5. Junfer in Seitihr. f. ägypt. Sprahe, Bd. 60 (1925) S. 144. 


Nachtrag. 
101) Athmim. 


Literatur: Botti in Bessarione Vs 1900/01 S. 28 Yir. 39. Derſ., Catal. 
S.303 Nr. 263. Lefebore, Recueil Ir. 249. 


SR 
ZraAn 
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TOD yakap(iov) 
"Iwävvov po- 
vaxod. "Eßiw- 

5 oev Ern pö dap- 
poõdi iß TEOGEpES Kai 
dekärns ivdix(riovos) 


Eis deös 6 fo- 
«ry ndav re 
ZrnAn ift in der chriftlichen Epigraphit nicht häufig. Dergl. 3. B. Prentice, 
Exped. Tir. 238. Über ormAn — Mumienetikette ſ. Arch. f. Papyrusforſchung 
1907 S. 250 Nr. 153. 
102) Wadi Bir el Ain. 


Literatur: Bouriant in Recueil de travaux XI 1889 S. 147. Lefebore, 
Recueil Nr. 351j. 
Eis deös 6 Bondüv 
Oeödıkos 
Oraffito. 
103) Deir el:Bahari (Thebais). 
Literatur: W. Sherrwood Sor in Amer. Journ. of Philology 38 (1917) 
S. 414. 
Eis deös 6 Bon(d)ov 
TO povaorıpiw Ajımv 
Sor a. a. O. gibt eine forgfältige Bejchreibung des Steins. Eine andere els 
deös-Injhhrift aus Deir el-Bahari ſ. unter Mr. 21. Über das Kloſter |. Fox 
a.a.®. S. 415f. 


Teil 3: Eis deös in der riftlihen Epigraphif außerhalb Syriens 
und Ägnptens. 
$ 1. Kleinafien. 
a) Öalatien. 
1) Sarilar (öftli von Gordion). 
| Eis de[ös] 
6 Bond@v 
Ocoöörw 
TO EMIOKÖTW) 
Innerhalb einer tabula ansata. Auf einer Säule. I. H. St. 1899 S. 69 Nr. 18. 
| 2) „Sogen. Midasgrab“. An einer Außenwand. Höhe der Buchſtaben 


0,09 m. 
EK DEOC 


“* 
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Nach Perrot aus byzantinijcher Seit. Perrot, Exploration de la Galatie S. 145 
Wr. 97. 
b) Karien. . 
3) Aphrodifias. In der Stadtmauer, nahe beim Konitantintor. Grauer 
Marmor. Unregelmäßige Schrift, große Buchſtaben. 
Eis deös 
Ö növos 
owle Kwvorävreiv*) 
*) lies Kwvorävriv für Kwvoravrıov. 


P. Paris und M. Holleaur in B. C. H. IX 1885 $.84. Ramjay, Cities and 
bishopr. II S. 554 Nr. 424 = Gregoire, Recueil Ir. 253. 


4) Aphrodifias. Thermen. Auf einem Säulenfhaft. „Lettres profondes, 
mais irreguliöres“ (Gregoire). Sollte es ein Graffito fein? 
Eis Töv —- xöopov 
“"Orov els 6 deös Gregoire, Recueil Nr. 271. 
Wenn Gregoire 5./6. Jahrhundert annimmt, fo fcheint mir das für eine 
eis deös-Infhrift in Kleinafien zu fpät zu fein. Sur Bildung els 6 deös vergl. 
die Inſchrift aus Demet el ’Aliah (unfere Nr. 77) und aus Kerratin Nr. 93, 
fowie die ägnptifche Infehrift Mr. 12. Den Anfang eis Tv Köonov ÖAovV ver- 
ftehe ich nicht. Soll man deuten: eis röy köopov ÖAov fiegt, vırd, das Kreuz? 
Dann wäre die els deös-Sormel zur apotropäifhen Verſtärkung angebradit. 
Oder fteht eis für Ev? Und bedeutet dann Köonos ſoviel wie obpavös? 


c) Griedhifhe Inſeln. 

5) Kos. Eis de- 

wls] Ev o 
öpavöjlı] 

Die engliihen Herausgeber bemerfen: Small stone. Height 15 cm, sides 
10 X 81/2 cm. Perhaps a tombstone; certainly christian, but of early date. 
Paton-Hids, Inseriptions of Cos $. 119 Nr. 68. Grégoire, Recueil Nr. 145. 

Die Hinzufügung des Ev oöpavo ijt in der chriſtlichen Epigraphif nicht 
üblich, begegnet aber ſonſt als Erweiterung der eis deös-Afklamation in Wunder- 
erzählungen. Dergl. Martyr. Matthaei S. 260, 18ff. els deös növos ö Ev rois 
oöpavois, Acta Nerei et Achillei ed. Adelis S. 12,20 eis deös Ev obpavo xal 
emi yiis oder noch erweiterter: els deös Ev oöpavo Kal &mi yiis Kai Ev daldoon 
Martyr. der hI. Agnes bei Franchi de Cavalieri S. 86. An der legten Stelle 
ift die els deös-Sormel fait zu einer pantheiftiihen Allmachtsformel geworden. 


82. Afrila. 
1) Kſar⸗Tebinet jüdöftl. Tebeſſa. 
x REP dans OcC 


Auf einem Türbalten. Fett eingemauert in der Mauer der byzantiniihen 
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Sejtung. Ende des 4. Jhrhöts (?). Bulletin de la soc. des antig. de France 
1909 S. 245f. 


8 3. Italien. 
1) Rom. Grabfammer des Trebius Juftus. Über der Tür des Cubi- 
eulum fteht zweimal: 
EIC OEOC 


N. Balletino di arch. christ. XVII S. 234, XVII S. 50. 95. ©. Marucdi 
in F. J. Dölger, Konjtantin d. Gr. und feine Seit, Sreiburg 1913 S. 3091). 
In der zulegt genannten Schrift S. 309 Anm. 1 wird gejagt: „le parole 

EIS BEOS ... sono eseguite con grossi punti che hanno l’aspetto di cerchietti.““ 
Leider geht aus dieſer Bejchreibung nicht mit der wünidhenswerten Deutlichkeit 
hervor, ob die Buchſtaben ganz aus kleinen Kreijen gebildet find, ober ob fie 
nur am Ende dieje Heinen Kreije haben. Iſt das lettere der Sall, jo liegt 
in der Tat eine fo ſtarke Ähnlichfeit mit den xaparipes vor, daß man wohl 
faum daran zu zweifeln hätte, daß die Worte eis deös hier als Sauber- 
worte gejchrieben find. Dieje Seftitellung wäre aber um jo widtiger, als die 
xapakrijpes von Haus aus an ajtrologijhe Dorjtellungen gefnüpft find. Man 
tönnte dann annehmen, daß die eis deös-Sormel aud) in diefen Sujammen- 
hang eingeitellt worden jei und das würde um fo weniger auffallend jein, 
als wir jpäter Beijpiele dafür geben werden, daß die eis deös-Sormel wahr- 
icheinlich zur Bezeihhnung des Sonnengottes gedient hat. Yun hat Pio Srandi 
de’ Cavalieri in Nuovo Bulletino di arch. erist. 1912 S.49f. in feinem Spür- 
finn ſchon auf eine ſolche Bedeutung der eis deös-Sormel an diejer Stelle 
hingewiejen. Es fteht nämlich in der Grabfammer ein Graffito: 

"Eydırran 

6 deös ynrepa 

Kai dUyaTepav 

EAabpüa yn eis tiv 
daf. S. 49 (j. auch Maruchi in Konitantin d. Gr. 5.308 Nr. 2a). 

Das erinnerte ihn an das HMe Erdiknoov in paganen Grabfdriflen ?) 
und er bemerkte: „Con ciö sono lantano dal credere che il dio invocato dallo 
scrittore del nostro graffito sia HMos ô deös mAvra Aeuoowv anzi, a mio 
avviso, egino & certamente il „Deus Sol“, bensi il „Deus Solus“, 1’ eis deös, 
come si legge nella parete vieina e nello stipite della porta.“ 


1) Dergl. ferner; Röm. Quartalſchr. 1912 S.51f. Daſ. 1913 S.276f. Röm. Mitt. 
1912 S. 293ff. Batiffol in Bull. d’anc. litterature et d’arch6ol. chret. 1912 S. 219 — 21. 
Legterer wendet fi} gegen die Meinung Maruchis, dat das hypogäum gnoftijchen 
Urfprungs ſei. Ich glaube, daß Marucchi eine faljche Dorftellung von der Gnoſis hat. 
Die Grabfammer Tann jehr wohl einem Chrijten gehört haben — beweijen läßt es 
fi} bisher noch nicht ſicher — aber er wird wohl aus Syrien jtammen. Man ijt ſich 
darüber einig, das Grab in die Konftantinifhe Seit zu jegen (Wilpert, Pio Srandi 
de’ Cavalieri ufw.). 

2) Darüber jiehe jegt auch die Ausführungen von Cumont in Atti della Ponti- 
fieia Accademia di Roma III. Serie. Memorie vol. I pt. 1 S. 65f. 
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Pio Srandi de’ Tavalieri baut die Beziehung zwiſchen diefem Graffito 
und dem els Hess auf dem lateiniſchen Wortipiel von deus Sol und deus solus 
auf. Infofern ift fein Argument nicht überzeugend, aber es würde ernithaft, 
wenn man nachweiſen könnte, daß das griechiiche eis deös zur Bezeichnung 
. des Sonnengottes gedient hat. 

Trogdem erſcheint auch jo mir die Beziehung zwiſchen dem els deös, das 
an anderer Stelle fteht, und der Bitte um Rache andrerjeits, nicht unbedingt 
geboten. Zur Erllärung des Graffitos hätte der italienijhe Gelehrte noch 
auf die Fluchgebete von Rheneia (Delos) hinweifen fönnen (j. Deißmann, Licht 
vom Often! S. 305f.). Eine gewifje Hellenifierung dieſes an ſich jüdiſchen 
Textes hat auch Deißmann a. a. O. S.315 zugegeben. Mir fcheint, daß nicht 
zufällig in 3. 10 der deös ülhıoros als 6 navra Ebopwv bezeichnet wird. Das 
iſt ein Prädifat, das mit Vorliebe dem Sonnengott gegeben wird und das 
der Situation entſprach (f. jetzt auch Cumont a. a. O.). 

Es fei mir noch ein Wort über deus Sol und deus solus geftattet. Standi 
de’ Cavalieri bezog ſich dabei auf die befannte Stelle in den Acta Phileae 1. 
Der Märtyrer wird aufgefordert zu opfern. Er entgegnet: Qui immolat diis 
eradicabitur, nisi soli deo (Ruinart, Acta Martyr., Wien 1803 III $. 158). 
Das ijt ein Sitat von Erod. 22,20 im Wortlaut der altlateinijchen Überjegung 
(Dulgata: qui immolat diis occidetur praeter quam Domino soli. |. Le Blant, 
N. Bullet. di arch. cerist. 1896 $. 28). Darauf wird ihm entgegnet: Immola 
ergo deo Soli (jo zu jchreiben). Diejes Wortipiel ijt alt. Sol dietus est vel 
quia solus ex omnibus sideribus tantus vel quia cum est exortus, obsceu- 
ratis omnibus, solus apparet jagt Cicero, de natura deorum 2,271). Dergl. 
Creuzer und Mojer 3. St. und Wyttenbachii, sel. schol. S. 755. Dergl. Som- 
nium Scipionis 20. Martianus Capella 1.2 S. 43. Firmicus Maternus XVIlı 
tritt für die zweite der bei Cicero erwähnten Erklärungen ein. Für nicht 
ganz ausgejchlojjen würde id) es halten, wenn auch in der Injchrift aus der 
Domitillatatatombe : 

Solus deus animam tuam 
defendat?) Alexandre 


Nuovo Bullet. di arch. erist. 1901 S. 245 ſolche Dorjtellungen mitſchwingen. 


1) Diefe Etymologie geht auf Chryſipp zurüd: Apollinem ös oöxi tüv moAAdv 
xoi dabAwv oDoıW@v TOD mupös övra primam enim nominis litteram retinere significationem 
negandi fi örı yövos ori kai oöxi moAAoi, nam et Latinitas eum, qui tantam claritudinem 
solus obtinuit, solem vocavit. Macrobius I, 17,5—4.7. S. 89 Enfjenhardt. (Dergl. Stoic. 
vet. fragm. ed. Arnim II S.319 Wr. 1095). — Sol und solus verbindet aud) Johannes 
Lydus de mens. IIs, vergl. Varro de 1.1. V 68 sol... . (quod) solus ita lucet, ut ex eo 
deo dies sit; ferner Festus |. Solem und Eudociae Violarium S. 8 ed. Dillois. — 
Clemens Alerandrinus jagt: "AnöAAwv pevroı HUoTIKös Kat& otepnow TÜV MOAAHv voodpevos 
5 els &orı deös Strom. I 24,164,3; dazu Plutarch Mor. p. 395C, Plotin. Enn. V 8,4, 
Pauly: Wifjowa, Bd. II col. 2. 

2) Sum defendere vergl. Dindicta Salvatoris 36: Ipse deus omnipotens . 
nos in fide sua protegat et defendat et liberet ab omni periculo et malo. Das defen- 
dere hat jpeziell apotropäiihe Bedeutung, vergl. 3. B. Ad. Stanz, Benediltionen I 
S. 155 ujw. 
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Dielleiht darf ich hier noch die Stellen aus der lateiniſchen Epigraphik 
anführen, die den unus deus erwähnen. 
1) Cimiterio di S. Ermete: peto a bobis | fratres boni | per unum deum 
| ne quis titulum | meum molestet. de Roifi, Roma sotterr. I S. 107 
C.I.L. VI 8987 (vergl. XI 329); 
2) Coemeterium Aproniani: deo sanc(to) > uni | X Luci te- X | eum 
K 


pa | ce Fiſch, Guter Hirt. de Roſſi, Bullet. di arch. crist. IV 1866 
S. 86 (daf. Literatur)!). Er vergleicht damit 

3) Coemeterium Callisti bei Boldetti S. 456: qui in unu deu crededit 
in pace. 
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8 1. Siegel und Stempel. 

1) Prägeitod aus Bronze. In einer Sijterne der Georg’s-Kirhe zu Ezra 

(Hauran) gefunden. Der Stempel bejigt einen Ring. 
Eis d- 
Eös 

Deröffentliht von Sapignac in Rev. bibl. 1904 S. 265. 

2) Stempel im Louvre. Aus Paläjtina. Die Buchſtaben find in Sorm 
eines Kreuzes gejet. Eine Parallele für ſolche Kreuzbildung aus Buchſtaben 
einer heiligen Sormel bieten die Pws-Lwun-Infchriften. Die Buchſtaben find in 
direkter Schrift angeorönet, ſodaß der Abörud umgekehrt erfolgte. 

Eis delös 
Deröffentliht von Michon, Rev. bibl. 1905 S.578. Dergl. Bullet. des antig. 
1906 'S. 362 Nr. 67. 
3) Bronze-Stempel. 
EICOEOC Aus Ägypten (?) 
w. Buödge: A guide to the 3d. and 4d. rooms .... in the British Museum 
5. 238 Nr. 287. 

4) „In sphragide aenea“ (Janfjen) — „in annulo“ (Stanz) des Mujeums 
von Lenden. Srüher in der Collection Anastasi (Descript. raisonnee $. 111 
Nr. 341). Aus Ägypten (Cub Neerl). 

Eis d- 

 eös 
£. 3. Janfjen, Musei Lugduni Batav. Inser. gr. et lat. Lugd. Batav. 1842 
S. 63. Abgedrudt in C. 1. G. 9059. 


1) Dergl. jetzt auch Diehl, Inseriptiones latinae christianae veteres Bd. I Mr. 1638. 
Sorfhungen. Neue. Solge 24: Peterfon. 6 
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5) Stempel in Sohlenform mit Ringgriff. Inſchrift rechtsläufig. Els deos. 
Länge 0,099 m. Katalog, Antife und Byzantiniſche Kleinfunft. Auftion in 
München der Galerie Helbing am 23. Oftober 1913 S. 61 Nr. 1009; fiehe 
audy Tafel 24 des Katalogs. 

Die Bejtimmung der unter Nr. 1— 3 gegebenen Brongzeftempel (Mr. 4 u. 5 
gehört möglicher Weije nicht hierher) ijt mir nicht deutlih. Savignac a; a. ©. 
S. 265 meint, es feien euchariftiihe Brote damit gejtempelt worden. Belege oder 
Beweije bringt er nit dafür. Herr Oberkonſiſtorialrat D. Philipp Meyer 
(Hannover), dejjen Rat ich mir in diefem Halle einholte, meinte, die Sucht vor 
Dergiftung duch Metallitempel fei zu groß geweſen, als daß man annehmen 
fönnte, es wären folhe zu liturgiſchen Sweden verwendet worden. British 
Museum, A guide to the exhibition illustrating Greek aud Roman Life, London 
1908 S.168f. jpricht fi) über die Stage, ob Bronzejtempel für Brot Der- 
wendung gefunden haben, nicht ar aus. In Rev. Et. Gr. 1910 S. 343 
wird Xpiorös vır& als Inſchrift eines fiziliichen Bronzeftempels mitgeteilt. Das 
det fih im Wortlaut nicht ganz mit der Legende der euchariſtiſchen Brot» 
itempel. 

8 2. Ringe. 
1) Ring der Sammlung Dinga zu Alerandria. 
"Is deös 
o vikov 
Ta Kakd 
Bulletin de la soc. arch6ol. d’Alexandrie Nr. 4 (1902) S. 100 Nr. LXXIX; 
auch bei Cabrol, Dietionnaire d’archeol. I2 Artikel: Anneau. 

2) Silberring (aus Beyruth?) des British Museum. Die Inſchrift ift in 
direkter Schrift gegeben und läuft in 6 Linien in dem hohen, kreisförmigen Kajten. 
Eis delös ke 6 X|pıorös aölrod «et TO älyıov Fivelüpo 
Für die ſyriſche Herkunft des Ringes jpricht die trinitarifche Erweiterung der 

eis Deös-Sormel. 

©. M. Dalton, Catalogue of early christian antiquities and objects from 
the christian East in..... the British Museum, London 1901. Derj. Catal. 
of the Finger rings in the British Museum S. 10 Ur. 53; auch bei Cabrol, 
Dietionnaire d’archöol. I2 Artifel Anneau. 

An dem Amulettcharafter diejer Ringe wird wohl ebenjo wenig zu zweifeln 
jein, wie an dem Amulettcharakter der Armbänder mit der eis deös-Sormel. 


8 3. Amulette u. ä. 
1) Kaltitein. 0,03 m Durchmefjer. Ägypten. 
Die drei Juden in der Löwengrube (? fo Botti, ſ. unfere Nr. 3). 
Beiſchrift: Eis deös i 
Botti, Cat. du musee d’antig. d’Alexandrie (1900) S. 149 Ur. 2350. — Preifigte, 
Sammelbudy Nr. 2685. Sehlt bei Lefebure, Recueil. 
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2) Bleiamulett. Gejtalt, welche ein großes Kreuz hält. Daneben Orante. 
Aus Ägypten. 
Rüdjeite: Eis deös 6 ßocdov 


Die Kreuzhaltende Sigur ift vermutlich ein Engel. 
Slinders-Petrie, Amulets Nr. 179e Tafel 31 Yir. e (nit d). 


3) Nicollo (aus Canoſa di Puglia). Don Garucci bei einem römifchen 
Händler gejehen. ; 

Daniel zwiſchen den Löwen. Die Infichrift las Garucci Eis deös Be(A)oı 
und überjeßte das: „Unus est Deus, Bel meus“ „in siriaco dialetto“. Ich 
glaube, man hat im legten Wort Bondı zu leſen. Beoı ift aus Bon entitanden, 
das d ift ausgefallen. Alſo wäre zu lejen: Eis deös Ronpı. 

Öarucci, Storia dell’ arte erist. t. VI S. 169 Tafel 492 Tr. 15. 

Ephraem jagt in feiner 11. Rede gegen die Keßer: „Da fie (die Chaldäer) 
den Namen Gott in der vielfahen Sahl nannten, trat Daniel auf und ver- 
fündete den einen Gott, der über alles herrſchend gebietet.“ Überjegung von 
Singerle II S. 237. Das tönnte die eis deös-Infchrift in Derbindung mit der 
Daniel-Darjtellung erklären, es ijt aber feine unbedingt zwingende Deutung. 
Wahrſcheinlicher ift doch der Gedanke, daß Daniels Wunder wirtendes Gebet 
zur Derjtärfung des Gebetswunſches eis deös Bondı dargeitellt ift. Man dente 
an das zweite der Pj.-Eyprianiichen Gebete: exaudi me orantem, sicut exau- 
disti Danielum de lacu leonum ujw. (Cyprian ed. Hartel $. 148 3. 4f. erites 
Cyprian-Öebet daſ. S. 145,17. Ähnlich lautet das Gebet im koptiſchen Mar- 
tyrium des Eujebios, |. Acta martyr. copt. ed. Hyvernat S. 37. Griechiſche 
Kyprianos-Gebete ed. Schermann S. 319,22). In einem äthiogijhen Sauber- 
gebet heißt es: ... tu as sauv& Daniel de la gueule des lions, de m&me 
sauve moi, ton serviteur. R. Bajjet, Les apocryphes &thiop. VL S.20. Wenn 
Nilus ep. I 88 nur von Daniel jagt: WS oikerns yvrjoros diè MPoDELXNS Tü 
rõv Acövrwv Ev TW Adkw Evehpate oTönaTa, jo zeigen andere Texte deutlich), 
daß man die Daniel-Szene in einem apotropäiſch-magiſchen Sinne verjtanden 
hat. In einem Parijer Amulett heißt es: eis Ekeivov Tv dedvy Önäs Öpkilw 

... TOV xalıyvWoavra rTOoS Acovras Ev TW Adkkw Tod AavırA, Tert bei Reiten: 
jtein, Poimandres S. 296. In einem andern Tert, der Cat. cod. astr. VI 
S. 84,9ff. veröffentlicht ift, heißt es: 6 äyıos AavınA 6 TA orönara Tv 
Acövrwv xalıyWaas, Öfoov Kai PO6AAWoOY TÜ OTÖHATA TWV KaKkwv Avdpunwv KTA. 
Aus den angeführten Terten fcheint mir hervorzugehen, daß die Daniel-Szene 
über die Schilderung einer typiſchen Rettung durdy das Gebet hinaus, nicht 
jelten im Sinne eines apotropäiſchen Derjtändnijjes interpretiert worden iſt. 
In diefem Sinne wird fie auch auf unjerm Amulettitein aufzufafjen jein. Dann 
ift aber die eis deös Bordı-Sormel im Sinne einer Derjtärkung des Erorzismus 
zu verjtehen. 

4) Amulett. Dorderjeite: Srau unter einem Baum fißend, welche in einer 


Band das Snmbol des Lebens + hält und einem Kinde das Leben jchenft. 
6* 
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Rüdfeite: 7 und die Infehrift: „One God in heaven“, aljo vermutlich: 


2 Eis deös &v obpavü (reſp. oöpavois), vergl. Nr. 11. 

Budge fieht in Darjtellung auf der Dorderjeite die Geburt Ehrilti. Das 
läßt fi) nicht nachprüfen, jo lange diejes Amulett nicht publiziert ijt. Die 
Inſchrift auf der Rüdjeite halte ich für chrijtlih. Die Daritellung auf der 
Dorderjeite braucht es nicht zu fein. Eine Deröffentlichung diefes interefjanten 
Stüdes wäre wünfchenswert. W. Buödge, A guide to the Ird. and 4th. rooms 
in the British Museum, S. 243 Nr. 469 gibt nur ganz furze Angaben. 

5) Roter, ovaler Jaspis (lang 0,021 m; breit 0,015 m; did 0,003 m) 
der Collection de Clercg. 

Dorderjeite: Erzengel mit Szepter, auf welchem ein Halbmond jißt, inner⸗ 

halb dejjen wieder ein Stern. 
Beifchrift: FaßpınA, Mıxarı, OöpınA Covpınd. 
Rüdfeite: Eis deös. 
Collection de Clerq t. VlI2, Bijoux, Paris 1911 S. 790 fir. 3495. 

Zur Darjtellung vergl. Dalton, Catal. of engraved gems of postelassical 
periods, London 1915 Nr. 550 — 52; ferner Babelon, Guide illustre du cabinet 
des medailles, Paris 1900 S. 63 Ur. 2165 bis (Gemme aus Cypern). Su 
den Engelnamen j. den Artifel Anges bei Cabrol, Dietionnaire I2, 2134f. 
Wenn Dölger 'Ixdüs I S. 312 dieje Engelreihen aus dem Glauben an die Madt 
des Namens ableitet, jo möchte ih — neben diejer gewiß rihtigen Erklärung — 
auch die Annahme offen halten, daß hier ajtrologijche Doritellungen wirkjam 
gewejen find. Man denfe 3. B. an die Planetengebete, die Cat. cod. astro- 
log. VIII2 veröffentlicht find. Dort werden 3. B. S. 174,13 ’Opie\, PiAovei, 
Zavpıei, AovieA als Engel des Helios genannt!). Ich glaube nicht, daß das 
eis deös der Rüdjeite in einem direkten begrifflichen Sujammenhang mit den 
Engelnamen auf der Dorderjeite jteht. 


6) Slaher, ovaler Bronzeanhänger mit Gſe im British Museum. Aus 
Atka (Paläftina). | 

Dorderjeite: Gejtalt mit Rimbus in einem Mantel, hält ftehend eine 
Geißel über eine nadte Geftalt, die vor ihm fauert. Darüber Sonne und Mond. 

Eis deös | 6 vıov Ta xard. | law Zaßaw, | öv ZoAopav | 
Mıixanı, Taßpını, Oöpırd büdakov Kai ’Idia 

Rüdjeite: av pn eavn | neraupovim | ws Aekeov nev | n TI ws TaDpos | nukas 
etı WS Öpakwv eıÄies pav | nos Eönoev -äyy | eos EAvoev Köpı | os parnp 
aamov | yıoev obos Ako | voas Eduyev | duAakov Baßi | vav fiv Erekev Oeöwoia. 

Ic glaube nicht, daß man 'äc Zaßiw zu eis deös KTA. notwendig zu ziehen 
hat. Eis deös ô vırav TA Kard jteht vielmehr als befanntejte apotropäiiche 
Sormel voran. Auf der Rüdjeite eine aud) jonjt befannte Beihwörungsformel. 

©. M. Dalton, Catal. of early christ. antiquities ujw. Ir. 555. 





N) Im Herahemeron des Pj.-Epiphanius jind Michael, Gabriel, Raphael, Suriel 
die vier Erzengel im 2. Himmel. Überjegung von Trumpp S. 218f. 
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7) Siegelitein. 
- Eis deös 
Invantaire des mödailles, graveures, pierres pretieuses ujw. de M. de 
Peiresk. Bibl. nat. fonds francais. Mj. Nr. 9534 fol. 22r = Edm. Le Blant, 
750 inseript. inéd. ujw. Mr. 313. 


8) Stein im Dedel eines Evangeliars aus dem 12. Jahrhundert. 
Eis d- 
EÖöS 
Paluftre, Le tr&esor d’Aix-la Chapelle Tafel XI = Edm. Le Blant a.a.®. 
fir. 314. 
Der Stein iſt natürlich älter als das Evangeliar, das er ſchmückt. 


9) „Xpi ana antiqua. Unze graveures, deux desquelles sont cott6es l’une 
IXOIC et Yautre: eis Hess“. 

Invantaire ujw. de M. de Peiresk (ſ. oben Mr. 7) = Edm. Le Blant 
a.a.®. ir. 315. 315a. 


10) Jaspis (dunkelrot, graviert). Oval. Höhe 2,2 cm, Breite 1,5 em. 
In neuer Safjung als Ring. Wulff-Volbach: 3./4. Jahrhundert. 

Dorderjeite: Weiblihe Orante in langer Stola mit im Rüden herab- 
hängendem Mantel. Geſicht im Profil nad links gewandt. 

Rüdjeite: Eis deös nad) rechts laufend. 

Ehemals in der berühmten Sammlung Stoſch, dann in der ägyptologiſchen 
Sammlung in Berlin, jegt in der Sammlung alt&hrijtl. Bildwerte des Kaifer 
Friedrich-Muſeums zu Berlin. 

Tölten, Erklärendes Derzeichnis der gejchnittenen Steine uf, Berlin 1835 
Nr. 127 — Ausführlies Derzeichnis der ägyptiſchen Altertümer, Berlin 1895 
S. 297 Nr. 9879 = Wulff-Dolbady, Die althriftlichen und mittelalterlichen, 
byzantiniſchen und italienishen Bilöwerfe ujw., Ergänzungsband, Berlin 1923 _ 
S. 27 3. 9152, Abbildung Tafel 7. 


11) Duntier Jaspis aus Sano (Italien), von runder Sorm. 
Dorderfeite: Eis 
deös €- 
v oüpa- 
vo 
Rüdjeite: no- 
oön X- 
pnorẽ 
Vergl. das Amulett Ur. 4, wo auch der 3uſatz Ev oöpays ſich findet. 
£. Maſetti in Notizie degli scavi 1881 $.254 — Kaibel, Inser. Gr. 
Sie. Ital. S. 618 Ur. 2413,7. 


12) Onyr. Intaglio im Wiener Münz- und Antiten Kabinett (1Y/s em). 
Die Samilie des Septimius Severus (?). Er und feine Gemahlin (mit 
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langen, über die Ohren reichenden Haaren). Einander zugewendete Büften. 
Zwiſchen beiden ein Kind. 

Inſchrift: Eöröxı Mavxapı pera ts kupias Baoıioons Kai MavAivas 

über dem Kinde jteht: Zon 

unten: “Is deös 

3u Zorn und Eis deös vergl. das Graffito aus Palmyra (vergl. unfere 
eis deös-Injchriften aus Syrien Nr. 68). Die Injchrift jcheint erſt jpäter ein- 
graviert worden zu fein, was öfter vorgefommen iſt. Nur eine erneute Prüfung 
diefer von dv. Saden-Kenner, Die Sammlungen des k. k. Münz- und Antifen- 
Kabinetts, Wien 1866 S. 415 Nr. 36 zuerjt veröffentlihten Gemme könnte 
mehr über fie jagen, als es zur Seit möglich ift. 

Dieje Gemme jcheint mir wegen des Zorj und des Edrüyı die früher (ſiehe 
den Exkurs zu der Injchrift aus Syrien Nr. 68) geäußerte Dermutung zu be> 
ftätigen, daß die Eis deös-Sormel als Glüd verheißend angejehen wurde. 
Dielleiht ftammt die Beilchrift diefer Gemme aus Syrien, rejp. von einem 
Sprer!). 

13) Rechteckige Bronzeplatte (tabula ansata) im British Museum, mit er: 
habenem Rand. 

Die Darftellung iſt eingerigt. Sie zeigt einen bartlojen Reiter mit langen 
Haaren, der nad) links reitet. Er trägt Tunika, Chlamys und hohe Stiefel. 
Seine rechte Hand ijt erhoben, in der Linken hält er eine Lanze. Das Pferd 
wird von einem Begleiter, in Tunifa und Stiefeln, geleitet. Er trägt die 
Sanze in der Rechten. Über beiden das Wort: 

Eis deös 
Dazu zwei Schlangen, die ſich gegenüberjtehen. Unten ebenfalls eine Schlange. 
Das Wort “Yyia in einem Kranze, endlid) ein Palm (?) zweig. 

Dalton, der diejes Stüd in feinem Catal. of early christ. antiq. S. 109f. 
fir. 543 herausgegeben hat, fühlt ſich mit Recht an die adventus-Darjtellungen 
der Kaijer erinnert. Er nennt in diefem Sujammenhang ein Goldmedaillon 
Juftinians (Rev. numism. 1899 Tafel 1), das Barberinidiptyhon (Monum. 
Piot VII (1900) Tafel X) u.a. mehr. Ich möchte an ein Goldmedaillon 
Conjtantins (aus dem Sebruar 313) erinnern, das Babelon in den Mélanges 
Boissier (Paris 1903) S. 49f. veröffentliht hat. Man verjteht die Worte 
eis deös und Öyla auf der Bronzeplatte, wenn man fi) vorjtellt, daß fie bei 
einem feierlihen Einzug dem Gefeierten in Sorm von Akklamationen vom Dolf 
entgegengerufen find. Aus des Libanius Rede gegen Lucian (56,16) betommt 
man ja einen anjhaulihen Eindrud davon, wie das Volk ſich vor der Stadt 
Antiohia aufitellt und dann, von einigen Leuten geführt, dem kaiſerlichen 
Beamten jeine Aftlamationen zuruft. Yun ſehen wir aus den Aftlamationen 
des Konzils von Konftantinopel (539), daß man dort rief: ’Emdbaviov äp- 

!) Die Beifchrift ift vermutlich wegen der MavAlva Kriftlihen Urjprunas. Baa- 


Aooa ilt der Name einer hriftlihen napdevos auf einer Grabſchrift der Sammlung Pöretie 
ſ. B. C.H. 1879 S. 262 ir. 8. 
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xIemiokönov TOAAA TA Ern. Eis deös. “Yyelav adra (Manft VIII S.1087). Das 
entipricht in feinem zweiten Teil fajt wörtlich den Beifchriften der Bronzeplatte 
des British Museum. 

Dalton jegt die Bronzeplatte im British Museum in das 6. Jahrhundert. 
Id, weiß nicht, welche Gründe den ausgezeichneten Kenner der altchrijtlihen 
und byzantiniſchen Kunſt zu diefer Datierung bejtimmt haben!). Dielleicht 
wird man ein höheres Alter offen halten dürfen. 

Die Darjtellungen auf der Bronzeplatte enthalten mandes Merkwürdige. 
Die beiden oberen Schlangen jehen fajt jo aus, als jeien fie an den Lanzen 
befejtigt. Der Begleiter des Reiters trägt feine Lanze wie einen Stab und 
was jollen die drei Schlangen bedeuten? Vermutlich jollen fie die heilende 
Kraft bezeichnen und zugleich Glüdsiymbol fein (ſ. Baudiſſin, Adonis und Esmun 
S. 325f.) und jomit im Bilde ausdrüden, was font das im Kranze ſtehende 
Wort öyia bejagt2). Über das Wort Yyia als Segensformel vergl. man 
Perdrizet in Rev. Et. Gr. 1914 S. 266f., Deonna, Anzeiger für Schweizer 
Altertumstunde 21 (1919) S. 875. und Perdrizet, Negotium perambulans in 
tenebris, Straßburg 1922 S. 36f. Da man erjt eis deös und dann Öyla rief, 
jo ift damit noch nicht gejagt, daß eis deös einen Glückwunſch darftellt, aber 
immerhin fommt doch die eis deös-Sormel dem Sinn einer Wunjchformel ganz 
nahe). 

Es iſt interefjant, daß die Bronzeplatte aus Tyrus jtammt. Im epi- 
graphiſchen Sormular von Syrien begegnet die eis deös-Afklamation öfter in 
einem Glück verheißenden Sinne. In diefem Sinne wird fie aud) auf den 
Meilenjteinen von Geraja jtehen, wo eine Aftlamation für Kaijer Julian mit 
ihr verbunden it. 


14) Silberplätthen aus Beyruth. Beyruth hat viele folder Plättchen 
uns geliefert. Diejes Plättcyen wurde von Heron de Dillefojje im Florilegium 
M. de Vogüe (1909) veröffentlit. Da es 121 Seilen hat, nehmen wir davon 
Abftand, es hier ganz wiederzugeben und bejchränfen uns auf den uns allein 
intereffierenden Schluß: 

118 ....nön, Nön, Taxü*) 
rjaxb. Eis deös Kai 6 Xpioröls] 

1) Dieleiht hat ji Dalton an den Diskus von Kertſch erinnert gefühlt (ſ. Mate- 
riaux pour servir & l’arch6ol. de la Russie 1892 t. VIII Tafel 1), den man in das 
6. Jahrhundert ſetzt. Es muß freilich bemerkt werden, daß jowohl der Diskus von 
Kertih, wie das oben erwähnte Goldmedaillon Conjtantins in der Beziehung von der 
Bronzeplatte im British Museum abweidhen, daß 3wei Begleiter (eine life und ein 
protector (domesticus)) den Reiter umgeben, während die Bronzeplatte die Dictoria 
wegläßt. 

2) Ein noch unveröffentlihter Holzitempel im Pelizaeus-Mujeum zu Hildesheim 
zeigt außer dem Eigennamen Pıaywv die Darjtellung einer Schlange, darüber das Wort 
Toxn, einen Zweig und eine Hand (?). Daß hier die Schlange als Glücksſymbol zu 
deuten ift, ſcheint mir ſicher zu fein. i 

5) Es gehört zum Wejen der Alflamation, daß jie einen Wunſch ausſpricht, nur 
jo vermag man es zu begreifen, daß aus der els Jeös-Aftlamation beinahe eine Wunſch⸗ 
und Glüdsformel geworden it. 
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120 aödrod Borldelı "AAckavöpa- 
v. SsSS *) Die befannte Schlußformel im Sauber. 

B. de Dillefoffe a.a. ®. S. 291. 

über das Alter diejes Plätthens läßt fi) faum etwas jagen. de Ville- 
fofje meint, es fei nicht vor dem 3. Jahrhöt. entitanden. Das dürfte wahr: 
ſcheinlich fein. Vielleicht gehört es ins Ende des 4. oder Anfang des 5. Jahr: 
hunderts. 

15) Kaltjtein aus Ajjuan (?), enthaltend „Koptiihe Symbole“ in einem 
Relief vereinigt, dazu die Injchrift: 

E 
Oc 
EILO 

Nach Strzygowski aus dem 7./8. Jahrhundert. Straygowsti, Koptijche Kunſt 
(Cat. génér. du musée du Caire) Nr. 8761. Es wird fid) wohl um das Modell 
eines Steinmeten für koptiſche Grabſteine handeln. Dielleiht iſt aber doch 
eine frühere Seit anzunehmen. 

16) Koptifche Beinfigur aus Kairo. Jetzt in der chriſtlichen Sammlung 
des Kaifer Friedrich-Muſeums zu Berlin. Auf der Rüdjeite der Beine diejer 
„Puppe“ find die Worte: 

IC 0EO)I = eis deös 
eingerißt. 

©. Wulff, Altchrijtliche ufo. Bildwerfe, Teil I Altchriftl. Bildwerfe (Berlin 
1909) Nr. 526; |. auch Strzygowski, Koptijche Kunft S. 201; vergl. die ähn- 
lihen „Puppen“ bei Pelfa, Mitt. Germ. Nat. Mufeum 1906 S. 30 Nr. 76 — 78. 

Über die Bedeutung diejer jogen. Puppen ift noch nicht völlige Klarheit 
geihaffen. Straygowsti jah in ihnen Puppen im eigentlichen Sinne, aber das 
wird nicht richtig fein. €. £. Woollen, Coptic bone figures in Proceed. Soc. 
bibl. arch Bd. 29 (1907) S. 218. hielt fie für Sruchtbarkeitsfiguren (S. 220). 
K. M. Kaufmann, Die gräfoägyptiihe Koroplaftif 2. Aufl. 1915 S. 111 meint, 
fie jeßten wahrſcheinlich die paganen Sruhtbarkeitsterrafotten fort. Eine Der- 
bindung diejer ähnlidyen Terrafotten mit den Erzeugnijjen koptiſcher Kunſt 
nimmt auch W. Weber, Die ägyptiichgriedhy. Terrafotten S. 145 Anm. 23 an. 
(Die von Weber unter Nr. 239 veröffentlichte Terrafottafigur wurde in einem 
koptiſchen Schutthügel gefunden.) Im übrigen fieht er in diejen nadten weib- 
lihen Siguren das Bild einer Totengöttin (Weber a. a. O. S. 145f.). Welches 
nun aud) immer die urſprüngliche Bedeutung dieſer Figuren gewejen jein - 
mag, fiher fcheint mir zu fein, daß unfere in Frage ftehende Beinfigur, in 
welhe man das eis deös zur Derftärfung des Saubers eingerigt hat, für 
magilhe Swede irgenöweldher Art (Liebeszauber?, Fruchtbarkeitszauber?) Der: 
wendung gefunden hat. Man jcheint fid) darüber einig zu fein, dieſe und 
verwandte Siguren in das 7. oder 8. Jahrhundert zu jegen. Da aber die 
Terrafotten mit ähnlichen Darftellungen in eine frühere Seit zurüdgehen, fo 
fönnte man vermuten, daß auch diefe Beinfiguren älter find. Im übrigen 
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vergl. man noch Joſ. Dogt in dem Abjchnitt über „Weibliche Dämonen“ in:- 
Die Griehijch-ägyptiihe Sammlung €. v. Sieglin II, Terratotten Leipzig 1924 
S. 39f. Dogt vertritt S. 44 ebenfalls die Anjhauung, daß die Terrafotta- 
figuren mit Darjtellung entblößter Geſchlechtsteile übelabwehrende Bedeutung 
hatten (j. auch Perdrizet, Bronzes gr. d’Egypte de la collection Fouquet, 
Paris 1911 S. 41ff.). Bejonders deutlich zeigt ſich diefer apotropäiſche Cha- 
tafter in der Daritellung eines auf dem malocchio hodenden Weibes in der 
Collection Fouquet, 


Anhang (Unfiheres). 

Gemme. Daritellung eines Sifches. 

Oberhalb des Sijhes: HAEIC, unterhalb: 9X HI 

Dieje Gemme wurde von €. W. King, Antique gems and rings II, London 
1872 S.27 Anm., S.37 veröffentlicht (j. auch Dölger, lxdös S.359 daf. Anm. 1 
weitere Literatur). King meinte, die Beijchrift diefes Chalcedon könne nur 
als "HA eis ’Inooüs Xpiorös gelefen werden. Aber die Interpretationen von 
King, die mit Zitaten aus der Kabbala oder fragwürdigen religionsgejchicht- 
lihen Parallelen arbeiten, find fajt alle wifljenjchaftlid) wertlos. Man geht 
meiltens davon aus, daß man in der eriten Silbe den Gottesnamen HA ſucht, 
der freilich, joweit ich jehe, in der ſpäteren Seit nicht eben häufig ift. Auf 
der befannten Sluchtafel von Puteoli, Audollent Nr. 208 (daf. weitere Literatur) 
wird in 3. 4 gewöhnlid) law HA Mıxand Neddw gelefen. Auch R. Wünſch, 
Antike Fluchtafeln?, Bonn 1912 (Liegmann’s Kleine Terte Ir. 20) S. 7 Nr. 2 
bringt dieje Lefung wieder und doch muß er in feinen Anmerkungen zugeben, 
dab das Wort im Griechiichen jelten wiedergegeben werdel). Wenn das Wort 
El in literarifhen Werken vorkommt, jo fügt man meijtens eine Überjegung 
bei (j. Mt. 27,46; Bafjet, Les apocryph. &thiop. VOL S. 7; Armen. Adamjgr. 
überjeßt von Preuſchen S. 19ı2; Arde’et in Journ. Amer. of Orient. Soc. 1904 
S. 29; Apoc. Abraham ed. Bonwetſch S. 285f.).. Man wird daher gut tun, 
wenn man lawnA neben Mıxanı als Engelnamen liejt?2). In der Apoc. Abraham 
ed. Bonwetſch S. 2lıs; 225 iſt Jaoel der Name eines Engels. Daf. 5. 286 
fowie in der „Leiter Jakobs“ ed. Bonwetih e 2 S.4 iſt es der Name für 
Gott jelber. Ebenjo wohl audy in P. Mimaut 3. 149. 

Man hat befanntlic in jpäterer Seit majjenhaft Engelnamen durch An- 
fügung der Silbe -el gebildet (ſ. Lidzbarsfi in Oriental. Studien für Nöldede 
I S. 543). In mandyen Sällen wird dann ein etwa vorfommendes HA dieje 
Schlußfilbe der Engelnamen jein. So wird man auch Parijer Sauberp. 85f. 
nA sadnA zu erklären haben. Man denke auch an das koptiſche Amulett. 


1) Was Wünſch weiter bemerkt über die Möglichteit einer Ineinsjegung von 
Jao — El— Kronos jcheint mir dur den Tert nicht nahe gelegt zu werden. 

2) Es ift jhon darum viel wahrjheinlicher, daß law durch Anhängen der Silbe 
nA zum Engelnamen geworden ijt, weil man ja analog etwa auch AdwvareA rejp. Adw- 
vauı gebildet hat. Sum erjteren vergl. Southest, Collection I S.140 Nr. 3, zum legteren 
W. Sröhner, Catalogue d’une collection d’antiquites, Paris 1868 S. 133 Hr. 287. 
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ana BadounA 

ama BadounAnA 

eis caßawdnA 

aenıouw nA 

nA nA 
Pap. Erzherzog Rainer V S.120. Die Namen der 24 Älteften in der Apof. 
find ferner in koptiſchen Texten durch Anhängung der Silbe nA an die Bud} 
itaben des Alphabets gebildet worden. Bouriant, Rec. de trav. XV $.179. 
Koptifche Urkunden, Berlin INr.17; vgl. Gafelee, Parerga coptica, Cambridge 
1912 I S. 12 und 37. So wird wohl auch das fiebenmal hinter Emanuel 
gejeßte el in einem koptiſchen Sluchgebet (ſ. Erum in 3eitihr. f. ägypt. Spr. 
1896 S. 89 zu verjtehen jein!). Wenn in dem foptiihen Auferjtehungsbud) 
des Bartholomäus gejagt wird: El El, Abba King, Abriath the Redeemer 
(W. Budge, Copt. apocr. S. 198), jo handelt es fic vielleicht um die in Ägnpten 
beliebte etymologijche Gnofis, die ſich gelegentlich als Offenbarung gibt. 
Erwähnen mödte ich nur noch, daß in der Molafta fich der Satz findet: 

Mein Gott EI, El, warum entfernteft du mic (= Ruha) f. Lidzbarski S. 127, 
aber das Elingt wie ein gnoſtiſcher Machhall des Kreuzeswortes Jeju. Sodann 
fommt im Ginza ed. Lidzbarsfi 25,8. 43,2 ebenfalls ein EI-El vor. Daſ. 
S. 260, 20 und 28 ijt El der Große neben der böjen Ruha genannt. Es wäre 
möglich, daß fi die von King veröffentlichte Gemme wahrjcheinlidy einfacher 
erflären läßt, als King und andere annahmen. In dem nAeıs der eriten 
Silbe wird vermutlic) das Sauberwort HAEIX jteden, das in Verbindung 
mit der Daritellung der xvoöpis:Schlange auf einem Stein des Parijer Cabinet 
des Medailles vorfommt, |. Dietionnaire des Antiquites Art. Gemmae $. 1481 
Sig. 3532. Die Gemme wird urjprünglich außer der Daritellung des Sijches 
nur das Wort ndeıs gehabt haben; als fie dann in den Beſitz eines Chriften 
kam, interpretierte diefer den Fiſch als eine Darftellung Ehrifti als IXOYC 
und verwendete die urjprünglich aſtrologiſch (Fiſch als Sternbild) apotropäifche 
Gemme als drijtlihes Siegel, wie die von rehts nad) links laufende chrift- 
liche Inſchrift IH. XP. beweiſt. Die Gemme ift ein intereffantes Beijpiel für 
die Derdriftlihung antifer Bildwerfe. 


Eis deös auf einer Sludtafel? 

Eine im Bulletin des antig. de France 1905, $. 292f. veröffentlichte 
Sluchtafel aus KHadrumetum (Soufje) hat u. a. neben ıaw, oaßawd ufw. auch: 
EICTOR, 

OAO 
Man könnte verjucht fein eis Heös) zu Iefen. Wahrſcheinlich ift das aber 
nicht, da die eis deös-Sormel- auf den Fluchtafeln bisher nicht begegnet ift, 
auch in den Sauberpapyri findet fie ſich in diefer Form nicht. 


!) Dergl. EI, EI, Trias auf einem ſahidiſchen Oftrafon. Zeitſchr. f. ägnpt. Spr. 
1895 S. 69. jr. f. ägnpt. Sp 
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Eis neyas deös? 

Im C.1. G. 7058 wurde eine Gemme veröffentliht, welche auf beiden 
Seiten eine Büſte trug, das Bild der einen war mit dem Strahlenfranz, das 
der andern mit einem Diadem geihmüdt. Der Tert iſt unficher. 

EIEIL META 
GErCWN) 
ZE.CE 
NEYKI 

5 ANA 


) In den Scheden von horſt (j. C. I. G.) findet ih: FOCW 


Der Herausgeber im Corpus meint, EI fei Trenner und für E! jei Zed zu 
leſen. Aljo: 
ZeD yneyas owle LeAeukiav 

Se Blant, 750 inseript. des pierres gravdes S. 85 Anm. 2 flug Eis 
neyas deos oWwle ZeAeukiav vor. Die Stage wird wohl zweifelhaft bleiben. 

€. Robert bei Br. Müller, Meyas deös, Diss. Halle phil. XXIz $. 399 
las ei neyas, oW@Le Zeievriav. Auch das jheint mir nicht ganz befriedigend. 
Dielleiht käme man weiter, wenn man wüßte, wer auf den Büjten dargeitellt iſt. 


8 4. Der Eis deös in Derbindung mit den Salomo:Sifinnius-Amufleiten. 


Wenn aud) die eis deös-Sormel auf Amuletten aller Art erjheint, jo iſt 
doc) ihre Derbindung mit den Daritellungen des Reiterheiligen bejonders enge. 
Die Bedeutung dieſes Amuleitypus für die ſpätere Seit legt es nahe, diejen 
Bildtnpus und den ihr zu Grunde liegenden Gedankenkreis ausführlicher dar- 
zujtellen, als es bisher geſchehen ijt. 

‘ Wir beginnen dabei mit den Daritellungen auf den Armbändern. 


A. Armbänder. 


1) Silberarmband der Collection Fouquet (in Kairo). 

Literatur: Jean Maspero in Annales du service des antiq. de l’Egypte 
IX 1908 S. 246f. 

Das Amulett jftammt aus einem Dorf in der Nähe von Saggarah (Memphis) 
und zeigt acht Darjtellungen. In den Swilhenräumen — zwijchen den Medaillons 
— findet ſich der Text: 

‘O xarloıköv Ev Blondle)ia TIou ülb)iorov Ev oxjem ToDldeou T|od oöpav(oD) 
Dergl. auch Preifigfe, Sammelbudy Hr. 1572. 

Schon die Derwendung von Pf. 90,1 zeigt deutlich den Amulettcharafter 
des Armbandes, hat man doch gerade die Derje diefes Pjalmes — wie faum 
die eines anderen Pfalmes — zu apotropäifhen Sweden verwendet. IK 
erwähne nur P. Oxyrh. Mr. 1928; P. Rainer 8032 (D. 1-3); P. Berol. 
6096 (3.2); P. Ryl. 3; Nicole, Textes gr. inedits 6; Inſchrift der Grab» 

fammer von Kertid, Rev. arch6ol. 1884. Inſchriften aus Jerujfalem, 8. D. 
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D. D. 1890 S. 233; Emefa in Musee Belge 1901 S. 291 Fir. 64, 1902 S. 46. 
Erejos bei Gregoire, Recueil Nr. 165; Prentice, Inser. Ur. 207. 267. 315; 
derjelbe Exped. Nr. 946; Bronzering bei Lupi, Dissertazioni t. II S. 160; 
Mumienetitett in Turin, Rev. archeol. 1875 S. 241f. Die Lijte ließe fi 
leiht vermehren (j. auch Pradel, Griech. Gebete ujw. S. 69; ferner Jalabert 
bei Cabrol-Leclercg, Diet. II S. 1734. 1739. 1742). Mit diefer Derwendung 
des Pialms haben die Chrijten nur die erorzijtiihe Praxis der Juden fort- 
geſetzt. Wird doch im Talmud j. Sabbath 8b 21; b. Schebuoth Pf. 3 und 
Di. 91 (90) ausdrüdlic als Lied gegen die Dämonen bezeichnet; |. Blau, Alt- 
jüdifhes Sauberwejen S. 68ff., S. 95. (Aud Eitrem, Die Derfudung Jeju 
Kriftiania 1924 hat S. 11ff. ganz richtig den exorziſtiſchen Charakter von 
Pf. 91 erfannt; vergl. ferner Mowindel, Pfalmftudien III = Videnskapssel- 
skapets Skrifter. Kristiania II Hist. filos. Klasse 1922 S. 102f.). Und meint 
man den Einfluß diejer übermächtigen Tradition nicht noch Zu verjpüren, wenn 
im Islam an Stelle von Pf. 90,1!) die im Wortlaut jo ähnliche „Schutzſure“ 
(Sure 113/14) zu demfelben Swed Derwendung findet! „... ich nehme meine 
Zuflucht zu dem herrn der Morgenröte, vor dem Übel dejlen, was er ge: 
ihaffen, vor dem Übel der Nacht, wenn fie jich eintellt, vor dem Übel derer, 
welhe auf die (Sauber-)Knoten blafen und vor dem Übel des Meiders, wenn 
er neidet“ ujw.? Dergl. Kremer, Geſch. d. herrichenden Ideen ujw. II 262; 


i) Man wird freilich bei den bejonders in Syrien jo beliebten Hausinichriften 
mit Djalmverjen die Möglichteit mit in Betracht ziehen müſſen, daß die betr. Bibel- 
worte im Benediktionsgebet ftanden, das bei der Grundlegung oder Sertigjtellung eines 
Haufes gejprohen wurde. Bei A. Dmitriensiy, Bejchreibung liturg. Handſchr., Kiew II 
1901 S. 856 fteht eine eöx &mi oikw Karepyalopevo mit Hinweijen auf Dj. 90 und Pf. 26. 
Wenn das Eyriacus-bebei mit dem Pjalmwort beginnt: Aüty f möAn Tod Kuplov, Ölkaror 
eioekevoovraı &v aurı Pf. 117 (118),20 bei Reigenftein, Erlöfungsmyjterium S. 77, jo ift 
das ein Tert, der als Inſchrift auf Türſchwellen in der chriſtlichen Epigraphif (Prentice 
Nr. 822. 825. 826. 841. 907 uſw. ſ. die Stellen bei Jalabert in Tabrol-Leclercq, Dic- 
tionaire III S. 1735, vergl. auch H. Öregoire, Recueil Mr. 288) unendlich oft begegnet 
und dem man einen apotropäifhen Sinn beigelegt hat. In diefem apotropäiſchen 
Sinne wird das Pfalmwort auh am Anfang des Cyriacus-Gebets ftehen. Was Reigen- 
ſtein, Erlöjungsmyiterium S. 251ff. über den Sufammenhang der Pjalmen mit einem 
babyloniſchen Dorbild ausgeführt hat, mag an ji richtig fein, erflärt aber nicht, daß 
nur ein einziger Pjalmvers den Inhalt des „Gebets“ von Cyriacus bildet. Das 
„Gebet“ am Anfang des Cyriacustertes it in Wahrheit eben nur eine apotropäijche 
Schutzformel. Das jheint mir aus dem Dergleidy mit dem analogen Braudy in der 
Kriftlihen Epigraphit mit Evidenz hervorzugehen. Greßmann erklärt in einem Aufjag 
über das Gebet des Kyriafos in der Seitſchr. f. Heuteft. Wiſſenſch. Bd. 20 (1921) S.30f. 
den Anfang folgendermaßen: „Das Tor des Herrn, auf das hier hingewiejen wird, 
ift entweder der jiedende Kefjel jpeziel oder die ganze Situation überhaupt. Der 
Märtyrer, defjen Ende herannaht, jieht ji vor der Himmelspforte ftehen. So ijt das 
Sitat aus Pf. 117,20 wohl zu verftehen. Schwerer zu begreifen ijt die Anfügung des 
folgenden Gebets, da ein Sufammenhang mit dem Martyrium des Kyriakos Taum er- 
kennbar iſt.“ Ich möchte dazu bemerken, daß das, was Greßmann vom zweiten Sat 
gejagt hat, ebenſo vom erſten gilt. Das Eyriacus-bebet befteht in Wahrheit aus einer 
Reihe von Texten, die erorziltiihen Sinn haben. Das gilt vor allem, wie wir gezeigt 
haben, von dem Anfangszitat aus Pf. 117,20, das daher auch nicht Zur Interpretation 
des folgenden verwendet werden darf. 
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Canaan, Aberglaube und Dolfsmedizin S. 121; Doutte, Magie et religion dans 
l’Afrique du Nord 89. 217; Der Islam Bd. IX (1918) S. 21. 

Auf die Einzelheiten in diejen jehr interejjanten Darjtellungen können 
wir hier natürlicy nicht eingehen. Wir möchten nur einige Nachträge und 
Derbejjerungen zu dem von Maspero Ausgeführten bringen. 

fir. 1 zeigt die Derfündigungsizgene. Sum Recdted, das ſich über den 
beiden Siguren befindet und das zweifellos magiſche Bedeutung hat, möchte 
ic) auf das Redhted IN] einer Abraras-Gemme verweijen bei Middleton, Catal. 
of the Southesk Collection of ant. gems I 1908 S.140 Nr. 2; ferner auf 
die Ausführungen von W. Deonna in Anzeiger für Schweizer Altertumstunde 
5. 148. ©b die unten befindlihe Sigur eine Pflanze ift, wie Maspero an- 
nimmt, jcheint mir nicht fo ficher zu fein. 

fir. 2. Geburt Chrifti. Hier wäre zu bemerfen, daß der jechsitrahlige 
RR Stern aud) zu den magiſchen xapakripes!) gehört, die unendlich oft 
N, begegnen. 

fr. 3 faßt Maspero merkwürdiger Weije als eine ſymboliſche Darjtellung 
der Trinität auf (a. a. O. S. 248). Es kann fi hier m. €. nur um eine 
Sujammenjtellung von allerhand magiihen Symbolen handeln. In der Mitte 
jah Maspero eine Büfte. In der Reproduktion bei Maspero war davon nichts 
erfennbar, jodaß ich mic, darüber nicht äußern will. Die drei Sweige ſcheinen 
mir apotropäifhe Bedeutung zu haben (vergl. das zu Inſchrift 8 der fyr. eis 
deös-Injchriften Bemerfte). Wir finden daneben wieder xaparrijpes (Maspero 
hielt fie für ein Symbol der Dreieinigfeit! Daſ. S. 248) und die nimbierte 
Schlange mit dem Bart ift — wie Maspero merfwürdiger Weije auch nicht 
gejehen hat — die Xvoüpis-Schlange, die jo unendlich oft auf den „gnoſtiſchen“ 
Gemmen vorfommt. (Daß fie in der jpäteren Seit, wie Drexler in Roſcher's 
Lerifon annimmt, nur noch aſtrologiſche Defangottheit jei, geht doc, wohl zu 
weit, erfreute fi) doch auch nicht eine einzige der andern Defangottheiten einer 
ähnlichen Beliebtheit. Eine Dermutung, warum die Chnumisichlange jpäter 
joldye Bedeutung gewinnt, bei Greßmann in Seitſchr. f. Alttejt. Wiſſenſch. 1925 
S. 14.) Daß das Pentagramm fi durchaus in diefes magifche Milieu ein- 
fügt, bedarf feiner Begründung?). Interejjant ift nun vor allem, daß unter 
all diejem Gaukelwerk auch unjere eis Heös-Sormel erjcheint: 


"Is deös | 6 vıRöv 
(= Preiſigke, Sammelbuch Ylr. 1573). Durdy nichts könnte der exorziſtiſche 








1) Ich verweife kurz auf $. Boll, Heue Jahrb. f. das klaſſ. Altert. XI 1908 5.121. 
126; K. Schmidt, Kopt.-gnojtijche Schriften passim. Aptovißer in Rev. Et Juives 1910 
(U) S.39, 1913 S.54f. Mitt. 3. jüd. Dolfstunde, N. S., Bd. II (Berlin 1906) 5. 108 
(j. daf. 1900 S.28 ufw.). Th. Kopfner, Art. Charakteres bei Pauly-Wiſſowa Suppl. IV 
Sp. 1183f. Kenyon, Gr. papyri. Proc. Soc. bibl. arch. 1906/7 ufw. h 

2) Über das Pentagramm in der jüdijhen deforativen Kunft vergl. zulegt Orfali, 
Capharnaoum et ses ruines, Paris 1922 5.88. Sonit vergl. man P. Perdrizet, Nego- 
tium perambulans in tenebris, Straßburg 1922 S. 36f. Über Pentagramm und Aion 
Theologie ſ. R. Reißenjtein, Das iraniihe Erlöſungsmyſterium S. 189 Anm. 3. 
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Charakter der eis deös-Sormel deutlicher erwiejen werden, als durch dieje 
Daritellung, welche den ‘eis deös in Mitten jo vieler magiſcher Symbole zeigt. 

Auf die Darftellungen Ur. 4, Taufe Ehrifti und Ur. 5, Kreuzigung gehen 
wir an diejer Stelle nicht näher ein. Bei der Kreuzigung finden wir zu beiden 
Seiten des Kreuzes wieder merkwürdige Pflanzen wie in Ur. 1. Sollten fie 
auch magiſche Bedeutung haben? Man erinnert ſich dabei der beiden Sweige, 
die man unterhalb der Engel auf dem Dedenbild von Kaloniyeh erblidt. Id 
wage feine Deutung zu geben und erwähne nur noch die drei legten Medaillons. 

Yır. 6 zeigt das Grab Chrifti, vielleicht foll es die Grabeskirche daritellen 
(j. unten). 

Ye. 7 ift nur teilweije erhalten und zeigt einen dahinjprengenden Reiter. 
M. €. handelt es ſich bei dem Reiter um Salomo-Sifinnius. Unten rechts 
„Salomofiegel”. F TR: 

NUr. 8. Himmelfahrtsdarftellung. Die Darftellungen haben eine jo über- 
raſchende Ähnlichkeit mit den Darjtellungen auf den Monza-Ampullen, daß id) 
an ihrer paläftinenjiihen Herkunft nicht einen einzigen Augenblid zweifele. 
Steilih das Medaillon 3 in Armband 1 kann wohl nur in Ägypten geſchaffen 
jein. Maspéro weiß nicht, ob er ſich für die Darjtellungen ‘für Syrien oder 
Ägypten entjcheiden foll. 

2-3) Armband derjelben Herkunft (?). Muſeum von Kairo. 

Literatur: Maspero a.a. ®. S. 250f. 

Swilhen den Medaillons wieder Pf. 90,1 (fiehe zum vorigen). 

Medaillen I—4 wie in Mr. I (voriges Armband). 

Ir. 5. Chnumisjchlange mit jieben Strahlen, rechts und lints ein „Salomo⸗ 
fiegel”. 

fir. 6. Kreuzigung. 

fr. 7. Auferjtehung, aber andere Sorm des Grabes. 
r® gs fir. 8. Reiter, einen Dämon niederftoßend, |prengt nad) 
wie rehts. Der Dämon hat menſchlichen Kopf und menſchliche 
Yon, Arme (?), aber einen Tierrüden, Tagen und Schwanz (Wolf 
RK \ oder Hund?). Maspero vergleiht mit der Darftellung des 
} * N Dämons die Daritellung auf einem Silberamulett im Muse 
du Caire ir. 40. 637. 

Man könnte ja jonjt noch an den Drahen mit dem weiblidyen Kopf 
erinnern im Klojter von Bawit, Cledat, Le monastere de Bawit S. 81 Anm. 4. 
An den Drachen mit Menjchentopf zu Süßen des hI. Philotheos auf der Seder- 
pyris von Antinoe j. Artikel Calame bei Cabrol-Leclercg, Dietionnaire ufw., oder 
an den pantherähnlichen Dradyen bei Dalton, Catal. of early chr. antiq. Nr. 483, 

Indem wir die von Maspero unter Ur. 4. 5 erwähnten Armbänder bei 
Seite laſſen (Eijen- und Silberarmband, beide aus Ägypten), erwähnen wir 
furz noch die folgenden Armbänder. 


4) Bronzeband aus Syrien. Im Louvre. 
Literatur: J. Maspero a.a.®. S. 2527. 


J— 
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. Medaillon: Pf. 90,1 = Peeifigte, Sammelbudy Nr. 1577. 

. Medaillon: Yliht mehr erkennbar. 

. Medaillon: Engel mit Slügeln, von vorn. 

. Medaillon: Reiter. 

. Medaillon: Soldatenheiliger mit Lanze und Schild. Stehend, von vorn 
gejehen. Links eine Schlange. 


5) Bronzeacmband im Befit der Komtefje de Bearn. 
Literatur: Sröhner, Collection de la comtesse de Béarn 5. I 5. 7 (mir 
nicht zugänglih). J. Maspero a.a.®. S. 253. 
a) Reiterheiliger eine am Boden hingeitredte Srau niederjtoßend. 
Redts vom Medaillon: Heiliger, jtehend, mit Ylimbus. 
Links: Ein Löwe, nah) rechts laufend und eine Schlange. 
b) Inſchrift Pi. 90,14. 
ce) Inſchrift des Medaillons: eis Feös 6 vıRov Ta ad. Preifigfe, Sammel- 
bu‘ Ur. 1578. 
6) Silberarmband derjelben Sammlung. 
Literatur: Sröhner a.a.®. Maspéro a.a.®. 
Das Armband hat vier kleine, ovale Medaillons und vier große runde. 
a) Kleine Medaillons: 
a) Derfündigung wie in 1) Nr. 1. 
ß) Reiter mit Nimbus. Der Schaft der Lanze trägt ein Kreuz. 
Keine Beiſchrift. 
V Kreuzigung. 
d) Reiter mit Nimbus, im Galopp dahinjprengend, durchbohrt 
eine am Boden liegende Stau. 
b) Runde Medaillons: 
&) Geburt, wie in 1) Ur. 2. Kleine Verſchiedenheiten. 
ß) Taufe. 
y) Grab Chrijti mit dreiedigem Giebel. Don einem Kreuz überragt. 
8) Himmelfahrt wie in 1) Nr. 8. Deränderte Stellung der Engel. 
Rechts ein Löwe, gelagert. Links ein Stier. 
pi. 90, 1f. — Preifigte, Sammelbud Ur. 1579. 
An dieſe Armbänder, welche teils den Reiterheiligen, teils die eis deös- 
Sormel aufweijen, jchliegen wir am beiten das folgende Bronzearmband an. 


7) Amulettarmband (im Privatbejit). (Tnpus der von Maspero be- 
fchriebenen Armbänder) Pj. 90,1--6. Darjtellung eines Reiters, der einen 
Speer in Kreuzesform hält. Über ihm ein Stern. Unter dem Pferd eine 
weibliche Geitalt. Beiſchrift: xe Bondı Töv 80Adv (o)v x(ai) Tiowvias. Der- 
öffentlicht von O. M. Dalton in den Melanges 6. Schlumberger, Paris 1924 
II S. 389f., vergl. auch Tafel XVII. — Das legte Wort Zıorvvias will Dalton 
als Zıoivvios lejen. 

8) Bronzearmband, bei Jerujalem gefunden. Sammlung Sommeroille 


in Philadelphia. 


eNnNDe 


96 Abſchnitt I: Eis deös in der chriſtlichen Epigraphif 


Literatur: Compt. rend. de l’acad. des inser. 1892 S. 155. Rev. arch. 
1892 (ID) S. 263. Bull. di arch. erist. 1892 S. 36. Röm. Quartalihr. 1893 
S. 317. Le Blant, 750 inscriptions des pierres gravees Nr. 220. 8.D.P.D. 
88.44 (1921) S. 121f. fir. 207. 

a) Löwe nad) redyts laufend. 
b) Eis deös owoov burakov iv dovAnv oov Ze(o)unpivav. 
c) Schlange, die fih nach rechts jchlängelt. 

Auf das-Armband iſt dann eine Kleine Platte aufgejegt. Auf ihr fieht 
man eine Gejtalt mit Nimbus, welche auf einem galoppierenden Pferde ſitzt. 
Der Reiter ftiht mit feiner Lanze eine weibliche Gejtalt nieder, die am Boden 
hingeftredt ijt. Ringsherum finden ſich die Rejte einer Beiſchrift 

EZ OE . . . . KAKA 


Das iſt ohne Sweifel als e(Ü)s deöls 6 vırwv TA) Kakd aufzulöfen. 

Diejes Armband iſt infofern interefjant, als es jogar zweimal die eis 
deös-Sormel im apotropäilchen Sinne bringt. Es ijt augenjcheinlich, daß die 
eis deös-Sormel mit der Daritellung des Reiterheiligen nad) der erorzijtiichen 
Tradition in einem fejten Sujammenhang jteht. Daß auch in dem andern 
Sall die eis deös-Sormel apotropäifchen Charakter hatte, beweifen die daneben 
itehenden magiſchen Tiere: Löwe und Schlange. 


B. Andere Amulette, welde die Derbindung der eis deös- -Sormel 
mit der Darjtellung des Reiterheiligen zeigen. 

1) Bronzeamulett aus Phönizien (?). Kam bei der Auftion Drouot (1888) 
als Nr. 77 zum Derfauf. Die Bejhreibung: ‚St. Georges à cheval combattant 
le dragon“ iſt willkürlich. 

Eis deös 6 vırav TÜ Kakdı 

Rev. arch6ol. 1888 1.15. 385. Dergl. S. Reinad, Chroniques d’Orient I 
S. 480. 1 

2) Bronzeamulett mit Öje zum Anhängen. Reiter mit Nimbus, eine 
Stau niederjtoßend. 

Eis deös 6 vırav Tü Kaxd 

Rüdfeite: TIvo. Darunter: Dogel, Schlange; unerfennbarer Gegenjtand. 

Le Blant, 750 Inser. des pierres grav. Ur. 219. 

3) Ovales Bronzeamulett der Sammlung Peretig; ſ. Pottier in B.C.H. 
III 1879 S.266f. Reiter einen unerfennbaren Gegenjtand niederjtoßend, wohl 
eine Frau. 

Beiſchrift: Eis delös] 6 vırwv Ta Karla 
Rüdjeite: Ibis (?) eine Schlange durchbohrend. 
law 
Zafßaw 
Nıvo 
Das Mıyw auf der Rüdjeite diejes und des vorigen Amulettes iſt m. W. noch 
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nicht gedeutet. Vermutlich waren dieje Amulette für die Dertilgung ſchädlicher 
Tiere beſtimmt. 


4) Ähnliches Amulett derſelben Sammlung a. a. O. S.267. Reiter wie oben. 
Eis deös 6 [vx@]v TA Kara 


Rüdfeite: "Immos N- 
õmos Eiß- 
ıs Evdveia 
KoAcavöp 
5 0 Trpoudo- 
xpnos 
AmroMo 
Die Abtrennung bleibt zweifelhaft, die Richtigkeit der Leſung gibt Anlaß zu 
Bedenfen. Verſuch einer neuen Leſung bei Perdrizet, Negotium perambulans 
in tenebris, Straßburg 1922 S. 32. Dieje Amulette der Sammlung Peretie 
jtammen wohl aus Syrien. 


5) Kupferamulett, welches in Jaffa gefauft wurde und fich jet im Musee 
de Notre-Dame de France 3u Jerujalem befindet. 

Dergl. Germer-Durand in Echos d’Orient 1906 S.129f. 

Reiter mit Mimbus auf galoppierendem Pferde mit feiner Lanze eine am 
Boden liegende Gejtalt niederjtehend. Er trägt militärische Kleidung. 

Beijhrift im Kreis: Eis deös Ö vırwv TA Kakd. 

Rüdjeite: Das „böje Auge” von drei Dolchen durchbohrt und von Ibis 
(j. die vorhergehenden Nummern) und Skorpion angegriffen. Außerdem eine 
Schlange und zwei Löwen (fiehe das Armband Nr. 7). 

Beiſchrift: "lawd 
Zaßawd 
Mixanı 
Zaßawd ift hier vielleicht Engelname wie in Cat. cod. astr. X S. 227,13. 
In Rev. Et. Gr. 1907 war das ’lawd der Dorderfeite als "law dKeös) aufgelöft 
worden (S. 91). Das ijt natürlich unrihtig. Deißmann hat in feinen Bibel- 
ftudien reihe Sammlungen für den Gebraudy von law) gegeben. Er fieht in 
dem angehängten © eine Einwirkung der Formel Zaßawd. Das ijt in der Tat 
ſehr wahrſcheinlich. Troßdem wird man ſich fragen dürfen, ob dies der einzige 
Grund für diefe doch immerhin merfwürdige Bildung ift. Es iſt ſeltſam zu jehen, 
welcher Beliebtheit die Endung od in den Sauberworten ſich erfreute. Man 
denke an xdovı dapxwd rejp. nopidapxwd Audollent, Defix. tab. S. 33 Nr. 18 
3.5; daf. S. 29f. Mr. 38,5 oder axamopopdwd Audollent, daj. S. 59,21; 
papoanw? daf. S. 424 Nr. 304 II 3.8; apaßawd daf. Mr. 305 Anhı.; 1deapuwd 
Lend. Sauberpap. V, hrsg. Dieterich S. 801 Nr. 23f.; 27. Man denfe an 
loAdaßawı, Oaudaßawd. Aber es wäre verfehlt, darüber joldhe merfwürdigen 
Bildungen wie adwvaıd (Belegitelle ijt mir verloren gegangen) ; hpnd Slinders- 
Petrie, Amulets Nr. 135n, vergl. canaodpnd, Kenyon, Gr. pap. S.65,12ff., 
Neue Folge 24: Sorjhungen. Peterjon. 7 
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66,46; eunxaepwxd Pap. Lenden V, Dieterih S. 801,16; dıovd Audollent 
Nr. 269,15; xıßevvovd daf. Nr. 269,16; opupioud, napmapkoupıd ujw. (das 
erjtere häufig, zum zweiten Parifer Sauberpap. 1548) zu überfehen. Es 
dürfte kaum möglich fein, alle diefe Sormen als Analogiebildungen aufzufallen. 
Eine eigentümlihe Rolle fpielt dann das © als Wortmitte. Ich erinnere an 
Bildungen wie 

wow Buch Jeü ed. Schmidt S. 267,14 

Todawı daſ. S. 273,7 

eiwonı daf. S. 274,7. 
Das merkwürdigſte Zeugnis in diefer Hinficht bringt aber ein Lapislazuli im 
Museo Borgiano (Doc. ined. p. serv. alla st. dei mus. d’Italia II S. 469 
Nr. 1). Hier fieht man den Sonnengott mit Strahlenfranz, 12 Strahlen gehen 
von feinem Haupte aus. Am Ende eines jeden Strahles findet fi je ein 
Buchſtabe des befannten Sauberwortes aßAavadavalßa. Das d als dreizehnter 
Buchſtabe (rejp. als fiebenter jedes der beiden Teile) nimmt natürlich eine 
bevorzugte Stellung ein innerhalb diejes Palindromos. Es jteht direft über 
dem Haupt des Sonnengottes!),,. Man wird vermuten dürfen, daß es mit 
ihm jelber in engerer Beziehung fteht als die übrigen Buchſtaben, die an die 
zwölf Strahlen des Sonnengottes gefnüpft find2). Id verzihte nun darauf, 
eine größere Anzahl von Stellen für diefen aßAavadavaAßa anzuführen, ver- 
zichte auch auf eine Etymologie diejes Wortes?) und möchte nur noch fol- 
gendes bemerfen*). "Aßkavadavaaßa gehört einerjeits in enge Verbindung 
mit dem Sonnengott — das zeigt nicht nur unjere Gemme — andrerjeits 
dient er aber auch zur Bezeichnung für den Gott der Juden. 

Dafür liefert das Seugnis der Sauberpapyri klare Beweije. Im Londoner 

Sauberpapyrus, Kenyon, Greek papyri S. 67,62f., finden wir ıaßoe aßAava- 
davaAßa, daſelbſt S. 80,476 heißt es von dem Gott: Eßpaiori heiße er aßAava- 


1) In manden aldhemiftiihen Terten wird das Seichen O — xpvoös —= "HAuos Zu 
© und 9 ſ. Kopp, Beiträge zur Gejhichte der Chemie S. 499, ſodaß €. ©. Lippmann, 
Entitehung und Ausbreitung der Aldhemie, Berlin 1919 S. 349 gradezu behauptet hat, 
das © bezeichne bald die Gottheit, bald den Kosmos und bald die Sonne. Über [-] 
als Abkürzung für övopa und für deös |. Gauſchinietz in Pauly-Wifjowa IXı S. 719. 
Das © ijt, wie Kufter, De tribus carminibus Papyri Parisinae magicae, Diff. Königs- 
berg 1911 S. 46 bemerft hat, nicht der einzige Budjitabe, der die Mitte von Sauber- 
worten bildet. 

2) Die Wichtigkeit der zwölf Strahlen des Sonnengottes erhellt aus der bei Arte» 
midoros, Oneirocr. IV49 S. 231 (hercher) erzählten Geſchichte. 

3) Die herfömmliche Deutung findet man bei Th. Hopfner, Griechiſch-ägyptiſcher 
Offenbarungszauber Bd. I 8 731. 732. 

*, Jedenfalls wird man bei einer Deutung des aßAavadavaamßa nicht unbeachtet laſſen 
dürfen, daß das © die Wortmitte des Palindromos bildet. Es wäre eine Aufgabe, 
die in magijhen Terten vorfommenden Palindromen fjpeziell auf ihre Wortmitte zu 
unterfuhen. Einige Bemerkungen zu den Palindromen in den Pap. Parihen finden 
ſich bei Arthur Kopp, Beiträge zur Griechiſchen Erzerpten-Literatur, Berlin 1887 S. 65ff. 
Bejonders beachtenswert ijt P. Parthen I 140 aemovwxwvounen, Wie in aßAavadavamße, 
hat audy diejer Palindromos 6 rejp. 12 Glieder. Das 13. rejp. 7. Glied d. h. die Wort⸗ 
mitte ift nun aber nicht das ©, fondern das X. 
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davaAßa aßpaoıwa ujw. Im Leydener Papyrus V, A. Dieterich S. 797 IL 24 
it die Rede vom Tod öhioroo deod law adwvaı aßlAa]vadavaaßa und jo wird 
er denn, dajelbit S. 804, als 6 Baoıkevs | rüv oöpavilwv "Aß]AavadavaAßa be- 
zeichnet. Ic verzichte auf weitere Zeugniffe und führe nur noch die Infchrift 
einer — aus dem Museo Borgiano an, wo es u.a. heißt (a. a. O. S. 452 
Kr. 9): 

Kal 00 6 Exwv TO KpUTTöV Övona 

Ev TW olpavw Äyıos ıawı *) 

aßAavadavaaßa uſw. 

*) Su erkennen iſt noh ATI.. IAWO. Im Katalog ift fälſchlich Aud 

gelejen. 


Ich führe diefes Beijpiel nur an, weil wir hier einen deutlichen Beweis dafür 
haben, daß im Snnfretismus der jüdifche Gott mit dem Sonnengott gleichgeſetzt 
worden iſt ij. 

Vielleicht iſt es nach dem Geſagten nicht zu kühn zu vermuten, daß man 
in dem O am Ende oder in der Mitte eines Sauberwortes einen Hinweis auf 
die Größe der genannten Gottheit finden ſoll. Es iſt ja über die myſtiſche 
Bedeutung des © viel philofophiert worden. Philo v. Bnblos bei Eujeb, 
Praep. evgl. 110 = Joh. Lydus, de mens. IV 161 S. 177 Wünſch (vergl. 
Dornjeiff, Buchſtabenmyſtik S. 23) meint, die Ägypter hätten damit den Kosmos 
bezeichnen wollen. Der Scholiaft zu Dionyſ. Thrac. S. 321,37 und 488 Hil- 
gard (Dornfeiff a. a. ©.) fieht darin das Bild des Himmels. Damascius, Dubit. 
et solut. 262 (S. 127f. Ruelle) vergleicht das ägytijche tet mit dem bei den 
Beliopolitanern gebrauchten heiligen Budjtaben und dem phöniziihen mem, 
weldhes in Gaza dem Zeus geheiligt ſei. Es ſcheint, daß wir es bei diejer 
Buchſtabenmyſtik eher mit ſyriſchen als mit ägyptiihen Jdeen zu tun haben, 
und es will mir nicht ganz unmöglid) vorfommen, daß man in fyro:phöni- 
ziſchen Kreifen diefe Buchſtabenmyſtik zur Rechtfertigung eines religiöjen Syn- 
fretismus verwendet hat. 

Dielleiht erklärt fi von hier aus, daß das © (neben Y und Z) nicht 
jelten unter den xaparrijpes der Sluchtafeln auftritt (f. Grenier in ME&l. de 
V’6cole fr. de Rome 1905 S.59)2). Wünjch, Sethian. Derfluhungstafeln S. 98f. 
hat darin den xüxdos Aväykııs jehen wollen. Beweije hat er aber dafür nicht 
erbraht. Wenn Dornjeifj a.a. ©. S.23 in dem O einen Hinweis auf die 
ägptifchen Götter Enneas finden will, jo it das, wie mir Sethe liebenswürdiger 


1) Wenn äßravadavamßa in den kypriſchen, ſtark jüdiſch gefärbten, Defirionen unter 
den von Kpövos als ixtedevres deoi bezeichneten Gottheiten auftritt (3. B. Audollent 
fir. 22,50), fo illuftriert das die Gemme des Museo Borgiano und ift andrerfeits vielleicht 
auf die Gleihung Kronos-Helios zurüdzuführen, wofür man W. Weber und Boll in 
Archiv f. Religw. Bd. 19 (1919) S. 342f. vergleihen möge. In Pap. V col. II 24 ift 
Beljamim als law und "AßdavadavaAßa bezeichnet; vergl. auch Eumont, Feſtſchr. f. Benn⸗ 
dorf S. 291. Über Belſamim und den jüdifhen Gott ſ. Greßmann, Die hellenijtiihe 
Geltirnreligion, Leipzig 1925 S. 19. 

2) Dergl. bejonders die Fluchtafel von Bordighera bei Audollent, Defix. tab. 
S. 179 Nr. 123. de 
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Weije mitteilte, ſchwer voritellbar. Denn die ägyptiſche Neunheit wurde in 
viel früheren Zeiten verehrt. Man könnte eher daran erinnern, daß die Sahl 9 
bei den Pythagoräern dem Helios!) zugeorönet iſt (vergl. Delatte, Etudes sur 
la litterature Pythagorieienne, Paris 1915 S. 161) und man fönnte ſich weiter 
vorftellen, daß der durch das © harafterifierte Gott vielleiht als der berr 
der neun Zeitalter (hierüber einiges bei Kampers, Dom Werdegang der. abend- 
ländifchen Kaifermpftit, Leipzig 1924 S. 92-96) gedacht ijt, der als Herr 
über neun 3eitalter wohl audy über die neun Planetenellipfen herriht und 
der, weil er die Äonen immer wieder heraufführt, zugleich im Palindromos 
dargejtellt wird. Dann hätte man in aßAavadavaAßa vielleicht die myſtiſche 
Bezeihnung für den Helios-Aion zu fehen. Don hier aus würde es dann 
begreiflich, daß der Helios-Aion über das 10. saeculum regiert, wie das 
Servius zu IV ecl. 4 auf Grund fibyllinifcher Überlieferung fennt, vergl. aud) 
Orac. Sibyll. II 157 und Geffdens Apparat (über die konkurrierende etruskiſche 
Lehre fiehe zulegt W. Weber, Der Prophet und jein Gott 1925 S.49 Anm. 5, 
S.50 Anm. 1). Wenn bei Servius die Behauptung aufgejtellt wird, daß das 
saeculum solis die ultima aetas jei (vergl. auch Servius zu D. 10 „ultimum 
saeculum ostendit quod Sibylla Solis esse memoravit“), jo kann ich die Be- 
hauptung des Scholiajten nicht jo irrig finden wie €. Norden, Die Geburt des 
Kindes S. 15 Anm. 1 annimmt. Das ultimum saeculum ift zugleich das neue 
saeculum und wenn Dergil D. 6 jagt: redeunt Saturnia regna, jo ijt das fein 
Widerjprudy oder Gegenjaß zum saeculum Solis, fondern bringt nur zum Aus- 
drud, daß Helios-Aion — Sol Saturnus die herrſchaft angetreten hat. Diejer 
Sujammenhang von Sol und Saturn, Helios und Aion wird ganz klar, wenn 
man ſich die aftrologifche Derfnüpfung von Helios und Kronos vergegenwärtigt. 

Ic) Tann daher aud) der Anfiht von W. Weber, Der Prophet und jein 
Gott, Leipzig 1925 S.50 Anm. 1 nicht beipflichten, der der Meinung ift, das 
10. saeculum könne das Neue niht bringen. Man müßte dann ein 11. sae- 
culum für das neue Seitalter pojtulieren, wofür es m. W. aber feine Belege 
gibt und man würde damit die ajtrologifche Grundlage der Meunzahl preis- 
geben, die ja grade die Dorausjegung für das im 10. saeculum eintretende 
Beil ift. 

Noch von einer andern Seite her läßt ſich vielleicht aud) der Sufammen- 
hang der Neunzahl (und vielleiht auch des ©) mit dem Sonnengott aufhellen. 
In der ajtrologijchen Einteilung des Himmels in zwölf Häufer wird das neunte 
Haus dem Sonnengott zugewiejen, vergl. 3.B. Manilius II 909, vergl. D. 905 ff., 
Sirm. Mat. II 16,2, ebenjo auch Dettius Dalens S. 63,15 Kroll, wobei Sir- 
micus ausdrüdlidy bemerkt deus vero illud signum dieitur ... hie locus a 
Graeeis theos dieitur. Man könnte vermuten, daß das © jowohl 3eichen für 
die Neunzahl als auch Abfürzung des signum deös wäre und den Sonnengott 
zu bezeichnen hätte. Mehr als eine hypotheſe kann ich mit meiner Deutung 

!) Über die Neunzahl im Apollo-Kult j. Sadur, Sibyllin. Terte und Sorfchungen, 


Halle 1898 S. 152ff. — Neun Engelflajjen find auh im Herahemeron des Pf. Epi« 
phanius, überjegt von Trumpp S. 221, vorausgejeßt. 


Teil 4: Eis deös auf Werfen der Kleintunit 101 


des © freilich nicht ausjprechen, aber jedenfalls jtünde eine ſolche Erklärung 
der antiten Deutung auf den Himmel (KÖopos) nicht grade im Wege. Nur 
Solgendes wäre noch hinzuzufügen: Wenn auf einem antifen Brotjtempel in 
Bajel, mit der Injchrift Öyıeia in der Mitte eines Pentagramms, ſich ein © be- 
findet (Anz. f. Schweiz. Altertumsftunde 20 (1918) S. 49f.), jo bedeutet das 
ſchwerlich einfach, eine Abkürzung für Oleös) in dem Sinne, wie Deonna (daj. 
Bd. 21 (1919) S. 95) das angenommen hat, jondern eher eine Art Abbreviatur 
für den deös, der als Sonnengott gedadt iſt. Man fönnte ja freilich auch 
annehmen, daß das © in der Mitte des Pentagramms Abkürzung von Odvaros 
wäre (j. oben). Dann wäre in dem Stempel der Gedanke zum Ausdrud 
gebracht, daß der Tod durd) das Pentagramm gebannt werden und Gejundheit 
dagegen eintehren foll (P. Perdrizet, Negotium perambulans in tenebris, Straß- 
burg 1922 S. 36ff. hat ſich zwar mit dem Basler Brotjtempel beſchäftigt, über 
das © fi aber nicht geäußert). Wenn aber nad Lucian Pro lapsu inter 
salutandum ce. 5 das Pentagramm bei den Pythagoräern Öyleıa genannt würde, 
dann liegt es doch nahe anzunehmen, daß auch das © auf dem Basler Brot. 
jtempel mit pythagoräifher Symbolik irgendwie zu verknüpfen iſt und von 
dort her feine Deutung erfahren muß. Don Bedeutung j&heint mir nun zu 
fein, daß Manilius IT 905—910 bei der Behandlung des neunten Haujes 
ausdrüdlich bemerkt: Der dort befindliche Gott (deus, deöss — deös "HAros 
j. das vorher Gejagte) vertreibe die Krankheiten und bringe das Glüd. 


sed medium post articulum curvataque primum 
eulmina nutantis summo de vertice mundi 
aethera Phoebus habet sub quo quia corpora nostra 
deelinant vitia et fortunam ex viribus eius 
coneipiunt, „deus“ ille loeus ... dieitur 
Manilius a. a. O. D. 905 — 910. 


Der Sonnengott alfo, im neunten Haus deös genannt, gilt als Glüdsbringer 
und Dertreiber der Krankheiten. Das fönnte eventuell die Symbolik des Brot- 
itempels in Baſel völlig aufhellen!). 

Nun galt das © allerdings audy als Unglüdsbudjjtabe, weil das Wort 
Javaros damit beginnt. So jpricht Perfius 4,13 vom nigrum theta und in 
den Jahreszahlen der Alerandriner und den Münzbuchſtaben wurde es daher 
gemieden, |. Dornfeiff a. a. ©. S. 28. Aber hier haben wir es mit einer 
weltlichen Tradition zu tun, die im Orient Taum durchgedrungen ift. Ein 
Zeugnis dafür haben wir in den Spekulationen der Juden über das D. Es hat 
dort den Zahlenwert von LAN 1 + 4(0)—+-4(00), fpielt in der Schöpfungs- 
gejhichte eine Rolle, da das oft wiederholte NY damit beginnt, und bedeutet 


1) Noch Harer wird dieſe Snmbolit, wenn das © und das Pentagramm als 
Snmbole des Helios-Aion aufzufaljen find. Über das © als Symbol des helios-Aion 
haben wir vorher ſchon gejprohen, das Pentagramm aber hat R. Reißenjtein, Das 
iranijhe Erlöjungsmyjterium S. 189 Anm. 3 ebenfalls mit der Aion-Dorjtellung zu- 
fammengebradit. 
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daher im Traum ſtets etwas Gutes!) |. B. Kam. 55a Sohar 150b II 230. 
(Dafelbft II 151b heißt es, daß es Leben verjpridt.) Jalk. Rub. 22a wird 
gejagt, Kain habe diejen Buchſtaben am Arm getragen und jei dadurd vor 
allen Angriffen gejchüßt gewejen. (Dieſe Stellen nah: Mitt. zur jüdiſchen 
Doltstunde X, Leipzig 1908 S. 73.) 

Es ſei mir am Schluß dieſer Digreffion nur noch erlaubt, auf gewilje 
Spefulationen über das dreifahe © bei den Kopten hinzuweijen. Im ara- 
biihen Synararium- der koptiſchen Chriften ed. Wüjtenfeld I S. 74f. wird er- 
zählt, daß bei der Serftörung des Serapeums zu Alerandria durch Theophilos 
ein Schatz zum Dorfchein gekommen ſei, der von einer Steinplatte bededt war, auf 
welcher drei © eingehauen waren. Theophilos, vom Geijte Gottes erleuchtet, 
deutete das erjte © als deös, das zweite als Oeodöcros, den damaligen Kailer, 
und das dritte bezeichnete feinen eigenen Namen. Dadurd wurde es dann. 
möglich, den Schaß zu heben. 

In einem foptifchen Mi. Cambridge ms. add. 18865 bei Winjtedt, Copt. 
texts on St. Theodore S. 77 Anm. 1, deſſen Überjegung ich der Sreundlichteit 
von Herrn Prof. Sethe dante, heißt es: „Athanafius, der Erzbilchof, er löſte 
uns diefe drei ©. Das erjte ijt deös Ayadds, das zweite © ijt Theodorus 
und das dritte ijt Theophilus.“ 

In der Ehronif non Seert (Patrol. Or. V S. 269) heißt es: Le temple 
d&moli, on y trouva une pierre portant cette inseription. „Si les trois T 
viennent à regner, le temple de Sarkis sera abattu. Le premier T s’appli- 
quait & Theon, le deuxiöme à Theöphile, le troisieme à Théodose.“ 

Mehr oder weniger ähnliche Spekulationen findet man im fopt. Enfo- 
mium auf den heiligen Theodor bei Winſtedt, Copt. texts on St. Theodore 
S. 77 und in dem Vatic. ms. 69 fol. 85, Winjtedt a.a.®. Herkunft und Be- 
deutung diejer Spekulation zu erklären, muß id) den Kennern der koptiſchen 
Literatur überlaſſen. Wahrjcheinlid it nur, daß hier der Bericht des Rufin 
über die derjtörung des Serapeums zu Grunde liegt (H. E. XI 29), aber die 
Derwendung mit der Hierogigphe für Leben weilt doch eigentlih auf ein T 
und nicht auf ein © hin (vergl. nody Sozomenos VII 15 und Sofrates V 16). 
(Über das Quellenverhältnis ſ. K. Holl bei Norden, Die Geburt des Kindes, 
S.121 Anm.1.) ©b dieje Spekulation über das dreifahe © mit der vorher 
erwähnten Spefulation in irgend einem Sujammenhang jteht, erjcheint mir 
fragli. Dagegen jteht vermutlich mit der zuerjt behandelten Spekulation im 
Sujammenhang, was der Aldyemijt Sofimus im 9. Bud, feines (hier nur ſyriſch 
erhaltenen) Werkes ausführt. Bier heißt es: „le mystere des neuf lettres est 
la clef commune des choses visibles, comme il est nous dit dans le livre sur 
les noms et dans le livre sur les amulettes; ainsi la lettre © renferme toute 
la elef de l’art visible; clef qui reside dans le mercure de toute espece“ bei 


1) Diefe Deutung des m — xaAri bonum kennen auch Eufeb. Migne XXI Sp. 787 
und Hieronymus epist. XXX 5 und de nomin. hebraic. 71, ſ. D. 5. Müller, Die 
Deutungen der hebräijhen Buchſtaben bei Ambrojius (Sigungsber. Wiener Akademie 
Bd. 167, Wien 1911 5.2 S.7). 
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Berthelot, La chimie au moyen äge II S. 242f. In feinem XI. Bud) dajelbjt 
S. 265 fagt er dann, die Salomo-Amulette täten diefelbe Wirkung wie Gebet 
und wie die von Salomo gejchriebenen neun Budjitaben. Die Dämonen könnten 
dem nicht widerjtehen. 

Sofimus ſchrieb im 3./4. Jahrhdt. Sein Zeugnis ift nicht unwidtig. Auch 
er verbindet die Buchſtabenmyſſtik mit jüdifchen Dorftellungen. Er erwähnt 
Bücher, in denen folche Sragen augenjcheinlich ex professo behandelt worden find. 
Es wäre nicht ausgejchloffen, daß Salomo als Derfafjer folder Schriften galt. 

Wir betonen nody einmal: Die Deutung des © am Gottesnamen law, 
welche Deifmann gegeben hat (Ganjchinieg bei Pauly-Wijjowa IX 1 Artifel 
Jao S. 709 hat fie wiederholt), wird für eine große Anzahl von Fällen richtig 
fein. Sür andere Sälle möchten wir unjere Deutung des © vorſchlagen. Daß 
bei der Behandlung diejes Problems eventuell auch Iinguijtiihe Gründe mit- 
Iprehen, möchte ich wenigitens andeuten. Es ijt hier nicht der Plab, dieje 
Stagen ihrer ganzen Ausdehnung nach zu behandeln. 


6) Amulett im Cabinet des medailles de Bruxelles. 





Dorderfeite: Reiter eine nadte, weibliche Geſtalt niederjtogend. 
Eis deös h vixõv TÜ Kakdı 
Rüdjeite: Das böfe Auge. Tiere. 
law | Zaßaw 
Deröffentliht von Perdrizet in Rev. Et Gr. XVI (1903) S. 49. 


7-10) Bronze-Amulette aus Beyruth. 

Dieje Bronzeamulette find von Schlumberger zuerſt in der Rev. Et. Gr.V 
1892 S. 80f. veröffentlicht worden und dann wieder abgedrudt in feinen 
Mölanges d’arch6ol. byzantine, Paris 1895 S. 1255. (vergl. auch Gregoire, 
Recueil Nr. 90 bis; ter.). 

Die Inſchrift auf der Dorderfeite: els deös 6 vırwv Ta Kakd und auf der 
Rüdjeite: law, Zaßawd, Aßpafas ujw. haben die folgenden von ihm veröffent- 
lichten Amulette: 
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Nr. 7 Rev. Et. Gr. a.a. ©. S. 80 Melanges S. 125 


n 8 n " ” " 5.81. = ” S. 126 
„ 10 n n „ n s.32 = „ S.127 
Med " 2 n n S.85 = n S. 128 


13) Bronzeamulett im Britijhen Mujeum. 

3u den vorher genannten Amuletten gehört vermutlich auch das folgende, 
das W. Budge, A guide to the 3rd. and 4th. rooms ujw. in the British Museum 
S. 243 N. 323 aljo bejchreibt: 

Bronze pendant with scene, representing a god or knight, spearing a 
prostrate foe. 

Legend: ‚Thon are the god who vanquishest evil.“ 

The being on horseback may be intended for Horus or St. Michael. 

Ich vermute, daß die Leſung rejp. Überjegung von Budge unrichtig ilt. 
Es wird wahrſcheinlich im Griechiſchen 

Eis deös 6 vırwv TÜ Kakdı 


jtehen. Über das, was Budge zum Schluß jagt, werden wir noch jpäter zu 
reden haben. 


14) Bronze: (?) Amulett vom Sinai. Erworben 1918 für das Kaijer- 
Friedrich-Muſeum zu Berlin. 

Deröffentlicht zuerft von W. F. Dolbad) in Amtliche Berichte aus den 
Kgl. Kunftfammlungen XXXIX (1918) S. 123ff.; jegt bei Wulff-Dolbad), Die 
althrijtlichen und mittelalterlihen byzantinischen und italienischen Bildwerfe 
des Kaijer-Sriedrih-Mufeums, Erg.-Bd., Berlin 1923 J. 6817. 

Die Dorderfeite zeigt einen nad) rechts ausjprengenden Reiter, eine am 
Boden liegende weibliche Gejtalt, Schlange und Löwen. Dazu die Injchrift: 
Eis deös 6 vixõv TÜ Kadı 

Rüdjeite: Nimbierte, nach links gewandte jugendliche Profilbüfte auf einem 
breit ausladenden Kreuz jtehend, darunter A-Q, darüber Sadel und Heineres 
Krüdentreuz. Hodoval, mit querjtehender Öje, graviert. 

Die Deutung, die Volbach diejem interejjanten Stüd gegeben hat, unter- 
liegt manden Bedenken. Für die Darjtellung auf der Dorderjeite werden 
wir das im Folgenden zeigen. Die Darjtellung auf der Rüdfeite faßt Volbach 
wegen der Sadel als eine Darjtellung Chrijti als Sonnengottes auf, das wird 
ihwerlid in diefer Allgemeinheit richtig fein!). Ich möchte nur bemerken, 
daß die Darftellung auf der Rüdjeite in Derbindung mit der vorderjeitigen 
Daritellung m. W. bisher fingulär if. Das hängt vielleiht audy mit dem 
Sundort zufammen (Sinai), der uns bisher noch feine größere Sahl von Werfen 
chriſtlicher Kleinkunſt geliefert hat. 


1) Da die Sadel erhoben ijt, jo fönnte man an eine Darftellung Ehrifti als Sol 
Oriens denten (Sol Oriens in Mithras»Darjtellungen, 3. B. in der neugefundenen Mithras- 
Grotte von CTapua, Notizie degli Scavi 1924 S. 365 Sig. 7). Sür die Bezeichnung 
Chriſti als Oriens vergleihe S. J. Dölger, Sol Salutis, Münjter 1920 S. 109ff. 
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An der Daritellung der Büfte auf dem Kreuz fällt auf, daß der Hals 
fajt ganz fehlt (vergl. 3. B. die Sibermünze des Heraklius bei Kaufmann, 
Handbuch der altchriſtl. Arch.“ (1913) S. 649 Sig. 273). Das weilt wohl 
in jpätere Seit (7. Jahrhundert). 

Volbach a. a. O. S. 123 meint: „Wie die Umfchrift beweilt, ijt es Gott- 
Chriltus, der hier das Böfe in Gejtalt einer Frau beſiegt.“ Allein eine ſolche 
Deutung der Beijchrift ift unvorfihtig. Man muß ſich bei Amuletten immer 
darauf gefaßt machen, dat die Beilhrift in feinem Sufammenhang mit ber 
bilölihen Darjtellung jteht. Das Sauberwort, die Erorzismusformel, erfährt 
eine Derjtärfung, wenn fie durch eine bildlihe Darftellung ergänzt wird, welche 
die Wirkung des Saubers illuftriert. Aber darum wird man das Sauberwort, 
die exorziſtiſche Sormel noch nicht zur jpeziellen Erklärung der bildlichen Dar- 
itellung heranziehen dürfen. Wir halten daher die Deutung des Reiters auf 
den eis deös für unrichtig. Wir haben längſt an vielen Beifpielen den eror- 
ziftiihen Charakter der eis deös-Sormel nachgewieſen und behaupten daher 
die relative Selbjtändigfeit von Beifchrift und bilölicher Daritellung zu einander. 

Aber wer ijt nun der Reiter auf den angeführten Daritellungen? Aus 
den Beijpielen, die wir bisher angeführt haben, läßt ſich nichts darüber aus- 
maden. Wir haben bisher nur foldhe Darjtellungen angeführt, welde die 
eis deös-Sormel als Beilhrift aufwiefen. Jetzt muß aber darauf hingewiejen 
werden, daß die Daritellung auf der Dorderjeite einem überaus weit ver- 
breiteten Amulettypus entjpricht, auf dem die eis deös-Sormel auch fehlen 
fann, rejp. durch andere Beiſchriften erjegt werden konnte. 

Dieje anderen Beifhriften aber lauten entweder ZoAopnwv oder adpayis 
deod oder beides. Dody muß dabei beachtet werden, daß in manchen Sällen 
nicht von einer eigentlichen Beilhrift die Rede jein kann, jondern daß ſich die 
angeführten Worte auch vielfad auf der Rüdjeite der betr. Amulette finden. 

W. Budge, A guide to the 3rd. and 4th. rooms $. 242 Nr. 87 führt eines 
von unfern Amuletten an mit der Beilhrift: Solomon. Seal of God, aljo wohl 
ZoAonwv. Zhpayis deoũ. 

Das ägyptiihe Mufeum zu Berlin (Inv. 217 92) bei Dolbady, Amtl. Ber. 
Kol. Muſeum XXXIX (1918) S. 124f. hat auf der Rüdfeite der in Srage 
itehenden Amulett- Darftellung: oppayis deod; ein anderes Stüd derjelben 
Sammlung (Inv. 9932) hat die Infchrift ZoAonüv. Volbach a.a. ®. S. 125 
(j. Abb. 43). 

Ein weiteres Amulett befindet fi) im Cabinet des medailles zu Paris. 
Dergl. Chabouillet, Catal. gener. des camees ujw., Paris 1858 Nr. 2218, 
reproduziert bei Garucci, Storia d’ell arte crist. VI 7492,10. Es zeigt auf 
der Dorderjeite die Beilhrift: ZoAonüv, auf der Rüdjeite: ohpayis vdeov. 
Chabouillet führt unter Air. 2219 nod eine Ähnliche Darjtellung an mit einer 
teilweife zerjtörten Beifhrift, von der er nur nody ame... amev... erfannte. 
Die Rüdfeite hat die Worte adpayis deod und die Sauberzeihen 888 (über 
dieje |. zulegt Deonna in Schweizer Anz. f. Altertumstunde N. 5. 22 (1920) 
S. 175). Dergl. ferner noch das von Gottwald in Echos d’Orient 1909 5. 137 
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veröffentlichte Amulett. Geiſchrift: ZoAopwv, Rüdjeite: obpayis deod) und das 
Amulett aus der berühmten Sammlung de Clereq. Collect. de Clereg Mr. 3491. 
Bei W. Sröhner, Catalogue d’une colleetion d’Antiquites, Paris 1868 findet 
fi) ſodann S. 132 Nr. 286 folgende Beichreibung: Hömatite. St. Michael & 
dr. & cheval, terrassant un demon. Etoile dans le champ. Rüdfeite: ohplayıls 
delod Achete& en Beyrouth. Es ift offenbar, daß wir es hier mit dem 
ſelben Amulettypus zu tun haben. Endlich verweije ih noch auf die von 
Darefiy in den Annales du service des antig. de l’Egypte 1905 S. 97 repro- 
duzierte Darftellung, die erjt P. Perdrizet, Negotium perambulans in tenebris 
1922 S. 5f. in einen richtigen Sujammenhang geitellt hat. 

Wird man aus den bisher angeführten Beijpielen mit Sicherheit ſchließen 
dürfen, daß der Reiter Salomo darftellen ſoll? Ich glaube nicht mit Sicherheit. 
Wenn man ſich die große Bedeutung des Namens Salomo in der Sauberliteratur 
vergegenwärtigt, fönnte man ſich fogar voritellen, daß fein Name einfach als 
ein Dämonen jchredendes Wort der Daritellung beigefügt wurde. Eine joldhe 
Auffafjung ginge dann aber doch zu weit, wie die folgenden Daritellungen 
beweijen: Amulett aus Kyzikus. Es zeigt — im Dergleihh zu den vorigen 
Darjtellungen — eine ifonographifche Abwandlung. Dermutlic hat hier die 
Hleinafiatijhe Tradition eingewirtt. Die Inſchrift auf der Dorderjeite lautet: 


bedye, pepioevi, ZoAopöv oe d1öKı (Kai?) ÄyyeAos "Apaad 





Die Rüdjeite hat: äyıos, äyıos, äyıos; R.P.S.S.S. und Mıxanı, Taßpırı, 
OöpıinA, "Payarid, diahuAakov röoy bopodvra. Die Namen und bie Reihenfolge 
der vier Engel entjpredyen ganz dem, was man in aſtrologiſchen Texten findet. 
eis de Aväykııv Äs Emikalfiraı Tovs dowpdrous MıxamA kai Faßpırı), OdpoviA 
xai 'PaparjA, Cat. cod. astr. gr. X S. 115,28ff. Der Löwe auf der Rüd- 
leite wendet fich gegen das böfe Auge (ſ. Rev. Et. Gr. IV (1891) S. 2877; 
dal. XVI 1903 S. 47). 

Ahnlihe Inichriften haben folgende Amulette: 1) ein Amulett aus Car- 
thago, Bull. des antig. 1897 S. 190. 335 mit der Erwähnung: — Ihpayis 
ZoAopövos. Borjdı ’Iwävvou, vergl. auch Perdrizet, Rev. Et. Gr. XVI 1903 
5.48 Nr. 3 und 2) ein Amulett aus Kula bei Smyrna — von demjelben 
Heinafiatiihen Tnpus wie das aus Kyzikus — mit den Inſchriften: 
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2 Dorderfeite: + oppayis Tod Lovros deod duAakov Töv dopoüvra. “”Ayıos, 
äyıos, äyıos, Küpios-Zaußawd mAipıs 6 obpavös kai fi yi Ts öökıs 


e> 
7 


* 





Rückſeite: + 6eöye piomévi "Apaah 6 äyychtos oe diorxt (Kı) Kt ZoAopöv 
ano Tod dopoüvr(os). 

Deröffentlidt in B.C.H. Bd. 17 (1893) S. 638. 

Aus dieſen Amuletten geht jedenfalls mit Sicherheit hervor, daß wir in 
ihnen in dem — eine auf den Boden liegende Frau — niederjtoßenden Reiter 
den König Salomo zu jehen haben. Merkwürdig ift an diefen Amuletten der 
Name des Begleiters des Salomo (Äpaad, "ApAad, "Apxad), |. auch Schlum- 
berger, Rev. Et. Gr. V 1892 S.76f. uſw. Perdrizet, Rev. Et. Gr. XVI 
1903 S. 52 vermutete in diefem Namen den biblijhen ’Aooad, der in orien- 
taliihen Sagen als Dezier Salomos eine große Rolle jpielt. Sür diefe Der- 
mutung würde vielleiht aud) |predhen, daß ein Engelname "Apaab oder ähnlich 
m. W. ſonſt niemals begegnet. Aber für wahrfheinliher möchte ich es doch 
eigentlicy halten, daß in "Apaap rejp. "ApAad eine bei den Juden beliebte 
Buchſtabenumſtellung eines Engelnamens?) vorliegt, in diefem Salle wäre wohl 
an 'Padanı zu denten. 





1) Beifpiele dafür gibt M. Schwab, Vocabulaire de l’angelologie. M&m. pres. 
par div. sav. I ser. t. X2. — Erwähnt fei auch noch eine Stelle im Testam. Salom- 
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Dagegen fompliziert die Inſchrift eines kleinaſiatiſchen Amuletts (Rev. Et. 
Gr. 1892 S. 74 ufw.) wiederum das Problem. Die Inſchrift lautet: beüye, 
newonevi, ZoAonöv oe diökı. Tioivvios Zıomvväpıos. Rüdfeite: —- Zhpayis 
ZoAopövos. "Amodiofov TÄv Kaköv Amö TOD hopoüvros. 

Der an der Dorderjeite genannte Zıoivvios Zıoıvväpıos ijt nun nicht etwa 
der Bejier des Amuletts — wie Perörizet, Rev. Et. Gr. XVI 1903 als eine 
Dermutung gelten läßt —, jondern Zıoivvios ijt der Name eines heiligen, der 
hier vermutlich dem Salomo gleichgejeßt ijt. Die Gründe für diefe Dermutung 
werden wir nachher noch mitteilen. 


Wir haben bei diejem Amulettygpus aljo zu unterjcheiden: 
1) rein bilöliche Daritellung, ohne jede Beilhrift, 
2) bildlihe Darjtellung mit eis deös-Sormel, 
3) bildlihe Darjtellung mit Erwähnung des Salomo und einmal des 
Salomo-Sijinnius. 


Die Darjtellungen ohne jede Beifhrift haben wir bisher nicht erwähnt. Wir 
tragen hier eine Reihe von Beilpielen zuſammen, ohne uns in Einzelbejhreibungen 
einzulafjen: Southesk Collection I S. 178 Nr. 60 (haematit). Ausf. Derz. d. 
ägnpt. Altert. zu Berlin 1895 S. 297 Nr. 9932, aud 10255? Slinders- 
Petrie, Amulets Nr. 179a Tafel 45 (Bleiamulett, nicht ganz fiher), vielleicht 
auch das Bleiamulett Echos d’Orient 1906 S. 214f.; ferner die Gußform zu 
einem ſolchen Amulett, welde fih im Germanifhen Muſeum zu Hürnberg 
findet, f. Pelfa, Mitt. a. d. Germ. National-Mujeum 1906 S. 42 Mir. 120. 
Dieje Gußform und eine andere, weldhe Blandjet im Bullet. des antiq. de 
France 1960 S. 213 (bier mit der Beiſchrift deilaktrpıov ZoAopwviak[o]v) 
veröffentlicht hat, zeigen recht anſchaulich, welcher Beliebtheit ſich diefer Amulett- 
tgpus erfreut hat. (Schon aus Babylonien find uns Gußformen von Amuletten 
überliefert, |. Meißner, Babylonien und Afiyrien I S. 270.) 

Es erhebt fih nun die Stage: Soll man in all den Reitern von dieſem 
Amulett-Typus Salomo jehen oder nur in den Fällen, wo die Beilchrift darauf 
hinweift? Es könnte ſcheinen, als ob dieje Srage aus allzugroßer Ängitlichkeit 
heraus gejtellt würde, und doc, wer aud nur ein wenig mit der neueren 
Sorihung über den „Reiterheiligen“ vertraut ift, wird auf diefem Gebiete 
ängitlihe Dorficht nicht mißbilligen. Srüher jah man befanntlidy in jedem 
Reiterheiligen den heiligen Georg. Es ſcheint aber, daß der Drachenkampf 
der Legende diejes Heiligen erjt im Mittelalter zugefügt wurde (j. Aufhaujer, 
Der Dradyenfampf des heiligen Georg, Byzant. Archiv). Heute it man dahin 
gefommen, daß man leicht in jedem Reiterheiligen den König Salomo jehen 
will, wobei man nicht immer Rüdjiht auf die Verſchiedenheit des ifono- 
graphifhen Typus nimmt. i 

Die 1899 in Straßburg gefundene Brongefibel wird 3. B. von Joh. Sider, 
Dentmäler der eljäjliihen Altertumsfammlung zu Straßburg. Chriftliche Seit. 


Handſchr. P, wo es heißt: T& üyy&Aw Tod deod TE xadovnevo dhapwb, 5 eppnveveran "PaharA 
Me. Town Tert S. 44. 
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Straßburg 1907 S. VII Nr. 3 als König Salomo bezeichnet. Warum? Kein 
Name ijt beigejchrieben und was das eigentliche Charalteriftifum der Salomo- 
Amulette it — der weiblihe Dämon — fehlt hier gänzlich. 

Denjelben Einwand würde ich aud) gegen de Roſſi's Deutung eines 
numidilhen Amulettes erheben (Bullet. di arch. crist. 1891 S. 133f.). Aud 
hier beweilt das Dorfommen der Schlange, daß wir es nicht mit dem Typus 
der Salomo-Amulette zu tun haben. Warum foll der in diefen Stüden dar- 
geitellte Heilige nicht etwa der heilige Theodoros fein? Man tennt doc, die 
afritaniihen Terrafottaplatten, auf denen er hoch zu Roß dargeftellt ift, eine 
Schlange niederjtogend. Dergl. 3. B. Bull. arch. du com. des trav. histor. 1909 
S. 149 = Arch. Anz. 1910 Sp. 269f. oder Musce Alaoui. Supplem. S. 281 
fir. 87ff., S. 283 Mr. 111f.}). 

Aud) die bei Sträygowsti, Altai Iran und Dölterwanderung S. 57f. wieder: 
gegebene Darjtellung des Reiterheiligen würde ich ebenjo wenig als König 
Salomo bezeichnen?), wie die von M. Beſſon, L’art barbare dans l’aneien 
diocese de Lausanne 1909 S. 136 gegebene Abbildung einer Sibel (hier ift 
der Dämon deutlich ein Krokodil). 


C. Der Erorzismus vom Begegnungstypus. 


Wir möchten nun in den Sällen, in denen unfer zur Stage jtehender 
Amulett-Typus nicht durch die Beilhrift Salomo näher gefennzeichnet iſt, nicht 
ohne weiteres in dem Reiter jedes Mal den König Salomo jehen, jondern 
die Möglichkeit offen halten, daß mit dem Reiter auch andere Perjönlichkeiten 
bezeichnet worden find. Hierzu bejtimmt uns einerjeits, daß in dem reichen 
Schaß der Salomo-Legenden diejer jüdiihe König wohl in freundliche oder 
feindliche Beziehung zu den Dämonen gejeßt worden ijt, daß aber feine einzige 
der von ihm erzählten Legenden eine Szene berichtet, die der bildlichen Dar- 
jtellung auf unſern Amuletten entjpriht. Der andere Grund, der uns dazu 
bejtimmt, in dem Reiter von unjerm Amulett-Typus nicht in allen Sällen den 
König Salomo zu erbliden, liegt darin, daß in gewifjen Sällen die dargeftellte 
Szene mit dem hrijtlichen Heiligen Sifinnius in Derbindung gebracht worden ilt. 

Die Richtigkeit jener erjten Behauptung, daß Salomos Kampf mit einem 
Dämon vom Rofjfe aus nicht der Salomo-Legende eigen ijt, fcheint mir grade 
aus ſolchen Terten hervorzugehen, welche gewiljer Maßen das literarijche Gegen- 
ftüc zu unfern Amulettdaritellungen find. Ich ftelle hier eine islamilche und 
eine chriſtliche Beihwörung aus dem modernen Paläftina nebeneinander, die 
beide im Namen Salomo’s vollzogen werden: 








1) Zu diefem Typus, d.h. dem von de Roſſi veröffentlichten Amulett, gehört ver⸗ 
mutlich auch Ausf. Derz. der ägnptilhen Altertümer, Berlin 1895 Ur. 10640/1. Das 
Darmftädter Käſtchen (?) Graeven in Bonner Jahrbuch 1902. 

2) Was Straygowsti übrigens aud) nicht tut. 
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Islamifher Erorzismus?). 


Unfer Herr Salomo hat (sc. das 
böfe Auge) in der Wüſte gefunden. 
Er fagte ihr (ihm): Wohin gehit du, 
o du Derfluhte? Es antwortete ihm: 
O, mein Herr, o Salomo, ich „treffe 
nur das neugeborene Kind und den 
eigen Jüngling. Ich bin die Der- 
wüfterin der Paläfte und die Er- 
bauerin der Gräber. Da jagte er 
ihm: Du haft feine Gewalt, o Auge, 
feine Gewalt. Ich werde dich, o Auge, 
in „Flaſchen“ und in Blei legen. Id 
werde did, o Auge, in die tiefiten 
Meere werfen. Du haft feine Rettung, 
o Auge, feine Rettung und feine Er- 
löfung. Darauf antwortete fie (es) 
ihm, o du mein Herr, Salomo, o du 
Sohn Davids, nimm von mir das 
Gelöbnis Gottes, und den Untreuen 
ftrafe Gott. 


Canaan, Aberglaube u. Doltsmedizin 
im Land der Bibel = Abhandlungen 
Hamburger Kolonial-Inftitut Bd. XX 
ReiheB Bd.12, hambg. 1914 S.121f. 
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Chriſtlicher Erorzismus. 

Unfer Herr Salomo fand fie (sc. 
das Auge) in der Wülte; und ſagte 
zu ihr (ihm): wohin gehſt du, du Der- 
fluchte, du Abgefallene? Es antwortete 
ihm: „Ic gehe, um den Säugling aus 
feiner Wiege zu nehmen und den Jüng- 
ling von feiner Hochzeit, und die Braut 
von ihrer Putzkammer, und das Mäd- 
chen aus feinem Verſteck, und die (beiden 
pflügenden) Ochfen von ihrem Jod.” 
Er (König Salomo) fagte ihr: „Gehe 
fort, du Derfludte, o du Abgefallene. 
Ich teile Blei auf dich und werfe dich 
ins tiefe, tobende Meer, du haft über 
den Säugling weder Kraft noch Macht.“ 


Canaan daſ. S. 125. 


Die Ahnlichfeit diefer Erorzismen mit den Daritellungen auf unjerm 


Amulett-Tnpus fpringt in die Augen. 


Eine Beziehung zur Salomo>Legende ilt 


damit gegeben, daß Salomo dem böſen Auge androht, er wolle es in „Flaſchen“ 
legen. Das hatte er nad) der Legende bekanntlich ſchon einmal mit den 
Dämonen gemadt. Was aber an diefen Terten bemerkenswert ift und was 
fie von den bildlichen Darjtellungen dann wieder fcheidet, das ijt, daß nichts 
in den Terten darauf hindeutet, daß Salomo als ein Reiter dem böfen Auge 
begegnet jei. 

Nun muß aber beadhtet werden, daß die beiden angeführten Erorzismen 
einem weit verbreiteten Erorzismustypus angehören, deſſen Held durchaus 
nicht immer Salomo zu fein braudht. Ich gebe aus einem „Gregorius-Gebet“ 
den folgenden Ausjhnitt (A. Dmitrievsty, Beſchreibung der liturgijchen Hand- . 
ſchriften zu Kiew (ruſſiſch) IT Euchologien (1901) S. 118: 

!) Man fennt im Islam dreifpradhige ZoAopovirat (Sauberbüder) in türkiſcher, 
armenijcher und griehiicher Sprache |. Gottwald in Echos d’Orient 1909 S. 137. Über - 
Salomo-Erorzismen bei den Heftorianern in Malabar, jiehe Conolly in Journal of 


Theol. Stud. 1914 S. 289. In einem jyr. eftorius-Erorzismus — Kopfſchmerzen 
wird auch l’anneau de Salomon erwähnt, Patrol. Or. XIII S. 3 
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2... Eipxero adrn q äßpa And Ts HaAdoons, ämvrmoev dörnj 6 
rpwroapxäyyeAos Mıyanı kai elmev dörijt möDev Epxeıs Kai mod Ümdyeıs, 
Äßpa peAävn pepelavwuevn!), Tpixeile Tpıxedale. "Eyw ündyw Avdpumou 
Öotea bayeiv kai TO xpeas Adbavioaı. Akyeı ar 6 TPwWTOoapxäyyeAos 
Mixariı'° Oüx Exeıs, äßpa, &ovoiav Avdpunov Öorea bayeiv Kai TO Kpeas 
adavicas, AA Emißpekeı &mi oe Köpios nüp && oöpavod Kai dlaokopmmijaeı 
ce Eni rov TOTanWv Kai Emi tiv dadaooav. ’ELEAdE Kai Avaxupnoov änò 
TO peAos Kal Ta 60T TOD dobkov TOD deod 6 deiva. 


Die Ahnlichteit diefer an den Namen des Erzengels Michael gebundenen 
Beihwörung mit den paläftinenfijchen Salomo-Erorzismen braucht nicht erft 
betont zu werden. Ic führe nun noch ein jüdijches, gedrudtes Amulett des 
18. Jahrhunderts von demfelben Typus an (nad Mitteilungen der Geſellſchaft 
für jüdiſche Dolfstunde II, Hamburg 1898 S. 79f.): 


„Im Namen des Herrn [Tetragramm], des Gottes Israels, der thront _ 
über den Cherubim, deſſen Name groß und ehrfurdterregend! Elijahu der 
Prophet, zum Guten jei er erwähnt, fam einjt des Weges und traf die 
Silit nebjt all ihrer Sippe und ſprach zu Lilith, der Unholdin: „Du 
Ausbund aller tuma [Ievit. Unreinheit] und ihr, die ganze faubere Sipp- 
fhaft, wohin des Weges?" Da antwortete fie ihm: „Mein Herr Elijahu! 
Ic gehe hin, wo ich eine Wöchnerin finde, da verſenke ich fie in einen 
tiefen Schlaf und raube ihr Neugeborenes, um fein Blut zu trinfen, fein 
Mark auszufaugen und fein Fleiſch zu verzehren.” 

Und Elia — feiner werde zum Guten gedaht! — rief zornig aus: 
„Du ſeieſt von Gott, gelobt ſei Er!, verflucht und ſeieſt ſtarr wie ein Stein!“ 
Cilith antwortete: „Um Gottes willen jhone meiner, und id will mid, 
davon madhen. Ic jhwöre dir im Namen des Herrn [Tetragrammaton], 
des Gottes der Reihen Israels, daß ich nun ablafjen will von diefer Wöch— 
nerin und von ihrem Neugeborenen und fo oft ich meine Namen hören 
werde, will ich mid) davon maden. Yun werde ich dir meine Namen 
tundtun und fo oft man fie ausjpricht, joll ich und all meine Sippe feine 
Macht haben, Schaden zu ftiften und in das Haus einer Wöchnerin zu 
gehen oder gar ihr ein Leides zu tun. Dies find meine Hamen: Lilith, 
Abbitu, Abbizu, Amzarfo, haqqas, Ores, Jqpodu, Ijlu, Tatrota, Abhanug- 
tab, Satruna, Qualifataza, Thilatuj, Piratja.“ 

(Dergl. die ähnlihen Amulette daj. X Leipzig 1908 S. 8; II (N. S.) 
1907 S. 122f. 126. 145; daſelbſt Heft 5, Hamburg 1900 S. 48 Anm.) 

Ich verzichte auf Anführung weiterer Beijpiele für den „Begegnungs= 
iypus“ 2) in den Erorzismen und verweije für anderes nur kurz auf Gaſter 
9) Diefe Bezeichnung ift ſonſt in den "Yorepa-Amuletten und Erorzismen gebräud)- 
lich (dorepa peAdvn neravoneun), |. Schlumberger, Rev. Et. Gr. V 1892 S. 91; Heim, In- 
cantam. mag. S. 542; Bube, Das herzogl. Kunjtfab. zu Gotha (1869) S. 28 Nr. 119f. 
und wohl auch auf der Bleitafel zu lefen bei K. Shuhmader, Die antiten Bronzen 


zu Karlsruhe (1890) S. 161 Ur. 837. — 
2) Die „Begegnung“ gehört eben zur typifhen Manifejtierung der Dämonen, 
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in Solflore Bd. 11 (1900) S. 120f.; Reienjtein, Poimandres S. 2977. 
Gollancz in Actes du XI. congres international des Orientalistes, Daris 1897, 
Seftion IV S. 84. 93 uſw. 1), 

Wir gewinnen damit zur Seftftellung des Derhältnifjes zwifchen Salomo und 

der auf unſerm Amulett-Typus befindlichen Daritellung die folgenden Rejultate: 

1) Die auf den Amuletten dargejtellte Szene läßt fi aus der Salomo- 
Legende nicht belegen. 

2) Die Erorzismen vom Typus der Begegnung, welche zweifellos mit 
unfern Amulettdarjtellungen die größte Derwandtichaft aufweijen, 
find nit an die Perjon des Salomo gebunden. 

3) In feinem der bisher bejprodyenen Erorzismen vom Typus der Be- 
gegnung, aljo aud) nicht in den Salomo-Erorzismen, wird der rettende 
held als Reiter vorgeſtellt. 

Dieje Gründe lafjen es uns unwahriheinlicy erjcheinen, daß die auf gewiljen 
Amuletten mit Salomo in Derbindung gebradte Szene mit einer Salomo- 
Legende urjprünglicy oder auch nur organic im Sufammenhang gejtanden hat. 

Über dieje negative Seftitellung hinaus wird es nun wahrjcheinlicdh noch 
möglich fein, zu pofitiven Sejtjtellungen zu gelangen. Wir gehen dabei von 
jenem früher erwähnten Lleinafiatifhen Amulett aus, welches neben dem ZoAo- 
nov oe d1öKı die Worte Zioivvios Tiowvöpios trug. Wir ſagten ſchon bei der 
Beſprechung diejes Amuletts, daß hier vermutlidy Zioivvios dem Salomo gleich. 
gejegt jei. Wir fragen uns jeßt, wie wurde diejer chrijtliche Heilige dar- 
geitellt, daß er etwa mit Salomo als Reiterheiligem gleichgejeßt werden konnte? 
Und zweitens: Hatte er eine Legende, die dem Darjtellungstypus auf unjern 
Amuletten entjprechen könnte? Und welches ift der Inhalt diefer Legende? 


D. Der ikonographiſche Typus der Sifinnius-Darftellungen. 


Sür den ifonographifchen Typus der Silinnius-Darftellung finden wir den 
tafjiihen Beleg in der Daritellung des Klofters von Bawit zu Ägnpten?). 


vergl. S. Eitrem, Die Derjuhung Jeſu, Kriftiania 1924 S. 12. Id mahe auch noch 
auf den techniihen Gebrauch des Wortes Anävryoıs in aſtrologiſchen Terten aufmerkſam. 
Cat. cod. astr. X 103,32; 114,7. Man tann aud) auf Kallimahos XXX verweilen, 
wo der Dichter den Gedanten ausfpricht, fein Befannter jei einem Geſpenſt (fpws) 
begegnet nnd daher jo verfallen. Dergl. ferner Eyranides S. 70,1 (Ruelle) daipovas 
od hoßeita oödẽ TeAodv kai vurtepwv& ävrijpare, vergl. auch daf. S. 31,16 oüpmrwpa. 

N) Erwähnt feien noch das (jet verlorene) Amulett der Univerjität Pennſylvania 
bei Montgomery, Aramaic Incantation texts Ir. 42 S. 259f. (Elias); Pradel, Gried. 
und jüdital. Bebete, Gießen 1907 S. 23 (Michael); ferner Dafliliew, Anecdota Graeco- 
byzantina I S. 356. Auch in HBagelerorzismen findet ſich die typiſche Schilderung der | 
„Begegnung“. Der Erzengel Michael begnet der Hagelwolte und fragt: moü ümäyeıs 
ufw., |. Almazow in Ljetopisj der hiftor.-philol. Gejellihaft der Univerfität Odeſſa VI 
S. 354 (vergl. Legrand, Bibl. gr.-vulg. II Suppl.). Ein Erorzismus, der eine Begeg- 
nung Aleranders mit dem Erzengel Michael enthält, wird Cat. cod. astr. IV S.53- 
F. 46v erwähnt (nody unveröffentliht). 

2) Über die ikonographiſche Derwandtihaft diefes Bawit-Freskos mit einem 
Turfan-Gemälde werden wir jpäter noch zu handeln haben. 
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Diejes Bild, das durd eine Inſchrift den Reiter ausdrüdlic als den heiligen 
Sifinnius bezeichnet!), geben wir nad) der Deröffentlihung von Clédat, Le 
monastere et la necropole de Bawit. Le Caire 1904/6 Tafel 39 und S. 43f. 
Su den Malereien von Bawit vergl. jegt au Jean Maspero, Compt. rend. 
de l’acad. des inscript. 1913 S. 287f.; ferner den Artikel von Cledat in 
Cabrol’s Dictionnaire Bd. II Art. Baouit. Daj. S. 247 findet man aud) eine 
Wiedergabe des Bildes, eine verkleinerte Reproduftion auch bei Perdrizet, Nego- 
tium perambulans in tenebris 1922 S. 14. Warum freilich Eledat in feiner 
Interpretation die neben der eigentlichen Kampfesizene noch dargeitellten Figuren 
als zum Horus-Mythus gehörig anfieht 2), vermag man nicht Zu begreifen. Es 
find Geftalten, die uns zu einem guten Teil audy auf den ſog. Salomo-Amuletten 
begegnen. Ich made 3. B. auf die oberhalb des Hauptes der Alabasdria dar- 
geitellte Szene aufmerkſam. Ich möchte für ficher halten, was Clédat nicht 
erfannt hat, daß hier die aus der Rüdjeite der Salomo-Amulette bekannte 





1) Der weiblihe Dämon wird durch eine Inſchrift als Araßaodpıa bezeichnet. 
2) ©. Wulff, Altchriſtliche und byzantiniſche Kunft I S. 354 hat das wiederholt. 


Neue Solge 24: Sorjchungen. Peterjon. 8 
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Dernihtung des böjen Auges dargeftellt ift!). Swei Schlangen, die Dolce 
und der Ibis kehren in dieſer Sufammenftellung ja auch auf den Amuletten 
wieder. Aucd der Skorpion (zwiſchen den Schlangen) erſcheint als Angreifer 
des böfen Auges. (Dom ipocentaurus, onocentaurus und andern Dämonen redet 
das lat. Quiriciusmartyrium, |. K. Swierzina in Innsbruder Seftgruß (1909) 
S.157 Anm.1.) Mit dem Typus diefer Sifinnius-Darftellung von Bawit ftimmt 
nun die Darjtellung der jpäteren äthiopijchen Sauberrollen überein. Beijpiele 
dafür findet man bei Worrell in Seitſchr f. Afiyriol. Bd. 23 (1909) Taf. II Sig. 4. 

Die Ähnlichteit diejes ikonogra— 
phifchen Typus mit den Daritellungen 
auf den jogen. Salomo » Amuletten 
ipringt in die Augen?). Als ſtärkſter 
Unterſchied vielleihtmachtfich geltend, 
daß Sijinnius noch einen Schild trägt, 
der dem Salomo verjagt bleibt. Die 
wichtigſte Übereinjtimmung zwiſchen 
den Salomo⸗ und Sifinnius-Daritel- 
lungen aber liegt darin, daß als 
Dämon eine nadte, weibliche Geſtalt 
eriheint. Einen Dämon in diejer 
Geſtalt darzuftellen, hat fo wenig 
Haheliegendes an fih, daß man um 
eine Derfnüpfung der Salomo-Dar- 
jtellung mit den Sifinnius- Bildern 
faum herumfommt. 

Endlich verweije ich noch auf eine 
Darjtellung, welche ſich in einem fur. 
Manuffript des 18. Jahrhdts. in der 

ü\ Sammlung Macler befindet (Sol. 31). 

Sie ftellt Salomos Kampf mit einem 

Dämon dar und bildet die Illuftra- 

tion zu einem erorzijtiichen Gebet. 

Dergl. Macler in Rev. de l’'hist. des relig. t. 58 (Paris 1908) S. 22, ſiehe 
die Abbildung auf der nächſten Seite. 





E. Die Sijinnius=-Legende. 


Wenn wir hier über die Sifinnius-Legende zu handeln gedenfen, jo find 
wir uns der großen Schwierigkeiten, die dem entgenjtehen, nur zu jehr bewußt. 
Man bedente, daß es ſich um eine Legende handelt, die es an Beliebtheit 


1) D. Perdrizet hat, wie ih nachträglich feititellte, den Irrtum von Tledat aud 
erfannt und die richtige Deutung gegeben. (Negotium perambulans in tenebris, 1922 
S. 25.) 

2) Als ifonographijhes Dorbild Tönnen jene Darjtellungen gedient haben, 
welche einen fiegreidhen Reiter über am Boden Tauernde Geftalten dahinfprengen laſſen. 
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und Derbreitung wohl mit den Gregorius- und Theodorus-Legenden aufnehmen 
fann, und man erwäge auf der andern Seite, daß für die Aufhellung der 
handiriftlihen Überlieferung, für die 
ſachgemäße Publifation der wichtigſten 
Terte noch kaum etwas gejchehen ift, 
man wird daher die Unficherheit alles 
defjen ſtark empfinden, was man über 
diefe Legende jagen Tann. Im fop- 
tiihen Enkomium auf die beiden mit 
dem Namen Theodor bezeichneten Mär- 
tyrer werden neben ihnen als Märtyrer 
nod) aufgezählt: Claudius, Apater, Dic- 
tor, Jujtus, Eufebius, Bafilides, Sufi» 
nius, Stephan, Polius (j. Winfteöt, 
Copt. texts on St. Theodore S. 81). 
Schon daraus geht hervor, daß die 
Sifinnius- Legende zu jener großen 
legendarijchen Kompilation fogen. Märtyreratten gehört, deren geographiſcher 
Mittelpunkt Antiochia ift und deren Heilige als Soldaten gejchildert werden. 
Man pflegte diejen Legenden-Syklus früher als Diocletian-Syklus zu bezeichnen, 
neuerdings zieht man die Bezeichnung Bafilides-Syklus dafür vor (ſ. Hengiten- 
berg, Byzant. öeitjehrift 1913 S. 184f. Su diefem Syllus ſ. jetzt auch Dele» 
hane, Anal. Boll. 1922 S. 137). 

Aus der Erzählung vom Leben und von den Taten diefes Märtyrers 
hebt fid) nun eine Epijode heraus, die wir allein im Solgenden bejprechen 
werden. Das äthiopiſche Synarar, welches R. Bafjet, Les apocryphes &thio- 
piens IV S. 10f nad einem Manujfript der Bibloth. nat. benugt hat, weiß 
folgendes zu erzählen (mit ihm ftimmt das foptifhe Synaxar unter dem 
26. Barmudah, im wejentlihen überein, fiehe €. Amelineau, Les actes des 
martyrs de l’öglise copte, Paris 1890 $.183f.): Die Schwejter des Sifinnius 
hat in der Stadt Antiohia ein Kind zur Welt gebradt. Die Mutter tötet 
das eigene Kind und trinkt fein Blut. Danach gibt fie noch einem Monjtrum 
von Sohn das Leben!), der ein Teufelstind iſt in des Wortes eigentlichiter 
Bedeutung. Aber nicht genug damit. Sie dringt in die Häufer der Stadt 
ein und trinkt das Blut der kleinen Kinder. Als das ihr Bruder Sifinnius 
hört, jet er fid) auf ein Roß und erfticht fie, jamt ihrer ganzen, der Magie 
ergebenen, Sippe. 

Mit diefer Erzählung im Synararium zeigt der äthiopiihe Tert große 
Derwandtihaft, den Ejt. Pereira aus einem Manujfript der Coll. d’Abbadie 
cod. 179 in dem Corpus Seriptor. christ. orient. Aeth. 2,28, Acta Martyr. I 
versio (1907) S. 2395. veröffentlicht hat. Nur ift die Darjtellung hier ver- 
worrener. Die böje Schweiter des Silinnius heißt bald Antilia und bald 

1) Diejes Monftrum fönnte mit dem Dämon identijc fein, welder auf dem von 


Maspero unter Mir. 2, Medaillon 8, veröffentlihten Armband dargejtellt ilt. 
8* 
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£utofia!). Aber die Geburt des Teufelstindes und defjen, jowie der Schweiter 
Tod, wird auf diejelbe Weile erzählt. 

In einem von Sries herausgegebenen äthiopiihen Tert (fiehe Actes du 
8. congrös internat. des Orientalistes, partie II, sect. I, fasc. 2 (1889)) wird 
die Gejhichte etwas variiert. Sifinnius’ Schweiter heißt Werzelya?). Sie 
kommt heimli in das Haus ihres Bruders und raubt fein ältejtes Kind. 
Sifinnius bejteigt auch hier fein Pferd und jagt ihr nad). Eine alte Srau 
bezeichnet ihm den Aufenthaltsort feiner Schweiter. Nachdem er fid im Gebet 
gejtärtt hat, ergreift er feine Lanze und durchbohrt fie. Sie ſchwört ihm 
noch bei den Namen der fieben Erzengeln, daß fie ſich dort nicht mehr zeigen 
wolle, wo man den Namen des Silinnius findet. Danach jtirbt fie. 

Diejer Safjung jtehen wohl die in den äthiopiichen Sauberrollen befind- 
lihen Terte am nädjiten. Eine große Menge von ihnen hat W. 5. Worrell in 
der Zeitſchrift für Afiyriologie Bd. 23 (1909) S. 149f., Bd. 24 (1910) S. 59f., 
Bd. 29 (1914/15) S. 85f. veröffentlicht. 

Es bleibt uns noch übrig, daß wir auf einen griehiihen Tert hinweifen, 
den Leo Allatius in zwei Safjungen in feinem Buch De templis Graeeor. 
recentioribus, Köln 1645 S. 126f. veröffentliht hat?). Hier handelt es ſich 
um zwei Heilige: Tioovios und Zuviöwpos, weldhe den Kinder raubenden 
Dämon FuvAod auf ihren Pferden verfolgen. Aber diejes Ungeheuer iſt nicht, 
wie in den orientaliihen Terten eine Schweiter des Heiligen, fondern fie 
beraubt vielmehr feine Schwejter ihres Kindes. 

Man wird es nicht unwahrjheinlich finden, daß die zulegt erwähnte 
griehiihe Safjung einer fpäteren Seit angehört. Schon die Sprache diefer 
Terte jpriht dafür. Aber auch der Inhalt fieht wie eine Milderung aus. 
Die Schwejter eines Heiligen fonnte fein Dämon fein, aljo hieß es, daß die 








!) Weitere Namen find Mearrevn und FuAod. Über den letzteren Namen ſ. Perdrizet 
a.a.®. S.24f. Heli. Blätter für Volkskunde Bd. 23 (1924) S. 120. Ich made no 
auf die FeAov-Amulette aufmerkjam, die jih in handſchriften in Athen befinden, |. Cat. 
cod. astr. X S. 48f., 64f., S. 49f. 86v, 87v. Wenn man bedentt, daß ſich jowohl die 
Ferov-Amulette, wie die Amulette vom Begegnungsinp, in denen der Erzengel Michael 
vorfommt, in aftrologijhen handſchriften finden, dann wird man vielleicht geneigt fein, 
die fämtlihen Salomo=Sifinnius-Erorzismen mit der Altrologie und das heißt wohl 
legthin mit dem babnloniſch-iraniſchen Religionstreis in Derbindung zu bringen. Ic 
erinnere nur daran, daß aud) das Teitament des Salomo in aftrologijhen handſchriften 
überliefert und in feiner Dämonologie ja zweifellos aſtrologiſch beſtimmt ift (Detane 
als Dämonen). 

2) Ebenjo heißt fie in einem noch unveröffentlichten koptiſchen Manuftript des 
British Museum, fiehe W. Erum, The Coptic Ms. of the British Museum Kr. 524. 
Diejes foptiihe Amulett müßte einmal publiziert werden. 

3) Siehe auch P. Perödrizet, Negotium perambulans in tenebris (— Publications 
de 1a facult& des lettres de l’universit6 de Strassbourg fasc. 6), Straßburg 1922, 
S.16f., der den von Sathas in der Bibliotheca graeca medii aevi t.V S. 573 publi- 
zierten griehijchen Tert wieder abdrudt. Perdrizet gibt a.a.®. fünf Liften von den 
12 Hamen der Gylu. Der von ihm vergeblich geſuchte Tert des Allatius fteht in der 
Schrift de templis und nicht de opinionibus Graecorum. Perdrizet’s Erklärung der 
Namen der Gylu ijt nicht jehr überzeugend. 
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Schweiter vom Dämon beraubt fei. Troß einer gewiljen Hellenifierung des 
Tertes in der griehiihen Safjung wird der orientaliihe Schyaupla der hand⸗ 
lung (Syrien, Arabien) doch beibehalten. Interefjant ilt die Derdoppelung (?) 
des Heiligen. Wie diefer Tert Tiobvios und Zuviöwpos in enger Derbindung 
erwähnt, jo das Hleinafiatiihe Amulett, von dem wir jhon früher fpradıen, 
Zioivvios und Zioivvapıos!), 

Auf die Terte, welche bei den Slaven und Rumänen in großer Anzahl 
umlaufen, gehe ich hier nicht ein. Die bei ihnen beliebte Safjung fcheint ſich 
mit der griehiihen zu deden, die wir eben Tennen gelernt haben. Man 
findet reiche Literaturangaben hierüber bei Baſſet a.a.®. Einiges audy bei 
Gaiter in Soltlore Bd. 11 (1900) S. 1297. 

Solange nicht die weltliche Überlieferung der Sifinnius-Legende aus grie- 
chiſchen Quellen klar geftellt ift, wird ſich ein ficheres Urteil kaum geben lafjen. 
Nach dem jetigen Befunde fieht die griechiſche Safjung ſtark ſekundär aus. 
Der in den orientalifchen Quellen erzählte Zug, daß die Schweiter des Heiligen 
ein Dämon war, fieht nicht wie jpätere Erfindung aus. Mertwürdig ift, 
daß der Name der dämoniſchen Schweiter fo ſtark in der Überlieferung ſchwankt. 
Dielleicht erklärt fi) das aus ihrem dämoniſchen Charakter. Wenn fie gefragt 
wird, wie fie heißt (von ihrem Bruder!), nennt fie eine Reihe (gewöhnlid 
zwölf) Dämonennamen (fie ift moAöpopdos). Der Name ihres Bruders iſt aud) 
noch nicht authentiſch feitgeftellt. In den äthiopiichen Texten heißt er Susnenos, 
ſonſt Sufennios; beachte auch das v in der griedijchen Sajjung des Allatius 
(Tioovios, Zuviöwpos) 2). 

Es ift hiernady wohl faum mehr nötig, auf die verblüffende Ähnlichkeit 
diefer SifinniussLegende mit den Daritellungen auf den jogenannten Salomo- 
Amuletten hinzuweifen. Hier haben wir den Reiter, der mit einer Lanze einen 
weiblihen Dämon erſticht und den wir in der Salomojage vergeblich geſucht 
haben. 

F. Die Hertunft der Sifinnius-Legende. 


über die Herkunft der Sifinnius-Legende laſſen ſich nur gewilje Der- 
mutungen äußern, die man mit der nötigen Surüdhaltung aufnehmen möge. 


1) In dem äthiopifhen Martyrium des heiligen Sijinnius, das Pereira im Corp. 
Script. christ. Or. Aeth. 2,28 herausgab, heißt der Begleiter Anjanius. EArmeniſche 
Handſchriften lafjen ein Gebet gegen Kopfjchmerzen von Sıon und Siſſianus verfaßt 
jein. Dergl. Macler in Rev. de l’hist. des relig. t. 58 (Paris 1908) S. 28. Es handelt 
ſich zweifellos um Sifinnius und feinen Begleiter. Aud in dem Pariler Amulett, das 
Reigenftein, Poimandres S. 299, veröffentlicht hat, werden Zioivios und Zwößwpos genannt. 
Die an den Namen des Zıoivios getnüpfte Bemerkung Reigenjteins ift unrichtig. Der- 
mutlich find bei der Sufammenftellung beider Namen auch die Gründe geltend gewejen, 
welhe die Afjonanz in Sauberjprüden fo beliebt gemadt haben. Für diefe vergl. 
A. Abt, Die Apologie des Apuleius, Gießen 1908 S.154. Die Derfnüpfung der Midhael- 
Legende mit der Sifinnius-Legende iſt jelundär und erklärt ſich einfach daraus, daß 
Erorzismen vom Begegnungstnp naturgemäß in einander übergehen fönnen. 

2) In armenifhen handſchriften wird von Sion und Siſſianos geredet. Dort findet 
fi) diejes Gebet als Mittel gegen Kopfichmerzen aufgezeichnet. Macler in Rev. de hist: 
des relig. t. 58 (Paris 1908) S. 28. 
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Man kann von verfhiedenen Seiten an die Löfung herangehen. Zunächſt von 
der fpradjlichen Seite. Im Bulletin de l’academie de St. Pötersbourg 6. ser. I 
1907 (Nr. 12—18) S.499 hat von Lemm die Namen der in der Sifinnius- 
Legende vortommenden Perjonen zu erklären geſucht. Bejonders ſchwierig ift 
der Name Werzelya in der äthiopiihen (3. T. auch in der koptiſchen) Saflung 
für die Schweiter des Sifinnius. v. Lemm möchte den Namen aus dem Se 
mitifhen ableiten (vergl. hebr. ana — Eijen). Er vergleiht Namen wie 
BepteAunos, BeepteAos, BepLeAos bei Jojephus, BepGeAAacı, BepLiAdaı 2. Sam. 
17,27; 21,8, Esra 2, 21 — Werzelya = Berzelia wäre aljo das Seminin zu 
BepfeAaios, 

Auch Sifinnius ift v. Lemm's Anfiht nad) jemitiihen Urjprungs. Es jei 
wiw rejp. 91 die männliche Form zu Sujanna. Dergl. WW 1. Chron. 2,31. 
34. 351). | 

Dadurch würde eine hebräifche Urform der Sifinnius-Tegende nahegelegt 
werden. Indeſſen, mir fcheint, daß wohl der Name der Berzelia jemitijchen 
Urjprungs, der Name des Sifinnius aber perfijher Herkunft (j. Jufti, Namen» 
buch S.303) ift. In den Papyrus-Urfunden find Perjer die Träger diejes 
Ylamens?). 

Daß ein Dämon mit dem Eijen in Derbindung gebraht wird, hätte im 
übrigen ja nichts Derwunderlihes an fi, wenn man daran denkt, daß das 
Eijen nad) einem weit verbreitetem Glauben mit der dämonijhen Welt in Zu— 
jammenhang jteht. Dergl. 3.B. Doutte, Magie et religion dans l’Afrique du 
Nord, Algier 1908 S.41ff.; Blau, Altjüd. Sauberwejen S. 159 ufw. 

Don einer andern Seite als v. Lemm hat dann Gaſter ebenfalls die Siſinnius⸗ 
Legende mit dem Judentum in Derbindung zu bringen geſucht. In dem jüdiichen 
Bude Raziel (im 10.(?) Jahrhundert entitanden) findet ſich eine Beihwörung 
gegen die Kinder raubende Lilith (welche hier die „urjprünglihe Eva” genannt 
wird) bei den Namen von drei Engeln, die ihr bis auf das Meer nadı- 
jegen. Die Namen diejer drei Engel find: Snoi, Snjnoi und Smnglf. Die- 
jelben Namen begegnen in einem hebräifchen Manuffript des British Museum 
aus dem 12. Jahrhundert. In dem Alphabetum Siracidis ed. Steinfchneider, 
Berlin 1858 fol. 23a (16. Jahrhundert) wird erzählt, Sirach habe, um den 
Sohn Nebufadnezars zu heilen, die Namen und Gejtalten der drei Engel Snoi, 
Sufoi und Smnglf aufgezeihnet. Mit Slügeln, Händen und Süßen?) habe 

1) Dergl. aud) die Ausführungen von Montgomery, Aramaic Incant. texts Ir. 29,8 
und S.218f., jowie die dort genannte Literatur. 

2) Jh habe jhon daran gedacht, ob der Sifinnius der Legende nicht vielleicht 
mit Siſan, dem Minifter des Nimrod (in der Schaghöhle) zufammenhängt, der bei Salomon 
von Basta, The book ofthe bee S.81 (ed. Buödge) Sajan heißt, und der, wie Marquart, 
Philologus Suppl. X S.9ff. gezeigt hat, mit dem erjten Anhänger Sarathuftras identiſch 
it. Das ijt freilich alles reine Hypotheſe. Perdrizet, der mit Recht a.a.®. S. 14f. 
die perjiiche Herkunft des Sifinnius betont, bringt ihn mit dem Schüler des Mani in 
Derbindung, Aber das ilt unbeweisbar. 


) Nach den Andeutungen, weldhe gegeben werden, mödte man an die Geftalten 
denten, welhe Ezechiel1 bejchrieben werden. 
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er fie dargeftellt und dabei ihre Geſchichte erzählt. Adams erſte Stau fei 
zilith gewejen. Die beiden hätten ſich gezankt und jchlieglich ſei Lilith, da 
fie es mit Adam doch nicht aufnehmen Tonnte, in die Luft entflohen, nachdem 
fie den unausſprechlichen Gottesnamen ausgejprodhen hatte. Auf Adams Gebet 
hin jegen ihr drei Engel nach und treffen fie im Roten Meer!). Da fie nicht 
zu ihrem Manne zurüdfehren will, wird ihr die Strafe auferlegt, täglich 100 
von ihren eigenen Kindern zu töten. Wo aber Bild und Namen der drei 
Engel ie findet, da ijt fie machtlos. (Dieje Texte: Soltlore Bd. 11 (1900) 
S. 152f.). 

Man wird nicht vertennen können, daß die im Sefer Raziel erzählte 
Legende mit der im Alphabetum Siracidis berichteten in den Grundzügen 
übereinftimmt. Man wird dieje Legende aljo im 10. Jahrhundert als bekannt 
vorausjegen dürfen. Daß ſie nicht erft in diejer Seit gejhaffen wurde, dafür 
bürgt der fompilatorijche Charakter des Buches Raziel. Gafter möchte nun 
in diefen Engelnamen unfern Sifinnius wiederfinden. Snoi und Snjnoi jeien 
der Zioövios und Twödopos der griehiihen Legende. Es ijt in der Tat 
verlodend, jo oder ähnlich zu Zonjizieren. Man muß dabei im Auge behalten, 
was wir früher ſchon jagten, daß der Name des Sifinnius und feines ähnlich 
Hingenden Begleiters in der Überlieferung variiert. Gegen die Hypotheſe 
Gajters könnte man einwenden, daß der dritte Engelname — den Galter a. a. ©. 
5.155 höchſt unglaubwürdig deutet — in der Überlieferung der Sifinnius-Sage 
nicht erjheint. Doch vielleiht darf man diefen Einwand bei unferer lüden- 
haften Kenntnis der Überlieferung der Sifinnius-Cegende nicht überjhäßen?). 

Man könnte in der bildlichen Darftellung der kleinaſiatiſchen Amulette, 
welche dem Sifinnius einen Engel zum Begleiter und Mitjtreiter geben, ein 
Rudiment jener früheren Auffafjung finden, wonach Sifinnius und fein Begleiter 


1) In das rote Meer verlegt auch eine rufjiihe Silinnius-Bejhwörung den Dorgang 
(Gaſter S.154). Vermutlich iſt unter dem Meer, dem die äßpa entiteigt, in der früher 
erwähnten Bejhwörung einer handſchrift aus Kiew, aud das rote Meer zu verftehen. 
Es ift nun beadhtenswert, daß aud) das Testam. Salom. Dämonen aus dem roten Meer 
kommen läßt. Bier zeigen fi wieder Sufjammenhänge zwijhen der Salomo- und der 
Sifinnius«-Legende. Auf der andern Seite kommt das Ungeheuer, mit dem der Adamas 
der Manichäer kämpft, aud) aus dem Meer. 

2) In der ruſſiſchen Sifinnius-Beihwörung, Gajter a.a. O. S.154, fommen auf 
das Gebet des Sijinnius zwei Engel, Sihail und Anas und jegen den aus dem roten 
Meer aufiteigenden Sieber-Dämonen nad, freilich in Begleitung der vier Evangelien. 
Man könnte die freilid ganz unfihere Dermutung ausſprechen, daß der Dreiheit von 
Chriftus, Michael und Gabriel, (XMf) eine andere Dreiheit von Sifinnius und zwei be- 
gleitenden Engeln analog fei. Man fönnte auch an die mandäijhe Dreiheit von Hibil, 
Shitil und Enös erinnern. Auf dem koptiſchen Reliquienüberzug, den Pagenfteger 
im Arch. f. Religionswifjenih. Bd.19 S.424f. befannt gemacht hat, befinden ſich drei 
Reiter, von denen einer eine Schlange niederjtiht. Da es ji in diejer Darftellung 
um eine Schlange und nit um einen weiblihen Dämon handelt, mödte ih nicht an 
Sifinnius denten. Möglich wäre es, daß die Dreizahl der Reiter hier einem rein 
dekorativen Interefje ihren Urjprung verdankt, wie das für andere Toptijche Stoffe ja 
ganz offenbar iſt. Man vergleiche hierüber etwa Ch. Diehl in Monuments et’ M&moires. 
Fondation Piot, vol. XXV 1921/22 S.111. 
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urfprünglicy Engel gewejen wären. Gegen den Sujammenhang diejer hebräiſchen 
Legende!) mit der Sifinnius-Erzählung könnte jprechen, daß die Engel nicht 
als Reitergeftalten auftreten. Jedocd auf den Lleinafiatijchen Sifinnius-Amuletten 
fit ja der Engel auch niht auf dem Roß. Man fönnte anführen, daß im 
Alphabetum Siracidis bei der bilölihen Darftellung der Engel feine Kampf- 
ſzene berichtet wird und daß auch die eigentlichen Berichte nichts von einer 
folhen wiſſen. Sie kennen nur Derhandlungen zwiſchen den Engeln und der 
Cilith und ihren darauffolgenden Shwur. Allein wir haben gejehen, daß 
die eigentliche Kampfizene aud in den äthiopijchen Sauberrollen vielfad, fehlt 
und daß der Schwur der Werzelya dafür an die Stelle tritt (f. die Überficht 
der Darjtellungstypen von Worrell in Seitſchr. f. Afiyriologie Bd. 23 (1909) 
S. 166). 

Dagegen hat das verwandtihaftlihe Verhältnis, in welchem Lilith zu 
Adam fteht, eine auffallende Ähnlichkeit mit dem Derhältnis, in weldyem der 
weibliche Dämon zu Sifinnius fteht. Es ijt wahr, es bejteht infofern ein Unter- 
fhied, als es fid das eine Mal um die Srau, das andere Mal um die 
Schweiter handelt — aber ſchon die Tatjache, daß es ſich in beiden Sällen 
um ein enges Derwandtichaftsperhältnis handelt, in dem ein Heiliger (Sifinnius 
rejp. Adam) zu einem Kinder raubenden weiblichen Dämon jteht, fordert zu 
einer Erklärung heraus?). Ich möchte dieſen Punkt der Legende befonders 
betonen, weil mir hier das eigentliche acumen diejer Erzählungen zu liegen 
iheint und weil weder Gajter und Perdrizet, noch wer fich ſonſt mit der 
Sifinnius-Legende befaßt hat, hinreichend betont haben, was ein äthiopiſcher 
HAymnus?) mit folgenden Worten ausdrüdt: 

Beil Dir! Sohn des Söjipetros! (= Sifinnius) 
Geduldig im Schmerz des Martyriums, 
Der bereit war zur Tötung jeiner Schwejter, indem er kein Er- 
barmen zeigte. 
Welche die Naturfräfte durch das Gift des Saubermittels vereitelte, 
In der Geitalt eines Dogels und in der Gejtalt eines Dradyens. 
Seitſchr. f. Afiyriologie Bd. 24 (1910) S. 82f.*). 

!) In der jüdifhen Hausapothete (Mf. 17. Jh.s) Mitt. Gef. jüd. Dolkstd. 5.5 (Ham- 
burg 1900) S.60f. werden die drei Engelnamen bejonders zum Schuß der Wöchnerinnen 
vor der Lilith empfohlen. Grunwald, Mitt. a. a. ®. will in dem erften Namen D 
das hebräijhe Wort 73D (Dornbufd) finden, was nit gerade wahrſcheinlich ift. In 
einem arabijhen Manujfript 118 der Daticana (vergl. Mai, Script. vet. nova col- 
lectio IV S. 240) wird empfohlen, das Sijinnius-Gebet einem Kinde als Amulett um— 
zuhängen. Daß das Silinnius-Gebet in erfter Linie für Wöcnerinnen beftimmt ift, 
ergibt ſich ohne weiteres aus dem Inhalt der Silinnius-Legende. 

2) Wir werden noch zeigen, daß ſich von diefem Punkte aus wirklich, die religions- 
gejhichtlihe Herkunft diefer Legenden nachweiſen läßt. 

3) Ein koptiſcher Hymnus auf Sifinnius bei v. Lemm a. a. O. S. 499, e 

*) Zu beachten ift, daß die jüdijchen Elias-Erorzismen vom Begegnungstypus 
mit dem Sijinnius-Erorzismus fo ſtarke Verwandtſchaft zeigen (vergl. befonders die von 


Montgomery, Aramaic Incant. texts Nr. 42 edierte Bejhwörung). Das könnte eben- 
falls auf jüdifhen Urfprung der Sifinnius-Legende hinweifen. 
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So jheinen uns die ſprachlichen und fachlichen Gründe v. Lemm’s und 
Gajter’s dafür zu [prechen, daß der Urjprung der Sifinnius-Legende im Juden- 
tum zu juchen ift, wenngleidy fie dort freilich feineswegs urſprünglich geweſen 
jein wird. Dann würde es ſich ja auch leichter erklären, warum in den bild- 
lihen Darjtellungen jo häufig Salomo an die Stelle des Sifinnius getreten ilt. 
Man würde evtl. an eine Dermijchung beider Sagen zu denten haben, wor- 
über wir nachher noch zu reden haben werden. Wir möchten hier zunächſt 
nur noch auf ein mertwürdiges Amulett aufmerfjam maden, das anfcheinend 
den Hamen des Sifinnius mit dem Namen Salomos, reſp. feinem Siegel in 
Derbindung bringt. Diejes Amulett wurde zuerſt von Pridit im Journal 
des Minifteriums für Doltsaufflärung (ruffifh) Bd. 336 (1901) S. 93ff. ver- 
öffentlicht und dann daj. Bd. 338 (1901) S.133f. und von Ainalow, Hel- 
lenijtiihe Grundlagen der byzantiniſchen Kunft, St. Petersburg 1900 S. 192f. 
beſprochen. 

Das Original des Amuletts iſt verloren. Eine galvanoplaſtiſche Nach— 
bildung desjelben befindet oder befand ficdy in der Eremitage. Die Herkunft 
ift unbelannt, doch an Ägnpten als Urfprungsort ift wohl nicht zu zweifeln. 
Darauf weift deutlich die Darftellung auf der Dorderfeite (Horus auf den 
Krofodilen), zu deren Dergleih man auf Dareſſy, Textes et dessins magiques 
(Catal. du mus6e du Caire) 1903, wo es viele ähnliche Darjtellungen gibt, und 
auf Lacau in Monuments et M&moires. Fondation Piot Bd. XXV S. 189f. ver- 
weijen fann. Der Horus auf den Krofodilen ijt eine alte ägnptiiche Sauber- 
vorjtellung, über die Moret in Rev. de l’hist. des relig. 72 (1915) S. 213 
ausführlicy gehandelt hat. Die Injchriften lauten: 


Vorderſeite: Rückſeite: 
Bijdcioivſvol Bioioivvosi) Kopie pin dolo)ns li]jcxov Tois Exdpois pou, 
xarꝰ andrin]s’ riv puoepòv ÖT(E) orem pe deſtno dou MÄVTOTE. 


pikeri eloxdıv’ Zbpayi(s) TOD Ke ös ämkwv eDdoria(s) Eorehävooas Npäs 
ZoAonövos oẽ xorijpyn- 

5, oev. Mnxarı, Faßpırı, Oö- Auf die interefjanten Darjtellungen aus dem 
prnA, “"Paband, deoneü- Leben Jeju auf der Rüdjeite kann hier nicht 
ovoiv oe. adımepßıpax 2) eingegangen werden. 

Vermutlich finden wir hier Zıoivvos als Sauberwort in Derwendung. 
Sollte die Dorjagfilbe Bı einem hebräiihen 2 entjprehen? Der Sauberring 
Salomos tritt nur als hiftorifche Reminiszenz auf. Merkwürdig it aud), daß 
nad) der Lejung Pridik's das Wort Bicoivvos doppelt gejegt ij. Man er: 
innert ſich unferer früheren Ausführungen über dieſe Derdoppelung. Pridit 
jegt das Amulett in das 6. Jahrhundert. Das kann richtig fein. Aber eine 
ipätere Zeit möchte ich doch auch nicht für ausgefhloffen halten. Wenn das 


1) Auf der Reproduftion habe ich Bicioinvos erfannt, aber das ift nicht ficher. 
2) Hier könnte man aAmepßınax lefen. Man beachte, daß die vier Engelnamen 
in Wortlaut und Reihenfolge den Engelnamen der kleinaſiatiſchen Salomo»Amulette 


entſprechen. 
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Zauberwort Bioiivvos richtig gelefen ift, jo könnte auch der Wortlaut diejes 
Amuletts einen Urjprung der Sifinnius-Legende in jüdiihen Kreijen nahelegen. 
Dody man kann vielleiht nun nody einen Schritt weitergehen und den geo- 
graphifchen Bezirk zu umgrenzen juchen, in dem innerhalb des Judentums die 
Sifinnius-Sage eniitanden iſt. Wir gehen au hier wieder von der bilölihen 
Daritellung aus. Das Auffallendite an ihr ift die Darjtellung des Dämons. 
Eine nadte weiblihe Gejtalt mit aufgelöjtem Haar ijt der ifonographiidhe 
Typus diejer Sigur. Einige Darjtellungen befleiden fie wenigitens zum Teil, 
aber man fann annehmen, daß hier eine andere Tradition eingewirkt hat, 
denn nad) jüdiſcher Auffaſſung hat die Lilith aufgelöftes Haar!) und feine 
Kleider (ſ. Nidda 24b, Erub 100b, Kohut, Die jüdiſche Angelologie, und 
Wellhaujen, Skizzen III S.32). Wie man fie fi) vorftellte, zeigen die ara- 
mäiſchen Sauberjhalen, auf denen fie öfter dargeftellt iſt (Montgomery, 
Aramaic Incantation texts from Nippur, Philadelphia 1913 Mr. 8 und Tafel VI). 
Der Wortlaut des Textes entjpricht der Daritellung (S. 155,3): „(maked) are 
you (= £ilith) sent forth, nor are you elad, with your hair dishevelled ufw.” 
(vergl. Nr. 17 S.190 3.15). 

Diejer Doritellungstypus hat ja feine alten Wurzeln im Meſopotamiſchen 
(Sabartu und Gallu bei den Babyloniern), j. Seitſchr. f. Afiyriologie Bd. 16 
S. 147f., Montgomery a.a.®. S. 264. 

Wir möchten demgemäß vermuten, daß der ifonographiihe Typus des 
weiblichen Dämon uns wohl nad Mejopotamien führt (obgleich Perfien nit 
ausgeſchloſſen iſt, (j. die Anmerkung). Das würde natürlidy) nahelegen aud) 
die Ausbildung der Sifinnius-Legende in den Kreifen des mejopotamijchen 
Judentums zu fuhen und dann wäre man verjudt, auch für den bildneriſchen 
Typus des dem weiblichen Dämon entgegentretenden Reiters diejes jelbe geo- 
graphiihe Urjprungsgebiet vorzuſchlagen. 

Man hat ja über die Herkunft des Reiterheiligen in neuerer Seit un- 
endlich oft verhandelt. Zuletzt hat Strangowsti in feinem Armenienbud (Die 
Baukunſt der Armenier, Wien 1918 S. 631.) und dann in feiner Schrift über 
die Anfänge der hriftlichen Kirchenkunſt, (Leipzig) S. 148 ff. ausführlich darüber 
gehandelt. (Die öftliche Herkunft des Reiterheiligen hat Strzygowski ftets ver- 
fochten, fiehe Helleniftiihe und Koptifche Kunft in Alerandrien 1902 S. 21ff.; 

!) Dämonen mil aufgelöjten Haaren Tennt man freilich auch in Perjien (ſ. Bahman, 
Yast. cap. 5 ed. West (Sacred books of the East) S.193, vergl. S. 201. 205. 215 u. ö.) 
und das ift wichtig, weil die Heimat der Sijinnius-Legende vielleicht Perfien geweſen ijt. 
Loje Haare als Ausdrud der Ausſchweifung Paftor Hermae, Sim. IX 13,8. Höllenengel 
mit aufgelöftem Haar hebr. Eliasapof. S. 8,8ff. Bejonders beadhtenswert ijt auch hier 
wieder das Tejtament Salomos. Der Tindertötende weiblihe Dämon ’OßuLovd wird 
als Avairpıxos bezeichnet (15,1) ..oxötos TO o@pa auris Ümnpxe kalt al Tpixes aurns Nyprwpevaı 
(13,5). Wenn das Manuffript P bei Mc, Cown S.44 jagt: ’OßvLovd jei ein mveüpe 
puprövunov, jo müjjen wir das Recht diejer Reflerion anerfennen. Die ’OßuLoud des 
Teltam. Salom. entſpricht völlig der vielnamigen Gylu der Sijinnius-Legende. Diejer 
jelbe weiblihe Dämonentnpus Tehrt wohl auch in der „behaarten, greiſen Dämonin“ 


manidhäijcher Terte wieder, |. Le Coq, Abhandlg. Berl. Afad. 1919 S.10ff. (T. ID. 
169,1). Behaarte weibliche Dämonen auch bei Ps. Callisthenes II 39ff. 
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Kleinafien 1903 S. 210; Der Dom zu Aachen 1904 S. 6ff.; Altai-Iran S. 57ff.) 
Was nun gerade das in Stage ſtehende Gebiet — Mefopotamien — betrifft, 
jo hat uns das Forſchungswerk von Preußer, Nordmeſopotamiſche Baudent- 
mäler, Leipzig 1911 S.8 Tafel VI. IX/X, vergl. S.14 Tafel XXII; ferner 
S.25, die Daritellung des riftlihen Reiterheiligen für Mejopotamien bezeugt. 
Andrerjeits hat aber Strzygowsky a.a. O. den iranifhen Urfprung diefer 
Doritellung und Daritellung m. €. zu höchſter Wahrſcheinlichkeit erhoben. 
Bernh. Geiger hatte Strzygowski a.a. ®. S. 631 freilich nur eine Stelle aus 
der perliihen Literatur (Sarätuſcht Näma, 13. Jh.) genannt, in der zwei 
Amjhapands als Reiter, mit Waffen in der Hand, bejchrieben werden. (In 
Wirklihleit aber find es vier Reiter, zwei Amfchapands und zwei „Seuer” 
j. die Ausgabe des Jarätujht Näma von Rojenberg, Petersburg 1904 S. 57.) 
Aber ich denke, man könnte auch auf Bundahis c. 6 (Sacred Books of the 
East. Pahlavi Texts ed. by E. W. West pt. I S. 25) verweilen, wo es bei 
der Derteidigung des Himmels gegen die Angriffe des Böjen heißt: „and his 
(= Auharmazd) guardian spirits (= fravahar) of warriors and the rigteous, 
on war horses and spear in hand, were around the sky.“ Serner weijt die 
interejjante Stelle im Johannesbud) der Mandäer (Über. v. Lidzbarsti S. 24), 
in der die auf Rofjen gegen Joſchamin kämpfenden Uthras beſchrieben werden, 
doc wohl auch auf perſiſchen Urjprung (vergl. auch Molajta: Ob deines Glanzes 
erihreden die Reiter, Lidzbarsti S. 126). Die Stelle 4. Maff. 4,10 möchte 
ih in diefem Sufammenhang wenigitens erwähnen. (oöpavödev Edımroı TPoL- 
bävnoav äyyekoı mepiaotpäntovres Tois ÖmAois). Dergl. aud) 2. Malt. 3, 24ff. 
10,29f. 11,8ff. Zu den Reiterengeln |. jet auch Ritter: Picatrir (in Dor- 
trägen der Bibliothet Warburg) S. 102. 103 Anm.). 

1) Die Ausführungen Strzygowsky's über die Herkunft des Reiterheiligen hat 
©. Wulff im Bngant.-Heugr. Jahrb. II (1921) S. 364 Anm. 1 nahdrüdlid gebilligt. 
Was Supfa im Ardı. Anz. 1915 S. 47 vorträgt, ift entweder unbeweisbar oder un- 
richtig. Perdrizet, Negotium perambulans in tenebris 1922 leitet den Typus des Reiter: 
heiligen von dem in Ägypten verehrten "Hpwv ab, aber das iſt völlig willfürlih. Don 
Wichtigkeit jheint mir zu fein, was Roöftontjeff, Une tablette votive Thraco-Mithria- 
que (— M6moires pr6sentes par divers savants & l’academie des inser. et bell, lettres 
t. XIIIe Paris 1923) über den iranijhen Charakter der Reiter auf den Dotinplafetten 
der Donauländer ausgeführt hat (S. 15 (399)), vergl. daſ. S.21: C’est un motif iranien 
que le dieu-guerrier, le dieu batailleur, le dieu vainqueur des forces malfaisantes, 
des forces primordiales de la nature. Ic möchte auch auf Zwei in Echatana gefundene 
Gemmen aufmerkſam mahen, auf denen man einen Sonnengott zu Pferde dargejtellt 
fieht; |. Rev. archeol. Bd. 27 (1874), S. 248 Ur. 89, $.386 Nr. 309. Im übrigen ließe 
ſich über den reitenden Gott, jpeziell den Sonnengott ein ganzes Bud; ſchreiben. Wichtig 
ift, daß auch Ormuzd auf einem Pferde reitend dargejtellt wird (Saſſanidiſches Selsrelief), 
f. Grundriß der Iran. Philol. II S. 636. e 

Intereſſant ift, daß in der mittelalterlihen Kunft die Dertreter der vier oder jieben 
Weltreihe durch reitende Könige dargejtellt werden, |. Sauer, Symbolik des Kirhen- 
gebäudes S.262 Anm.3 und Nachtr. S. 4227. 

Eine neue Hnpotheje über den Urſprung des Reiterheiligen ftellte Wejendont, 
Die Herkunft des Kriftlichen Reiterheiligen in Oriental. Literaturztg. 1920 S. 260f., 
auf. Die legte Dermutung hat K. Sehmann-Hartleben in feinem Aufjag: Bellerophon 
und der Reiterheilige, Röm. Mitteilungen Bd. 38/59 S. 264f. vorgetragen. 
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Straygowsti’s Dermutungen haben durch das, was Grünwedel in jeinem 
großen Wert Alt Kuticha, Berlin 1920 I 63f. über ein Turfan-demälde im 
Tempel von Bäzätlit fagt, wie mir fcheint, ihre Bejtätigung erhalten. In 
diefen Turfan-Darftellungen, in denen ein Reiter dargeftellt ijt, der mit Kinder 
zaubenden Dämonen kämpft, haben wir es nad; Grünwedel mit iranijhen 
Geftalten zu tun. Dielleiht haben erit die Manichäer dieje Darftellung nad 
dem Turfan gebradit. Ein Sufammenhang zwijchen diejen öftlichen und den 
weitlihen Reiterdarjtellungen ſcheint mir aber unabweisbar zu jein, wenn man 
etwa das Sifinnius-Bemälde von Bawit mit dem Gemälde in Bäzätlit ver- 
gleicht. Diejer Typus ſcheint dann auch in die chinefiiche Kunft übergegangen 
zu fein, wie wenigjtens Grünwedel in feinen Darlegungen I 45 über die 
Wu-Tao-Tze-Seichnungen vermutet hat!). Wir haben, wie der ikonographiſche 
Befund zeigt, aljo wohl eine Legende, oder befjer einen Mythus, vorauszufegen, 
defjen eigentliche Heimat im Iran zu ſuchen ift und der fid) dann nad dem 
Weiten wie nad) dem Oſten, jowohl literarijcy, wie ikonographiſch ausgebreitet 
bat. Denn der Soldatenheilige, der als Sifinnius gegen einen Kinder raubenden 
Dämon im Wejten jtreitet und der Ritter des Turfan=demäldes, der das Gleiche 
anfheinend im Oiten tut, muß letthin auf ein und denfelben (iraniſchen) 
Legendenftoff zurüdgehen. 

Man darf m. €. die Srage nad) dem Urfjprung des Reiterheiligen nicht 
mit der nad) dem Urfprung des Reitergottes fombinieren. (Für dieſen Iegteren 
vergl. die wichtigen Ausführungen von W. Weber, Die ägnpt.-griedy. Terra- 
totten S. 67 Anm.139.) Wie weit zwijchen diefen beiden etwa Zuſammenhänge 
vorliegen, wird noch lange jtrittig bleiben. Was die Daritellung des Reiter- 
heiligen aber im Wejten angeht, jo glaube ich, daß fein Aufkommen und 
feine Derbreitung an das Eindringen und die Kompofition jenes Diocletian- 
tejp. Bajilides-Snflus gebunden ijt, von dem auch die Sifinnius-Legende einen 
Teil bildet. 

Es wird ji) m. €. nad) dem Stand unferer heutigen Kenntniffe nicht 
mit Sicherheit ausmachen lafjen, ob Salomo und Sifinnius erft in Ägypten 
auf Pferde gejegt worden find, oder ob fie etwa ſchon vorher als Reiter 
gedaht waren. Das Wahrjceinliche ift immerhin, daß Ägypten nur einen 
vorhandenen Bild-Tnpus aufgenommen hat. Für eine nähere Beftimmung der 
Salomo-Sifinnius-Legende ijt aber bei diejer jchwierigen Stage auf ifono- 
graphiihem Wege faum etwas Sicheres zu gewinnen. 

Derjudhen wir jet das über die Salomo-Sifinnius-Legende Ermittelte 
zufammenzufaljen. Ein Reiterfampf Salomos ijt feiner Sage wohl nicht ur- 
fprünglid; gewejen. Wäre fie dennoch mit diefem Zuge ausgeftattet geweſen, 
jo hätte man in Jerujalem den Pilgern wohl auch feine Lanze gezeigt, jo aber 
beihräntte man ſich darauf, den Siegelring und das Salbhorn Salomos nad 
den Berichten der Itinerare auszuftellen (ſ. Burdad) in Archiv für das Studium 

!) Die von Grünwedel mit größerer Bejtimmtheit vorgetragenen Dermutungen be- 


dürfen freilid einer Hahprüfung, wie aus Pelliot’s Ausführungen hervorgeht Journ. 
asiat. 19221 S.111. T’oung Pao 1923 S, 58. 388f. 
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der neueren Sprachen und Literaturen Bd. 108 (1902) S. 131f., jeßt wieder 
abgedrudt in feinem Vorſpiel Iı (1925) S. 159.1). 

Wenn die Amulette den Salomo als Reiter in einer Szene darftellen, die 
fonjt als eine Epilode aus dem Leben des hl. Sifinnius zu gelten hat, fo ift 
dieje Szene vermutlich erſt aus dem Leben diejes Heiligen auf das des jüdiſchen 
Königs übertragen worden, oder aber beiden Legenden liegt eine dritte 
ältere (perfiih-meiopotamijche) Legende zu Grunde. Ob der Reiterfampf des 
Sifinnius mit feiner dämonijhen Schweiter innerhalb der Sifinnius-Legende 
urſprünglich iſt, ließe ſich mit Sicherheit erſt dann feititellen, wenn einmal 
das Derhältnis der Sifinnius-Legende zu den verwandten Legenden beſtimmt ift. 
(In der Legende des Theodorus Anatolius rühmt ſich der Teufel 3. B. auch, 
daß er die Schweiter des Theodorus und deren Kinder dämoniſch machen wolle, 
was ihm dann freilich nicht: gelingt.) 

Gewilje Momente könnten darauf hindeuten, daß Sifinnius und ein Be- 
gleiter von ihm mit einem ähnlich klingenden Namen urjprünglidy Engel in 
einer jüdiihen Legende gewejen find, welde die Aufgabe hatten, Adams 
dämonijches Weib, die Kinder mordende Lilith, wieder einzufangen. 

Das Derhältnis diefer erſt ziemlich ſpäten jüdijhen Sage von Adam und 
Lilith zu der hriftlichen Legende von Sifinnius und feiner dämonijchen Schweiter 
Täßt ſich aber nody gar nicht bejtimmen. Es ift nicht unmöglich, daß beiden 
Erzählungen ein auswärtiger Stoff mit mythologijchen Reminiszenzen zu Grunde 
liegt. Es ift mir jehr wahrfjcheinlid, daB diejer ganze ifonographiihe und 
legendäre Kompler von der Gnofis und fpeziell vom Manichäismus berührt 
worden ijt. Hatte Grünwedel auf der einen Seite für das Turfan⸗Gemälde 
in Bäzäklik ſchon manichäiſche Einflüffe verantwortlih machen wollen, jo hat 
man auf der anderen Seite den Sifinnius der weitlichen (ägnptijchen) Legende 
mit dem Schüler Mani’s identifizieren wollen (jo zulegt — wenn auch un⸗ 
beweisbar — P. Perörizet, Negotium perambulans in tenebris, Straßburg 1922 
S. 19). Wenn Perdrizet in feiner kleinen Schrift darauf aufmerfjam madıt, 
daß der weiblidye Dämon (Gyllu) zwölf Namen (= Geitalten) annimmt 2), fo 
hat er ſich nicht klar gemacht (jiehe meine Rec. in Byzant.Neugr. Jahrb. IV 
(1923) S. 409f.), daß damit der weibliche Dämon zugleich als böjer Aion 
(für den Geitaltwandel wie Swölfzahl weſentlich ijt), charakteriſiert wird. 
Ich erinnere nur an die zwölf Kräfte der Sinfternis bei den Manichäern, 
Journ. asiat. X 18 (1911) S.567f. oder an Poimandres K. 13 und an die 
zwölf Zimmer im Drachen, von der die Pistis Sophia redet (K. 127) oder auch 
an die neben den „Sieben“ auftretenden „Swölf“, von denen die Mandäer jo 
viel reden. Bei £. Troje, Die Dreizehn und die Zwölf, Leipzig 1925, find 
1) Das madıt es auch jhwierig anzunehmen, daß der zu Roß ftreitende Salomo 
vielleicht in dem paläftinenfifchen Mojaitgemälde einer Kirche dargeftellt war, wie die 
Daritellungen aus dem Leben Jeſu, in deren Reihe die Salomo-Szene auf den Arm- 
bändern wiederfehrt. Aber vielleiht ift das doch fein entjheidendes Argument gegen 
dieſe Hnpotheje, die ich hiermit einmal ausſprechen möchte. 

2) Es fommen in der Überlieferung auch 24 und 40 Namen für die Gylu vor, 
j. heſſ. Blätter für Dolfstunde Bd. 25 (1924) S. 120. 
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eine ganze Reihe von Belegen für dieje Doritellung gejammelt worden S. 123f., 
aber daß diefe Idee aus Indien abzuleiten fei, ſcheint mir nicht bewiejen worden 
zu fein. Das führt aber dann zu der Dermutung, daß der weiblihe Dämon 
der Salomo-Sifinnius-Legende urjprünglic; doch wohl mehr als ein gewöhn- 
licher Wocenbett-Dämon geweſen ijt, daß wir es in ihm mit einer, wenn viel- 
leicht aud; durch Legende und Sauber verfümmerten, Gejtalt der großen Mintho- 
logie zu tun haben. Man könnte ſich das mythologiihe Urbild der Gylu 
etwa fo refonjtruieren, daß fie die Seelen ihrem Bruder raubt, daß fie ihrem 
Bruder „feine Kinder” wegnimmt. Aus dem mythologiſchen Seelen- und 
Kinderraub wäre dann im Sauber fpeziell der Kinderraub durch einen Wochenbett- 
Dämon geworden. Dielleiht ijt Lilith in der jüdischen Adam-Sage als Frau 
Adam’s eingejegt worden, um die anjtößige gnoſtiſche Auffafjung zu mildern, 
wonad Eva der böje und Adam der gute Alwv ilt. (Eva = Gylu — böfer 
Aion.) Wie nad) zarvanitischer Auffaſſung Ormuzd und Ahrimann als Brüder 
auftreten können, jo ehren fie wohl auh als Mann und Srau, als Adam 
und Lilith oder als Bruder und Schweiter, als Sifinnius und Gnlu (Werzelya) 
in der Legende wieder. Don diejer iranischen Dorausfegung aus wird diejer 
auffallendfte Zug der Sifinnius-Legende begreiflih. Wenn die jpätere jüdijche 
Sage die Lilith zur Srau des Adam madıt, dann müßte freilich der Salomo 
und Sifinnius der weitlihen Legende und Ikonographie der Abart einer eben- 
falls kriegeriſch gedachten Adams-Geſtalt analog fein. Eine ſolche Sigur ift 
nun aber im Manichäismus als "Adapas wirklich bezeugt, der Schild und Speer 
trägt, um damit die Dämonen der Sinfternis zu verjagen. Adamas durchbohrt 
nad; manihäilcher Tradition ein aus dem Meer aufjteigendes Ungeheuer mit 
jeiner Lanze!) (f. hierüber zuletzt: F. €. Burfitt, The religion of the Manichees, 
Cambridge 1925 S.28f.). Da in der jüdiihen Adams-Sage, und ferner in 
der Salomo= und Sifinnius-Sage die Dämonen ebenfalls mit dem (roten) Meer?) 
in Derbindung gebracht werden, jo liegen hier jo viele bemerfenswerte Par- 
allelen vor, daß man wohl ohne die Annahme von hiſtoriſchen Sujammen- 
hängen nicht ausfommen wird. Eine Bejtätigung aller diefer hier vorgetragenen 
Dermutungen jehe id dann weiter darin, daß die jpäteren Gylu-Erzählungen 
nad) dem Urteil der Slaviiten von den Bogomilen verbreitet worden find 
(Arc. f. jlav. Philol. 15 (1893) S. 376). Die Bogomilen haben damit, wie 
id) glaube, nur die ältere manichäiſche Tradition fortgefeßt. Nach unferer 
Auffafjung wäre demnad die Sifinnius-Legende der Ausläufer eines iranijchen 
Moythus. Für die Derbreitung diefer Legende möchte ich manichäiſche Kreife 
verantwortlich machen. Die Sifinnius-Legende oder verwandte Erzählungen 
hätten dann die Salomo-Sage modifiziert und jo wird die ſpätjüdiſche Adam- 


1) Der Unterſchied gegenüber der Salomo- und Sijinnius-Legende beiteht darin, 
daß Adamas zwar Soldat iſt, aber nicht als Reiter vorgeftellt wird. 

2) Mit diefem „Meer“ hängt vermutlic auch das Suf-Meer zujammen, in das 
nach mandätjhem Glauben die Dämonen, die Planeten, die Sieben und die Swölf 
verjentt werden; |. Ginza passim. Übrigens taucht befanntlicy nad; Berofjos auch der 
Oannes aus dem roten Meer auf, j. P. Schnabel, Berofjos und die babnlonijch-helle- 
nijtifche Literatur, Leipzig 1923 S. 254, 
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Legende auf einem anderen Wege ebenfalls zu einem Zufammenhang mit dem 
alten iraniſchen Mythus gelangt fein. 

Es läßt fi) als möglicy annehmen, daß der ikonographiſche Typus 
der Silinnius-Legende in Iran gefchaffen und in Mefopotamien ausgebildet 
worden iſt. Für eine ſolche Annahme jpricht die an meſopotamiſche Typen er- 
innernde Darjtellung des weiblichen Dämons. Wenn Sifinnius aber vielleicht 
urſprünglich ein himmlifches Wejen war, fo hat er auch nad perfiihem Mufter 
als Reiterengel dargejtellt werden können. Ja, man kann jogar noch einen 
Schritt weiter gehen und jagen: Salls der aus dem Mythus ſtammende Gegenjaß 
eines guten und böjen Aion der Sifinnius- und Salomo:Legende zu Grunde 
fiegt, begreift ſich die Reiterdaritellung der beiden gut, denn der Aion iſt 
nady Nonnos Dionyj. 36, 422 als Reiter vorgejtellt worden (j. Reigenitein, 
Erlöfungsmpjterium S. 193, S. 246ff.), nur möchte ich zwiſchen Wagen und 
Reiter und Pferdedarftellung ftrenger, als Reigenftein, jcheiden (vergl. für die 
Dorftellung, daß die Geftirne Rofje find, jegt auch £. Troje, Die Dreizehn und 
die Swölf, Leipzig 1925 S. 115). In der ägnpt. Abteilung des British Museum 
befindet fich eine Gemme, die nad) der kurzen Beihreibung von W. Buöge, 
A guide to the Ird. and 4th. rooms ufw. S. 241 Ur. 37 einen „Abraxas moun- 
ted on a horse“ auf der Dorderfeite als Darftellung tragen ſoll. Ic erinnere 
mid) auch, irgendwo eine Bronze publiziert gejehen zu haben, die die befannte 
Abraras-Geftalt zu Pferd zeigt. Leider habe ich vergejjen, mir die Stelle zu 
notieren. Der reitende Abraras jheint mir der fchlagendjte Beweis für die 
Annahme zu fein, daß der Alion als Reiter dargejtellt worden ijt. 

Wie werden wir jet über das Dorfommen der eis deös-Sormel auf den 
jogenannten Salomo-Amuletten zu urteilen haben? Strzygowsky, Baukunſt 
der Armenier S. 632 ftellt die auf den Salomo-Amuletten vortommende Formel: 
Eis deös ö vırav TA xard in den Sujammenhang mit feiner Hnpotheje über den 
Urfprung des Reiterheiligen hinein. Er meint, durch dieje Beijchrift werde 
man auf die Doritellung des Reiterheiligen als eines Kämpfers gegen das 
Böſe geführt und damit auf den Mazdaismus verwiejen. 

Andrerfeits könnte man fid) vielleicht durch das, was wir über die Salomo- 
Sifinnius-Legende ausgeführt haben, veranlaßt fühlen, für die eis deös-Sormel 
wegen ihrer Derbindung mit diefem Amulett-Topus jüdijchen Urſprung an- 
zunehmen. 

Wird man dem einen oder dem anderen diejer Argumente bejtimmende 
Kraft zumefjen? Ic glaube niht. Wir bemerken zunächſt nod einmal, die 
Beifehrift braucht mit der bildlihen Darftellung in feinem organischen Sujammen- 
hang zu ftehen. Wäre das wirklich der Sall, daß fie etwas über den Cha- 
tatter des Reiterheiligen ausjagte, jo dürfte fie doc wohl nicht in vielen 
Sällen fehlen, reſp. durch andere Beilhriften eriegt werden. Dazu fommt, 
daß in diefem Salle eine Heiligengeitalt als eis deös bezeichnet wäre. Eine 
ſolche Dorftellung wird man aber orientalijchen Chriften des 6. Jahrhunderts 
nit zufprehen dürfen ). 

1) Was Dolbadh, Amtl. Ber., a. a. ©. S.124f. wegen der eis deös-Beijhrift über 
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Andrerjeits zeigen die Rüdjeiten der befprochenen Amulette, daß das 
aköv, gegen welches der eis deös ſiegreich hilft, nicht etwa moraliſche Übel 
find, fondern phyſiſche, reſp. phyſiſch-⸗magiſche. Der Hinweis auf den „böjen 
Blick“ und wohl auch auf die Nöte des Wochenbettes ijt nicht zu verkennen. 

Größere Wahrjceinlichteit tönnte man der jüdiſchen Herleitung der 
els Heös-Sormel zufprechen. Der Wechfel zwiſchen der els deös und der ohpa- 
yis deod-Sormel könnte darauf hinweifen, daß beide Beildhriften mit einer 
jüdifchen Amulett-Darftellung verbunden find. Aber unbedingt nötig ilt eine 
folhe Annahme nit, ja fie ift fjogar unwahrjcheinlid, wenn wir die große Der- 
breitung der eis deös-Sormel im Chrijtentum beadıten. 

Über das Alter der jogenannten Salomo-Amulette läßt ſich jhwer etwas 
Gewiſſes jagen. Das von Volbach edierte Amulett hat Oskar Wulff in das 
4. bezw. 5. Jahrhundert gejeßt. 

Allein die von Wulff und Volbach vorgetragene Deutung der Rüdjeite diejes - 
Amuletts, wonady man wegen der am Kreuz angebrachten Sadel in der Büjte 
eine Darjtellung Chrijti als Helios zu jehen hätte, läßt fich wohl kaum 
halten. Man verjtünde ja gar nicht die begriffliche Beziehung, die zu einer 
folhen Darjtellung geführt hätte. Die Büjtenform Chrijti erklärt ſich wohl 
aus der in der älteren Seit üblichen Scheu vor einer realiſtiſchen Kreuzigungs- 
darjtellung. Man beachte ferner, daß die Sorm, in der hier die Chriftusbüfte 
gegeben wird, ſich durch ihre ſtark vertifale Linienführung von der ſonſt üb- 
Tihen Darjtellung der Heliosbüften unterſcheidet). Man braudt ſich bloß 
die auf den kleinaſiatiſchen Salomo-Amuletten befindlichen Büjten von Helios 
und Selene daraufhin anzufehen. Dazu kommt, daß auf dem von Dolbad 
edierten Amulett deutlich die Sadel von der Ehrijtusbüfte abgerüdt it und 
viel mehr aus dem Querbalten des Kreuzes in gleicher Weije herauswächſt, 
wie die apolalyptiihen Buchſtaben (A-Q) an der anderen Seite. Danach 
ift es aber doch höchſt wahrjcheinlich, daf die Sadel mit dem Kreuz in Zus 
fammenhang zu bringen ift und doc wohl andeuten ſoll, daß man im Kreuz 
das dus zu jehen hat, jodaß wir in diefer Daritellung eine ſymboliſche Re- 
präjentation der ſonſt durch die Worte: düs-Lwr) bezeichneten Kreuzesdaritellung 
zu erbliden hätten?). 

Man wird aljo von diefem Punkte aus zu feiner Datierungsmöglichkeit 
für die jogen. Salomo-Amulette gelangen. 


eine Gleichſetzung von Salomo mit Gott ausführt, ſcheint mir wenigftens in der Sorm, 
in der er es vorträgt, unhaltbar zu fein. 

') Sür einen ifonographijihen Sufammenhang mit den Heliosbüften fönnte einzig 
ſprechen, daß die Büſte Chrifti im Profil gegeben wird, wie die Heliosbüften, während 
ſonſt die Büjte Chrijti in Dorderanficht, auf dem Kreuz ftehend, gegeben wird. Dolbadı 
a.a.®. hat an die Daritellung der Monzaampullen für das Ießtere erinnert. Man 
tönnte aud die von Maspero veröffentlichten Amulettarmbänder erwähnen (vergl. 
Medaillon 6 von Armband 2). h 

2) Bringt man die Sadel nicht mit dem Kreuz, jondern mit Chriftus unmittelbar 
in Sufammenhang, dann könnte man etwa in der Sadel die Daritellung der Idee 
der Erleuchtung jehen. Man denke an Acta Thomae 27 veavias Aaundda ävnppeévnv karexuv. 
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Das von Sorlin Dorigny veröffentlichte Heinafiatiihe Amulett will diefer 
Rey. Et. Gr. IV (1891) $.296 in die 2. Hälfte des 3. Jahrhunderts jeen. 
Das hat den Beifall von Perdrizet, daj. Bd. XVI (1903) S. 54 gefunden. 
Das ijt aber ein m. €. völlig unmögliches Datum. Dieje Datierung ijt um jo 
unverjtändlicher, als Sorlin-Dorigny ja in dem Namen "Apaab das arabifche 
Wort Rahafa für Hafenbluten finden will! Auch der Grund, den Perdrizet 
für dieje frühe Datierung anführt: die Ähnlichkeit der Darftellung des „böfen 
Auges“ auf einer Bronzemedaille des 3. Jahrhunderts mit den Darjtellungen 
auf der Rüdjeite unſerer Amulette, fcheint mir feinen brauchbaren Anhalt für 
eine Datierung zu geben. Solche magijche Repräfentationen halten ihren 
Tnpus Jahrhunderte ang feit. Wüßte man etwa ſonſt nicht, daß die Dar- 
ftellungen des Sifinnius auf den äthiopifchen Sauberrollen fi) auf Handichriften 
des 17. oder 18. Jahrhunderts finden, jo müßte man fie nad der von Perdrizet 
geübten Methode ſchlankweg in das hriftlihe Altertum zurüddatieren. 

Audy aus der Derwendung der Büften von Helios und Selene auf den 
Heinaftatiihen Amuletten wird man m. €. feine Schlüſſe für eine chronologiſche 
Bejtimmung ziehen dürfen. Bekanntlich find ihre Büften in die Ikonographie 
der Kreuzigungsdarftellung mit übergegangen (vergl. 3. B. den karolingiſchen 
Bergfrijtall (9. Ih.) bei Dalton, Catal. of engraved gems of postelassical 
periods in the British Museum, London 1915 S. 79 Nr. 560f.). Sur Chrono» 
logie ijt aus diejen halb dekorativ, halb juperjtitiös empfundenen Elementen 
nichts zu gewinnen. 

Ic glaube, es iſt wichtiger, daß man den Sujammenhang mit dem von 
uns bejprodyenen Legendenfreis beachtet. Man wird dann höchſtens in das 
6. oder 7. Jahrhöt. hinaufgehen!) dürfen. Diejer Meinung war aud) de Roſſi, 
wie man aus Bull. di arch. cerist. 1891 $. 138 erjehen kann. Ich mödjte aber 
damit nicht jagen, daß alle Daritellungen diejes Alter haben. Dielleicht wird 
man es für die Steine, welche die eis deös-Sormel haben, noch am eheiten 
zugejtehen können, denn es jcheint, daß der Gebrauch der eis deös-Sormel 
zu erorzijtiihen Sweden in jpäterer Seit verloren gegangen iſt. Vermutlich 
hat ihm die arabijhe Invafion in Syrien ein Ende gemadt. Die in Griechen- 
land gefundenen Amulette ohne die eis deös-Sormel — dort iſt fie auch 
nie heimiſch gewejen — Tönnten m. €. bei der Kontinuität der ifonographijichen 
Tnpen jehr wohl aus dem griehiihen Mittelalter jtammen. Ja id würde 
mid) fogar garnicht wundern, wenn uns berichtet würde, daß fie noch heute 
dort angefertigt würden. 

Das Verhältnis der mittelalterlihhen Salomo-Sage (ſ. Dogt’s Ausgabe des Salman 
und Marolf, Halle 1880 I) zu der Sijinnius-Legende müßte einmal unterfuht werden. 
Dabei wäre wohl auf die Sajjungen der ſlawiſchen Terte befonders zu achten (f. den 
wichtigen Tert Arch. jlaw. Philol. Bd. 15 (1893) S. 371f.). Man kann auf Grund 


1) Sür dieje Seit fpriht m. €. auch das Dorfommen des Reiterheiligen und der 
els Heös-Sormel in Verbindung mit den, den Darftellungen der Monzaampullen jo 
ähnlihen, Bildern aus dem Leben Jeju auf den Maspero’jhen Armbändern. Maspero 
hatte ganz Recht, als er diefe Armbänder aus paläographilhen und ikonographiſchen 
Gründen in das 7. Jahrhundert ſetzte. 

Forſchungen. Neue Solge 24: Peterjon. 9 
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diejer Terte vermuten, dab einmal eine Salomo«Sage eriltiert hat, die der Silinnius- 
Legende jehr ähnlih war. Ih wage ſchon jest als hypotheſe auszufprechen, daß die 
Salomo-Sage, die Sifinnius-Legende und die Erzählung von Adam und £ilith letztlich 
alle zujammengehören und wohl auf ein und denjelben iraniſch⸗mythologiſchen Vor⸗ 
ſtellungskreis zurückgehen. — 
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Unter den Verſuchen, die eis deös-Sormel der riftlihen Epigraphit 
zu verjtehen und ihren Urfprung zu erklären, findet fi) die Hypotheſe des 
amerifanifchen Gelehrten Prentice. Er meinte (zu Inser. Nr. 26, vergl. S. 52 
und Einleitung), die Sormel lafje fi) mit gewiſſen Wendungen in den Liturgien 
vergleichen, in denen vom eis marijp Äyıos, eis vios Äyıos, Ev mveüpna Äyıov 
die Rede fei. Gehen wir der Dermutung von Prentice an diejer Stelle ein- 
mal nad). | 

In allen orientalijchen Mefjen geht dem Kommunionaft eine Einlade- 
formel und eine Attlamation voraus. Die Einladeformel findet fich vermutlich 
jhon in der Didache 10, 6: | 
* Ei rıs Äyıös Eotıv, Epxeodw. 

Ei ris ok Eorı, neravoeitw. 
papavadd Ajırv 
Man beadhte den Parallelismus im Bau der beiden eriten, zunächſt pofitiv 
und dann negativ formulierten Sätze. Ih habe den Tert der Didahe an 
diejer Stelle darum in drei Seilen abgejegt, weil die Einladeformel in Const. 
Apost. VII 26,6 anjcheinend ebenfalls dreizeilig!) abzujegen ift und weil 
überhaupt der Dreizeiler für ſolche Iiturgijhen Rufe charakteriſtiſch zu fein 
ſcheint (ſiehe das Solgende). Daraus ergibt fi) dann aber das Weitere, daß 
das papavada Ayrv in 5.3 als ein Anathem aufzufafjen if. Nur fo er: 
Härt ſich dann auch die Hinzufügung des Ayınv hinter dem papavadä. Das 
Wort äpıv dient hier, wie jo oft, einfad der erorziftiihen Verſtärkung. Die 
Deutung von Glaue in Seitſchr. f. Kirhengefhichte N. F. VII (1925) S.191, 
der in dem Av eine Art Stichwort fieht, jcheint mir die von v. d. Goltz, 
Das Gebet in der älteiten Ehrijtenheit 1901 S. 211ff. und P. Drews, Hand» 
buch zu den neutejtamentlihen Apofrnphen 1904 S. 269 inaugurierte Sticy- 
worttheorie direft ad absurdum zu führen. Das apotropäijche Deritändnis 
von Didache 10,6 iſt durdy 1. Kor. 16, 22 ei ris ob dikei TÖV Küpıov, ijro Avd- 
dena. pnapavadd ſchon nahegelegt. Man beachte, daß Paulus den Sa mit ei 
einleitet, wie das ebenjo in den Einladeformeln von Did. 10, 6 und Const. Apost.. 
VII 26, 6 der Sall ijt und wenn er dann von einem dıdeiv des Küpıos, jtatt 
von einem üyanäv redet, jo ſcheint mir dieje ſprachliche Formulierung nahe 


1) Auch Dergil Eclog. IV beginnt mit drei in fi zufammenhängenden Seilen. 
Das fönnte Nachahmung fafralen Stils fein. 
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zulegen, daß Paulus hier einen- nicht von ihm jelber geprägten, fondern einen 
älteren liturgiſchen Saß zitiert!). Man fieht aus der Infhrift von Salamis 
C.1. G. 9303 (= Bayet, De titulis Atticae christianis Nr. 107), daB das 
hier ſich findende napavadav als Anathem zum Schuß des Grabes gebraucht 
worden ijt?2). Id möchte an diejer Stelle eine Dermutung ausjprechen, durd) 
die vielleicht der erorziftiihe Sinn des Wortes napavadd etwas verjtändlich 
werden fönnte. Man hat ſchon längjt beobadıtet, daß die Priefter im Kult 
des Jupiter Dolichenus alle den Ylamen Marinus tragen. Das fönnte nun der 
Gottesname „unfer Herr” fein, den die Priejter ebenjo annehmen, wie fie das 
Gottesgewand fid anlegen. Es iſt im Orient anjcheinend häufig gewejen, daß 
die Priejter den Namen des Gottes trugen, dem fie dienten, |. hierüber 3. B. 
Elermont-Ganneau in Revue critique XVII (1884) S. 442f. Der Sauberer 
legt das Priefterkleid, etwa das eines ägyptiihen Propheten, an und identi- 
fiziert fich in feierlichen Präditationen (mit einleitendem &yw ei) mit dem Gott. 
Eine ſolche Identifizierung des Priejters mit dem Gott ift aber eine für den 
Sauber fonjtitutive Idee und aus den Sauberpapyri unendlich oft zu belegen. 
Don da aus ließe fih dann vielleiht auch begreifen, daß papavadd zur 
Erorzismusformel geworden ift. Aus dieſen Erwägungen heraus möchte id} 
die jo viel behandelten Sätze der Didache aljo jo verjtehen, daß die zunächſt 
in zwei Seilen verlaufende Einladeformel durch eine dritte Zeile (papavaddı 
anrv), die einen apotropäijchen Sinn hat, verjtärtt und zugleich zum Abſchluß 
gebraht wird. Ic, halte es für einen methodifchen Sehler, daß man bei der 
Behandlung des napavadd immer von dem Derjuc einer Sinndeutung und 
und Überjegung diejes aramäijhen Wortes ausgeht, ftatt fi den Sorm- 
zufammenhang der Säße, in denen es auftritt, deutlicy zu machen. Auf dieje 
Weiſe gelangt man dann dahin, daß man entweder überhaupt darauf ver- 
zihtet, einen zufammenhängenden Sinn diefer drei Säße feitzuhalten (jo 3. B. 
v. d. Goltz, Drews, Glaue) oder aber daß man die Einladeformel ſtreicht, reſp. 
einflammert, wie das Dölger, Sol Salutis, Münfter 1920 S. 156f. verſucht. 
Ich halte die beiden bisher eingeihlagenen Wege für unrihtig, papavadd Av 
ift vielmehr in einem apotropäifchen Sinne zu interpretieren, für papavadä iſt 
diefer Sinn aus der attijhen Inichrift erwiejen und für den apotropäiſchen 
Sinn des Wortes äpırv werden wir an einer anderen Stelle diejes Buches 
noch die nötigen Belege geben. 

Im Const. Apost. VII 26,6 (Funk S. 414) wird ein der Didache-Sormel 
entjprechender Ruf mit folgendem Wortlaut mitgeteilt: 


1) Man könnte als Analogie zum alllamatoriihen Anathem von 1. Kor. 16,22 
auf die Afflamation einer Doltsverfammlung im Oryrhnyndos hinweijen, wo von näoı 
Tois rhv nö HAodcw geredet wird, ſ. Wilden, Chreitomathie Mr. 45 5.30. Das dileiv 
des xüpios ijt bei Paulus an die Stelle eines $ieiv der mörıs getreten. 

2) Boufjet hatte in feiner Schrift Herr ift Jejus S. 22 vorgejhlagen das napavadc 
als Shwurformel aufzufafjen. In der Zweiten Auflage feines Kyrios Chrijtos S. 84 
Anm. 3 hat er dann dieſe Dermutung wieder aufgegeben. Wie mir aus den oben 
angeführten Gründen ſcheint, mit Unrecht. \ 

9 
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Ei ris Äyıos, TPOGEPXEOdW 
Ei dé rıs o0K &orıv, yıydadw 
di pETAVvOIaS 


Man wird hier die reimartige Formulierung (mpooepxeodw — yıycodw) nicht 
überfehen dürfen. Man tönnte denfen, daß jowohl das de in 3. 2 wie das 
dä neravoias in 3.3 ein jpäterer Zuſatz ſei — indes die Dorlage in der Didache 
mit ihrem peravoeitw und die Dreizeiligkeit der Didache-Sormel muß das ver- 
bieten. In den eigentliden orientaliihen Meßformularen lautet die Einlade- 
formel freilich anders!): rò äyıa Tois Ayioıs 
und auf fie folgt dann regelmäßig die Aftlamation, mit der wir es zu tun 
haben und zwar als Antwort des Aaös. Die älteſte Safjung finden wir ver- 
mutlich bei Diönmus, dem Blinden, im 4. Jahrhdt., lie lautet hier folgender 
maßen: Eis äyıos, eis Küpıos, 
’Inooüs Xpioros 
eis Öötav deoõ TATPOS 


j. Diöymus, de trin. IIs M.S.G. 39,528 A 589B 861 A (mit folgendem 
äyuriv) 869 AB 925D und 928A (Didymus iſt vermutlich aud) der. Derfafjer 
der Schrift contra Eunomium, der diejelbe Sormel kennt). M.S.G. 45,549C. 
Holzmeijter, 3. f. Tath. Theol. 1914 S. 128 hat dieje Stellen gejammelt und 
beſprochen. Die hypotheſe von Spaszty-Bonwetih, welhe 6. Krüger P. R. €. 
IV S. 639 betr. der Gleichheit der Autoren anführt, hat er aber überjehen. 
Diejer liturgiſche Ruf iſt ftiliftiich fehr interejjant. Wir haben ihn in drei 
Seilen abgejegt (vergl. das vorher über die Dreizeiligfeit der Einladeformeln 
Bemerfte). Eis äyıos, eis Küpıos 

’Insoös Xpiorös 

eis Ö6&av dEOD TATPOS 


Das find metrijhe Kurzzeilen mit Derwendung des Homoioteleuton (audy der 
Dreizeiler von Ephej. 5,14 verwendet das Homoioteleuton). Stiliſtiſch be- 
rühren fie jid) mit den Dreizeilern von Eph. 5,14 und mit dem dreizeiligen 
Myſterienſpruch: EK TUnmavov PEßpwKa 
Ex xupßalov TEnWKa 
yeyova nöorns Arreus 
Firmicus Maternus de errore prof. relig. 18,1. 


Auch der Öreizeilige Hymnenſchluß von Poimandres XII 20 wäre zum Der- 
gleich mit heranzuziehen, wenn man die Tertlefung von Scott alzeptiert: 

ö Inrü(eldov) 

BovAn TA 07 Avanmemavnaı 

deAnnarı Tu oW Äveyevvrionv 


1) Über die Einleitungsworte, die dem ra äyıa Tois äyioıs noch vorausgeſchickt 
werden, |. Baumftarf, Die Mefje im Morgenlande S.159. Über die eis äyıos-Sormel 
in der ſyriſch⸗neſtorianiſchen und Toptifh-äthiopifhen Taufliturgie (Oriens Christ. III 
1903 S. 225) und am Ende des navayia tpıässbebetes in der &koAovdia is Tpareins ſoll 
hier nicht gehandelt werden. 
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W. Scott, Hermetica, Oxford I (1924) S. 252, 24ff. vergl. II S. 405. 
Ich halte es freilich für mißverftändlich, wenn man ſolche Dreizeiler mit dem Worte 
Hhymnus bezeichnet, id) würde lieber von Kultſprüchen reden, wobei man bei 
Ephej. 5,14 ferner zu erwägen hätte, wie weit hier die dritte Seile kai Em- 
padaeı coı Ö Xpioros eine (vielleicht paränetifche) Umgeftaltung des alten 
Kultiprudes it, (über diefen ſ. Reigenjtein, Das iraniſche Erlöfungsmyfterium 
(Bonn 1921) S. 6. Seine Derwertung des Komarios»Dialoges halte ic} 
aber nicht für richtig, fiehe Theol. Literaturzeitung 1924 Sp. 511f.) 

Es iſt nun nicht Zu verfennen, daß auf die Sormulierung diefer liturgifchen 
Altlamation die Stelle Phil. 2,11 eingewirkt hat, die wohl ihrerjeits ſchon 
eine formulierte Exhomologeje darftellt. 


Kopios "Insoüs Xpıortös 
eis Öötav deoõ rorpos. 


Sür eine ſolche Annahme fpricht jedenfalls der gleihlautende Ausklang der 
beiden 3eilen!). 


Ein griechiſches Ohr hörte aus der Aktlamation vor dem Kommunionafte 
noch jo ſtark die Erinnerung an Phil. 2,11 heraus, daß fi von hier ver- 
mutlich erklärt, daß Didymus in der liturgiſchen Akklamation fogar ein Paulus» 
Wort fehen fonnte (j. Holzmeijter a. a. O.). Diejes Derjtändnis von Phil. 2,11 
ijt aber auch für die Deutung der Paulus-Stelle jelber fehr interefjant, denn 
fie beftätigt eine Dermutung, von der wir noch |prechen werden, daß der Küpıos- 
Ruf im Sinne einer Altlamation zu verjtehen ift, ſodaß die kosmiſche Erhomo- 


1) Phil. 2 ilt ein Tert, der geihichtlicy äußerjt bedeutungsvoll geworden ift. Er 
hat nit nur auf die Entwidlung der altlirhlicyen Symbole ſtark eingewirkt (f. Ließ- 
mann in Seitfchrift für neutejtamentliche Wiſſenſchaft 22 (1923) S. 265), jondern aud, 
wie oben gezeigt wurde, auf die Sprache der Liturgie Einfluß gewonnen. Es iſt jehr 
gut möglidy, daß beides in einem inneren Sujammenhang miteinander fteht. Das 
hat in einem geringeren Umfang vor Liegmann, Seltgabe für Harnad, Tübingen 1921 
S. 226f., ſchon Eagin in jeinem Bude: Te Deum ou illatio geahnt, der die HeoAoyla 
(fo Bajilius» Liturgie Brightman S. 323 und ſyriſche Jafobus- Liturgie Renaudot Lit. 
Or. Coll. II 31), d. h. den eudariftiihen Lobpreis des Trishagion als „symbolum 
fidei sur le mode lyrique“ (S. 324) cdaralterijiert hat. (Id halte freilich Tagins 
Interpretation des Wortes deoroyla nicht für rihtig. Richtiger it das, was Reigen- 
jtein, Historia Monachorum S. 135f. darüber vorträgt. Er hat die eben genannten 
Stellen aus der Liturgie nody nicht gefannt, außerdem jcheint mir das wortgeſchicht⸗ 
lihe Problem auch fomplizierter zu fein.) Id hoffe an einer anderen Stelle eine 
Unterjuhung darüber vorlegen zu können, wie weit die Idee einer kosmiſchen Altla- 
mation, wie fie Phil. 2,11 vorausgejegt ift, im Judentum und wie weit fie im Helle 
nismus ihre Wurzeln hat. Man dente nur an die Bedeutung, die ſolche Ausdrüde 
wie eöpnpeiv und edhnpia in der Sprache der helleniftiichen Digtung gehabt haben. 
Auf ein bejonders ſchönes Beifpiel für die kosmiſche Erhomologeje im Iſis-hymnus 
des Mejomedes werde ich an anderer Stelle aufmerfjam machen. Ich weije jegt nur 
auf das Gebet im Eingang von Bud) V der Mathefis des Sirmicus Maternus hin, 
das eine gewifje Analogie zu Phil. 2 bietet: solus enim gubernator ac princeps, solus 
imperator ac dominus und dann: cui tota potestas numinum servit. Die Gebete 
in der Mathejis ſtammen befanntlih nod aus der vordriftlihen Seit des Firmicus 
Maternus. 
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logeje von Phil. 2, die in der Aktlamation Köpios lnooõs Xpioros gipfelt (B.11), 
finnvoll den Übergang zur eis küpıos-Aftlamation der Liturgie vermitteln kann. 
Sür uns liegt die Sache anders. Sür unfer Empfinden tritt das zweimalige 
eis der eriten Seile mit Betonung des begrifflihen Momentes jo ftark in den 
Dordergrund, daß alles andere daneben verjhwindet. Und doch haben wir 
ein deutliches Zeugnis dafür, daß in der erjten Seile der Ton nicht auf dem 
zweimaligem eis gelegen hat, in der fogen. großen Dorologie (= 6loria). 
Im Gloria wird der Er-Stil mit der els-Sormel, wie ihn die liturgiſche 
Aktlamation zeigt, in den hymniſchen Du-Stil und die pövos-Prädikation überjeßt. 
cv povos*) Äyıos, oð povos KÜpIOS 
’Inooüs Xpiotös eis döfav dEeoD TTATPÖS 
*) Dielleiht od Ei urſprünglich. 
i. $. X. Sunf, Didascalia et Const. apost. I S. 456; Chrijt, Anthologia gr. 
(1871) S. 38f.: Sur Tertherjtellung ſ. Baumſtark in der Sejtichrift von Marcus. 
und Weber!). Warum Holzmeifter, 3. f. fath. Theol. 1914 S.127 die Stelle 
Const. apost. VII 13,13 in der die els äyıos-Sormel mit dem Engelsgejang 
verbunden erfcheint, auf die Entlafjung der Katechumenen bezieht, verjtehe ich 
nicht. Es handelt fi auch hier — wie fonjt — um die Akklamation vor der 
Kommunion. Ich möchte daher die liturgijhe Akklamation überjegen: 
Einzig heilig, einzig Herr 
iſt Jeſus Chrijtus uſw. 

Wenn die Überſetzung: Er allein iſt heilig ujw. zu gewagt erſcheinen ſollte. 
Jedenfalls ſcheint mir die fonjt übliche Überjegung, wie fie 3. B. auch Baum- 
jtarf, Die Mefje im Morgenlande S. 158 gibt: Ein Einziger ift Herr ujw., 
den Sinn in eine Richtung zu verjchieben, der durd) das antike Sprachempfinden 
nicht geboten ift. Das Eis foll in diefem Salle nicht die begrifflihe Einheit 
bezeichnen, fondern nur der Derjtärkung dienen, ſ. Norden, Agnojtos Theos 
S. 245 Anm. 1; ©. Weinreidy, Neue Urkunden zur Sarapisteligion S. 29. 
Weitere Beifpiele für diefen Gebraud) in unſerm Kapitel über die eis deös- 
Sormel als Aftlamation. 

) Siehe ferner noch: Blume in Stimmen aus Maria Laady LXXIII (1907) I 
S. 45-62; Gaſtoné in Rev. de l’orient chret. IV 1899 S. 280—90; £ejan in Rev. 
d’bist. et de litter. relig. VII (1902) S. 280f.; Wenn Lebreton in den Rech. de sc. 
relig. 1923 S. 322ff. den Verſuch madıt, das Gloria in excelsis als ein urjprünglid 
an Chrijtus gerichtetes Gebet zu erweijen, jo fcheint mir das in der Tat nahe zu 
Tiegen, wenn man den Sujammenhang des Gloria mit der liturgiſchen Akklamation im 
Auge behält, von dem oben die Rede ijt. Mir ſcheint jiher, daß hier irgend ein ge- 
ihichtliher Sufammenhang vorliegen muß, jei es nun, daß das Gloria auf die liturgiſche 
Atklamation Bezug nimmt oder auch umgefehrt. Ich möchte auch auf eine Stelle in 
der Jafobus-Liturgie verweifen, die mir diefe Dermutung zu beftätigen ſcheint. Hier 
wird von Chriſtus gejagt: od yäp el yövos äyıos, ö Ayıdlwv. kat ayıaköpevos S. 32,11 
Brightman. Das klingt wie eine Erklärung der liturgijhen Aftlamation. Wenn fi 
das Gloria urjprünglih an Ehriftus richtete, dann rüdt es dem liturgijhen Typ der 
jogen. Gregorius»Liturgie nahe „für den es bezeichnend iſt, daß er feine Gebeisterte 
an Chriftus richtet“ (Baumftark, Jahrb..f. Liturgiew. I S. 134). Vielleicht läßt ſich 
von hier aus die Gejhichte des Gloria noch weiter aufhellen. 
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Doch kehren wir num zur Frage nach der Herkunft unferer liturgiſchen 
Alklamation zurück. Wenn in dem zweiten Teil die Einwirkung von Phil. 2,11 
unleugbar ijt, jo hat man im Anfang einen Einfluß von 1. Kor. 8,6 er» 
kennen wollen (Baumitart, Die Meſſe im Morgenlande S. 158). Allein das 
ſcheint mir undenkbar zu fein. Das Eigentümliche der Paulus-Stelle liegt in 
der Gegenüberftellung von eis deös und eis köpios, während in unjerer Litur- 
giſchen Sormel die Eigentümlichleit in der Mebeneinanderitellung des eis äyıos 
neben dem els «üpıos liegt. Man wird es nun von vornherein nicht un- 
wahrjcheinlich finden, daß eine ſolche Kombination des eis äyıos mit dem 
eis Küpıos auf dem Boden des Judentums entjtanden ift, aber einen Nachweis 
dafür zu liefern, ift nicht ganz einfah. Holzmeilter a. a. ©. S. 129 ſuchte 
nach Belegitellen im Alten Tejtament und fand nichts Rechtes. Dagegen hatte 
Baumjtarf die große Güte mid) für diefe Kombination auf Const. apost. VII 
35,9 zu verweilen. Wir haben es in Const. apost. VII 33,2 —-39,3 be- 
Tanntlic) mit einer jüdiihen Gebetsjammlung zu tun, wie es W. Boufjet in 
den Nachr. Gött. Gej. d. W. phil..hijtor. Kl. 1915 S. 435f. nachgewieſen hat 
und Baumjtark ſchon früher erkannt und dann mit neuen Argumenten im 
Jahrb. f. Liturgiewiljenihaft Bd. IT, Münjter 1923 S. 18ff. bejtätigt hat. 

Nach der Erwähnung der Einheit Gottes (D.8) in der Sorm von Deut. 4,39 
folgt dort D. 9: oödẽ yüp Eorı deös mÄNV coD pôvou, Äyıos oör Eotı TÄHV 
CoD, KÜPIOS deös yvwoewv, deòs Aylwv, Äyıos Ömep nävras äyious. Bier ijt 
die negative Einheitsformel (ode - nANv) — wie wir fie nennen mödten — 
an eine Ylebeneinanderjtellung der Begriffe deös und Äyıos gefnüpft!). Das 
iſt ja ohne Sweifel eine gewilje Analogie zu unjerer liturgifchen Sormel, wie 
andrerjeits in dem äyıos ümep mÄävras Aylous eine gewilje Analogie liegt zu 
der Gegenüberjtellung der Heiligkeit (Gottes rejp. Chrifti) gegenüber allen 
anderen Äyıoı. Wenn Const. apost. VII 35,9 deös und nidyt wie in der 
Liturgie köpıos gebraucht wird, jo könnte man fid das aus dem vorhergehenden 
deös von Deut. 4,39 erflären?), aber zweifellos liegt hier doch eine gewilje 
Abweichung vor. Schwieriger iſt noch, daß in der jüdiihen Liturgie die Einheit 
Gottes der Einzigfeit der Heiligkeit voraufgeht, während in der Sormel der 
Hriftlihen Liturgie zuerſt die Einzigfeit der Heiligkeit und dann die Einzigfeit 
des KÜpıos genannt wird. 

Bevor wir nun weitergehen, möchte ich wenigitens eine Dermutung aus= 
ſprechen — mehr iſt es nicht — über die Gründe, welche möglicher Weije die 
Juden bejtimmt haben fönnten, die Idee der Heiligteit Gottes in ihrer Einzig: 
artigfeit mit der Idee der Einzigfeit Gottes zu verbinden. Sr. Cumont hat in 
feinem Buche: Die orientalijhe Religion ujw. S. 288 Anm. 47 die Theje von 
1) Ic erinnere auch an die 3. Bitte des Acdhtzehngebetes. In der paläftinenfifhen 
Rezenjion lautet fie: Heilig bilt du und furdtbar ift dein Name und es ijt fein 
Gott außer dir. Das entipridt Const. ap. VII 55,9. Der xüpıos deös yvooeov würde 
dann der A. Bitte im Adhtzehngebet (Gott, der mit Erkenntnis begnadigt) entiprechen, 
J. Dalman, Worte Jeſu I 290f, und Siebig, Berachoth S.27. u 

2) Die Septuaginta-Sitate (Pf. 144,3; Deut. 4,39; Jeſ. 45,5) find an diejer Stelle 
nach Boufjet a. a. ©. 5.479 (vergl. 466) das Werk des dhrijtlihen Redaktors. 
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Elermont-Ganneau (j. die Literatur bei Tumont) wieder aufgenommen, daß 
das Beiwort äyıos im Hellenismus faft immer auf femitifhen Einfluß ſchließen 
laffe!). Das ſcheint mir ein wenig zu weit zu gehen, denn ſowohl für Sabazius 
wie für ägnptiiche Gottheiten ſcheint mir dieſes Beiwort nicht jo jelten zu 
fein, daß man beredhtigt wäre, in allen diejen Sällen jemitiihen Einfluß an- 
nehmen. Aber es ijt wichtig, daß es in den femitijchen Religionen eine be⸗ 
vorzugte Stellung einnimmt. Es konnte alſo vielleiht nahe liegen, dem 
jüdifhen Befenntnis zur Einheit Gottes die Beſtimmung von der Einzigteit 
feiner Heiligteit etwa andern xüpıoı oder deoi gegenüber hinzuzufügen. Diel- 
leicht tönnte man in diefem Zuſammenhang auch darauf hinweijen, daß die 
Stelle: DWITP DIOR Jofua 24,19 in der Erörterung der Juden mit den 
Minim Hinfihtlih der Einheit Gottes eine Rolle gejpielt hat (ſiehe Weber, 
Jüdische Theologie 2, Leipzig 1897 S. 153). Auch darf man vielleiht auf den 
Lendener Sauberpapyrus (Dieterich in Sledeifens Jahrbuh Suppl. XVI 778f. 
hinweijen, in dem es von dem als Aiwv bezeichneten els deös heißt: 
KÜPIE TAVTOKPÄTWP ÄYIOS Kai ÖEONÖTA TÄVTWV. 

Aber alle dieje Erwägungen find doch ſtark hnpothetiich, ja geradezu zweifelhaft, 
wenn man, wie wir vorher verſucht haben, das eis äyıos, eis Küpıos in einem 
aftlamatorifchen Sinne interpretiert. In diefem Salle ijt es jchwierig, das 
jüdifche Bekenntnis zu dem einen Gott zur Dorausjegung des altlamatorijchen 
Rufes „einzig heilig, einzig Herr” in der Liturgie zu machen. Hinzu kommt 
dann weiter, daß möglicher Weije fowohl das Gloria, wie dieje liturgiſche 
Aktlamation urſprünglich an Chriſtus gerichtet if. Das würde es dann 
weiterhin erichweren, die liturgijche Chriftus-Attlamation aus einem irgendwie 
gearteten jüdijchen Bekenntnis zum Monotheismus abzuleiten. Sür methodiſch 
richtiger wird man es daher halten müfjfen, wenn man nad) Parallelen einer 
els-Attlamation in Derbindung mit der Erwähnung der Begriffe äyıos und 
«üpıos juchen würde, aber ſolche Parallelen find bisher m. W. noch nicht ge- 
funden. Eine gewijje Parallele ijt das griedijche Tijchgebet, das Symeon 
von Thefjalonich mitteilt. Am Ende der Mahlzeit folle man beten: 

Aöfa 001, äyıe 

Aöfa 001, Küpıe 

örı Eöwkas Av Bpwpara 

eis Tv eübpoouvnv 
Snmeon Thejj., De sacra precatione; Migne, P.G. 155 S. 665 c. 358. 

Bier fehlt freilich die eis-Attlamation, ftatt deſſen finden wir die ööta. 
Afklamation. Immerhin begegnet hier aber die Derbindung Ääyıos und xKü- 
pıos. Es fragt ſich jett, bis in welche Seit man dieſes Gebet zurüd ver- 
folgen Tann. Bei Johannes Chryjojtomos, Kom. LV (LVD) zu Math. (P. G. 
58,545ff.) wird ein Gebet mitgeteilt, das in den Klöftern nad} der täglichen 
!) Bejonders lehrreich ift eine Inſchrift aus Beyruth To xupiw | &yio Eöävfälıs | 


ebxapıoräv | Avednkev C. I. G. 8873. Die Inſchrift ift hier fälſchlich zu den chriſtlichen 
Inſchriften gerechnet. 
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Mahlzeit gejprodhen wurde. Ed. v. d. Goltz, Tiichgebete und Abendmahls- 
gebete (Terte und Unterfuhungen N. F. XIV 2b) S. 38 hat ſchon erkannt, daß 
das von Chryſoſtomos mitgeteilte Gebet aus zwei Teilen befteht, von denen 
der erjte Teil bei Beginn der Mahlzeit gejprochen wurde (er iſt identijch mit 
dem bei Athanalios (?) Aöyos Zwrnpias c. 12 für den Beginn der Mahlzeit 
mitgeteiltem Gebet), während der zweite Teil am Ende der Mahlzeit ge- 
ſprochen wurde. Dieſer zweite Teil hat folgenden Wortlaut: 

Aöfa 001, Küpıe 

Aöfa 001, Äyıe 

Aöta ooı!), Baoıked 

örı Eöwkas iv Bpwpara eis eübpoodvnv. mANoov 

Nas mveunatos Aylov, Iva eÜpedünev Evamıov coU 

EDApEOTNOAVTES, ill aioxuvönevoir, ÖTE Amodldws 

EKÄOTW KAT TA Epya dòoroõ. 
€s iſt ja zweifellos, daß zwiſchen der bei Symeon und der von Chryſoſtomos 
mitgeteilten Gebets- Altlamation ein hiftoriiher Sujammenhang bejteht. Es 
ijt auch augenfcheinlich, daß bei Symeon der Sujammenhang mit der eis 
äyıos, eis Küpıos Akklamation deutlicher erfennbar iſt, als bei Chryſoſtomos. 
Aber irgend welche hiltoriihen Schlüffe Iafjen fi) aus diefem Tatbejtand doch 
wohl nicht gewinnen. Das Einzige, was ſich jagen läßt, ift, daß auffallender 
Weiſe das Tiihgebet mit liturgifchen Aktlamationen verbunden ijt (vergl. das 
ipäter über den aktlamatorijchen Charakter des neya TO Övona und benedicite 
im Tiſchgebet Bemerfte) und daß dieje liturgiſchen Aktlamationen mit der eis 
äyıos, eis xüpıos- Afflamation der Liturgie irgendwie in Derbindung jtehen. 
Dagegen würde idy es nicht wagen, aus diejen Tijchgebeten hijtorijche Schlüffe 
zur Refonjtruftion des Tertes der alten Liturgien zu ziehen. 

Wenn wir der Derbreitung und der Ausgeitaltung der els äyıos, eis 
xoͤpios⸗Formel nachgehen, jo finden wir fie durch Kprill., Kateh. XXIII 19 
(vergl. Brightman S. 466) für Jerufalem in der Form: 

eis äyıos, eis xopios, lnooõs Xpıorös 

bezeugt. Die Jafobus-Liturgie hat folgenden Wortlaut: 

eis äyıos, eis xopios ’Insoüs Xpıotös 

eis Öötav deoõ MATPöS 
on d6fa eis roos alwvas TWV alWwvwv. 
(Brightman S. 62, vergl. S. 486.) 

In Antiohia hat man die els äyıos, eis xüpıos-Sormel noch durch bibliſche 
Zuſätze erweitert (j. Const. apost. VIIL 13,13; dazu Baumftarf, Die Mejje im 
Morgenlande S. 158). 

Betreffs der trinitarijhen Erweiterung der eis äyıos, eis Küpıos-Sormel 
hatte Baumitark die Liebenswürdigfeit mir folgendes mitzuteilen: 

1) Das dreimal wiederholte Ada oo entfpricht formgefhichtlih dem dreimal 
wiederholten xaipe im antifen Gebet, hierüber ſ. W. Schmid in Ardı. f. Religw. Bd. 19 
S. 278ff. 
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„Eine trinitarifhe Ausweitung der Sormel it wohl im eigentlihen Syrien 
immer gebräuchlich gewejen und dann fpäter aus dem monophyſitiſchen Syrien 
in das monophnfitiihe Ägypten fetundär übertragen worden (els marijp äyıos, 
eis viös äyios, Ev mveüpa Äyıov)!). Sie wird ſyriſch zum erjten Mal auf 
neftorianifch-oftjyriihem Boden: durch Narſai (T 503) belegt (j. Conoliy, The 
liturgical homilies of Narsai, Cambridge 1909 S. 60) und findet ſich dann 
bei Neftorianern, Jatobiten, Kopten und Abejjiniern (Brightman S. 296, 31; 
101,24; 184,20; 237,19)2).“ Sum Ganzen vergleihe man noch: Baumes 
ſtark, Mefje im Morgenlande S. 158. 

hiernach find wir jet in der Lage, uns über die Dermutung von 
Prentice hinfihtlicy der Herkunft der eis deös-Sormel ausjprecdhen zu Fönnen. 
Wir werden feine Hypotheje ablehnen müfjen, weil fie dem gejhichtlichen 
Tatbeitand nicht gerecht wird. In den Inſchriften ijt niemals vom els Küpıos 
die Rede, fondern immer vom els deös. Die liturgifche Sormel zeigt immer 
die Derbindung der Begriffe Äyıos und köpios. Am meijten Ähnlichfeit weijen 
naturgemäß die trinitarijchen Erweiterungen der beiden Sormeln untereinander 
auf, aber auch hier ift die liturgijche Sormel durch den Äyıos-Sujag von der 
eigentlichen eis deös-Sormel deutlich gejchieden. 

Ih made endlid noch darauf aufmerkjam, daß allerdings — m. W. ein 
einziges Mal — dieje liturgiſche Sormel in der criftlichen Epigraphif be- 
gegnet, aber da ijt fie als ſolche auch fofort deutlich erkennbar. 

In Bithynien hat man in Jeni femi, am Nordufer des Sees von Nicaea 
(bei Bazarkeni), den Abakus eines byzantinifchen Kapitells gefunden, an dem 
die folgenden Zeilen ftanden: 

—- "Is äyıos, Is Kf[öpıos] 
Inooõs Xpiotös eis] 
[ö]öcav deov [N]a- 
| TPÖS Apıfv. 
(Mendel in B. C. H. 1900 S. 385 Nr. 37.) 
Das ijt die in Byzanz gebräudlihe Sormel, wie wir fie für Kleinafien all 
gemein vorausjegen dürfen. 

Dagegen erhalten wir dann weiter durch Kodinos noch einen literariihen 
Beleg dafür, dag dieſe Sormel in der chriltlihen Epigraphit Derwendung 
gefunden hat. In dem Abjchnitt feines Wertes PiAonärpıa, der über die 

1), Der koptiſche Sauberfpruh in: Ägypt. Urkunden Berl. Muſ. Kopt. Urkunden 
1905 Nr. 8 hat folgende Sorm: 

dis marip äyıos äpriv. eis vlös äyıos äpv. eis (sic) nveüpa äyıos Aprv. 

Er beweilt, daß nicht nur das Trishagion, ſondern auch das eis narip äyıos, eis vlös 
äyıos, Ev nvedpa äyıov aus einer liturgiſchen Atklamation Zu einer apotropäiſchen Sormel 
geworden ijt. Das dreimal wiederholte Aprjv ift ebenfalls apotropäifc zu verftehen. 

?) Dergleihe aud den Brief des Jakob von Edejja an Thomas den Presbyter 
b. Brightman I S. 492 und 493, 18ff. Die Sormel iſt auch vorausgejegt in Pf. Epi⸗ 
phanius: hexaëmeron, Überf. Crumpp S. 227ff. „heilig iſt der eine Gott, heilig iſt der 
— heilig iſt der eine heil, Geiſt“. Sie iſt dort der Inhalt des Gejangs 
er Engel. 
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Bildwerke ujw. von Konftantinopel handelt, fagt er: ’Ev pev A Ayidı is 
Kapndpas Tod döpov Toravro dbo orijAaı “EAevns ai Kuwvoravrivov Kal oTaupös 
neoov dõrõv, ypabwv. 

Eis äyıos, eis kopios lnooõs Xpiorös eis d6&av deou Tarpös. Äpırv. 

In der Bonner Ausgabe des Corp. Seriptor. Hist. Byz., Bonn 1843 ex rec. 
J. Bekkeri 5. 28,11—14. (Auf dieje Stelle bin icy durch Le Blant auf» 
merfjam geworden) !). 

Daß die eis-Altlamation (wenn zwar auch nicht die eis äyıos-Afflamation) 
auch im Manichäismus beliebt gewejen ijt, zeigt folgende Stelle aus dem von 
Pelliot veröffentlichten manichäiſch chineſiſchen Craktat: „Alors les „mou-cho“ 
et les autres adorerent, en se prosternant, l’Envoye de la Lumiere, ils se 
mirent à deux genoux, joignirent les mains?) et lui dirent: Il n’y a que le 
grand Saint, le venerable unique dans les trois mondes, qui soit universellement 
pour la multitude des ätres vivants un pere et une möre“ (Journ. Asiat. 1911 
U S. 586). Die legten Prädifationen, daß „der große Heilige“ für alle ein 
Dater und eine Mutter fei, erinnert an die Sormulierungen „gnoſtiſcher“ 
Hymnen (3. B. Acta Petri 39 6 yoı marıjp, ob por yitnp S. 98,2 Lips.). 
Wie mir jcheint, muß dieſe Sormel aber von der platonijchtriadifchen Sormel 
„Du bift Dater, Mutter und Sohn“ unterfhieden werden, über dieje Sormel 
vergl. Norden, Agnoftos Theos S. 228ff., 237, und ebenfo von der andern 
Sormel: „Du bijt Dater, du bift Bruder, du bijt Sohn“ (Lidzbarsti, Mandäiſche 
Liturgien S. 130). 

Die Derwendung der els-Akklamation in der Liturgie führt uns am 
Schluß nody zu der Stage, ob vielleiht auch ſonſt wohl jhon — etwa in 
Mojterientulten — die els-Akflamation Derwendung gefunden hat. Unter den 
von Smyln veröffentlichten Greek Papyri from Gurob, Dublin 1921, befindet 
fih auch ein allem Anſchein nad) orphiſches Ritual (Nr. 1), das von ©. Kern 
in den Orphicor. Fragm. (1922) S. 101. abgedrudt iſt. In der Seile 23 
begegnet nun die Sormel eis Aıövvoos, die von Kern nicht eigentlich erklärt 
wird, aber doch durdy den Hinweis auf den befannten Ders: 

eis Zeus, eis Aions, eis “HAios, els Aıövuoos 


eine Deutung erfährt?). Eine andere Interpretation des eis Arövvoos ijt 
von Tierney in The Classical Quarterly Rev., London 1922 S. 84 gegeben 
worden. Er meint, der auferjtehende Gott is greeted in his rearising with 


1) Man fann zweifeln, ob die zweite Inſchrift apotropäiſch aufzufafjen ift, die 
Inſchrift aus Nicaea möhte ich unbedingt jo deuten und zwar ſchon darum, weil fie 
am Kapitell angebradtt iſt, wo man, wie id} an anderer Stelle diefes Buches zeigen 
werde, mit Dorliebe apotropäiſche Sormeln anbradte. Dazu fommt dann weiter als 
Parallele der koptiſche Sauberjprud, den wir oben S. 138 Anm.1 angeführt haben. 

2) Der hier für den Manihäismus bezeugte Brauch, ji die Hand zu reichen 
und dann einen Hymnus (refp. Aftlamationen) zu ſprechen, begegnet auch in der 
gnoftijhen Literatur, vergl. 3. B. Acta Joh. 94. \ 

5) Es ijt möglid, daß der akklamatoriſche Kultruf eis Aibvvoos den Anfnüpfungs» 
punkt für die ſynkretiſtiſche eis-Sormel gegeben hat. 
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the ery: els Aıövvoos. He is now the supreme God of all .... all other 
Gods are but manifestations of him as in the Orphic hymns. 

Ich glaube, es ift nicht möglid aus dem Papyrusfragment jelber etwas 
über den Sinn des eis Aıövuoos zu entnehmen. Die Auffafjung von Tiernen 
ift rein Eonjtruftio und der Hinweis Kerns auf eine dody ganz anders ge» 
artete eis Aı6vvoos:Sormel (leßtes von vier Gliedern) nicht überzeugend. 

Ich möchte vorjhlagen, daß man in dem eis Aıövvoos vorfichtiger Weije 
zunächſt nichts als eine Aftlamation fehen foll, die bei der Epiphanie des 
Gottes laut wird!). Die Begründung hierfür führt uns noch einmal zu der 
chriſtl. liturg. Sormel des eis äyıos, eis küpıos zurüd. Wetter hat in feiner 
Schrift: Altchriftl. Liturgien I (1921) S. 11 ganz richtig meiner Meinung nad 
beobadıtet, daß man urjprünglicy nad) dem TA äyıa Tois Ayioıs die Epiphanie 
Ehrijti erwartete. Er ijt nur nicht zu der Erkenntnis durchgedrungen, daß 
dann das eis Äyıos, eis köpios der Zuruf ift, der das Erſcheinen Chrifti be- 
grüßt, wie etwa eine weltliche Aftlamation das Erſcheinen eines Kaifers, 
eines Beamten u. a. begleitet?). In diefer Weile möchte ich dann auch das 
eis Aıövuoos im Orphiihen Ritual erklären. Es ift der Ruf, mit dem der 
Gott bei feiner Epiphanie begrüßt wurde. Dieje hypotheſe erhält freilich 
erſt dann volle Wahrfcheinlichkeit, wenn das Dorhandenfein einer eis-Aftla- 
mation nachgewieſen iſt. Den Beweis hierfür glaube ich aber im folgenden 
Abſchnitt erbringen zu können). 


1) Mögliher Weije gilt fie als Kultruf des Enthujiajten. Über die Möglichkeit, 
die Aftlamation enthufiaftiic zu interpretieren, vergl. das jpäter zu den kleinaſiatiſchen 
Sühneinichriften Bemerfte. 

2) Mit der liturgiichen els-Aftlamation berührt ſich entfernt die els-Prädilation 
im Anmnus 3.B. Acta Joh. K.107 d äyadös Av deös, 6 edomAayxvos, 6 äyıos, ô kada- 
pös, 6 äniavros, 6 yövos, ô eis «ra. (Bonnet S. 205,2). In Nordens Agnojtos Theos 
werden weitere Beijpiele für ſolche hymniſche els-Prädifation gegeben. Auch in dem 
Gebet der Nojairis findet fie jih: Ali ..... l’&ternel, le Un, le seul ufw. R. Duffaud, 
La religion des Nosairis S. 176. 

) Aus der Derwendung von els als Altlamation und als hymniſche Prädikation 
mag es ſich erklären, daß els vielleicht einfach Sauberwort geworden iſt, fo wohl in 
dem koptiſchen Amulett (3. 3): 

ana BadounA 
ana BadounAnA 
3 eis oaßawenA 
aenovwnA 
nAnAnA 
Pap. Erzh. Rainer V S. 120, 
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Abſchnitt IM: Eis deos als Attlamation. 


8 1. Was find Atllamationen? 


Was man unter einer Aftlamation zu verjtehen hat, zeigt in anfhaulicher 
Weije Apoftelgeih. 19, 28. 34, wo erzählt wird, wie der Silberſchmied Deme- 
trius in Ephefus eine Dolismenge gegen den Apoftel Paulus aufheßt, die dann 
unter dem Ruf „Groß ijt die Artemis der Ephefer“ in das Theater ftürzt. Zwei 
Stunden lang, jo heißt es D. 34, fei der Ruf „Groß iſt die Artemis der 
Epheſer“ erihollen. Die Aktlamationen find die Rufe einer großen Menge, 
die ſich bei den verſchiedenſten Gelegenheiten äußern konnten. Bei dem Er- 
iheinen des Kaifers!) oder eines hohen Beamten, um fie zu feiern, aber auch 
in Derfammlungen oder Anjammlungen (bejonders im Theater oder vor Gericht), 
wenn es galt, Beſchlüſſe zu fallen oder bejtimmte Sorderungen durchzudrüden. 
Dieje Rufe wurden teineswegs als etwas Gleihhgültiges angejehen, jondern 
hatten unter Umjtänden rechtliche Bedeutung, weswegen man fie nicht jelten 
aufzeichnete?). Das hängt nun wiederum mit verfaffungsredhtlichen oder ver- 
jammlungstedhtlichen Sragen zufammen, auf die wir hier nicht eingehen fönnen?). 
Es war unter Umjtänden zu zeitraubend, daß jeder fein Dotum abgab, dann 
trat eben dafür die Alklamation ein und erjeßte jomit das bei uns gewöhn- 
Ihe Sählen der Stimmen. Für den ganzen Umfang der Sragen ſei kurz auf 
Pauly: Wifjowa, RE. Artitel acclamatio; Ruggiero, Dizion. epigr. denj. Artikel 
und Cabrol, Diet. d’arch6ol. dito verwiejen. Wichtig find auch die Bemerkungen 
von P. Maas, Byzantiniſche Seitfehrift 21 (1912) S.28f.; Heifenberg, Aus der 
Geſchichte und Literatur der Paläologenzeit — Situngsber. Bayr. Afad. 1920 


1) Ic erinnere an die anſchauliche Schilderung des Pofeidonius bei Athenaeus 
V 211, der den Arijtion jagen läßt: Keine Stadt, die nicht mit übermenjhlichen Ehren 
ihn (den Mithridates) empfinge und ihm zuriefe: Gott König. (Don hier aus ift aud) 
das xöpios "Incods in einem afllamatoriihen Sinne zu interpretieren.) Sur Literatur 
über Altlamationen ſ. Beihmann-Hollweg, Der Stvilprozeß des gemeinen Rechts 1866 
II. 3,38, Anm. 26. Die Altlamationen wurden jpäter befohlen (j. daf.). Mommſen, 
Staatsredht II 950f. Krumbacher, Gejhichte der byzantiniſchen Literatur? S. 254. 792f. 
Wilamowig-Suder, Sigungsber. Berl. Afad. 1911 S. 794ff.; Cichorius, Röm. Studien 
S. 330 ujw. 

2) — Trajan wurden zuerſt die Alklamationen des Senats aufgezeichnet. Swo— 
boda, Griechiſche Volksbeſchlüſſe S. 218. Poland, Griech. Vereinsweſen S. 334. Aber 
das gilt auch von den Altlamationen kleinerer Körperſchaften. Vergl. 3. B. die rätjel- 
hafte örecave-Aftlamation in P. Oryrh. X 1305, XII 1413 (j. Ulrich Wilden, Papyrus- 
äreftomathie Nr. 45) und Arch. f. Papnrusw. III S. 541 und VI S.422, anders Kalinta, 
Philol. Bemerkungen zu den griedh. Papyrusurfunden S.7. Jouguet, La vie muni- 
eipale dans !’Egypte S. 383. 385, oder die Aftlamation der Jobathen-Inihrift. Wide, 
Athen. Mitt. 1894, S. 267f., dazu Maaß, Orpheus S.18. Serner die Münzinſchrift 
von Miylaja ſ. Th. Reinady in B.C.H. XX (1896) S. 525ff. und die Sragmente der 
Inſchrift aus Antiochia in Pijidien, worüber Anderjon im Journal of Roman Studies 
III 1913 S. 284ff. das nötige gejagt hat. Dor allem muß an die Altamationen in 
den Protofollen der Arval-Brüder erinnert werden. Dejjau Yr. 451 und das neue 
Stagment bei Wiljowa in Hermes 1917 S. 524. 

3) Dergl. Hirichfeld, Kleine Schriften, Berlin 1915 S. 6827. 
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S. 55ff. 64. 88. 108 und von Tillyard, The acclamation of Emperors in 
Byzantine Ritual in Annual of British School at Athens Nr. XVII 1911/12 
S. 2595. Der Gebraud von Altlamationen ift dann in die chriſtlichen Der- 
jammlungen übergegangen, wie wir gleich jehen werden. Er hat auf die 
Sprahe und Sitte der Liturgie einen nicht geringen Einfluß gehabt, aber dieje 
Stagen find erjt in geringem Umfang wiljenichaftlich behandelt worden. Er 
zeigt ſich dann aud in den Konzils-Attlamationen!), in denen ſich profane 
und Zultiihe Ausdrüde wunderbar milden. 

Daß die Atklamationen aber, wie Maas in Byzant. Zeitſchr. 24 (1 923/4) 
S. 170 anzunehmen jcheint, alle von den Römern aus Alerandria übernommen 
find (Sueton Nero 20,3), wage ich nicht zu behaupten. (Über die Dorliebe 
der Alerandriner für Aktlamationen werden wir jpäter reden.) In Perjien 
hat man bei der Königströnung jedenfalls aud, Attlamationen-gefannt. (Den 
in den Märtyreratten berichteten Sall einer Akklamation beim Eintritt in einen 
perfiihen Seuertempel laſſe ich, als hiſtoriſch zu unficher bezeugt, außer Adıt.) 
Bei Tabari (Nöldede S. 30ff.) heißt es: „Als ihm (Sapur) nun die Krone 
auf das Haupt gejegt war, verfammelten ſich die Großen bei ihm, wünjchten 
ihm durch Surufe langes Leben und redeten in überjhwängliher Weije von 
jeinem Vater“. Einen ähnlichen Braud, Tennen wir auch aus Iſrael. Beim 
Regierungsantritt rief man: „Es lebe der König” |. Baudillin in Feſtſchrift für 
Sadhau (1915) S.153. Auch mit dem Sufag: „Für immerdar” daj. S.154. Der 
attlamatorifche Wunfchruf um ewige Dauer der Weltgeltung des mejlianiihen 
Königtums entjtammt ganz allgemein oriental. Dorftellungen, wie £. Dürr, Ur- 
ſprung und Ausbau der ijraelit.-jüd. Heilandserwartung, Berlin 1925 S. 877. 
gezeigt hat. Es jcheint mir aud) eine etwaige Annahme unbeweisbar zu fein, wo- 
nad; die Lleinafiat. Sühneinſchriften, die mit einer Akklamation beginnen, zu diejer 
Aktlamation etwa erjt durch ägyptiſche Dermittlung gelommen feien. Dieje klein— 
aſiatiſchen Akklamationen könnten viel eher iraniſchen Urfprungs fein. Anders 
liegt das Problem freilid,, was die Akklamation in der Aretalogie angeht; hier 
halte ich in der Tat den Einfluß der literarijchen ägnptijchen Aretalogien auf 
die andern Aretalogien für jehr wahrjheinlid). Darin wird Maas mit jeinem 
danfenswerten Hinweis wohl Recht haben, daß die Akklamationen überhaupt 
aus dem Orient nad) dem Weiten gefommen find, nur daß man vielleicht 
nicht erjt an die Kaijerzeit zu denken braudt, in Erinnerung an das, was 
3. B. Pojeidonius den Arijtion über die Aftlamierung des Mithridates jagen 
läßt (Athenaeus V 211), j. vorige Seite Anm. 1. Freilich find die eigentlich) 
jtaatsrehtlihen Altlamationen im Weiten erjt für die Kaiferzeit nachweisbar. 

1) Über KonzilsAtklamation vergl. 5. Gelzer, Ausgewählte Heine Schriften, Leipzig 
1907 S.142f. — Über den Beifall nad der Predigt, der mit den akklamatoriſchen 
Rufen in einem gewijjen Sujammenhang fteht, hat man neuerdings öfter gejchrieben, 
ſ. Sellinger in der Feſtgabe für Knöpfler, Sreiburg 1917 S. 403f.; Ernſt in Theologiſcher 
praft. Monatsihrift XXVII 1917 S. 568f. $. X. Bauer, Proflos v. Konftantinopel 
S. 289. Landmann, Kirhe und Kanzel 1919 S. 331f., j. Augustini sermones ed. Morin 


S. 34. 146. Beifall für den Redner in den Derfammlungen der Therapeuten: Philo, 
de vita contemplativa c. 10. 
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Ih möchte aber annehmen, daß-Ägnpten in der römijchen Kaijerzeit nur der 
legte Dermittler der Attlamationen für das römijche Reidy geweſen iſt, daß 
die Afklamationen in Ägypten jelber, vor allem audy in Alerandrien, ſchon 
ein aus dem ſemitiſchen (reſp. iraniihen) Orient übernommenes Gut gewejen 
find. Es ift doc gewiß auffallend, da die eis alwva-Akklamation als Refrain 
und Altlamation aud) im jüdiſchen Kult begegnet. Ich will damit ſelbſtver— 
ftändliy nicht die profane eis aiwva-Afflamation der römiſchen Kaiferzeit aus 
dem Judentum ableiten, aber mir jcheint doch, daß der Orient legthin dieje 
— und wohl auch die imperiale vıra:Aftlamation und andere Aftlamationen 
(3. B. die Vita-Aftlamation, für fie nimmt aud) Baudiffin in Feſtſchrift für 
Sahau (1915) S. 156 Anm. eine Dermittlung aus dem Oſten an, und die 
dranevei-Aftlamation. Über das orientalijche Gegenbild zur diapévenſfitklamation 
ſ. Düre a.a. ©.) — dem Weiten vermittelt hat und daß Ägypten hierbei nur 
die Rolle des Dermittlers gejpielt hat. Das Problem der gejchichtlihen Der- 
mittlung der Aftlamationen ijt wahrſcheinlich ähnlid) dem religionsgejhidht- 
lihen Problem der Dermittlung religiöjer Ideen gewejen, wo ebenfalls in der 
helleniſtiſch römiſchen Seit Ägypten anjcheinend nur die Rolle des Dermittlers 
gejpielt hat. Doch ehren wir jett wieder zu Altlamationen zurüd. Um 
wenigitens einige Beijpiele jolher profanen Aftlamationen zu geben, ſeien die 
folgenden genannt. Sür Alerander Severus wurde gerufen: 


Adelamatio senatus: Alexander Auguste, di te servent. Persice maxime, 
di te servent. Vere Parthicus. vere Persicus. Tropaea tua et nos vi- 
demus. Iuveni imperatori, patri patriae, pontifici maximo. Per te vic- 
toriam undigue praesumus. Ile vineit, qui militem regit. Dives senatus, 
dives populus romanus. Seriptor. Hist. Aug. c. 56. 


Diadumenus wurde folgendermaßen afflamiert: Macrine imperator, Dii 
te servent. Antonine Diadumene, Dii te servent. Antoninum Divum 
omnes rogamus: Jupiter optime, maxime, (der Gebetsruf: Optime, Maxime 
kommt auch, wie id) bemerfen möchte, auf Münzen vor. Rev. Numismat, 
1913 S.53). Macrino et Antonino Vitam: Tu seis, Jupiter, Macrinus 
vinei non potest. Tu scis Jupiter, Macrinus vinei non potest. Antoninum 
habemus, omnia habemus. Antoninum nobis Dii dederunt Patrem. Anto- 
ninus dignus imperio. Lampridius: Vita Diadumeni 1. 


Noch bedeutfamer als dieje wegen ihres Dorfommens in den Script. Hist. 
Aug. immerhin anzweifelbaren Attlamationen, ijt das Seugnis der Acta fra- 
trum Arvalium. In den Acta für das Jahr 213 wird folgendes mitgeteilt: 

Hoc anno cenatum est in diebus singulis (denaris) centenis XVI. XIV. 

XII Kal(endas) Jun(ias), et adelamaverunt: fellileissime! felieissime! te 

salvo et vietore felieissime! o nos felices qui te impe(ratorem) videmus! 

de nostris ann(is) augeat t(ibi) J(upiter) a(nnos)! Germanice max(ime) d(i) 

t(e) s(ervent)! Brit(annice) max(ime), d(i) t(e) s(ervent)! Te salvo 

salvi et seeuri sumus! Te imp(eratore) felix senatus! Aug(uste), d(i) 

t(e) s(ervent) in perpetuo! iuvenis triumphis, senex i(mperator)! Maior 
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Aug(usto), d(i) t(e) s(ervent)! Auguste), Aug(usta)! Juliae Aug(ustae) 
matri Auglusti) felieiter! ex te Aug(usta) Aug(ustum) videmus! d(i) t(e) 
s(ervent) in perpetuo, Aug(usta), Aug(uste)! Defjau Fir. 451. 


Während dieje Afklamationen (das ielieiter dicere), wie aud) jonjt bezeugt, 
am Ende der Mahlzeiten vor ſich gehen, iſt durd das 1914 gefundene Bruch⸗ 
ſtück der Acta fratrum Arvalium auch bei einer anderen Gelegenheit afflamato- 
riſches Rufen der Arval-Brüder bezeugt, denn hier heißt es: 

edicto perlecto fauslt]e et creb- 


Iris vocibus ade]lamaverunt 
Wiſſowa in Hermes 1917 S. 324. 


Daß das feliciter dicero jpäter auch in den riftlichen Kultbraudy übergegangen 
it, hat Metzmacher im Jahrb. f. Liturgiew. IV (1924) S. 36 gezeigt. Uns 
intereffiert hier zunädjft nur, daß die Aktlamationen audy im paganen Kult 
auftreten. 

Und dann vergleihe man noch folgende Aftklamation: 

„Kai Küpıos ET Kal TPWTOS EI Kai TÄVTWV EÜTUXEOTATOS. VIKÄS. VIKMOEIS. 

an’ aiwvos, Apodovie, vıäs“ Dio Cassius 72, 20,2 (Commodus). 
Als hrijtliches Gegenftüd möge nun zunächſt Augustinus ep. 212 (al. 110) PL 
Migne 33, col. 966f. folgen. Auguftinus hat den Heraflius als jeinen Nach⸗ 
folger vorgejchlagen. Nun ruft das Dolf in der Kirche: 


A populo acclamatum est: Deo gratias, Christo laudes!), dietum est 
vicies terties. Exaudi Christe. Augustino vita?), dietum est sexies decies. 
Te patrem, te episcopum, dictum est vieies. Bene meritus, bene dignus, 
dietum est quinquies. Dignus et justus est, dietum est sexies ujw.). 


1) Es find die befannten Sormeln, welde den Orthodoren und den Donatijten 
als Schladhtrufe galten. Man verjteht, wie es zu dieſer Entwidlung gekommen ift, 
wenn man an die alflamatoriihe Wiederholung von tibi gratias in der Vita Maxi- 
mini K. 16 und bejonders K. 26 dentt. 

2) Vita als Altlamation (= vivat) ijt von vita als Ausdrud der Särtlichteit (bei 
Plautus, Cicero und Properz und in einer Reihe von Inkhriften) zu unterjheiden. 
Der akklamatoriſche Gebraud) von vita begegnet in der Epigraphit in Timgad, ſ. Ballu 
und Cagnat, Timgad S. 302 und Compt. rend. de l’academ. des inseript. 1920 S. 270 
und bei Dejjau, Inscr. sel. 8982 — De Pachtere, Inventaire des mosaiques de l’Algerie 
S.20 Nr. 77. Noch jpäte Litaneien Tennen die vita-Afflamation, vergl. die Korvener 
Litanei des 9. Jahrhunderts, wieder abgedrudt bei Paul Lehmann, Korveyer Studien 
(Abhölg. Bayr. Akad. 1919) S. 70, 86ff. Gregorio papae vita. Hludovicco imperatori 
vita. Proli regali vita. Exercitui Francorum vita. In einer andern Litanei daj. 
S. 71,4 begegnet die Aftlamation: salus et vita (vgl. S. 72,27), S. 71,11 vita et vic- 
toria (ebenfo 3. 19). Über die Laudes bei der Papftfrönung vergl. Remy de Gour- 
mont, Le Latin mystique 1922 S.150; de Santi in Civilta Cattolica 1903 Ser. XVIIII 
S.387f. Sür die Karolingijchen Akklamationen „Christus vineit“ wäre jegt noch £. David 
in Rev. du Chant Gregor. 1922 S. 1-8 heranzuziehen. Sur vita-Afttlamation vergl. 
ferner nod die Akklamation der römijchen Synoden bei Tajjiodor und die früher von 
uns (5. 265.) beſprochene Luy-Attlamation. 

3) Sür Altlamationen bei der Bijhofswahl ſ. noch Eufeb. H. €. VI 29,4 (bei der 
Wahl Sabians); Sokrates 5. €. IV 30 (Wahl des Ambrofius in Mailand); Missale 
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In dem Leben Petrus des Iberer’s (überjegt von Raabe S. 59) wird 
erzählt, Petrus der Iberer habe ein furdhtbares Geficht folgender Art gefchaut. 
„Als in der Stadt an dem Orte, welher Theater heißt, das ganze Dolt 
einem Schaufpiele beimohnte, begann das gläubige Dolf, von Eifer glühend 
und von der göttlihen Kraft angeregt, plößlih zu rufen: „Dioscur in die 
Stadt! Der Orthodore in die Stadt! Der Befenner auf feinen Thron! Brennen 
jollen die Gebeine des Proterius! Den Judas treibe in die Derbannung, 
den Judas wirf hinaus!“ Und indem fie unzählige andere Rufe ausitießen, 
forderten fie, daß Dioscur ... zurüdfehren ... folle.“ 

Es iſt bezeichnend, daß dieſe jehr eindrudsvollen Afklamationen von 
Detrus in einem „Gejicht” gejehen wurden und es begreift fid, daß man 
dieje leidenjchaftlichen Äußerungen des Dolkswillens auf göttlihe Eingebung 
zurüdführte. In den Konzilsverhandlungen glaubte man aud) bei den Der- 
handlungen in gewiljen Sällen an ein unmittelbares Eingreifen des gött— 
lichen Geijtes denten zu müſſen und Euſeb. 5. €. VI29,4 jagt von der Wahl 
des Sabian: Töv mAvra Aaöv, Wonep üb Evös TVeunatos deiov Kıvadevra, 
Tpodunia maon Kal ik Lux Adıov Emißonoaı. Dieſe Sormulierung ijt fehr 
interejjant, denn fie zeigt, wie die Afklamation des Dolfes auf der einen Seite 
auf eine Art Injpiration zurüdgeführt werden fonnte und auf der andern Seite 
dann doc) die Eirchenredhtliche Bedeutung einer Wahl hatte. Dieſer Sujammen> 
hang von Enthufiasmus und Redt läßt fi auch ſonſt Tonjtatieren. An einer 
jpäteren Stelle werde ich darauf aufmerfjam maden, daß auch die Klein» 
aliatiihen Sühneinjchriften, die mit einer Aftlamation beginnen, aus dem 
Enthufiasmus verjtändlih zu machen find, während ihrer Aufzeihnung in 
infhriftliher Sorm dann eine religiös-rechtliche Bedeutung zuzuſprechen ift. 

Eine der deutlichiten Belegitellen für die enthufiaftiihe Auffafjung der 
Akklamationen jteht bei Cajjius Dion 75,4 Boifj. Die Stelle ijt für das Der- 
itändnis des Wejens antiter Aftlamationen jo wichtig, daß ich fie hier ganz 
anführe. 

evraudıa Hön oıyacavres edTuxiav TH TOD Önpov owrnpig aiTounevon, 
eimövT(es d)E TOUTO, Kai però roõro MV Popmv Kai Baoı\ida Kai addvarov 
övondoavres. „Mexpı rore TaüTa mAoxonev;“ Erpafav, Kai „nEXpI MOU 
moAepoöpeda;“ eimövres de Kal ÄAla ToIurörpona TeAos EfeBönoav, örı 

„Taüra Eorıv‘, kai mpös Töv Ayava Tüv Inmwv Erpämovro. OUTW nEv 

&Kk TIvos deias Emiımvoias Evedovoiacav. oö yap Av AAAws Tooal- 

Taı pupiddes Avdpunwv oDTe Apfavro Ta adra äpa Avaßoav Wonep is 

ärpıBas xopös dtdaypevos oür' elmov dörèò Amtaiotws WS Kai HeneÄETNLEeva. 
Der am Schluß auftretende Vergleich des einmütigen akflamatorijhen Rufens 
mit einem xopös findet fid) auh im Martyrium des heiligen Theodor b. 
Delehane, Les lögend. gr. des saints militaires, Appendice S. 165,21. 


Francorum P.L. 72 col. 323 (Gallien), |. P. Cagin, Te Deum ou Illatio. Solesmes. 
1906 S. 268 Anm. 2. Morin, Ptudes, textes, d&couvertes (Paris 1913) S. 361 (Arnobius 
junior). 

Neue Folge 24: Sorſchungen. Peterfon. 10 
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82. Die Edefjenijchen und die Konzils:Altlamationen. 

Doch gehen wir jet einmal zu den Konzils» Aftlamationen über, die 
uns im Zufammenhang mit der eis deös-Sormel interejlieren. Wir beginnen 
mit dem Konzil von Ephejos aus dem Jahre 449. Die Akten find ſyriſch 
erhalten und von J. Slemming in den Abhandlungen der Gött. Gef. d. Will. 
phil.-hift. KI. N. F. Bd. XVı (Berlin 1917) mit einer Überjegung herausgegeben 
worden. In dem erſten Bericht über die Ereigniffe in Edeſſa, welche ſich gegen 
den Biſchof Ibas richteten, werden die Afflamationen der Bewohner Edejja’s 
verlefen. Es heißt, alle hätten ſich dort verjammelt, Arhimandriten, Mönche, 
Weiber und Männer, um den Komes von Osrodne einzuholen. Und als er 
angefommen war und in die Märtyrerfapelle des heiligen Sacdjaeus eintrat, 
ſchrien alle diefe: „Einer ijt Gott! Den Römern Sieg! Unjer herr er- 
barme ſich unfer! Unfere Herren allezeit fiegreih! Des Theodofius Sieg 
eritarfe! ufw. Der Orthodoren Jahre feien zahlreih! Einiger Gott! Dem 
Theodofios Sieg! Einiger Gott! Dem Dalentinianos Sieg!" 

Slemming a. a. O. S. 15. 

In der Sortjegung heißt es u. a.: „Sahlreich die Jahre des Orthodoren! 
Einer it Gott, der dich behütet! (daj. S. 17,5f.). .. . Über alles einziger 
Anatolius!” (3. 12). Und dann folgen die Derwünjchungen des Ibas. „Ibas 
nimmt feiner an!” (3.18). Den Nejtorianer nimmt niemand auf! Derbrennen 
möge die Sippſchaft der Heftorianer! ... Der einige Gott! Chriftus fiegt! 
Unfer Herr erbarme did) unfer! (D. 21). 

Aber die Sahe wird noch viel bunter. Am folgenden Tag, es war der 
14. April, fommen Klerifer, Ardimandriten, Mönche, Gelübdebrüder, Hand- 
werfer und fonjtige Einwohner von Edefja in die Amtsftube des Komes (es 
handelt ſich aljo um einen regelrechten Demonftrationszug) und fangen an zu 
jchreien: „Unfer Herr, erbarme dic) unfer! Unſere Herren (feien) immer fieg- 
reih! ... Der Orthodoren Jahre (feien) zahlreih! .... Einiger Gott! 
Dem Theodofios Sieg! Einiger Gott! Dem Dalentinianos Sieg! Einiger 
Gott! Den Römern Sieg! (S. 17,40ff.). ... Ein Gott ift’s, der dich behütet! 
Des Stratelates Senon Jahre (ſeien) zahlreih! (8. 44f.). .... Auguftos 
Theodofios, erbarme dich über deine Stadt! (S. 19,21f.). .... Unfer Herr, 
hab Erbarmen mit uns! (S. 19,23). .... Schafft Ibas fort und erlöft die 
Welt! Der Chrijtushafjer zur Tierhege! (3. 26). .... Der einige Gott! 
Chrijtus fiegt! (8. 38). ... Ibas wandere ins Bergwerk! (S. 21,10). 

Die Derwünjhungen, die hier gegen Ibas laut werden, gehören ebenjo in 
das antife Recht und zum Stil antifer Aftlamationen wie die Huldigungen. Man 
vergleiche etwa die afflamatoriihen Drohungen bei der Wahl des Marimus und 
Balbinus Script. Hist. Aug. Maximus et Balbinus e.2 ed. Didot S.515. Vos Sena- 
tum a latronibus vindicate, vobis bellum contra latrones mandamus. Hostis publicus 
Maximinus cum filio pereat, hostem publicum vos persequimini. Die Ertenntnis 
der juriftiihen Grundlage der Derwünfchungen (Cod. Theod. I 16,6) und ihres 
Sufammenhangs mit antifen Rechtsformen mildert den für unjer Gefühl zunädjit 
anjtößigen Charakter diejer Derwünfhungen gegen Ibas. Ein gutes Beijpiel 
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für akklamatoriſche Verwünſchungen findet ſich auch im Leben des Severus von 
Johannes. Dort wird erzählt, die Einwohner von Antiochia: ‚jeunes et vieux, 
avec femmes et enfants, sortirent de la ville et le (= Severus) recurent avec 
de grandes louanges. „Depuis longtemps, criaient-ils, nous desirons partieiper 
aux saints mysteres. Delivre la ville de l’heresie! Nous demandons A baptiser 
nos enfants. Anath&matise le concile de Chale&doine! Anathematise (le coneile) 
qui a bouleverse Funivers! Anathematise (le coneile) apostat! Anath&matise 
le eoncile des rönögats! Maudit le concile de Chaleödoine! Maudit le tome 
(Töpos) de L&on! Que tous les 6vöques anathömatisent! Celui qui n’athe- 
matise pas est un loup et non un pasteur .... Lorsque tout le monde eut 
anathematise le concile par ces cris et des cris de ce genre, les louanges se 
firent entendre. Mais le grand Severe se r&jouissait plus des cris que des 
louanges. Patr. Orient. II S. 241f. (in der Spradhe griechiſcher Terminologie 
heißt das: Die ävadeparıopoi waren ihm wichtiger als die edhnpian). Daß die 
Schmähungen diejelbe von oben nad, unten gehende Reihenfolge einhalten, 
wie die edhnpian, erjieht man aus Libanius or. 56,16: äp&änevor yüp dmö 
TÜV dEWV Kal TOUTOUS aorıyWaavres Ev Tois Aöyoıs, Noeßnoav ev eis TOV 
ad&öpevov Tois "Pupaiwv mpdypacı rov kaAöv "Apkadıov, ODK Ameoxovro de 
is TWv Enäpxwv ouvwpidos Krk. Die Reihenfolge ijt aljo auch hier: Götter, 
Kaifer, Epardhen. 

Der 3ufammenhang der aftlamatorifhen Schmähungen mit den afflama- 
torifchen Anathematismen müßte einmal dargeitellt werden. Vermutlich deden 
jih Derwünihung und Anathema nit ganz, aber beide Begriffe haben doch 
eine Beziehung zur Aftlamation, denn der afflamatoriihe consensus populi 
gehörte von Anfang an (das jheint mir jhon in 1. Kor. 5,4. 5 vorausgejegt 
zu fein) mit zum Anathem!). Das bedeutet nun aber nicht, daß der Auös, 
reſp. die örtliche ExkAnoia, den Sünder ausihloß, vollzogen wurde der Aus⸗ 
fhluß vielmehr nur von dem Bijchof, dem dus Dolf in Sorm von Alllama- 
tionen dann feine Suftimmung zum Ausdrud bradte. Wenn bei einem mittel» 
alterlichen Juriften, wie Regino, nad) De synodalibus causis II c. 413, der Biſchof 
die Erfommunifationsformel ſpricht, wobei er ſich auf jeine auctoritas und 
potestas beruft und wenn dann das Dolf antwortet: Amen, aut fiat, aut ana- 
thema sit, jo hat das Dolf mit jeinem afflamatorijhen Amen- und Anathema- 
Ruf nur die Exkommunikation durch den Bifhof adftipuliert, fie hat fie aber, 
um das nody einmal zu betonen, nicht in demjelben Sinne vollzogen, wie das 
der Biſchof getan hat. Wenn Sohm, Das altfatholifche Kirchenrecht und das 
Detret Gratians, Münden 1918, S. 269 Anm. zu der Stelle bei Regino be— 

1) In 1. Kor. 12,3 jtellt Paulus den Ruf "Avädena ’Inooös dem andern Ruf Küpıos 
"Inooüs gegenüber. Das wird, wie mir ſcheint, nur dann begreiflid, wenn ävädena 
und xöpıios Worte find, die in der Sprache der Altlamationen vorfommen. Diejer 
Nachweis läßt ſich aber führen. Jedoch nod) aus einem andern Grunde iſt 1. Kor. 12,5 
bedeutungsvoll, denn dieje Stelle bringt die beiden akklamatoriſchen Rufe mit dem 


Enthufiasmus in Derbindung. Das ift verjtändlic, wenn man an den Sufammenhang 
denkt, der zwijchen Enthujiasmus und Alktlamation vorhanden ijt, vergl. die Ausfüh- 


zungen auf S. 145. 
10* 


148 Abſchnitt III: Eis deös als Afflamation 


merft: „Die ganze Chriltenheitsverfammlung ſpricht mit dem Biſchof das Der- 
dammungsurteil”, jo iſt das ja im Sinne einer empiriſchen Sejtitellung zweifellos 
richtig, aber im Sinne einer juriftiihen Interpretation abjolut nichtsſagend. 
Aus den Anathemen bei Anlaß des Feſtes der eöxapıoria zur Wiederherſtellung 
der Bilderverehrung in Byzanz erfieht man jedenfalls, daß neben der bejtändig 
wiederholten awvia f uvrjun-Aftlamation die Anatheme ebenfalls akklamatoriſch 
vorgetragen worden find (vergl. die Predigt des Michael Kerullarios bei Migne 
P. G. 120 Sp. 729f.), aber das ift viel älter und läßt fi bis in das Ur- 
hrijtentum zurüd verfolgen. 

In dem Bericht über die oräois in Edeſſa heißt es dann weiter: „Drei, 
vier Tage lang erhob fich ein Gejchrei, indem das ganze Dolf der Stadt und 
der Klerus famt Presbytern, Diafonen, hypodiakonen, Anagnojten, heiligen 
Mönchen, allen Diakoniſſen, Gelübdejchweitern, Männern, Weibern und Kindern, 
nebſt der ganzen Stadt jchrie: Herr, erbarme did) unfer! Der einige Gott! 
Chriftus fiegt! (S. 25,36f.). .... Des Theodofios Sieg mehre fih! Des 
Dalentinianos Sieg wachſe! Der Orthodoren Sieg wachſe! Es mehre ſich der 
Ehriften Geſchlecht! (S. 27,15f.). ... Den Rutſcherbiſchof (— Ibas) nimmt 
niemand! (3. 25f.) .... und 3. 48ff. heißt es dann in dem Bericht: Der 
Komes ſprach ... ich habe... nicht verfehlt, die von euch (erhobenen Aus- 
rufungen) jeßt den gepriejenen und mächtigen Behörden befannt zu machen!“ 
Diefer letzte Sug erklärt fih aus einer Derfügung Conjtantins aus dem Jahre 
331. In ihr heißt es: Justissimos et vigilantissimos judices publicis ad- 
clamationibus conlaudandi damus omnibus potestatem, ut honores eis auctiores 
proferamus processus, e contrario iniustis et maleficis querellarum vocibus 
accusandis, ut censurae nostrae vigor cos absumat. nam si verae voces sunt, 
nec ad libidinem per clientelas effusae, diligenter investigabimus, praefectis, 
praetorio et comitibus, qui per provincias constituti sunt, provincialium no- 
strorum voces ad nostram scientiam referentibus (Cod. Theod. I 16,6). Dieje 
Derfügung ijt dann unverändert in den Codex Justinianus übergegangen I 40,3 
und aljo mindeitens zwei Jahrhunderte in Geltung geweſen. Tatjählid wird 
Conjtantin wohl ſchon einen älteren Brauch legalifiert haben. Wie ernit die 
Derfügung Conjtantins genommen worden ijt, erjieht man daraus, daß Cod. 
Theod. VIII 5,32 bejtimmt, daß den Überbringern der Afflamationen des 
römijchen Dolfs an den Kaijer die Benugung der Pojt gewährt werden jolle. 
In diefem Sujammenhang wird es begreiflic, daß in den Koptiichen Akten 
zum Ephefiniihen Konzil die Akklamation laut wird: „man möge unjere dwvai 
zum Kaifer hineinbringen“. Die $dwvai find nicht die Worte, wie Kraaß in 
Terte und Unterjuhungen zur altchriftlihen Literatur N. F. XI2 S. 48 (vergl. 
S. 54) allzu wörtlich überjegt, fondern die Akklamationen. Interejjant iſt 
dann aber, daß der römiſche Biſchof — wie der Kaijer — ſich die Akklamationen 
des Dolfes hat überbringen lafjjen. In einem Schreiben Leo des Großen an 
das Dolf und den Klerus von Konjtantinopel heißt es (ep. 59,1): de vestrae 
devotionis pietate gaudemus et in sanctae plebis acclamationibus quarum ad 
nos exempla delata sunt. 
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8 3. Eis deos. in Konzils:Afflamationen. 


Gehen wir jet dazu über, Einzelheiten aus den Edefjenijhen Akklama— 
tionen zu beſprechen. In den Attlamationen fteht: Einer ijt Gott! an der Spige 
der Afklamationen, vielleicht um anzudeuten, daß das die wichtigſte Akklamation 
ift, da fie den Namen Gottes enthält. Bei dem Romanidriftitellee Chariton 
VIH 7,2 heißt es von dem im Theater zur ExkAnoia verfammelten Volk: mpwrov 
odv Ö Önpos eis Töv oöpavov AvaßAdılıas edhnnei roös deoüs .... dann werden 
Chaireas und Kallichoe afflamiert, alſo auch hier finden wir anſcheinend eine 
von oben nad) unten fteigende Abfolge von Aftlamationen. In Edeſſa folgt 
auf die eis deös-Afklamation, wie in einer Stufenleiter, die Akklamation für 
den Kaijer und für die Beamten und endlich werden dann die eigenen Wünſche 
in die Sorm von Altlamationen gekleidet. Es unterliegt feinem Sweifel, daß 
hier ein fejtes Schema zu Grunde liegt. Aus Profop Bell. Goth. I 6,4 erjehen 
wir, daß der herrſcher die Reihenfolge der Akklamationen bejtimmen Tonnte: 
Der Gotenfönig verjpricht dem Kaifer: cöhnpoövro dt Pwpaiwv rôv Öfjkov, Ava- 
Bonoeıv dei Baoıdea mpwrov, Emeıta Oevödrov, Ev TE dEaTpoıs Kai Immoöpönois 
Kai ei mov AAAN TO roioöroy denoeı yeveodaı. Die Afklamationen werden in 
Edejja garnicht als eine ſpontane Kundgebung von dem Komes angejehen, ſon⸗ 
dern als eine wohl vorbereitete Demonjtration, deren Äußerungen darum proto= 
follarijh) aufgenommen werden und rechtliche Bedeutung gewinnen!). Dielleicht 
iſt die Srage, ob die Akklamationen jpontan laut werden oder vorbereitet 
find, juriftifcy betrachtet, relativ nebenjählihh gewejen. Aus der Rede des 
Libanius gegen Lucianus läßt fid) mit Sicherheit entnehmen, daß es ſich bei 
den Altlamationen um eine texvn handelt or. 56,2, vergl. 47,16 (dazu Seed, 
Rhein. Muf. N. S. 73 (1920) S. 87f.). 

Unter den verjchiedenen Formen, Glüd zu wünfhen, tritt nun jene Sorm 
der Aftlamation bejonders hervor, welche dem Kaijer Sieg wünſcht. Die Er- 
wähnung von Gejundheit, Sieg, Würdigkeit ſcheinen drei feite Beitandteile antiker 
Atklamationen gewejen zu fein. I bin auf rechtsgeſchichtlichem Gebiete nicht 





!) Am auffallendjten iſt die Bedeutung der Altlamationen im antiken Gerichts— 
verfahren. Als man gegen Schenute vor Gericht verhandeln wollte, jtrömte die gejamte 
Bauernſchaft zur Derhandlung herbei und rief unaufhörlid „Jejus, Jeſus“. Dadurch 
wurde der Prozeß vereitelt, j. Leipoldt, Schenute v. Atripe S. 180. Auch im Prozeß 
Jeſu ſcheinen die Aftlamationen eine Rolle gejpielt zu haben, vergl. J. Merkel in 
Zeitſchr. für Meuteftamentl. Wiljenih. 1905 5. 509 (Begnadigung per adelamationem 
populi). Über die Attlamationen im Märtyrerprogeß vergl. Le Blant, Les actes des 
martyrs in Mömoires de l’Institut national, Bd. 50,2 8 66 S. 242. Interefjant ijt 
die Infchrift bei Grẽgoire, Recueil Mr. 1008: Die jhuldigen Smnrnäer werden auf 
Grund von Exßoroeıs freigelafien. Bei Gregoire weitere Literaturangaben (vergl. auch 
Örögoire in Anatolian Studies presented to W. Ramsay, Mandeiter 1925 S. 157). 
Grögoire nimmt auch auf den Prozeß Jeſu Bezug. Wenn es möglid) war, dab auf 
Grund von Attlamationen Gefangene freigelafjen werden konnten, dann begreift ſich der 
Derfuch auch Sklaven durch Aftlamationen frei zu befommen, was jedoch durch die 
Gefege verboten wurde. Dergl. Dig. 4,2,17pr: si privatus a populo manumiserit ... 
tamen non erit liber... nam et divus Marcus prohibuit ex acclamatione populi 


manumittere. 
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kundig und weiß darum nicht, ob meine Vermutung richtig ift, daß die Er- 
wähnung des Sieges des Kaijers noch eine befondere jurijtiihe Bedeutung hat. 
In den Derhandlangen des Komes mit den Edefjenern ift diejer jpäter gebunden, 
als man bei der Dreieinigfeit und beim Sieg des Kaifers [hwört!). Vielleicht 
war aljo eine Attlamation, welhe die Erwähnung des Sieges des Kaijers 
nicht enthielt, auch nicht redhtsgültig. Jedoch iſt das nur eine Dermutung, 
über deren Richtigkeit die Rechtshijtorifer urteilen mögen. 

über den rechtlihen Charakter der Akklamationen (edhnpian) in der ſpäteren 
byzantinifchen Seit hat Heifenberg in feiner Abhandlung: Aus der Geichichte 
und Literatur der Palaiologenzeit (Situngsber. Bayr. Afad., phil.-hift. HI. 
1920 S. 55ff.) wichtige Ausführungen gemadt. Bier heißt es S. 55f.: „Erit 
wenn das Volk, der Senat und die Dertreter des Heeres den Ylamen des 
Kaijers feierlicy mit dem Sufag moAAa Ta Ern ausgerufen hatten, war er als 
Berriher anerkannt. Die Anerfennung von jeiten der Kirche erfolgte durd) 
eine zweite Euphemie während des Gottesdienftes, die die geiftlihe Weihe 
hinzufügte. Auch bei der Thronbejteigung des Patriarhen wurde die eühn- 
wia als ein wejentliches Erfordernis für die Rechtsgültigfeit erachtet; bei den 
Unionsverhandlungen mit Rom zur Seit des Kaijers Michael VII. wurde das 
pvnuöouvov des Papites, d. h. die eübnpia, in der Liturgie, grade deshalb mit 
jo Ieidenihaftlihem Eifer vom orthodoren Klerus befämpft, weil darin die feier. 
lihe Anerfennung des herrſcherrechts enthalten war." Heijenberg gibt dann 
Beijpiele für die Bedeutung der edhnpia aus der byzantiniſchen Geſchichte. 
Bedeutjam ijt, daß wie Heifenberg S. 56 ausführt, eine zweifache Sorm der 
Akklamationen zu unterjcheiden ijt, die weltliche cöhnpig und das geijtliche 
kyrpöovvov und daß man ferner für die Palaiologenzeit aud) die Termini 
ebbnpeiv und ToAuxpovißeıv auseinanderzuhalten hat. „Staatsrechtlihe Be- 
deutung kommt nicht dem moAuxpovileıv, fondern nur dem eübnpeiv zu, bei 
dern die Namen der Herrjcher genannt wurden“ (S. 56 Anm. 1) 2). 

Das „Einer ijt Gott!” oder „Einiger Gott" in dem Protofoll von Edelja 
hängt ohne Sweifel mit dem eis deös der chrijtlihen Inschriften zufammen. 
Es findet fi griechiſch z. B. auch in den Akklamationen des Konzils von 
Konftantinopel?). Dort heißt es actio IV, Manfi VIII 49a nävres oi edAaße- 
oraroı Emiokomoı ERönoav Eis dHeös 6 roöro momoas. Moda Ta Er röv 
BaoıkEwv. Tov neyadAwvöpwv Baoıkewv moAA Ta ern. MoAA& Ta ern rs ouy- 
KAnToV. TÜV Apxövrwv moAAüa Ta En. Tüv öpvodötwv moAAA TA ern ufw. 
In actio V, Manfi VIII 1083 ’Emdaviov TOD marpıapyov moAä Ta ern. Eis 
deös 6, Toüro momoas (dieje felbe Afklamation auch in Chalcedon Manfi 
VI 49). 0O yeyas deös roõro napdoyoı. Eis deös, pia nioris. Eis deös, 
ia mioris eis eiprvnv rov Öpdoöötwv; ferner daj. S. 1087: ’Embaviov äpyxıe- 


!) Das Gewöhnliche ijt die Erwähnung der salus des Kaijers, |. Brehier- Batiffol, 
Les survivances du culte impérial romain, Paris 1920 S. 22. 

2) Über die byzantiniſchen Kaifer-Afflamationen, j. Bröhier a. a. O. S. 45f. 54. 

3) Siehe ferner die Koptiihen Akten zum Ephefiniihen Konzil, herausgegeben von 
W. Kraag S. 50: „Einer ift Gott! ... Esiltnur ein Glaube, eine Synode!“ S, 51: 
„Einer ift Gott, einer der Gott des vbiſchof⸗ Kyrill.“ Vergl. S. 52. 53. 
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mioxönov moMü Ta Emm. Eis deös. “Yyeiav adra. .... "Eteßönoav oi amd 
Tod mANdous. ’Apfv, Ayv, äpryy. Eis deös 6 TODTO Tomas und ferner 
auf S.1091: Kai Eeßönoav oi dmo Tod mAndous. Eis Feös. Xpiorös Baoı- 
Aedeı. Tüv Emiokönwv mod Ta ern. Auch hier fteht S. 49a eis deös an 
der Spige der Aftlamationen. Es iſt meijtens durch 6 TODTO Tomoas erweitert. 
Aber es fommt auch ohne diejen Zuſatz vor. Eis deös. “Yyelav döro. Diefe 
Sormel finden wir auch auf einer Bronzetafel aus dem Britiihen Mufeum?). 
Interefjant ift nun die andere Sorm: Eis deös, pia mioris. Zunächſt war 
eis deös eine bloße Aftlamation. Durch die Derhandlungen des Konzils be- 
kommt fie einen fonfreten Sinn. Sie foll, zujammen mit yia mioris, die Einheit 
des Glaubens dofumentieren. Diefer Fall ijt Iehrreich, weil er den Übergang 
der im elativen Sinne verjtandenen Akklamation zu der im begrifflichen Sinne 
verjtandenen biblijhen Glaubensformel zeigt. 

In den Seiten der großen dogmatijchen Streitigkeiten pflanzte ſich der 
afflamatorifche Ruf aus der Konzils-Derfammlung in die gottesdienitliche Der- 
jammlung fort. Ein Iehrreiches Beijpiel dafür findet fi) unter den Predigt- 
reiten des Paulus von Emeja, der als Sriedensunterhändler von Johannes von 
Antiodhien an Eyrill nad) Alerandria gejfandt wurde. Paulus predigte in Ale- 
randria, wurde dabei aber immer von Aftlamationen unterbroden: Eßönoev 
6 Aaös. °H nioris idoð aürn &ori. Ocoõ dwpov. KüpıAde Ööpd6dote. TOUTO AKOU- 
ocı Einrodpev. O TODTo gi Acywv, Avadena Eotw. P.G. 77 Sp. 1436. Oder: 
6 Aaös Eßönoe. KaAüs nAdes, Öpdödote Erriokome. 6 äbios Tu Afiw. Xpioriavoi 
Acvouoi. Oeod dwpov2). KüpıAde öpdööote daſ. In die Akklamationen der weit: 
lihen Kirche fcheint aber ein dem eis deös entiprechender Ausdrud wie unus 
deus nicht übergegangen zu fein. In den Acta synhodorum habitarum Romae 
j. Mon. Germ. Hist. Auet. antig. t. XII Cassiodori Variae werden uns inter- 
ejjante Attlamationen überliefert. S. 402: Acclamatum ab omnibus episcopis 
et presbyteris: Exaudi, Christe! Symmacho vita!?) 

dietum decies 

Cuius sedem et annos, 
dietum octies 

Ut facias rogamus. 
dietum decies. 

Oder S. 403: Universi episcopi vel presbyteri dixerunt: 

Ut fiat rogamus 
dietum decies 

Ut scandala amputentur, rogamus 
dietum novies 

Ut ambitus extinguatur, rogamus 
dietum duodecles 








1) Siehe S. 86f. diefes Buches. 

2) Das deod Süpov als Bezeihnung für Cyrill findet ſich auch als Aftlamation in 
den Koptilhen Alten zum Ephefinifhen Konzil, herausgegeben von W. Kraatz S. 48. 

3) Die vita-Alflamation für Symmadus wird S. 402. 404. 405 decies, S. 405 
sexies laut. Dom Ruf Theoderico vitam! heißt es S.405 dietum XXX. Über die 


vita-Afflamation ſ. S. 144 Anm. 2. 


152 Abſchnitt III: Eis Yeös als Akklamation 


Exaudi Christe! Symmacho vita! 
dietum sexies 
Cuius sedem et annos. 
dietum quinquies 
Ut de praesenti fiat 
dietum deecies. 
Andere Afklamationen daj. S. 404. 405. Die eis deös- rejp. unus deus- 
Akklamation fehlt jedoch völlig. 
Doch kehren wir jett wieder zu den Edeflenifchen Akklamationen zurüd. 
Wir ſagten ſchon, daß in den Aftlamationen viel vom Sieg geredet wurde. 
Dom Sieg der Kaifer, vom Sieg Chrifti und vom Sieg der Orthodoren. Wir 
wollen diejes die vıra-Atklamation nennen. 


8 4. Die andern Alllamationen. 
a) Die Miko-Akklamation. 

Bei Dio 72,20 heißt es wegen einer Akklamation für Commodus: Ene- 
ßoõpev TA TE Aa doa Ekelevöpeda Kai auTO roöro ovvexüs‘ Kai Küpıos 
ei Kal Tpõros el kai mavrwv eöruxeoraros. Nıkäs, viırnaeıs am’ aiwvos. "Apa- 
dõvie vıkäs. Constantine Caes. vivas | Hereuli Caes. vlilncas lieft man C.I.L. 
Suppl. 1 1086,1 — Deſſau Nr. 681. Kuwvoravrive Adyovote Tov Bıyvkas — tu 
vincas heißt es in einer Injhrift aus Öortyna, Amer. Journ. of Arch. I 
(1898) S. 79f. Nr. 25 (vergl. aud) vırav Eyevvridns als Aftlamation für Julian 
auf den Meilenfteinen von Gerafa), Jovi Auguste vincas | .. (Caes)ar vincas 
in einer andern aus Alerandria. Compt. rend. de l’acad. des inser. 1908 S. 793 
(vergl. 1909 S. 196 — Defjau Nr. 8930/1). Endlich erinnere ich noch an das 
“Popavia vıra im Lied der römiſchen Knaben, Byzant. Seitſchr. Bd. 21 (1912) 
S.45. Aus drijtliher Seit fei an die Aftlamationen von Ephejus (431) er- 
innert. Das Dolf ruft dem Kaifer zu: „Du folljt fiegen allezeit, Theodofius 
(zweimal) ... Chriſtus hat gefiegt! Das Kreuz hat gefiegt! uſw. Kraag, 
Koptiihe Akten zum Ephefinifchen Konzil (= Terte und Unterſuchungen XXVIz2 
S. 49ff.). Man beachte hier den engen Sujammenhang der vır&-Afflamation 
für den Kaijer mit der religiöjen vır@-Afflamation. Diejer Sufammenhang ijt 
fiher nicht erſt in hriftlicher Seit gejchaffen worden. Der Kaifer „ſiegt“ wie 
Ehrijtus fiegt und wie das Kreuz fiegt. Schon dieſe Sujammenftellung läßt 
vermuten, daß die Sormel ’Inooüs Xpiorös oder Troupès vıra& ältere orien- 
taliihe Afflamationen vorausjegt und eine religionsgefhichtlicye Deutung fordert. 
Auguste tu vincas et cum Diis floreas jagen die Acta S. Savini, 81 (f. Baluze, 
Miscellanea ed. in fol. t. IS. 12). Dieje profane Nıra-Attlamation hat, was 
beadhtet fein will, dod) feinen rein profanen, rein aus der Aufgabe eines 
Seldöherrn oder Kaijers fid) ableitenden Sinn. In ihr jhwingt ein jafraler 
Ton mit, der dann, weil er aus der jafralen Sphäre jtammt, zugleich eine- 
gewilje repräjentative Bedeutung gewinnt. Wenn es 3. B. bei Diodor Frg. 
XXXV 38 heißt, daß die Römer xara de räs Mapiov mapovoias dei vıRav, 
dann muß man dabei nicht nur an den religiös-technifhen Begriff der mapovoia 
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denten (jo Weber, Der Prophet und fein Gott, Leipzig 1925 S. 69 Anm), 
jondern ebenjo an den techniihen Gebraud; von vıkäv. Die Epiphanie verbürgt 
eine vixn, die ihrerjeits dann über eine einfache Überwältigung der Gegner 
weit hinausgeht. 

Aber interejjanter ijt die Nıxä-Afklamation im hriftlihen Sinne. Sie er- 
iheint in zwei Hauptformen: ’Inooös Xpiorös vix oder otaupös vıka, doch 
beiteht hier fein ſtarker Unterſchied — foweit die Epigraphif in Srage fommt — 
denn die Sormel I. Xp. vıc& ijt meijtens mit dem Kreuz verbunden). 

Beginnen wir mit oͤ oraupös vır&, fo iſt ja der gefchichtliche Antnüpfungs- 
punft in der Kreuzeserjcheinung Konftantins gegeben. Ob diefe aber wirklich 
die Urſache für die hriftliche Sormel geweſen ijt, erfcheint fraglih. Es iſt 
hier nicht der Ort, auf dieje Sragen einzugehen. Ich greife folgende Bei- 
. jpiele heraus: — 6 oraupös | &vixnoev | dei vıck 
Philae. Lefebvre, Recueil Nr. 590 — (.1.G. IV 8923. 

Unficher: Die Inſchrift aus Antiochia a. Orontes C. I. G. IV 8922, ferner 
©. Wulff, Altchriftlihe Bildwerfe Nr. 1303. Gewöhnlich ift: roöro vır& mit 
Daritellung von Kreuz oder Labarum. Sür das lettere vergl. €. IM. Kauf- 
mann, JItonographie der Menasampullen S. 170. Sür das eritere jiehe 3. B. 
Waddington Fir. 2068 (TFoppe); Musee Belge 1900 S. 41 Nr. 75 (Emeja); 
3.D.P.D.1897 S.161, vgl. 1888 S.45. Prentice, Exped. ir. 1181. 886. 251. 

Aber es fommt aud Ev TOÜTW oder TOUTW vika vor. Für das erjtere 
vergl. 3. B. Prentice, Inser. Nr. 203, daj. Mr. 892 |Ejv roöro vıllk]o roös 
ex|[d]pous nov. Coufinery, Voyage dans la Macedoine, Paris 1831 t. IS. 124. 
Sür das Lettere vergl. 5.D.P.D. 1908 S. 268 Mir. 1. Annuario della Scuola 
Archeologica di Atene III (1921) S. 252 Anm. 1 (Injhrift am Denus-Tempel 
von Baalbet). Einfaches vıra daj. S. 249 Nr. 1. 

Die ſyriſchen Maroniten ſchreiben um die Arme ihrer Kreuze: 

„Durch did) werden wir unjere Seinde bejiegen 

und in deinem Namen werden wir fie unter die Süße treten.“ 

Rev. bibl. 1901 S. 588. 








1) Merkwürdig ijt die Sormulierung einer lateiniſchen Inichrift aus Hendir Sura, 
ſüdöſtl. Jebejja: In deo semper victoriam imbant «Po» (aus dem 5. Jahrhundert), |. 
Bullet. des antiq. de France 1909 S. 218. Dort wird bemerft, dies jei eine Para- 
phraje der Konftantin-Devije, die in Karthago und Sicca in der Sorm: „In hoc signo 
semper vinces“ erjcheine, in Calama: „In hoc signo vincimus inimicos“, in Conjtantine: 
„A Deo datur victoria“. Dergl. aud) €. Diehl, Inscriptiones Latinae christianae veteres 
3.1 Nr. 1620-1628. Su Hoc signo victor eris auf byzantiniihen Münzen, |. Revue 
numismatique 1913 S.57f. Während das rovrw via auf Münzen fehlt, ijt das hoc 
signo victor eris auf byzantiniſchen Münzen jeit der zweiten Kreuzeserjheinung im 
Jahre 351 (in Jerufalem und Pannonien) nadjweisbar. Auf dem Elfenbeindiptychon 
aus Rom vom Jahre 406 hält Honorius das Labarıım (bei Conjtans II, Detranion, 
Conftans Gallus) mit der Injhrift: „In nomine Chri. vincas semper“ C.I.L.V> 
Nr, 6836 — Volbach, Elfenbeinarbeiten der Spätantife, Mainz 1906 S. 15 Hr. 1 (das 
semper entjpricht dem dei in den griechiſchen vira-Afklamationen). Singulär ijt, wenn 
ich recht ſehe, eine Siegelinjhrift: vincet deus O. 1. L. X 8059,504. Der riftliden In» 
ſchrift von Conftantine a deo datur victoria entjpridt eine heidniſche Inſchrift aus 
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(Die Sormulierung der Maroniten-Injrift entſpricht in 3.1 ganz der Sormu- 
lierung der griehiihen Infchrift Prentice Nr. 892 ſ. oben.) 

In der „koſtbaren Perle“, der arabiſchen Schrift des Johannes, Sohns 
des Abu Zakariyaͤ (Ende des 13. Jhs.) heißt es in der Überjegung von Perier: 
Les docteurs de l’eglise &crivent toujours sous limage de la croix le mot 
grec „nik&“ qui se traduit en arabe par „glorieux et vainqueur“ (Patrol. 
Orient. XVIa S. 689). 

Eigenartig ift, daß die Mohammedaner in Paläjtina Amulette verwenden, 
welhe das Kreuz haben und in den Querbalten die Worte zeigen: 


„Außer Gott fein Sieger. Und diejer iſt Mohammed, Gottes Prophet.” 


Canaan, Aberglaube und Dolfsmedizin in Paläjtina S. 14. 

Die gebräuchlichſte Sormel ift Is. Xp. vıra (oder ähnliche Kürzungen). I 
greife aus faft unzähligen Beijpielen einige heraus: 

©. Wulff, Altchriftliche Bildwerfe Nr. 918f. (Kreuze des 6./7. Ihs.). — 
Prentice, Inser. Nr. 40, Nr. 124, Nr. 201 (dei vıcä), vergl. Mr. 203, 210, 
219 ujw.!). — Dalton, Catal. of early christ. antig. Nr. 551. — Preifigte, 
Sammelbuch Nr. 1943 (Gefäßverſchluß a. Oxyrhinchos). — Prentice, Exped. 
Nr. 26 (vıxäs Xpior[e]) wohl aus dem 7. Jh. Daſ. Nr. 40 Xs. vırk. Xs. Baoı- 
Aeveı]. Daj. Mir. 739 Xpiorös vır&. — Rev. bibl. 1897 5.183 (Madaba), Seit 
Juftinians? — Röm. Quartalfhrift 1912 S. 68f. (Attifa). — Strangowsti, 
Koptifche Kunjt Mir. 8774. Daj. S. 119 (7./8. 3h.?) aus Bawit. — Bullet. 
Soc. d’arch6ol. d’Alexandrie 1902 t. IV S. 107 Nr. 12. — Hall, Copt. and 
er. texts of the christ. period, 1905 S. 34 (Oftraton). — Echos d’Orient 
1906 S. 80 (Byzantinifches Steatit-Kreuz). — Bull. arch6ol. du comite 1899 


Sambaelis, die in einer Darjtellung zeigt, wie Hercules die Welt auf feinen Schultern 
trägt und die als Wunſch ausſpricht: Victor veni vic(torem) me fac. bei Dejjau Ir. 4497. 

1) Der Zufaß &ei (tejp. semper) zur vırä=-Sormel (del vixa auch Prentice, Exped. 
Ar. 869) jcheint mir die vird-Sormel zur Akklamation zu jtempeln. Das Wort DD 


in den Pjalmüberjriften ijt von Aquila mit &ei wiedergegeben worden. hieronymus 
hat semper, ebenjo Theodotion 9,17; Quinta eis roös aiwvas, Serta die navröss. Targum 
entweder „in Ewigkeit“ oder „für immer“. Alle diefe Wiedergaben jind der akklama— 
toriſche Kultruf jelber, während säla an ſich nur „Erhebung“ bedeutet, d. h. „kultiſches 
Rufen mit dazu gehöriger Mufit“, j. Mowindel, Pjalmjtudien III S. 12. Id würde 
fagen, daß säla die Bezeihnung für den akklamatoriſchen Ruf iſt. Wenn diejer Ruf, 
wie Mowindel annimmt, von der Muſik unterjtüßt wird, dann erhebt jid) die Stage, 
ob dieje Akklamationen muſikaliſch ausgejtaltet waren und ob zwiſchen ihnen und den 
„metrifchen" Akklamationen der Römer und Bnzantiner oder den „rhythmijchen“ At- 
tlamationen der Kaiferzeit ein Sujammenhang bejteht. (Über Selah als Sauberformel 
f. Montgomery, Aramaic Incantation Texts S. 65. Compt. rend. de l’acad. des in- 
script. 1924 S. 394.) Durch den Sujag &ei zur vir&-Sormel wird der religiöjfe Charalter 
diejer Akklamation bejonders deutlih. Es handelt ſich nicht einfadh um den Sieg eines 
Selöherrn, jondern um einen göttlichen, einen „ewigen" Sieg. Das &ei vır& kann aber 
auch durd eine ſolche Bildung wie viräs, virroeıs in’ alövos umjchrieben werden (Dio 
72,20) und vielleicht ijt auch das £Evixnoev in der Aorijtform (Meilenftein mit Attlama- 
tion für Kaifer Julian, B.C.H. 1900 S. 577) eine Umfchreibung zur Bezeichnung des 
dauernden „ewigen" Siegs des Kaijers. Sür den Gebrauch von semper im Sprad)- 
gebrauch Iateinijher Alklamationen ließen ſich viele Belege bringen. Ic} verweije hier 
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S. 407 Nr. 275 (Smyrna). — 3.D.P.D.1913 S. 254 Ur. 12. M.N.D. D.D. 
1901 S. 76 fir. 85 (Gerafa). — B.C. H. 1909 S. 431 (Brufja), 1905 S. 134 
(Pontus). — Gregoire, Recueil Nr. 148. 156. 266. 282 bis. 289. 340 quater. 
— Bullet. di arch. erist. 1865 S. 59 (Katafombe in Alerandria). — Cler- 
mont-Ganneau, Recueil d’archeol. or. IV S.85f. (= Prentice, Exped. Nr.1160), 
vergl. II 5.90 Fr. 3. — Benndorf-Niemann, Reifen im füdweftl. Kleinafien II 
S. 40. — Dufjaud-Macler, Voyage dans les rögions dösertiques S. 661 Nr. 57. 
— S. X. Kraus, Chrijtl. Inſchr. d. Rheinlande I, Anh. I S. 155 Nr. 1 (Ton- 
lampe). — Annal. du service des ant. &gyt. 1907 S. 81 Nr. 4 (am Ende einer 
koptiſchen Grabſchrift). — Cat. cod. astr. I 96. 122. 182; IV 63 F. 481; 
VI 245 ujw., als Budtitel für die foptijhe Homilie bei W. h. Worrell, The 
Coptic manuscripts in the Freer Collection, New Nork 1923 S. 327. In 
byzantiniſchen Amuletten: Cat. cod. astr. X S. 47. 48. 52 passim. — Crum, 
Catal. of the copt. manuscripts in the Brit. Mus., London 1905 Nr. 372. — 
D. Schulge, Die Katafomben von S. Gennaro dei Poveri in Neapel, Jena 1877 
5. 13 Anm. 2. 

Dieje Sormel findet — auf die Gegenwart hin gerichtet — keine zeit- 
lihe Grenze. Man findet fie auf Ampullen, Melanges 6. B. de Roſſi S. 190 
Ir. IV; auf byzantin. Kaifermünzen, Sabatier, Descript. gener. des Monnaies 
byzant., Paris 1862 Bd.15S.35; auf Erinnerungsmedaillen, |. Revue arch&ol. 
1880 S. 202 Anm. (aus dem Jahre 1775); auf Silberplafetten, ſ. Florileg. 
M. de Vogüe S. 562, 12.—13. Jahrhdt.; auf Bucdeinbänden und in Hand» 
ihriften, vergl. Martini, Catalogo di manoseritti greci vol. II S. 515 Nr. 426, 
und in der jüngeren byzantinijhen Epigraphif, |. 3. B. bei Millet, Pargoire, 
Detit, Recueil des inser. chröt. du mont Athos, Paris 1904 passim. Xpıioria- 
vixij Apxamodoyıkı Erampia 1903 S. 49. 90 (aus dem Jahr 1876) 94. Jahrg. 
1904 S.15, 1905, Grégoire, Recueil Tr. 62 (aus dem Jahre 1363), Ur. 218 
(aus Tinos 16. Jahrhundert) uſw. Schwer ijt es, für den Anfang ein Datum 
zu finden. An das 4. Jahrhundert möchte ich no nicht denfen. Lefebore, 
Recueil Nr. 33f. foll freili aus dem 3./4. Jahrhundert jtammen. Id 
jchliege mich aber, was das Alter diejes hypogäums angeht, durhaus der 
Anficht von D. Schulge, Die Katafomben, Leipzig 1882 an, welder es erſt 
in das 5./6. Jahrhödt. jegt (S. 284), Lefebvre, Mr. 43 ſoll aus dem Jahr 488 
ftammen. Aber abgejehen davon, dab die Sormel hier vıra 6 deös qlpöv 
Tautet, ift das Datum im Original fo ſtark verjtümmelt, daß man nichts 
Sicheres jagen kann. Ich möchte aljo für das frühelte Dorfommen das 5./6. 
Jahrhdt. annehmen. In der Epigraphif erjheint die Sormel immer in Der- 
bindung mit dem Kreuz. Das läßt darauf ſchließen, daß die Sormel im 
Sufammenhang mit dem Kreuzeskultus ihre Derbreitung gefunden hat. Daß 
fie aber unabhängig von ihm eriftiert hat, und zwar wahrſcheinlich jhon in 
einem früheren Stadium, das beweijen die literariſchen Seugniſſe (Konzils- 
Aftlamationen). Dielleiht ift in der 7. Homilie des Aphrahates (S. 114 ed. 


nur auf die merowingiſche Inſchrift gaudeas semper, semper vivas, die in der Seit- 
ihrift Germania Bd. IX 1925 S. 107 fürzlid) veröffentliht worden iſt. 
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Bert) dieſe Sormel ſchon vorausgejeßt. Es heißt hier: „Siegreich ijt einer 
allein von den Geborenen, die mit dem Leib ſich umtleidet haben, das iſt 
unſer Herr Jeſus Chriſtus“, vergl. auch Ephraem: „Preiſt und huldigt Jeſu, 
Ihm dem König und Sieger“, | bei Grimme, Strophenbau Ephraem’s S. 46. 
Die Manichäer ſprechen von der „liegreihen Form“ Jeju (Chineſiſcher Traftat, 
Journ. asiat. X18 (1911) S. 566, und kennen „die zwölf großen Könige à la 
forme vietorieuse” daj. S.565. Hier im Manichäismus ift das Prädifat „fieg- 
reich” für Chriſtus wohl ohne Sweifel aus der Aion-Dorftellung hervorgegangen 
(vergl. die Darjtellung des fiegreihen Aion auf der manichäiſchen Miniatur 
bei Le Cog, Die manihäijhen Miniaturen, Tafel 8a, Abbildung C). 

Nur furz hinweifen möchte id) auf verjchiedene fejte Derbindungen, in 
denen die hriftliche vırd-Sormel vorfommt. 

1. Auf dem Möndsjhema (Gürtel) ſ. Rüder in Oriens Christ. U. S. 
IV 1915 S. 237. Da das Schema freuzförmig getragen wird und den An 
griffen der Dämonen ausgejeßt ijt, a. a. O. S. 232, läßt ſich die apotropäiſche 
Nık&-Sormel an diejer Stelle begreifen. 

2. Auf dem eudariftiihen Brotjtempel. Dalton, Catal. of early christ. 
antig. Nr. 973 (Cypern). — Wheler, Voyage, Amiterdam 1689, S. 157. — 
Cesnola, Salaminia, 2. Aufl. S.107. — Rev. Et. Gr. 1910 S. 343 (Bronze: 
jtempel) ſ. Goar, Euchologion, Paris 1647 S.116f. Joh. Andr. Schmid, De 
oblatis eucharistieis, Helmjtadt 1702, S. 16f. ujw. 

Der Brauch, die vıräk-Sormel auf den Brotjtempeln anzubringen, wird 
verjtändlih, wenn man daran denkt, daß die hrijtliche Sitte des Brotitempels 
die Sortjegung einer antiken Tradition iſt. Für die hriftliche Sitte des Brot- 
ftempels als Sortjegung eines antifen Brauchs vergleihe man Perdrizet in 
Rev. Et. Gr. 1914 und W. Deonna in Anzeiger für Schweizer Altertumstunde 
n.S. 21 (1919) S. 875. Über die Wahl der Sormel Is. Xs. Nix für den 
eucharijtiichen Brotjtempel hat fich der Genfer Archäologe W. Deonna freilicd) 
nicht geäußert. Ich vermute, daß es ſich hierbei um eine Derftärfung der 
exorziſtiſchen Weihung des Brotes handelt. (Über Brotweihe, Erorzismusbrot 
ujw. j. Stanz, Benediktionen IS. 229f.) Der Kreuzjtempel für das Brot lag 
ja von Anfang an nahe, weil das Brot bei der Weihe das Kreuzzeihen erhielt 
und weil das antite Brot, um es leichter bredhen zu können, bekanntlich ſchon 
eine Kreuzferbe hatte und in vier Teile (PAwpoi) gebrohen wurde (auch Adıt- 
teilung fommt vor), |. 5. Blümner, Technologie und Terminologie der Gewerbe 
und Künjte bei Griehen und Römern Bd. I, Berlin 1912 S. 88. Es iſt nun 
möglich, daß ſchon der antife Brotitempel exorziftifche Bedeutung hat. Ich möchte 
annehmen, daß der von Margarethe Bieber bejprochene Tonjtempel aus Troja 
(Kaiferzeit) mit Daritellung von Sarapis-Helios und Iſis auch erorziftiche Be- 
deutung hatte, f. M. Bieber, Skenika. Kuchenform mit Tragödienizenen, Berlin 
1915 (75. Windelmann-Programm) S.28. (Der Sat von M. Bieber daj. S.29:- 
„Eine erjhöpfende Daritellung aller, zum großen Teil noch nicht veröffentlichten 
Ruchenformen würde ficher wichtige kultur und religionsgeſchichtliche Ergebnifje 
zeitigen“, bejteht aud; nad) dem Aufjag von Deonna noch zu Redt)?). 

!) Interefjant iſt der chriſtliche Brotſtempel aus dem ſpätrömiſchen burgus zu 
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3. Dorfommen zu erorziftiihen Sweden. Ein nicht geringer Teil der 
Inſchriften mit diefer Sormel wird einen apotropäiihen Sinn haben. Be- 
jonders deutlich ift das Vorkommen der Sormel auf Amuletten, 3. B. Silber- 
plätthen aus Beyruth, C.I.G. IV 9064. Schlumberger, Rev. Et. Gr. V 1892 
S. 77. Deonna, Rev. Et. Gr. XX 1907 S. 365. 

Im modernen griehiichen Sauber rezitiert man (gegen den böjen Blid) 
drei Mal das Salve Regina und läßt darauf die Worte folgen: 


„Le Christ Jesus est vainqueur; il dissipe tous les maux“ 
Echos d’Orient 1912 S. 391 Anm. 2. 


Ein anderer Erorzismus von den Kyfladen beginnt: 
„Jesus Christ triomphe et dissipe le mal“ ufw., daf. S. 519. 


Dergl. auch die Sauberjprühe aus dem Piraeus, daj. 1911, S. 79 und der 
Injel Spetjai, daj. Apotropäiſch wird dementiprechend das lateiniſche vincere 
auch auf der Sarfophag-Inihrift von Trier gemeint jein: Martiniani manus 
vincat, £e Blant, Nouv. Recueil des inser. chröt. de la Gaule 1892 S. 48 
Tr. 39. 

Die Sormel ’Insoös Xpıorös vıra ijt von Weinreich, Neue Urkunden zur 
Sarapis-Religion S. 33f. mit paganen Sormeln wie "loıs vır&, Zäpamıs vırä 
ujw. zufammengejtellt worden. Su den von Weinreih a.a.®. S. 33f. ge⸗ 
gebenen paganen Beijpielen möge man nod die folgenden hinzufügen: 

1. "Appwv vikä. Une tete radiee, mais sans corns au dessous. Inſchrift 
aus Soada (Bataneia). Waddington Fir. 2213. 

2. Nıxä n Elois black glass. Dorderfeite: Serapis with Isis and Nephthys. 
Slinders-Petrie, Amulets Ur. 135a tab. XXI. 

3. Nır& 6 Zepanıs Töv ddövov. Kollektion Mertens-Schaaffhaujen Ur. 1631. 

4. <N) Eioıs veıx&. Nuovo Bullet. di arch. cerist. 1898 S. 34. Dielleiht 
ift N für H verlejen. 

Die Ideen, welche ſich mit diejen Sormeln verbinden, find mannigfaltiger 
Art. Es iſt augenſcheinlich, daß fie im afflamatorijchen Sinne gebrauht worden 
find. Sür die paganen Sormeln läßt ſich das bisher noch nicht literariſch 
belegen, für die chriſtlichen iſt es aber durch die Konzils-Aftlamationen gelichert. 

Ich nenne aus den leßteren: Der einige Gott, Chrijtus fiegt! Slemming 
a.a.®. S.17,21, S.19,38, S. 25,39. / vık& N niorıs Tov Aöyovorov. Concil. 
Constantinopolit. (536 n. Chr.), Manfi VII S. 1083. / j rpıäs Eviknoe, daf. 
S, 1086. / 6 oraupös Evisnoe!) Kai oük Evı Arakia / N TpIüs Eviknoe Kal oüK 
&vı &ratia’ / Evienoev 6 Adyovoros KrA. / vır& 6 Abyouoros, Äywpev, EioeA- 
dwuev. / vixõ 6 Aöyouoros, Eow avadendtıcov ujw. daſ. 


Eifenberg in der Pfalz mit der Inſchrift: ad panem pingere, utere felix, |. Pfälziſches 
Mufeum, Bd. 36 (1919) S. 58 und Bd. 37 (1920) S.57. Daß der Brotjtempel zu exor⸗ 
ziftiichen Sweden verwendet worden ift, ift dort richtig erfannt. Der Grund dafür iſt 
aber nicht in dem Gebrauch von Brot zu Sauberzweden zu ſuchen, ſondern er ergibt 
fi, wenn man den erorziftiihen Sinn der Brotjtempelung überhaupt erlannt hat. 

1) Zum Aorijtgebraud; von vıräv vergl. das zu den Meilenjteinen mit den Als 


Hamationen für Kaijer Julian Bemerite. 
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Aus den Ephefiniihen Aftlamationen trage ich noch nad) die Rufe (in 
den Derhandlungen gegen Domnos von Antiodhia): „Allezeit ſiegreich, wird 
Chriftus fiegen! Das Kreuz hat gejiegt, wird immer fiegen! Der Könige 
Jahre zahlreich! Der Patriarhen Jahre zahlreich! Siegen wird der Glaube 
der Könige! Siegen der Glaube der Rechtgläubigen!“ daf. 5. 27— 29. 

Es it offenbar, daß in dieſen Afklamationen der Terminus „ſiegen“ an 
das erfolgreiche Dordringen der Propaganda für den Glauben gebunden ift?). 
Man ann eine ſolche Dorjtellung auch für die paganen Sormeln annehmen, 
zumal wenn man ſchon im Auge hat, was wir jpäter über die Bedeutung 
der Attlamationen in der Propaganda und Wundererzählung jagen werden. 
Immerhin ift Dorficht geboten. Es it ja nicht unmöglich — wenngleich mir 
perſönlich nicht fehr wahrſcheinlich — daß die chriſtliche Formel von der 
heidniſchen fopiert worden ilt. 

Aber ſchon der Übergang von der Afklamation zur Erorzismusformel 
verjchiebt etwas den Sinn. Dieje Entwidlung ift ganz analog der anderen, 
in welcher die els deös-Sormel aus einer Afflamation zu einer Sauberformel 
wird. Sür eine ſolche Auffafjung der vıx&-Sormel jprechen die Beijpiele, in 
denen es heißt: 

vikã 6 Zepamıs rôy 9d6Vov. 


Die chriſtlichen ECxorzismusformeln mit der vıra-Afflamation haben wir ſchon 
angeführt2). Einen Sonderfall ftellen die Beijpiele dar, welhe die eis deös- 
Sormel mit der vırä-Sormel fombinieren. Das fann jpäten oder frühen Ur- 
jprungs jein, fein Menſch Tann da etwas beweijen. Die erhaltenen Beijpiele 
jind, wie wir gejagt haben, jpäten Urjprungs, aber die Sormel jelber fönnte 
älter jein?). 


1) Dieje Terminologie, die urjprünglic gegen andere Religionen gebraucht wurde, 
fand fpäter gegen die Häretifer nody einmal Derwendung. Als in den Acta Christo- 
phori Decius den Märtyrer nicht verbrennen fann, ruft ihm das Dolf zu: gioxövdnrt 
Nexie, Xpıorös yüp vır& oe. ed. Ujener S. 68,20. Ahnlich iſt das Xptorös évixnoe in 
der Vita Porphyrii von Marcus Diaconus zu verjtehen. Hier tritt die vir&-Sormel 
in der Wundererzählung auf, wie ſonſt die neyas- oder S.19,9 eis-Attlamation. Siehe 
dazu den nächſten Abjchnitt über die Akklamation in der Wundererzählung. 

2) Sum Terminus „jiegen“ im erorzijtijchen Sinn vergl. etwa noch Bajjet, Les 
apocryphes &thiopiens VII S. 14. 19. Origenes c. Celsum V 45 daıpövwv vırwpeEvov, 
Justin. Dial. 85, Acta Thomae c. 49. Heim, Incantam. magica Ir. 137. Marfus- 
Liturgie, Brightman, S. 34,17ff. Irenaeus I, 23,5 (angelos vincere von Menander). 
Prentice, Exped. Yir. 234 (XMT X(pıoro)b TO vikos. ®edye Zaravä). 

3) Eine ausführliche Darftellung müßte natürlich aud) die bildlihen Darfiellungen 
mit heranziehen. Wie man die Sieghaftigfeit des Seus-Serapis dadurd) ausdrüdt, 
daß man ihm eine Kleine Nite-Sigur in die Hand gibt, jo bringt man die Sieghaftigkeit 
des Kreuzes auf die Weije zum Ausdrud, daß man es von Niken (= Engeln) befränzen 
läßt oder es innerhalb einer corona triumphalis darftellt. (Ein gutes Beijpiel für 
chriſtliche Darſtellung Röm. Quartalſchr. I, 1887 S. 316f.) Diejer jelbe ikonographiſche 
Tnpus findet ſich aud auf einer manihäifhen Miniatur. Ein Gott, in dejjem Nimbus 
ji 12 Köpfe befinden — aljo vermutlid ein Alov — wird durch Genien gekrönt. 
Damit wird wohl die Sieghaftigkeit des Aion zum Ausdrud gebradtt (j. die Abbildung 
bei Le Coq, Die manihäijhen Miniaturen, Berlin 1925 Tafel 8a Abbildung c). Höchſt 
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: Ihren vollen religiöjen Sinn hat die vır&-Sormel im Orient gehabt. In 
Agnpten hat man wohl mehr das Reflamehafte daran für die Propaganda 
nutzbar gemacht. 


Das „Leben“ wird hochgehalten und iſt „ſiegreich“ und ſiegreich 

iſt „der Mann” (— Erlöfer), der hierher gegangen iſt. 
Das ijt die Sormel, die im Johannes-Budh der Mandäer überaus häufig 
wiederholt wird (f. zu ihr Lidzbarsti S.11 Anm. 3; Brandt, Mandäilhe Reli- 
gion S. 210; ebenfalls häufig in den mandäiſchen Liturgien und im Ginza). 

Oder es heißt: 

„Die Sieben find unterlegen und der fremde Mann blieb fiegreid,“ 
S. 161,6f. oder einfad: 

„Gelobt jei das Leben; das Leben ijt ſiegreich“ 


5.182.5,.5.198,17, 5.115,5. 
Wer die wahre Lehre hat, der iſt fiegreihy in dem Sinne, daß er zum 
Lichtort aufjteigen Tann: 
„Laſſet euch belehren, damit ihr ſiegreich zum Ort des Lichtes aufſteigt“ 


Johannes-Budy S. 55,4, S. 27,16. 
Aber nicht nur aus der Lehre, jondern vor allem aus der Taufe holt 
man fid) den Sieg: 
„Wo ijt der Jordan lebenden Wafjers, aus dem id) Sieghaftigfeit holte” 


Ginza S. 564,24f. Lidzbarsti. 

In der Örforder Rolle der mandäilchen Liturgien heißt es: „Und ich 
N. N. werde mit diefem Gebet fuhen und finden, jagen und erhört werden, 
meinen Prozeß führen und objiegen und ohne Sünden und Dergehen da- 
jtehen am großen Lichtort und in der glänzenden Wohnung.“ Lidzbarsti, 
Mandäilhe Liturgien S. 230. Serner heißt es im Genza: 


Er jandte mir einen Kranz des Ölanzes, 
die Sieben uuterlagen und ich Jiegte. 
Ginza S. 587,14. Lidzbarsti. 


Der forenfifhe Gebraudy des Terminus „ſiegen“ ſcheint in der mandäijchen 
Literatur verhältnismäßig jelten zu jein. In der griechiſchen Literatur läßt 
er ſich bei Junfos nachweiſen, der von den Seelen jagt: ai Te dmaAdarrö- 
nevaı TWy diKkamwrnpiwv TUXoDoaı vins Emi media HAdcıa ... Exmemovran Johs. 
Stobaios ed. henſe Bd. VI S. 1109,12ff. HAuch Plutarch jagt von den Ab- 
gejchiedenen: Mp&rov ev yap AdAnral oredavov obk Aywvilönevor Aaußavovanv, 
AAN” äywviodpevor Kal viırrjoavres Non posse suaviter v. s. Ep. c. 28. (dum 








mertwürdig ijt, daß die Nofairis von dem Sonnengott jagen, daß er „den Sieg auf 
der rechten Hand hält“. Dufjaud, La religion des Nosairis S. 169f. Die auffallendite 
Parallele dazu jind die Darjtellungen von Seus-Serapis mit einer Mife-Sigur in der 
Band, Intereſſant ift der Sauberpapnrus P. Ösloens. I Ur. 1 3. 196, der tiv Nixnv 
od lkw Zößaw nennt. Es handelt ji wohl um eine perjonifiziert gedachte Nixy. 
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eschatologijch-forenfijchen Gebraud von vırav vergleihe man aud) die Der- 
wendung von Pf. 51,6 in Röm. 3,4.1)) 

Gewöhnlich gilt es fiegreich zu fein, wenn der Kampf mit den Geijtern 
unter dem Himmel zu führen iſt. 

In dem mandäiſchen Seelenbud, heißt es: 

„Ein (Schus)brief, Lehre und Sieghaftigkeit find gelangt zu diejer Seele.“ 
Sidzbarsti in Zeitſchr. Deutſch. morgenld. Gej., Bd. 61 (1907) S. 696. 

Denn: „Du haft den Sieg errungen, Manda d’Haije, und allen deinen 
Steunden zum Sieg verholfen.” Orforder mand. Rolle. Liözbarsti, Johannes: 
Bud S. 125, 14ff. 

Deshalb jegt man die Worte: „Das Leben ijt fiegreich über alle Werte” 
als Endformel bei den Mandäern auf das Amulett?) ſ. Lidzbarski in Florileg. 
M. de Vogüs S. 371,276f.). Ganz genau jo wie man am Schluß des rijt- 
lihen Silberplätthen-Amuletts ein ’Incoös Xpiorös vır& fchreibt (C. I. G. 
9064). (Übrigens ſcheinen mir dieje Silber- und Goldplättchen-Amulette der 
chaldäiſchen Magie anzugehören.) 

Es ijt hier nicht der Ort zu unterjuchen, wie weit jich hiermit die Ideen 
vom fieghaften Sonnengott berühren (vergl. 3. B. Cumont, Mithras S. 88f., 
128). Die allgemeine Idee vom jiegreichen Gott wird ſich wohl in den ver- 
ſchiedenſten Religionen nahweijen lajjen (für Oſiris 3. B. Junker, Die Stunden- 
wachen der Ofiris-Mnjterien, Dentihr. Wien. Afad. Bd. 54 (1911); für Iitar 
3. B. 5. Simmern, IStar und Saltu, Ber. Sächſ. Gejellih. der Will. 1916. 
Nach Schenute riefen die Ägnpter dem Monde zu: „Siege“, Erman, sSeitſchr. 
f. ägypt. Spr. 1895 S. 47. Die Sefte der Nojairis bittet — in frappanter 
Ähnlichkeit mit mandäiſchen Sormulierungen — um Sieghaftigfeit „durch das 
Myſterium dejjen, der den Sieg davon getragen hat, und dejjen, der den Sieg 
auf feiner redhten Hand hält“ (Mohammed — Sonnengott), Duſſaud, La reli- 
gion des Nosairis S. 169f.). Die Samaritaner bezeichnen Gott als den Sieger, 
Montgomery, The Samaritans S. 215, vergl. Bibliotheca Samaritana II Ur. 
101. 102. Interejjant ijt, daß noch heute in den Gebeten der Parjen die 
Bitte um Sieg jtarf hervortritt. Bei der Ehejchliegung betet der Prieiter: 
May you be brillant. Try to do good deeds. Be increasing. Be victorious. 
j. Jivanjii Jamshedjii Modi, The religious ceremonies and customs of the 
Parsees, Bombay 1922 S. 37, oder: vietory through Behräm (may God bestow 
upon you) daj. S. 38, physical health and physical vietory S. 39, may you 
be ... as vietorious over your enemies as Zarir daj. S. 40. Die iranijche 
Doritellung vom „Sieg“ müßte in einer Monographie behandelt werden?). Ich 


i) Sür den forenjiihen Gebrauch ſ. P. Ösloens. I Ylr.1 3. 35. 161, vergl. 3. 211 
(vıxnrıköv dıkaornplav), ferner Cyranides S. 95,18; D. London CXX 390. 528. 

2) Auch auf die mandätihen Sauberjhalen jhreibt man: Das Leben ijt jiegreich 
ujw. Pogron, Inser. mandaites des coupes de Khouabir S. 64 Nr. 22. Eine ara- 
mäiſche Sauberjhale redet vom jiegreichen Srieden, Montgomery, Aramaic Incan- 
tation texts S. 242,11. 

3) Dergl. audy aus Indien, Carakasamhita Iı „und begrüßte ihn jegnend mit 
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erwähne nur noch Jasna LVII.23, wo vom Sieg des Sraofa die Rede ift, 
und die manichäiſche Lehre von den zwölf Herrjchaften (Königen, Jungfrauen), 
als deren dritie der „Sieg“ genannt wird (Chavannes-Pelliot, Un traite mani- 
cheen S.72f. (568f.), S. 79f. (575f.); Theodor bar Khoni, Cumont S. 35; 
Le Coq, Türkiihe Manichaika III S.16F.). Wichtiger als diefe Sahparallelen 
wäre es aber, für die Gejhichte und Derbreitung der Sormel nody mehr 
Material zu erhalten. 

Sormelhaft wird die vırü-Sormel in der alchemiſtiſchen Literatur ver: 
wendet. In dem alchemiſtiſchen Glaubensbetenntnis — wenn man jo fagen 
darf — ehrt, neben andern Ausdrüden, das f duoıs Tv döow vıc@!) immer 
wieder. Siehe Berthelot, Alchim. gr. S. 30,19; 57,15; 22,4ff. Reißenftein, 
Nachrichten Gött. Ge). d. Wiſſ. 1919 S. 16,85. 

Don der agonijtilchen Derwendung der vikä-Formel Tann hier natürlich 
nicht geredet werden. Immerhin ift zu beachten, daß die vır& N röxn TOD 
deiva-Sormel mit der Seit jo abgeblaßt ijt, daß fie zulegt nur nod) eine ganz 
allgemeine Wunfchformel ift. Anders ift eine ſolche Injchrift wie: + Nlılxä 
N TÜxn dvayvworav, Didyma, b. Gregoire Mr. 226 quater garnicht zu verftehen. 
Grégoire überjegt das mit Vivent les lecteurs! (ähnlich die Inſchrift Mr. 2269). 
Ebenſo zeigt die Injchrift bei Prentice, Exped. Nr. 710 — Nikan, € röxn Tov 
Xpfıcriavav) eine ſtark aufgeweitete Bedeutung der agoniftifchen vıra-Sormel. 

Ein merktwürdiges Beijpiel dafür, daß Gleichheit des Ausdruds aber nicht 
immer an gejhichtlihen Sujammenhang gebunden ijt, bietet die berühmte 
Kranfenheilung Blumhardts in Möttlingen. Der Dämon fuhr mit jhredlichem 
Gebrüll aus, indem er rief: Jejus ift Steger! Jejus ift Sieger! Siehe Haud’s 
Real-Enzyflopädie III S. 265. Das iſt die Sormel, von der wir gejproden 
haben?). i 

Nıxav- tan in diefen verjchiedenen formelhaften Wendungen aljo das Der- 
Ichiedenfte bedeuten. Eben weil der Ausdrud formelhaft gebraucht wird, ift 
der urfprüngliche begrifflihe Sinn vielfah verloren gegangen. Es hat viel- 
fach nur noch die abgeblaßte Bedeutung von übertreffen‘). Am ftärkjten tritt 








Siegrufen‘‘, Simmer in Deuijche Dierteljahrsjhrift für Literaturwiljenfchaft und Geijtes- 
geſchichte IV (1926) S. 25 Anm. 

1) Dergl. au die formelhafte Wendung bei Marcellus XXXVI, 70: venenum 
veneno vincitur, saliva ieiuna vinci non potest (Heim, Incantam. mag. Ir. 95). Mit 
dem venenum vincere wäre däppara vırroeıs, Darifer Sauberpapyrus 3. 2176 zu ver- 
gleichen, ähnlich Achilles Tatius, Niknoov TO däppaxov Exeivo IV 17. 

2) Auf die Termini: virnböpos, victor, victrix, ävixmros jind wir hier mit Abjicht 
nicht eingegangen. Eine tiefer greifende Abhandlung müßte fie natürlich mit heran- 
ziehen. Wir hatten nur die via-Sormel im Auge. — Id würde nit wie Weinreich 
a.a.®. S. 33f. den Ausdrud 5ös virqv direft mit der virä-Sormel zufammenitellen. In 
Sigungsber. Heidelb. Afad., phil.-hilt. Kl. 1919 h. 16 S. 38 hat Weinreich auch über 
Nixn gehandelt. 4 k 

3) In diefem Sinne ift auch die Injhrift aus dem Amphitheater von Pompeji 
C.LL.IV 1111 aufzufalfen. Eine Stelle bei Salluft mepi Yeüv ift ebenfalls in dieſem 
Sinne zu verjtehen: Mavrös yäp mAndovs Ayelta povds. duväpet Te Kal Ayadörnrı mävra 
vır& K.5 S.18, Ausgabe von Grelli. 

Sorjhungen. Neue Solge 24: Peterjon. 11 
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der magifche Sinn des Wortes niht in jenen Wendungen zu Tage, welche 
vom Überwinden dämonijher Gewalten reden, auch nicht in jenen andern 
Sufammenhängen, welhe vom Sieg bei einer beftimmten Gelegenheit (Rennen, 
Geriht ufw.) handeln, jondern in ſolchen Ausdrüden, wie man fie 3- B. im 
Cyranides ed. Mein S. 22 findet: Eoraı Evrınos mavraxod, vIKWv Ev TAOIV 
&pyoıs kai Aöyoist). Hier ift vixn beinahe gleichbedeutend mit der oft daneben 
itehenden — zauberhaft verjtandenen — xäpıs, vergl. 3. B. C.1.G. IX 2 
ir. 232. Kenyon, Gr. papyri I S. 117,25: Av xapıv, TO Vxos mPös deous 
kai Avdpumous, vergl. dal. 3.36: xApıv Kal vikmv Kal mpätıy Kai eümopiav. 
Montfaucon, Palaeographia II 2 Tafel CLVII1. xaäpıs, dbvanıs und vikn im 
Sauberpapyrus Papiri greei e latini I Mir. 29,16, daj. 8. 22 xapıs und vikn 
und 3. 25f. xäpıs, vixn, Öüvapıs und mveüpa?). Serner P. Osloens. I Hr. 1 
3.45 (vierv, x&pıv, 86%av, Emiruxiav). Man muß ſich Har machen, daß die Magie 
einen Sieg über dämoniſche Gewalten verheißt. Interefjant ijt der Anfang 
eines foptifchen Amuletts bei W. €. Crum, Copt. Manuscripts British Museum 
ir. 372. Die eriten Worte lauten: Mpäxdıs, xapıs. "Ino(oüs) Xps. vixd. orau- 
pov vıca. Alſo beide vırk-Sormeln in einer Umgebung, die danach ausjieht, 
als ſei die alte Derbindung mpägıs, xäpıs und virn beibehalten, nur daß an 
Stelle der unverjtandenen vixn dann die hriftlihen vir&-Sormeln getreten find. 
Dergl. ferner im Traumbuch des Ahmet: owrnpiav buxijs Kai mAo0Tov KÖonov 
Kal vixnv peyiornv ed. Drexler, Leipzig 1925 S. 6, 24. 

Anhangsweije ſei hier noch furz auf gewilje lateiniihe Sormeln hin- 
gewiejen, welche der griehijchen vırä:Sormel dem erorziltiihen Sinne nad) 
entſprechen. 

Bekannt iſt die Derwendung von vieit leo de tribu Juda im Exorzismus. 
Ic verweile 3. B. auf Reichelt, De amuletis Taf. II. IV. de Roſſi, Bull. di 
arch. erist. 1869 S. 62. Perdrizet, Rev. Et. Gr. XVI (1903) S. 44. Schweizer 
Archiv für Dolkstunde XX 1916 S.180. Rev. arch. 1919 H S. 224. In 
Bayern brachte man die Formel an Kircdhengloden an, |. Beiträge zur Gejdichte 
des Erzbistums München-Sreifing, N. $. 5 (1913) S. 237. Aber dieſe Formel 
begegnet ja auch als liturgiſche Akklamation. In der Mozarabiſchen Meſſe 
ipriht der Priejter am Ojtertage, wenn er die Brotpartifel über den Keld) 
gelegt hat, dreimal die Worte: vicit leo de tribu Juda, radix David. Alle- 
luja und dann heißt es: Respondeat chorus qualibet vice (P. L. Bd. 85 S. 486, 
vergl. S. 560). Diejes qualibet vice in der Rejponfion des Chores zeigt noch 
deutlih den Charakter der antiten Akklamation. Diejelbe Attlamationsformel 
wie in der Mozarabiihen Liturgie begegnet nody in dem Laujanner Ritus der 
Tieradjuration bei Stanz, Die firhlihen Benediktionen des MA. II S. 165. 

Eine zweite Sormel hat den Wortlaut: Christus vineit, Christus regnat, 
Christus imperat. Sie jteht auf dem Obelist vor dem Petersdom, ijt aber auch 


1) Dergl. auch P. Ösloens. I Mir. 1 3. 226 (vergl. 3. 40) vixnv xardk mävrwv äv- 
dpurnwv. 

?) In dem apotropäiihen Gebet bei Grägoire, Recueil Nr. 282ter aus Kaſaſſos 
wird nur von xäpıs und düvanıs (3. 4f.) geredet, die vien iſt ausgelajfjen. 
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oft im erorziftifhen Sinn gebraucht worden. Auf der Glode der Frauenkirche 
in München findet fie fich, ebenjo — mit Erweiterungen — 3. B. auf der Kirchen- 
glode von Ramersdorf. Sie it eine Wetterfegenformel, |. Stanz, Die kirch— 
lihen Benediltionen II S. 87.96. 98.103. Auch diefe Sormel entjtammt der 
Liturgie. Es ijt ein Bild, das uns alfo immer wieder begegnet, daß liturgijche 
Akklamationen Zu apotropäiihen Formeln werden. Man dente an das Tris- 
hagion (ſ. S.106f.), an das eis äyıos eis küpıos (S. 138 Anm.1), an das Apıjv 
(S. 50. 57), an das Halleluja (S. 42 Anm. 1), an das Selah (S. 154 Anm. 1) 
ujw. ‚Der Übergang von der Bedeutung einer liturgijchen Akklamation zu einer 
apotropätiihen Sormel iſt wohl durd den Charakter der Wiederholung gegeben, 
die der (liturgiſchen) Akklamation weſentlich iſt und die an die in der Magie 
üblihe Wiederholung eines Sauberwortes erinnerte. Als weitere Beijpiele 
für das Dorfommen der in Stage ftehenden Sormel verweije ich auf folgende 
Terte. In der Corveyer Litanei, die bei P. Lehmann, Corvener Studien 
(Abhandlungen der Bayriihen Akademie 1919) wieder abgedrudt iſt, ſteht 
S. 72,34 niht nur das Christus vineit, Christus regnat, Christus imperat, 
fondern die Sormel Christus vineit wird außerdem noch in anderer Derbindung 
zwölf Mal wiederholt. Über den mittelalterlich-liturgiſchen Gebrauch diejer 
Afktlamation vergl. man ferner noch £. Gautier, Histoire de la po6sie litur- 
gique au moyen äge Bd. I Les Tropes, Paris 1886 S. 82. Weitere Beijpiele 
für das Dorfommen von Christus vincit, Christus regnat, Christus imperat 
bei Deonna in Rev. arch£ol. ser. V t. 22 (1925) S. 73. Dorfommen auf 
Gloden: Otto, Glodentunde S. 122, auf Münzen vom 12.— 18. Jahrhundert: 
Bull. arch6ol. du comite des trav. histor. 1919 S. CXIV. Mus6e Neuchatelois 
1881 5.94, auf Waffen: Wegeli, Inſchriften auf mittelalterlihhen Schwertklingen, 
Diſſ. Sürich 1904 S.30, ferner: Enchiridion Leonis papae ed. Ancöne 1667 
S. 60. 78. 97. 104. 118. Thiers, Traite des superstitions 4. ed. Avignon 
1777 S. 311f., 362f. 

Weyman, Hiftorijches Jahrbudy der Görres-Gefellihaft 1916 S. 79 hat 
für die Sormel auf ein formales Dorbild bei Quintilian VII 4,23f. hingewiejen. 
Ich möchte freilicd darauf aufmerffam mahen, daß bei Quintilian die Reihen- ' 
folge der drei Derben grade umgekehrt ijt!). In den Afklamationen des 
Konzils von Konjtantinopel folgt das Xpıorös faoıledeı auf ein eis deös. 

Wir wenden uns jeßt wieder zu den Epheſiniſchen rejp. Edeſſeniſchen 
Afklamationen. Die nächſte ift die köpie EAenoov-Afflamation. 


1) Dergl. zu diejer Srage aber Weinteid, in der Philol. Wochenſchr. 1921 Sp. 45. 
Wenman ift hiſtor. Jahrb. der Görres-Gejellihaft Bd. 40 (1920) S. 186 noch einmal 
auf dieſe Sormel zu fprechen gefommen. A. C. Mayer in Jahrb. f. Liturgiewijjenihaft I 
S, 179 Anm. 1 hat als weitere Belege für das Vorkommen diejer Sormel auf Daujend, 
Das ältefte Saframentar von Eſſen 7 und Sr. Wilhelm, Dentmäler deutjcher Proja 
des 11. und 12. Jahrhöts. 64 verwiejen. Weitere Angaben in Jahrbud, f. Liturgie- 
wiſſenſchaft IV (1924) S. 550 und Revue d’hist. eccl. 20 (1924) 5. 219. 
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b) Die Köpıe EAEnoov-Afflamation. 


Dieje Afklamation ift in den Konzils» Altlamationen ziemlich häufig. 
Slemming a.a.®. S. 15: „Unfer Herr, erbarme dich unſer.“ Daf. 5. 21: 
Der einige Gott! Chriftus fiegt! Unfer Herr, erbarme dich unfer! S.19,21f.: 
Auguftos Theodofios, erbarme didy über deine Stadt! 3. 23: Unfer Berr, 
hab Erbarmen mit uns! 

Es ift augenjcheinlich, daß das köpie EAenoov in den Konzils-Afflamationen 
manchmal auf Gott und mandymal auf Menjchen bezogen iſt. Für das leßtere 
liegen ſich aus der hrijtlichen Literatur viele Belege anführen. Id made 
nur darauf aufmerfjam, daß es in der Schrift des Johannes von Ephejus 
über die feligen Orientalen Kap. 4 heißt: „At statim cum fletu et singultu 
ad sanctum Maronem me portarunt, clamantes: Miserere nostri. et deum in- 
voca“ (v. Douwen S. 22,2ff., j. auch Broofs in Patrol. Or. XVII S. 61) 
oder als zwei Jünglinge, die dem Simeon Reliquien entwendet hatten, feit- 
gebannt find, bitten fie den Anadyoreten: Domine, miserere nostri quia pecca- 
vimus, ac dimitte nos, daſ. S. 107,34f. Aus der heidniſchen Literatur gibt 
es bei Apulejus Metam. II 28 ein bemerfenswertes Beijpiel, wo es heißt: 
miserere, sacerdos, miserere. fludy der Auctor ad Herennium Kap. 52 mit 
jeinem miserere nostri wäre 3u nennen. Auf dem Konzil von Chalcedon 
wird akklamatoriſch gerufen: oök Erı Öuvanedu oixnoaı mv Emapxiav. EAerjoate 
nnas Manfi VII S. 57 oder: bovouneda, &enoare Apäs daſelbſt. Gewöhnlich, 
nimmt man an, daß die Küpıe EAenoov-Sormel aus dem Neuen Tejtament 
itamme (jo 3. B. 6. Rietſchel, Cehrbuch der Liturgif, Berlin 1900 I S. 358) }). 
Aber im Neuen Tejtament ftehen viele Worte, die an ſich in der Liturgie 
hätten Aufnahme finden fönnen und doch nicht aufgenommen worden find. 
Mit diefem Hinweis wird nichts erflärt. Man kann es für fiher halten, 
daß das küpıe EAencov jhon von Heiden jowohl im profanen, wie auch im 
religiöjen Sinne gebrauht worden iſt. Dölger hat in feinem Buche Sol Salutis 
(Münjter 1920) S. 20 auf eine Homilie Eujeb’s von Alerandria aufmerkſam 
gemadt, in der bezeugt wird, daß man der aufgehenden Sonne ein &A&oov 
nnäs entgegengerufen habe (Eufebios von Alerandrien repi korpovöpwv Kap. 2 
P. G. 86,1, 4530. D.)?). Nur wird man freilich nicht, wie Dölger die Tendenz 
hat, das EAEnoov Npäs aus dem Sonnentult ableiten dürfen. Auf das römiſche 
Amulett, dejjen Sinnabfchnitte freilich nicht Har find, wollen wir hier Zurz 
Bezug nehmen. 

i) Köpıe EAenoov in der Kriftlihen Epigraphit: Pal. Expl.-Fund Quat. Statem. 
1895 S.45 Ylr.9 (Jäjem), B.C.H. 1879 S.169f., N. 18 (Cypern). Euting, Sinaitiſche 
Infäriften, Berlin 1891, Nr. 380 (Sinai), H. Gregoire, Recueil Nr. 214 bis. 215. C.I.G. 
IV 9060 (Oſtrakon), J. G. V2 Nr.359 (Stymphalus). Prentice, Exped. Nr. 1163. 998. 
Beachte auch das Goldplättchen aus Rom: Ard). f. Religw. X 1907 S. 398, hier wird 
chcov EAkncov zujammengeftellt. Ahnlih aud in dem Gebet P. Qryrh. III Nr. 407. 


"Ereeiv befommt zumeilen faſt den Sinn von owcewv (heilen), j. die Inſchrift Athen. Mitt. 
1900 S. 405 tr. 9. 


?) Es ijt möglich, daß der eAenoov-Ruf erjt relativ ſpät auftritt und aus dem Olten 
Hammt. Iſyll von Epidauros bittet noch: &AA& penoikreipov, I. G. IV940 3. 67. 
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MovßAkıave / Eis Zeos / Zepamıs / &Aknoov. 1.6.1.8. 2413,3. 


Auf einem Karneol des Wiener Münz- und Antifen-Kabinetts ftehen 

die Worte: — 

Kupia Népeor &Aenoov. C.I.G. 7036e 
(= dv. Saden-Kenner, Die Sammlungen des k. k. Münz- und Antifen-Kabinetts, 
Wien 1866 S. 439 Nr. 594). 

Bet Epiftet. Diff. I 7 fcheint das köpie &Acnoov an die Gottheit gerichtet 
zu fein!). Übrigens findet fi) auch bei Jofephus, Archäol. 9,64 ein deonora 
EAenoov und bei Dergil. Aen. XI 777 jteht das Faune precor miserere. Man 
wird dabei nicht überjehen dürfen, daß die Bitte um Erbarmen zum antiten 
Gebetsitil gehört hat. In einem der Sarapeumspapyri aus Memphis wird 
folgendes Gebet mitgeteilt: EAdE por dei dewv, Eikews yevonevn Emdkovodv 
Kov, EAenoov Täs Sıöönas, U.P.3.1S.360,24. Wilden hat a. a. O. S. 362 
darauf hingewiejen, daß dieje Gebetsformeln wohl dem lebendigen Iſis-Kult 
entjtammen. Ich möchte zur Bejtätigung noch auf die demotifche Weiheinfchrift 
von Philae verweijen, in der es heißt: „Sei mir gnädig [große Göttin] Iſis“, 
Ägypiiihe Seitichrift Bd. 54 S. 121. 

Bejonders wichtig ijt aber, daß das köpie EAenoov in den Konzilsakten 
unter den Aftlamationen erjheint. Diejer akklamatoriſche Charakter des köpie 
EAencov wird nämlich meijt verfannt und doch wird erit von diefer Doraus- 
jegung aus die liturgiſche Stellung des köpie EAenoov Klar2). In der griedji- 
jhen und orientaliihen Kirche ijt der akklamatoriſche Charakter der Sormel 
dadurch gewahrt, daß er als Ruf des Dolfes gejprodyen wurde und nicht, 
wie in Rom, von den Klerifern angejtimmt wurde. Sreilidy auf den Unter: 
ihied von ſprechen und fingen darf man fein allzugroßes Gewicht legen, denn 
die Akklamationen waren vielfah rhythmiſch gefaßt?) und Tonnten demgemäß 
in Gejang übergehen. Ein bejonders jchönes Beijpiel dafür find ja die laudes 
bei der Königskrönung: Cantores, Christus vincit, Christus regnat, Christus 


Th. Sahn, Der Stoifer Epiftet und fein Derhältnis zum Chrijtentum? (Leipzig 
1895) S. 46f. hat befanntlid) an eine Übernahme aus dem hrijtlihen Kult gedadit. 
Eine forgfältige Erörterung der Epiftet-Stelle findet ſich bei Dölger a.a.®. S.62f. 

2) Aus dem afflamatorijhen Charakter der xüpıe EAenoov-Sormel möchte ich es 
aud erklären, daß es zur Hauptbildung von xüpte EAtncov und nicht etwa von det 
eAenoov 0. &. gelommen iſt. Das Wort xüpıos iſt in Afklamationen beliebt. €. Bilhop, 
Liturgiea Historica, Orford 1918 hat S.116f. über die liturgijche Geſchichte von Kyrie 
eleifon gehandelt. Er jagt S. 135: „Kyrie eleison was a pre-Christian religious in- 
vocation“, aber er bemerkt in einer Anmerkung: „Of course I do not mean to imply 
that it was borrowed from pagan practice“. Die von Bijhop empfundene Schwierig. 
feit löft ji} bei der Annahme, daß xüpıe EAenoov jowohl eine religiöje wie eine profane 
Attlamation war, die daher dann aud in den chriſtlichen Kult übergehen Tonnte. 

3) Rhythmiſche Altlamationen hat Nero von Alerandria nach Rom verpflanzt. 
Sueton, Nero 20,3. Daß die byzantiniſchen Alklamationen bis auf Augujtus und Galba 
zurüdgehen, wie h. Reidj, Der Mimus S. 190 behauptet, iſt unrichtig. Mommſen's 
Meinung, daß in der Rede des Claudius von Inon Akfamationen vorfommen, Ephem. 
ep. VII 394, jheint auch nicht haltbar zu fein. Sür die metrijhen byzantiniſchen 
Afklamationen vergl. Byzant. Seitjhrift XXI 1912 S. 28 und die dafelbjt angeführte 
Literatur. 
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imperat. Rex regum. Rex noster. Spes nostra. Christus vineit uw. Martene, 
de antiguae ecelesiae ritibus 1788 t. I S. 3211). Aber daß in der römilhen 
Kirche die Klerifer und nicht das Volk das küpıe EAenoov anjtimmen, ijt in der 
Tat eine Deränderung in dem ehemaligen aftlamatoriihen Charalter der Sormel. 

Sobald man aber die Bedeutung des xüpıe EAcnoov als Afflamation er- 
kannt hat, wird auch feine Stellung innerhalb der Litaneien, ja dieje ſelbſt erſt, 
verſtändlich. Mabillon hat in feinem Museum Italicum II (1724) Commen- 
tarius praevius S. XXXIV die Marienlitanei eines alten römifchen Rituals 
befannt gemaht. Dort heißt es: Omnis chorus virorum et mulierum, geni- 
bus humiliter ante eam (= Maria) flexis, pugnis etiam pectora caedentes, 
una voce per numerum dicant centies: Kyrie eleison, centies: Christe eleison, 
item centies: Kyrie eleison?). Dieje majjenhafte Wiederholung ein und der- 
jelben Sormel jtammt aus der antiten Aftlamation. Man erinnere fi 3. B. 
der Schilderung Auguftins, wie dort ganz genau die Sahl jeder einzelnen 
Akklamation angegeben iſt. Ja man fönnte aud) joweit eine Analogie im 
Stil zwiſchen der profanen Aftlamation und der Litanei finden, als in beiden 
die Aufzählung der Prädifate des Geehrten mit den Bittrufen abwedjelt. 
Infofern aber bejteht natürlicy ein Unterſchied zwiſchen Afflamation und Litanei, 
als man in der Aftlamation dem Geehrten Gutes wünjht, was natürlid) in 
der Litanei Gott gegenüber gegenjtandslos iſt. 

Diejer Einfluß der profanen ExkAnoia auf Sprahe und Brauch des chriſt⸗ 
lihen Kultus fheint mir noch nicht genügend gewürdigt zu fein®). Bei Athana- 


1) Siehe auch Duchesne, Liber pontificalis II S. 37. Su Christus vincit, regnat 
imperat vergleiche außer den Ausführungen auf S. 162f. noch die Atklamation für Aler- 
ander Severus: Vincas, valeas, multis annis imperes. Vita Alexand. Sev., Kap. 10. 

2) xüpıe EAenoov einundpierzig Mal wiederholt, Tennt die „Kojtbare Perle“, Patrol. 
Or. XVI fasc. 4 S. 725 mit muiſtiſcher Erklärung diefer Sahl (vierzig Stockſchläge Jeju und 
dazu der Stich mit der Lanze). Dierzig Mal ſoll aud nad Konftantin Porphyrogenetes 
das Knrie wiederholt werden. Die Jalobus-Liturgie wiederholt das E&Aenoov Zwölf 
Mal, Brightman S. 62f.; die Marfus-Liturgie drei Mal, daf. S.138. In der Lampe 
des Tenèbres (foptijche Kompilation) fehreibt der Ordo des Mſ. von Upſala einmal ein 
jiebzehn Mal wiederholtes Kyrie eleifon vor, j. Dillecourt in Le Mus6on 1923 S. 284, 
ein anderes Mal vierundzwanzigfahe Wiederholung, daj. S. 285. Dergl. auch Le 
Museon 1925 S. 277. 279. 298, Das Kytie eleijon ſoll hier 12,48 oder 100 mal wieder- 
holt werden: In der Kirdhengejhichte des Johannes von Ephejus wird Kap. 29 er- 
zählt, wie der Quäſtor Analtafius plöglic in der Kirche geijtesfrant wird. „Da tief 
nun die Kirhe in ihrer Fülle das Kyrie eleifon! Tange Seit hindurch“ (Überjegung 
von Schönfelder S. 75). Im übrigen vergleiche man für den afflamatorijhen Gebraud 
von xüpıe &Mencov 85 des Dölger’shen Buches in Sol Salutis (Müniter 1920). 

3) Man könnte vermuten, daß man aud im heidniſchen Myſterienkult gewiſſe 
Aftlamationen gefannt hat. Ic denke weniger an die von Alb. Dieterih in feiner 
Mithras-Liturgie behandelten Sormeln, als an gewijje Wendungen beim Aldyemijten 
Solimus 3. B. ävo Tü obpävıa kai xärw T& Emiyeıa «A. (Berthelot, Alch. gr. S. 145,15). 
Da Soſimus aber augenjceinlicdy mit der Gnofis in Derbindung jteht, wird man ihn _ 
kaum ohne weiteres verwerten dürfen. Über die eis-Aktlamation in orphiſchen Miyiterien 
jiehe S. 139f., über die aügeı-Aftlamation im Aion-Kult fiche nachher. Das Bud von 
P. Batiffol, Etudes de liturgie et d’arch6ol. chretiennes, das aud die liturgiſchen 
Afklamationen behandeln joll, ijt mir nicht zugänglid). 
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fius, Apolog. ad Constant. 10 (1 3010) fteht eine interefjante Stelle: pövoy yüp 
EAeyov : eüfwpeda Tepi THS oTwrnpias Tod edAaßeotarov Aöyoborob Kwvorav- 
riov. Kai näs 6 Aaös eddüs a dw ERda. Xpiore Border Kwvoravriw. 
Kai diepevey OÜTWS eDxönevos. Die Analogie zwiſchen dem von Athanafius 
Berichteten und dem, was wir früher aus dem Kult der Arval-Brüder an- 
geführt haben, ijt überrafhend. Im paganen, wie im chriftlichen Kult, ge- 
denkt man des Kaijers in der Sorm von Alktlamationen. Aber nit nur der 
Hriftlihe Kult und der Kult der Arval-Brüder hat in dieſer Weije feiner 
Ionalen Gejinnung Ausdrud verliehen, fondern ebenfo der Jjis-Kult. Das 
heint mir aus Apulejus Metam. XI 17 (ed. Helm) mit Sicherheit hervor- 
zugehen. tunc ex his unus, quem cuncti grammatea dicebant, pro foribus 
assistens coetu pastophorum — quod sacrosaneti collegii nomen est — velut 
in contionem vocato indidem de sublimi suggestu de libro de litteris fausta 
vota praefatus principi magno senatuique et et equiti totoque Romano populo, 
nauticis navibusque, quae sub imperio mundi nostratis reguntur, renuntiat 
sermone rituque Graecensi mAoradeoıa. quam vocem feliciter cunctis evenire 
signavit populi clamor insecutus. Aus diejer Stelle jcheint mir hervorzugehen, 
daß der Ifis-Kult, zum mindeſten bei den mAoıadeoıa (über dieje |. Deubner, 
Athen. Mitt. 1912 S.180, ſ. aud) C.1.L.1387), Attlamationen gefannt hat. 

Sobald im Kult an den Kaijer gedacht wird, wird die Akklamation für 
ihn zum Gebet oder das Gebet zur Akklamation. Die Stelle bei Alhanafius ift 
übrigens auch injofern wichtig, als fie nahelegt, daß die hriftliche Bondei-Af- 
Hamation — wie die meilten andern chriſtlichen Akklamationen — ſchon als heid- 
niſche Sormel, als Aftlamation Derwendung gefunden hat (j. die Bemerkungen 
auf S. 3f. zur Bonder-Aftlamation).. Was hier von der Bordei-Aftlamation 
behauptet wird, gilt dann in gleicher Weije von der owoov-Atklamation (über 
diefe fiehe P. Maas in Bnzantin. Seitſchrift Bd. 21 (1912) S. 37 Nr. VII 
und Anm.; ferner Wiegand-Schrader, Priene S. 491). Auch dieje Akklamation 
läßt fi) in der paganen Epigraphif belegen, wie das Graffito aus Geraja 
beweift: "HAıos owSa, Prentice, Exped. Nr. 15, fie ift dann aber in den Sprach— 
ſchatz der hrijtlichen Alklamationen übergegangen. 


c) Die NoAA& ra Ern-Afflamation. 


Der afflamatoriihe Braud) von moAa Ta Em, wie ihn die Konzils- 
Aktlamationen zeigen!) (Slemming-Liegmann a. a. O. S. 15ff., vergl. aud 
W. Kraat, Koptijhe Alten zum ephefinijhen Konzil S. 50f.), iſt aud in 
den Kultus der orthodoren Kirche eingedrungen. Ich verweile hierfür kurz 
auf Yülles, Kalendarium Manuale II S. 116 Anm. 1. Bejonders interejjant 
ift in diefer Hinfiht die TÄdıs für die Biſchofsweihe, die bei Dmitrievsky, 
Beihreibung der Liturgifhen Handfhriften in Kiew II ’EuxoAöyıa, S. 623, 
695, 699 fteht (vergl. auch S. 684 im Ayıaonös rwv Öödrwv TOD Neilou die 
Worte: 6 marpıäpxns ... eis moAAd oou kai kada Ern). Dort wird S. 695 


1) Dergl. auch Clermont-Ganneau, Rec. d’archeol. or. Iv S. 75f. (mir nit zu—⸗ 
gänglid). 
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der Patriarch, der Metropolit, der Bijchof, der Klerus ujw. erwähnt und bei 
der jedesmaligen Erwähnung ein moAAä Ta Ern hinzugefügt. Die Markus— 
Siturgie ed. Brightman S. 115,9 nimmt auf die Sormel Bezug, wenn es in 
ihr heißt: ouvripmoov Apiv abroüs (nämlich Papas und Biſchof) Erecı moAADIS. 

Als nad) einem Religionsgejpräd zwiſchen Hejtorianern und perfiichen 
Katholiten fi) der als Schiedsrichter fungierende Magier Marzbanus für die 
Katholifen ausgejproden hatte: tunc episcopi fideles acclamationes [$wväs] 
fecerunt his verbis: „Multos annos Deus Sapientiam vestram et probitatem 
stabilito“ et „Magnitudinem compluries vobis augeto“ et „Vita beata te dig- 
nator“. Johannes von Ephejus, de beat. Orientalib. Kap. 10 ed. Douwen und 
Sand S. 56,2—4. 

Sür das Dorfommen diejer Afktlamation in der Epigraphit verweije ich 
3. B. auf C.1.G. 8681 (Cyrrhus. 9. Ih.). 8897 daj. 8898. Öjterr. Jahresb. 
19067 S. 70. Prentice, Exped. Nr. 8041. Gregoire, Recueil Nr. 79 (7. Jh.). 
Nr. 114f. 274. Waddington 1900 (aus Jerufalem) 2358. 24130. Dufjaud- 
Macler, Voyage au Safa S. 164 Nr. 33, vgl. S. 166. Mel. de l’Universit& de 
Beyrouth t. VIIIs $.97 (Beirut). Daj. III (1909) S. 546ff. Journ. of Hell. 
Stud. 1924 S. 33 (Ancyra) und Mordtmann, Marmora Ancyrana, Berlin 1874 
S. 22 Nr. 11. Sorihungen zu Ephejus II4 Yir. 90a u. c!). 

Auch, die ToAAA Ta Ern-Aftlamation ijt paganer Herkunft. In der Jobakchen⸗ 
Inſchrift heißt es 3. 23f.: 

moAois Ereoı TÖV Kparıorov ijepea "Hpwönv 
Maas, Orpheus S. 20,24f. oder in einer Inſchrift aus Chalfis: 
ER(önoev) 6 dlnpos) moAAois Ereoı TOUS vewköpous 

Athen. Mitt. VI (1881) S. 167f., vergl. ferner die Injchrift bei Defjau 
Nr. 5865a: multis annis imperes, die fi mit Lampridius, Alerander Severus, 
Kap. 10 berührt: Vincas, valeas, multis annis imperes2). 

Während das moAAü Ta Ern natürlich einen Glückwunſch enthält, ift in 
der Wendung 

— xard Ta Erı (= Ern) TV... 

Inſchrift aus Magnefia (a. Mäander) (6. Jh.) Gregoire, Recueil Nr. 1156 
die Verwünſchung ausgejprodyen (über den Parallelismus von aftlamatorifchen 
Glüds- und Unglückswünſchen ſ. auch vorher S. 147). 


d) Die Eis aiova-Aftflamation. 


Die ſtark die Analogien im ſprachlichen Ausdrud zwiſchen paganer und 
hriftliher Sormulierung gehen, zeigt die eis aiwva-Afflamation, die in die 
hriftlihen Dorologien übergegangen ijt: eis aiuva TO Kparos (vergl. xparos 
in chriſtlichen Doxologien) Tod xupiov Auav M. Aödpniov I(eßao)roo Iautet 


!) Sterret, The Wolfe Expedition Nr. 629. Byzant. Seitihr. XIV 1905 S. 62f. 
Nr. 1006, ſ. auch €. Diehl, Inscriptiones Latinae christ. oet. I Nr. 869. 

?) Siehe auch die Grabidrift: multis annis vivat uſw., C.L.L. XIII 2073 — 
Engjtröm Ir. 88. 
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eine Inſchrift bei Prentice, Inser. Ur. 74. Daneben ſtelle man dann Köpios 
Baoıdeveı eis aiwva Prentice, Inser. Nr. 24, oder man erinnere ſich des Refrains 
in dem m Palmfonntagslied: 

Mera npõov T@v a 

“Or Baorevecı 

dei eis TOUS alavas 
Pitra, Anal. Sacra I S. 476. ähnlich wie die heidnifche Akklamation bei 
Prentice Ar. 74 lauten die Infchriften: Landoronsti, Städte Pamphyliens II 
5. 209 Ur. 100 (Termeffos), vergl. Gregoire, Recueil Nr. 319. Kalinta, 
Denfmäler aus Bulgarien Nr. 55. B.C.H. 1902 S. 173f. Yir. 14f. 0.1.6. 
4044 — Derrot, Explorat. de la Galatie S. 237,127 (Ancyra), ©. 1. G. XII2, 
208. Dittenberger, Or. Gr. Inser. 194,32; 332,32; 376,50; 383,43. 44; 
515,55. Dittenberger, Syll. 376,50. 

In dem von uns jchon früher angeführten P. Oxyrh. 41 (Wilden, Chreito- 
mathie Nr. 45), welcher das Protokoll einer Volksverſammlung daritellt, finden 
wir die eis alwva-Afflamation in folgenden Derbindungen: 

3. 2f. und 3. 21 eis [Ejwva TO xparos Tw]v [Plwpaiwv 
und 3. 11 ”Ayovoroı Kupior eis TOV Eva. 
Merkwürdig ift P. bibl. univ. Giss. Nr. 16 (= Mitteilungen aus der Papyrus- 
jammlung der Gießener Univerfitäts-Bibliothef I hrsg. von Kling 1924) 
5. 6 TO Kupiw eis alwvas. 

Dieje Aftlamation ift infofern auffallend, als fie, wie aud) Tertullian de spectac. 
Kap. 25, eis alüvas ftatt eis alwva bietet. Sollte ſich hierin eine jtärfere 
Orientalifierung der Aftlamation zeigen? Das Gießener Sragment ijt in der 
Kurlive des 3. Jahrhöts. gejchrieben. Ein weiteres Beijpiel für den pluralifhen 
Gebraud von eis alüvas findet fi im Lateinifhen in der Rede des Pan- 
egnrifers bei Bährens, Panegyrici latini? XII S. 309,26: ut hunc in omnia 
saecula prineipem conserves (vergl. audy S. 176,6 und S. 128,12). Bier ijt 
durch die Hinzufügung des omnia der Anklang an die liturgifche Dorologie (eis 
TODS oupnavras alwvas) nod) deutlicher. Der Unterſchied zwiſchen dieſer Formu— 
lierung und dem Ruf der Arval-Brüder: di te servent in perpetuo jpringt in 
die Augen. Dielleiht ift das Reden von den saecula ohne den Einfluß der 
ajtrologifchen Schriftitellerei nicht ganz erflärbar. Id erinnere 3. B. an das 
Gebet in des Sirmic. Maternus, Mathesis 110,13 facite etiam nostris posteris 
et posterorum nostrorum posteris infinitis saeculorum continuationibus, impe- 
rare ujw. \ 

Tertullian de spectaculis Kap. 25 jet die Sormel eis aiuvas am’ alüvos 
als profane Aftlamation für die Schaufpieler voraus. Mark Aurel kennt IX 28,1 
den Ausdrud &% alwvos eis alwva. Jamblich, de myster. 10,8: eis TE TOv 
didıov aiwva d1” alwviwv AAnderav Evridevaı Schekira bemerkt zu der Wendung 
bei Marf Aurel: aut Hebraismus est aut imitatur Pythagoreos (vgl. Philolaus 
bei Stob. el. 120,2 S.172,9W. öde Ö Köonos €& aiwvos eis alava dlapeveı) 
Stoicosve qui amoenitatem mundanam teleologice praedicare non desinebant. 
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(De imperatoris M. Aurelii ufw. sermone. Difj. Greifswald 1919 S.8) €. 
Norden fagt von der Wendung E& aiwvos eis alava in Pf. Ariftoteles, de 
mundo 397a 31, daß fie ſich nirgends in rein helleniftijcher Literatur finde, 
jondern nur in orientaliſch (ſpezifiſch femitijch) beeinflußter. (Ed. Norden, Die 
Geburt des Kindes S. 143 Anm. 5). Das verftärkt die zuerjt von P. Maas 
ausgejprochene Dermutung, daß die Akklamationen orientaliiher Herkunft find. 
In der Afklamation bei Dio Caffius 72,20,2 heißt es: dm’ alüvos "Apadövıe 
vixãs. 
Die eis aiwvasAftlamation!) kommt auch inſchriftlich auf Münzen vor: 
eis Ewva 
roðs Kupiov(S) 
Kaifareia in Kappadofien (Head, Historia. numorum, Orford 1911 S. 753), 
j. B. Pid in Journal intern. d’arch. numism. Ia 5.457 oder 
is eva 
TODS xupious 
KTA. 


Pantalia in Thrakien (zirfa 200-210) und Philippopolis daſ. S. 455f. 
(— head a. a. O. S.287/8. Pid verglid damit die Sormel: 

ayadıj tuxn" eis alwva TOV KÜpIov 
in der galatijhen Inſchriſt C.I. G. 4044 — Perrot, Explor. 237,127 und 
in der thrafifchen Inſchrift Rev. archeol. 1878 S. 295 — Dumont-HKomolle 
S. 331,26. Dor allem machte er auf das Münzdefret von Mylafa (Seit des 
Severus) aufmerfjam, in dem es heißt: 


succlam(atum) est 
is alü[va Tods Kupious Aulwv AveıKrtois TOIS KUpiois 
B.C.H. 1896 S. 5237. 
Weiter begegnet eis aiüva roös Kupious noch auf einer Münze aus Tarfjus 
(Zeit des Gallienus), |. Pick a.a. ®. S. 459 (head, Historia numorum, Oxford 
1911 S. 733) (is aiwva ra Moda auf einer Münze von Side, Kollektion 
Waddington Nr. 3748) — Pid jagt S.460: „Da jede ſtädtiſche Münzprägung 
auf einen Bejhluß des Rates oder der Gemeinde zurüdgeht, jo hat die Sormel 
eis alwva roðos Kupious in den angeführten Stellen die Bedeutung einer offi- 
ziellen Afklamation und bezeugt, daß bei den Derhandlungen aud) dieſe Huldi- 
gung für den Kaijer bejhlojfen war. Dasjelbe gilt für eüruxws Tois Kupiors“ 


?) Bekanntlich hat der jüdifche Tempelkult jhon das hebräijche Äquivalent der 
eis alüva-Afflamation als Refrain (Atflamation) verwendet, |. etwa Mowindel, Pjalm- 
ſtudien IV S. 11f. (= Skrifter Videnskapsselskapet i Kristiania 1922 II Historisk 
Filos. Klasse). — Die Juden haben auch eine theologiihe Ertlärung für den Erjag 
von eis alüva durch eis aiwvas vorgetragen. Es heißt Berakh. 9,5: „Alle, die die Lob- 
ſprüche im Tempel ſchloſſen, ſprachen: „von Ewigkeit“.“ Als aber die Sreidenfer ents 
arteten und jprahen: „Es gibt nur eine Welt“ (die gegenwärtige, aber feine zufünf- 
tige), jegte man fejt, daß man ſprechen follte: „Don Ewigkeit zu Ewigfeit“ (von einer 
Welt zur andren), |. Strad-Billerbed, Das Evangelium nad Matthäus, Münden 1922 
S. 424. 


8 4, Die Eis alöva-Alklamation 174 


(j. Anhang I diefes Abjchnittes). — Daß das Wort xöpios als Bezeihnung für 
den Kaifer in diejen Akklamationen auftritt, ſcheint mir keinesfalls fo bedeutungslos 
zu jein, wie Förſter, Herr ift Jefus, Gütersloh 1924 S. 114 annimmt, der in 
diefen Wendungen nur eine Höflichkeitsflostel fieht. Es gehört zum Wejen 
der Afflamation, daß der Akklamierte durch die Akklamation gehoben und er- 
hoben wird, das fann dann bis zur Apotheofe führen (vergl. das fpäter 
über die Aftlamation in der Apotheofe des Pjaphon Bemerkte). Als Herodes 
Agrippa in jtrahlender Pracht in das Theater tritt, nehmen die Akklamationen 
eine ſolche Sorm an, daß die Apotheoje ganz nahe heranrüdt: dwväs äve- 
Böwv, deov Tpoooyopebovres EÜHEYNS TE Eins Emieyovres, Ei Kai eXpı vDv Ws 
ävd porov Eboßrjdnnev, AAAü Tobvreüdev Kpeitrovä oe dvnris hücews ÖpoAo- 
yovpev Jojephus, Antig.19,18,2. Jufter, Les Juifs 1343 Anm. 3 hat nermutet, 
daß dieje Höflinge feine Juden geweſen feien, aber eine foldye Annahme ift 
unnötig, wenn man ſich den Charakter der Aftlamationen vergegenwärtigt. 
Aus diefen Sujammenhängen möchte ich auch den Gebraudy von xüpıos als 
Bezeichnung für Jefus in Phil. 2 verftehen. (Dergl. auch S.141 Anm. 1 und das 
auf S. 165 Anm. 2 über köpie EAcnoov Bemerfte.) Daraus wird es fi dann 
auch weiter erflären, daß die liturgijche eis-Aktlamation die Wendung eis Äyıos, 
eis xöpıos Tennt (fiehe den Abſchnitt: Die eis-Sormel und die Liturgie) und daß 
etwa eine beliebte pagane Attlamation die Wendung peyaln ”"loıs f Kupia ge- 
braudt. Aud) fei noch an die viel gebrauchte Tödoy küpıe-Atklamation erinnert, 
vergl. Pf. 27,9. (Über diefe ſ. P. Maas, Byzant. 3eitichr. Bd. 21 (1912) S. 37 
Yır. VIII und Anm.)!). Darin hat Sörjter ja zweifellos redjt, daß das Wort 
xöpios nicht in die Titulatur gehört, aber das hatte vor ihm jchon Pid 
a.a. O. S. 43 gezeigt, der darauf aufmerkſam gemadt hat, daß das Wort 
«öpıos nur auf der Rüdfeite als Dedifationsformel auftritt. Doch mit der 
einfachen Gegenüberjtellung von Titulatur- und Dedifationsformel ijt das 
Problem der xupıos:Bezeichnung für die Kailer noch nicht gelöft, der konkrete 
Sufammenhang — in diefem Salle die Afklamation?) — ijt hier allein ent- 
jheidend3). Es ift num zu beachten, daß auch bei Dio Cajjius 72,20,2 das 





1) Dergl. audy das oõoov nöAw als Aftlamation in P. Ornrh. 41 8. 23. 
2, In einem andern Sall entſcheidet etwa der hymnus über den Sinn des Ganzen. 
W. Weber, Der Prophet und fein Gott, Leipzig 1925 hat S. 156 darauf hingewieſen, 
daß in Philo’s Auguftus-Hymnus (Leg. ad Cai. 21) alle direfte göttlihe Prädizierung 
fehlt und daß doch die ſakrale Stilijierung den Auguftus dann weit über alle hin- 
ushebt. 
— 5) Damit, daß in Phil. 2,11 das xöpios Inooos im Sinne einer antifen Afflamation 
zu verjtehen ijt, wird es dann wohl zujammenhängen, daß die jpradliche Stilijierung 
diefer Stelle nach der formalen Seite ihre Analogie in der hellenijtiihen Erhomologefe 
hat. Man dente an die Imuthes-Aretalogie, in der es heißt: 
“EAAnvris de 
n[&]loa yAßoca TAv oliv Aa- 
An] [ 3 oeı loropiav kai müs 
"ErAyv Avip Tov Tod b9& 
oeßjoeraı "Inobönv. P. Oxyrh. XI 1381 3. 198. 
Aus diefen Sufammenhängen ergibt ji aber, daß es unrichtig ift, wenn man den prädi— 
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xöpıos ET in einer Aftlamation auftritt und ferner ſcheint mir, daß man die 
befannte Stelle Martyr. Polye, 8,2 xöpıos Kaisap ebenfalls im Sinne einer 
akklamation verjtehen muß. Befonders bemerkenswert ijt ferner Philo, Legatio 
356, wo es heißt: dvoßonodvrwv de av Öpodupadöv‘ Küpıe [die cUKobavToü- 
neda. Der köpie-Ruf tritt aljo auch hier in der Akklamation auf 1). Auch Sueton 
Domitian, Kap. 13: Domino et dominae felieiter wäre zu erwähnen. Man er- 
kennt diefe von mir hier nur angedeuteten Sufammenhänge noch deutlicher, wenn 
man ſich des „Afklamationserlafjes“ (der Ausdrud iſt von Cihorius, Röm. Studien, 
Berlin 1922 S. 376 vorgejchlagen worden) des Germanicus erinnert. (Der 
griehijhe Tert des Papyrus wurde von Wilamowig und Suder in den Sigungs- 
berichten der Berl. Afad. 1911, 794f. veröffentlicht.) In diefem im Jahre 18 
an die Alerandriner (j. Cichorius a. a. O. S.377f.) gerichteten Erlafje heißt es: 

. THV jev edvorav duüv Fv dei Emibeikvvode, Örav ne (e)lönre, AKmodexopal. 
tüs de Embd6vou[s] &noi Kai isodeous Exbwvrjoeis önav E& [älnavros mapaırol- 
paı. TPEMOVOI yüp Hövw TWI owripı ÖVTwWs Kal EDEPyETN TOD oöprnovros TWV 
AVdPHTWV yEvous, TO ES. marpl Kai TA jintpi adTod, Eur de päppm. ra de N- 
perepa Ev vmomaperıa &oriv TS Exeivwv deEIöTnTos, WS Ed por u TEIGÜNTE, 
avavkäre ne ji moAAdkıs dpeiv Evbavileodaı. Cichorius hat S. 378 ff. gezeigt, 
welchen Handlungen Germanicus es verdanfte, daß er von den Alerandrinern 
jo ſtürmiſch gefeiert wurde, er hat weiter jchon darauf aufmerkſam gemadit, 
daß die Bevölkerung ihn — wegen feiner Derdienjte um die Linderung der 
Hungersnot — unmöglich allein mit den Rufen owrrip oder edepyerns afflamiert 
haben tann, denn dieje Aftlamationen hätten kaum eine jo gereizte Surüd- 
weilung nötig gemadt. Cichorius hat daher vermutet, daß Germanicus in 


Tativen Gebraud) von köpıos 'lnooõs im Sinne eines „Ölaubensbefenntnifjes” („des ältejten 
Glaubensbefenntnifjes“, wie man meijtens hinzufügt) interpretiert. Köpios "Insods iſt 
ein Ruf, eine Akklamation, eine Erhomologeje im antiken Sinne, eine confessio in dem 
von Auguſtin in den Confessiones verwendeten Sinne, aber dieje Akklamation ift feine 
Erdecıs miorews, nichts, was etwa mit dem vergleichbar wäre, was uns geſchichtlich 3. B. 
als Apojtoliftum oder als Confessio Augustana befannt ift. ®der anders ausgedrüdt: 
So wenig wie „groß ijt die Artemis der Epheſer“ ijt auch „Herr iſt Jeſus“ ein eigent= 
lihes Glaubensbefenntnis. Damit muß ih audy den Ausführungen von Reigenitein, 
Hellenijtiihe Hinjterienreligionen? S. 109 widerjprehen. Martial V 24 und Martyr. 
Petri Acta Apost. 117,26 Lipj.-Bonnet find Prädifationen im hymnenſtil, aber feine 
„Befenntnisformeln“. C.I.L. X 3800 ijt verſchieden deutbar. Kaibel, Epigr. 1029 — 
C. J. 5724 ijt reiner Enymnus. P. Oxyrh. 1382 iſt endlich, wie noch gezeigt werden 
wird, Afflamation im Rahmen einer Wundererzählung. Id) halte es für die Beur- 
teilung und das Derftändnis der prädifativen Derwendung der xöpios-Bezeichnung im 
Neuen Tejtament für äußert harafterijtiih, daß die neben Phil. 2,11 wichtigſte Stelle 
1. Kor. 12,3 den Ruf xöpios "Inooos dem Pneumatiker in den Mund legt. Wenn man 
daran denkt, daß die Akklamation im Altertum auf Infpiration zurüdgeführt wurde 
(bejonders charakteriſtiſch z. B. Cafjius Dion. 75,4 Boifj.), dann begreift man, daß 
diejer afflamatoriihe Ruf aus dem Munde eines Injpirierten fommt. 


1) Das bezeugt jhon die Wahl des Wortes öpodunasöv, das ift ein Ausdrud, 


der jtatt des gebräudlicheren piã dwvij zur Charafterijierung eines afflamatoriihen 
Rufs gebraudt wird. — Übrigens wird aud in P. Oxyrh. 41 xöpios bejtändig in 
Attlamationen verwendet (Adyovoroı xüpıoı eis röv alwva 5. 11. 20. 30). 
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Alerandria auch als Zeßaorös (Cichorius a. a. O. S. 381) akklamiert worden 
jei. Daß die ioodéous Exdwvrocis in der Tat jo zu verftehen find, Tann man 
jegt aus einem Leinen DPapyrusfragment der Sreiburger Sammlung beweifen. 
Das Sragment beginnt: 

/ rli deös; TO Kparovv. 
ri Baorevl|s; io]ödeos 


Aly in Philologus 1925 S. 339. (Su 3.1 vergl. Artemidoros S. 161,17H. 
TO Kparoüv yüp Öbvanıy Exeı dEeod.) Hieraus geht hervor, daß man unter 
ioodeous!) Exdwvnoeis Kaifer-Aftlamationen zu verjtehen hat. Eine andere 


1) Ic) bemerfe nur noch, daß der Tert des Hephaeition von Theben in der Das 
riante (cod. Par. 2501), die Ruelle im Cat. cod. astr. VIII2 S. 38f. mitgeteilt hat: 
6 de Tov Tplrov (Sc. dekavöv Exwv Wpookorodvra) Eoraı peyas Kal loodeoıs TInois TIumdroera 
Kai xoopoxperop Eotoı Kal mävra aurD Umaxodceraı mit den ioödeoı rıuat auch Taum etwas 
weſentlich anderes meint als die ioodeous Exdwvroeıs des Alflamations»Erlajjes des Ger— 
manicus. S$. Boll, Sulla quarta ecloga di Virgilio — Memorie della R. Accademia 
della Scienze dell’ Istituto di Bologna. Classe di scienze morali. Ser. IT t. V—-VII, 
Bologna 1923 S. 10 Anm. 4 hat in der Dariante eine Kriftlihe Abihwächung gegen- 
über der Haupttertform jehen wollen, die befanntlidy bei Hephaejtion Iı lautet: &x 
dewv oMAprjoeTaı Kal Eoraı pEyas Kal peròè VEWV IpnoKevdnoerat Kai EoTaı KOONOKPKTWP Kal TTÄvTa 
adrw bmakodoeraı S. 65,17 Engelbrecht. Ich weiß aber nicht, ob ſich das Tertproblem dieſer 
im Sujammenhang mit der evangeliihen Beburtserzählung viel zitierten Stelle jo ein- 
fach löjen läßt. Wenn Boll a.a.®. S.10 den Tert des Hephaeltion auf die ägyptiſche 
Ajtrologie, auf den Text des Nechepſo und Petoſiris zurüdführt, jo begreift man wohl das 
&x dev omaprjoeraı aus den Dorjtellungen vom ägyptilchen Gott-Königtum, die Bezeich- 
nung xooporparwp aber für den König iſt für die Ptolemäerzeit in Ägypten m. W. nicht 
belegbar. In der römijchen Kaiferzeit ijt xocpoxpärwop als Bezeihnung für den Kaifer 
epigraphiſch jogar erjt für CTaraculla belegt (Inscr. gr. ad res rom. pert. 11065) und 
dann für Gordian III (IT. G. XIV 926). Diejer Widerjpruc zwiſchen der Wendung Ex 
desv omapijoera und der Bezeichnung des Kaiſers als koonorpärwp drüdt nur aus, daß die 
erite Wendung ägnptijch, die zweite aber babyloniſch-chaldäiſch ilt. (Der Kaifer wird, 
als dem xoonoxpärwp “HAros zugehörig, jelber zum koanorpärtwp rejp. zum helios-Aion.) Es 
ſcheint mir durchaus nicht jo ficher zu fein, daß vom koonorpärwp-tum des Kaifers jhon 
in der Schrift des Nechepſo und Petofiris die Rede war, das wird viel eher auf Hephae- 
tion zurüdgehen und wird der römijchen Kaijerzeit ebenſo angehören, wie die Apojtros 
phierungen verjhiedener Herricher als koonoxpäropes im Alerander-Roman bes Pj. Callis 
jthenes. Es liegt hier eine Anpafjung an ein jpäteres Kulturmilieu vor, wie man das 
auch fonjt häufig in aftrologijhen Terten beobachten Tann (vergl. 3. B. die Bemerfungen 
von W. Kroll in Klio, Bd. 18 (1923) S.215 Anm. 2 und S.224f.). Mit der Annahme 
einer relativ Iabilen Sormulierung des Wortlautes in ajtrologijcyen Terten wird aber 
der religionsgejhichtlichen Derwertung diefer Terte eine gewiſſe Schranfe gejegt. Man 
Tann jie m. €. nit in demjelben Sinne als Seugnis für irgend eine Dorjtellung ver- 
werten wie etwa eine Schrift aus der großen Literatur und es bedeutet 3. B. eine 
völlige Umfehrung des hijtoriihen Tatbeitandes, wenn P. Corſſen aus dem Dorfommen 
des Wortes xooporpärwp bei Pf. Calliſthenes jchließt, es handele jich hier um ein ur» 
iprünglid) Alerander d. Gr. zuteil gewordenes Orakel, das dann zu Hephaeltion rejp. 
Nechepſo und Petofiris gelangt fei (Philologus Bd. 81 S.30f.). In der Kriftlichen 
Weltgejhihhte des Agapius (arabiſch) wird erzählt, die Magier hätten dem König 
Herodes von einer Prophezeiung berichtet, die auf Nimrod zurüdgehe. Un enfant 
naitra en Palestine, heißt es dort, il sera grand et tout l’univers lui sera soumis 
(Patrol. Or. VII S. 464). Das würde griechiſch heißen: kai Eoraı peyas kai mävra abrö 
dmaxodoera, aljo ein Wortlaut, der in diefer Sorm ſich an den übrigen Stellen nicht 


174 Abjehnitt III: Eis deos als Aftlamation 


Stage ijt freilich, ob die Alerandriner den Germanicus wirklich mit Zeßaotös 
afflamiert haben oder ob nicht Germanicus ihre Afflamationen nur in diejem 
Sinne aufgefaßt hat. Ich finde es dharafteriftiih, daß der Ruf Zeßaorös von 
Germanicus in feinem Erlaß nicht erwähnt wird und man kann ſich fragen, 
ob wir daher ein Reht haben, dieje Aftlamation hier ohne weiteres voraus» 
zufegen. Es wäre ja möglich, daß eine irgendwie rhetorijch erweiterte köpios- 
Aktlamation, die zugleich als religiöfe Prädizierung (man beachte das jtarf 
betonte TS Exeivwy dEIOTNTOS) gedadyt war, den Germanicus zu der Anſchauung 
verleitet hätte, daß er damit als Zeßaorös afflamiert worden fei!). Der 
Erlaß des Öermanicus ift wichtig, weil er ſehr anſchaulich die Bedeutung 
diefer Akklamationen erweilt und den Sujammenhang zeigt, in dem die Al- 
Hamationen mit rechtlichen und religiöjen Sragen jtehen?). 


e) Die Arapeveı-Afflamation. 

Neben der heiönijchen eis alwva:Sormel mag aud) das dlanevn TO yEvos ujw. 
furz erwähnt werden, das aud) zur akklamatoriſchen Sprache gehört, ſ. Dufjaud, 
Voyage en Syrie 1895 S. 7 (= Clermont-danneau, RecueilIV S. 77). Sterret, 
The Wolfe Exped. Nr. 629. Don hier aus erfährt 3. B. eine Stelle wie die 
in der Passio der feilitanifhen Märtyrer dıapevei oov q faoıela eis Toüs 
aiavas wv aliwvwv S. 117,19 (vergl. auch Jatobus-Liturgie, Swainjon S. 317) 
eine eigenartige Beleudytung. Man erjieht ohne weiteres, wie die Sormen der 


findet, der aber doc wohl als eine neue (Öritte) Dariante aufzufajjen it. Man darf 
gegen meine Ausführungen nicht den Einwand erheben, daß nach Sueton Augujtus 
94,5 P. Nigidius bei der Geburt des Augujtus: affirmasse dominum terrarum orbi 
natum. Die Wendung dominus terrarum ijt feine Überjegung von xooporpärwp. So 
allgemein ijt diefe Wendung empfunden worden, daß Caſſius Dion. 45,1 in der Par— 
alleljtelle das Wort deonörns gebraudt. Den weiten Gebraud) von dominus terrarum 
zeigen die römiſchen Dichter, vergl. Horatius Carmen Iı 5. 6: Terrarum dominos 
evehit ad deos, wozu Pſ. Acron bemerft: Amphibolicos dietum, utrum dominos terra- 
rum elevet an deos, qui sunt domini terrarum. Hoch heute ift darüber feine Ein- 
mütigfeit erzielt. Sür die erjte Auffajjung ſpricht Cucanus, Phars. VIII 208f.: 
Terrarum dominos et sceptra Boa tenentes 
Exsul habet comites 
jiehe dazu Rühl, Rhein. Muf. 67 (1912) S.153. Sür die zweite Auffafjung ſpricht 
Ovid, Ep. ex Ponto I 9,35f.: 
Nam tua non alio coluit penetralia ritu 
Terrarum dominos quam colis ipse deos. 


Jedenfalls ijt die Anwendung des Ausdruds dominus terrarum von aller techniſchen 
Bedeutung frei. Diel eher möchte ic} in dominus orbis eine Wiedergabe des griechiſchen 
xoopoxpärtwp jehen, vergl. Delagonius, Ars veterinaria ed. Ihm. Prooem.: Sol dominus 
orbis, decus mundi und ebenjo in Apulejus, Met. XI 7, wo er Jjis matrem siderum, 
parentem temporum orbisque totius dominam nennt. 

1) Sür den zweideutigen Charakter von xüpıos rejp. dominus vergleihe man 
Tertullian’s Ausführungen in Apol. 34. 

2) Ein ährlihe Situation wie im Afttlamationserlaß des Germanicus ift auch 
im Midraſch zu den Klageliedern 1,5 vorausgejegt. Der Rabbiner fommt zu Veſpaſian 
und begrüßt ihn mit dem Ruf: „Es lebe mein Herr, der Imperator!" Dejpajian ver- 
bittet fich das, er jei fein König und wenn der König das höre, würde er ihn töten. 
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profanen Afktlamation in den Sprachgebrauch liturgiiher Dorologien übergehen. 
Über den orientaliihen Wunſch einer ewigen Dauer und Weltgeltung des König» 
tums — dieje orientaliihe Wunichformel wird das Dorbild der dıapeveı-Altlama= 
tion fein — vergleiche man jegt £. Dürr, Urfprung und Ausbau der ifraelit.- 
jüdiihen Heilandserwartung, Berlin 1925 S.87f. (Man vergl. auch die In- 
Ihrift aus Pizos: Ömep.... veikns Kai aliwviov dtanoviis bei Kalinfa, Dentmäler 
in Bulgarien N. 34, vergl. ferner Wilden, Chrejtomathie Yir. 83,12 ujw.). 
Wenn einmal die Geſchichte der hriltlichen Dorologien gejchrieben wird, wird man 
auf dieje Analogien im Ausdrud (diapeveiv — eis alüva — xpäros ujw.) jorg- 
fältig zu achten haben. Ic made an diejer Stelle nur noch darauf aufmerkjam, 
daß die liturgiſche Akklamation mpeneı 001 1 Ö6%a (3. B. Jalobus- Liturgie 
pajjim) ein Analogon in der profanen Akklamation mpeneı 001 vika (auf einer 
Glode aus einem Grab von Praeneite) hat (ſ. Bruzzi in Annali dell’ Istituto 
di corr. arch. 1881). Über Te decet laus, das Cagin ſchon ridtig als Al- 
Hamation erfannt hatte, vergl. S. 275f. feines Buches. Die heidniſche Par- 
allele hat er noch nicht gefannt. Übrigens jagt Germanicus in feinem Erlaß 
an die Alerandriner: die Aktlamation mpemovoı feinem Dater. Das könnte eine 
Erinnerung an eine npeneı-Aftiamation fein. 


f) Die Inv-Afflamation. 
Ih erwähne nod die Afflamation mit nv. 
"Appwv INTtw 
heißt die etwas merkwürdige Akklamation am Schluß einer Grabſchrift aus 
Selaemae, Waddington Ir. 2382 (Prentice, Exped. Nr. 765,4). 
Gn mies Tov | xpıorialvav 
jteht in einer Inſchrift aus Thefjalien. Byzantiniſche Seitſchrift 1912 S. 161. 
Interefjant iſt auch hier wieder die Einwirkung auf die liturgiſche Spracde: 
Ins veovöndıe 
jagt der Priejter bei der Trauung zum Bräutigam, Dmitrievsty a. a. ©. 5. 404 
(vergl. Goar S. 319), oder: 
Ircovraı oi veovöndior eis aiwva aiwvos 
S. 465, oder: 
aͤpnv Tis, Is veovöndıe 
ujw., S. 715. 

Man beadhte die doxologiſche Erweiterung zu eis alwva aliwvos S. 465 und 
die afflamatoriiche Wiederholung dijs, fs, veovöndıe S. 715. Die profane Der- 
wendung der Akklamation mit Av ift zu befannt, als daß ich auf fie einzugehen 
brauchte. (Epigraphifche Beijpiele gibt Siebourg in Bonner Jahrb. 116 S. 7.) 
Interefjant ift Dio Caffius 72,18,2: 6 Öfos kai fpeis mapaxpipa mävres 
roõro Öl TO Ev TOIS ounmooiors eiwdös Acyeodaı Efeßoroanev' „Inoas“. Kür 
die vivas- und zeses-Afflamationen in der chriſtlich-lateiniſchen Epigraphik 
vergl. €. Diehl, Inscriptiones Latinae Christianae veteres I Nlr. 856 — 878. 
Sür das Dorfommen auf Gemmen ſ. Dalton, Cätal. of engraved gems in post- 
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classical period in the British Museum, London 1915 $.1 Nr. 1.2. Baudiſſin 
hat in der Feſtſchrift für Ed. Sachau (1915) S. 156 Anm. die Dermutung 
ausgeſprochen, daß die vita-Afflamation aus dem Orient jtamme. Don da 
aus fiele auf das „Es lebe mein Herr, der Kaifer!”, das die Juden nad 
Midraſch, Echa Rabbati ad Thren. I5 riefen, ein bejonders eigenartiges Licht 
(j. Jufter, Les Juifs dans l’empire romain I 1914 S. 343 Anm. 4 vergl. 5, 
j. auch Strad-Billerbed, Das Evangelium nad} Matthäus, Münden 1922 
S.121). Aud) die jüdiſchen Goldgläſer kennen die Inoais-Aftlamation, |. Dalton, 
Catalogue Nr. 653; Ardiv f. Religw. 1911 S. 26. 


g) Die "Yıbov-Alktlamation. 


Eine Afklamation jcheint mir aud) übov in ſyriſchen Inſchriften zu ſein. 
Ocòs übov Böocava 
Waddington Nr. 2242 (Bojana). 
Zed ävixnre, ülov OBpavılo)v TOV cödeßny 

Daj. Nr. 2390 (Merdoda). 
Die Übernahme diejer Akklamation in die chrijtliche Epigraphif zeigt folgende 
Inſchrift aus Mothana: 

+ (ö)poir[o] q Ayıla)rarn Ex(K)Ano(ie) 
Duffaud-Macler, Voyage au Safa S. 167 Ir. 35 und ferner die Inſchrift: 
— Eis deös. | "Yıllo]u Marpikı|ov| 

(Bosta) Prentice Exped. Hr. 574 (= unjerer Ur. 79 auf S. 31). Diefe 
Derwendung des Wortes Öloüv in der griechiihen (paganen und Kriftlichen) 
Epigraphit von Syrien, madt vielleicht die Derwendung des Wortes blouv 
im Johannes-Evangelium verjtändlih. Das Derbum wird beinahe ſynonym 
mit do&aleıv (f. Je. 52,13) und hat auch wie diefes eine Beziehung zu der 
Sphäre des Lichts (Sterne; vergl. Testam. Napht. 5,3, Plutarch in Aratum 81). 


h) Die "Atıos-Aftlamation. 


Auch die Akıos-Aftlamation, welche bei der Biſchofsweihe laut wird 
(Sokrates, 5. €. IV30 bezeugt dieje Aktlamation für die Wahl des Ambro- 
fius in Mailand, j. ferner 3. B. Testam. dom. nostri ed. Rahmanni, Mainz 
1899, Const. apost. VII 4,5 (Funte S. 472, vgl. daſ. II S. 78,6). Syr. Ofta- 
teud) des Klemens j. Mau in Canoniste coutemporain 1911, S. 412; Morin, 
Textes etudes, deconvertes 5. 361f.; Dmitrieusty a. a. ©. 5.6985. Goar, 
S. 281, 288, 504 vergl. 251 Diafonenweihe), geht auf antifen Braud) zurüd)). 

Das Protofoll der Dolfsverfammlung aus dem Oxyrhynchos (Wilden, 
Chrejtomathie Ylr. 45) berichtet 5. 19f.: O dnuos ERöngev' 

ſloMov Indiouarwv ätios. 
Dem entſpricht es, wenn Euſeb. h. €. V129,4 von der Wahl des Sabian in 


') Dergl. Elermont-Ganneau, Rec. d’arch. or. VIII 89; f. auch noh P. Cagin, 
Te Deum ou Illatio, Solesmes 1906 S. 269 Anm. und Text bis S. 274. 
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Rom erzählt, daß das Volk äfıov Emfonoa. Dem aftlamatorijhen dignus-Ruf 
entipriht dann im liturgijchen Ritus der Depofition, ſ. Kober, Die Depofition 
und Degradation 1867 S. 49 ff. der altlamatorifche indignus est-Ruf. Wie wenig 
die moderne Rectswiljenichaft den Sinn der Akklamation zu erfaſſen vermag, 
erfieht man aus den Bemerkungen von R. Sohm, Das altkatholijhe Kirchenrecht 
und das Defret Gratians, München 1918 S. 342 Anm. 113, der von einem 
„prophetiſch⸗liturgiſchen“ Wahlruf reſp. Scheltruf in den beiden Sällen redet und 
eine gejhihtliche Entwidlung jeit dem Anfang des 4. Jahrhöts. im Ritus der 
Depojttion EZonjtruiert, die in Wirklichkeit garnicht vorhanden ijt, weil die 
Hriftliche ErkAncia einfach einen älteren Braudy der profanen ExkAncia über- 
nommen hat, in dem Anathem und Euphemia ganz parallel zu einander 
formuliert waren (ſ. unjere Bemerkungen auf S. 147). Übrigens bedeutet der 
dignus-Ruf des Volkes — und das muß gegenüber der begrifflichen Unklarheit 
des ganzen Buches von Sohm nachdrücklich betont werden, der die Stellung 
der Bijchöfe zum Aaös faſt nad) Art des Swei-Kammer-Synitems darjtellt — nicht 
einen faktiſchen Wahlvollzug, jondern nur den in Sorm der Afktlamation ge= 
äußerten consensus des Volkes. Sohm erwedt in jeinem Bud den faljchen 
Eindrud, als ob die ExkAnoia eigentlich in der alten Kirche dasjelbe zu leiſten 
vermöge, wie der Biſchof. Das iſt aber ein Irrtum. Nicht die ExkAnoia Tann 
3. B. einen der lapsi wieder aufnehmen, jondern nur der Bijchof, rejp. einer 
der „Geehrten“ (Konfeljoren). Der Gefallene kann fid) wohl an die ExkAnoia 
mit der Bitte um Wiederaufnahme wenden, aber das bedeutet faktiih nichts 
anderes, als daß nun der Aads durch einen akklamatoriſchen Ruf ſich für die 
Söjung des Sünders einjegt (vergl. das auf S.149 Anm. I über die Aftlama- 
tion im Prozeßverfahren Bemerfte), es bedeutet aber nicht, daß die ExkAnoia 
den Sünder von fid) aus einfad) wieder aufnehmen Tann. 

Bei der Wahl des Nadjfolgers von Auguftin, des Heraflius, wird nicht 
nur dignus et justus est afflamiert, jondern auch dignum est, justum est 
(P. L. 33 col. 967f.). P. Cagin a. a. O. hat ſchon erfannt, daß das die litur- 
giſche ätioy kai dikaov Afklamation it. Er hat ſchon auf die Afklamation 
bei der Wahl Gordian’s aufmerkſam gemadt (Script. Hist. August. Gordian 
Kap. 8 ed. Didot S. 501): Tune acelamatum est „Aegquum est, justum est. 
Gordiane Auguste, dii te servent feliciter. Imperator es, cum filio imperes.“ 
Auch bei der Wahl des Marimus und Balbinus wird das aequum est, justum 
est laut (daj. Marimus und Balbinus Kap. 2, daj. S.515)1). Cagin hat ſicher 
recht, wenn er in einem weitjhichtigen Kapitel jeines Buches (La tradition 
des acclamations doxologiques du: „Te decet laus“ et du „Dignum et justum 
est“ dans les Anaphores) feine Ausführungen mit der Solgerung bejchließt, 
daß das erſte Wort der Avahopé Vere dignum nur die Antwort auf die 
Attlamation des Dolfes: dignum et justum est, ſei. Aber eines haben jich 
weder Tagin noch die übrigen Erforjcher der Liturgie hinreichend klar gemadtt, 
daß nämlich durch dieje ätıov kai dikmov-Afflamation ſowohl die Liturgie 
9) "Atios-Aftlamation bei einer Beſchlußfaſſung durch den dijpos erwähnt auch der 
Romanfdreiber Chariton VIII 8,13. 

Neue Folge 24: Sorjhungen. Peterjon. 12 
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als: auch der hymnus (Te Deum, Gloria ujw.) eine juriltiihe, Sundierung 
erhält!). Oder anders ausgedrüdt: Die Übernahme der öffentlihen 
Leiftung (= Acıroupyia) der edxapıoria in 'Avabopd oder hymnus?) 
fann nur in der redhtlihen Sorm einer Akklamation dur Volk 
Aaös) und Prieiter vor fid gehen’). Man veriteht die altkirchliche Dor- 
itellung von der Acıroupyia und edxapıoria als einer öffentlihen Leijtung*) erit 
dann, wenn man jid der antiten JIdee erinnert, daß Opfer oder hymnus 
für die Erhaltung von Stadt und Land notwendig find. In einem rhetoriidhen 
Papyrus wird 3. B. gejagt: 

duoias ropròs dewv 

Önvovs T’ AAMa, & Kai möleıs Kai xwplas 
i ow[Lleı 
Kunft, Rhetoriihe Papyri (= Berliner Klajfiterterte VII) S. 13, 247f., wobei 
dann weiter zu beadıten ijt, daß für die Yuoia oft ein Rechtstitel bejteht, jo- 
daß die Derlegung diefes Rechts dann das Eingreifen des „heiligen Rechts“ 
zur Solge hat. In einer Injhrift aus Telmefjus heißt es (240 v. Ehr.): 

. oupnmopeveodan dE mÄvTas TOUS T|O- 

Miltas Kai roòs Tapoikous Emi NV Duciav. Ea|v 


i) Bemerfenswert als eine Parallele zum liturgiſchen ätios-Gebrauch [heint mir 
zu fein, daß Antiodyos in feiner Injchrift zu Commagene befennt: Arroupyiav näcav 
aklos Tuxns &piis ai daumövov Ümepoxiis avedıka, Dittenberger Or. Gr. I. 385, 74 (vergl. 
5. 170. 185). Audy in der Injchrift aus Stratonifeia in Karien, die B.C.H. 11 (1887) 
S. 380 Ir. 2 veröffentlicht ijt, jagt der Prieſter von ſich: navra npäfas Aklos «rd. Dergl. 
auch Iſyll von Epidauros: rılu]av cv äperijv, Gvat, Sonep TO dtkauov, I. G. IV 950 3.78. 

2) Den durch die Idee der eüxapıoria vermittelten Sujammenhang von hymnus 
und Anaphora (beide werden durch das dignum et justum eingeleitet) hat Cagin ſehr 
gut herausgearbeitet. Wieweit fid daraus hiſtoriſche Schlüfje ziehen Iafjen, iſt freilich 
eine andere Stage. 

°%) Man müßte einmal unterſuchen, ob die in gallitanifchen Mefjen vorkommende 
Bezeihnung der Präfation mit dem Worte contestatio — ein Wort, das ganz und gar 
der juriftiihen Sprache angehört (j. Thesaurus Ling. Lat. unter contestatio) nicht 
darum gewählt worden ift, weil die juriftiihe dignum et justum-Atklamation ein 
wejentlicher Bejtandteil der Präfation ift. 

*) In der Vita Gordiani, Kap. 8 ruft das Dolf: aequum est, justum est, bei 
Auguftin afflamiert es: dignum est, justum est. Man darf dem Unterihied von 
aequum und dignum fein Gewicht beilegen. In der hrijtlichen Liturgie heißt es: 
dignum et justum est, aequum et salutare. Aljo alle genannten Ausdrüde finden 
hier Derwendung. — Bekanntlich geht das äkıov xai dikaov der hriftlichen Liturgien 
auf das emet vajazib des jüdilchen Kultus zurüd. Es findet fi) dort als (eine dem 
Amen-Ruf analoge) Bejtätigung des Sch’ma, |. Elbogen, Der jüdiihe Gottesdienft in 
feiner gejhichtlihen Entwidlung, Leipzig 1913 S. 22; derf., Studien zur Geſchichte des 
jüdiichen Gottesdienftes, Berlin 1907 S. 28ff. Dergl. M. Says, Das Gebetbudh der 
Jiraeliten!®, Breslau 1888 S.55. Nun wird befanntlid; die regelmäßige Rezitation 
des Sch'ma im Judentum als Übernahme eines „Jochs“ bezeichnet (j. die Stellen bei 
Strad-Billezbed, Das Evangelium nad; Matthäus zu Mt. 4,17 und 11,29). Das Bild 
vom „Joh“ jheint mir aber von der Idee der öffentlichen Leitung, der Acıroupyia, 
hergenommen zu jein. Don da aus begreife id; dann, daß die in der Rezitation des 
Sch'ma zum Ausdrud gelangende Übernahme einer öffentlichen Leiftung durch den 
aftlamatorijhen Ruf des emet vajazib vom Dolt adjtipuliert werden muß. 
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30 de] pi ovvreAfii 6 Äpxwv Kai oi moAitan rijy 
duoliav Kar’ Evıauröv, AaprwAoi Eotwoav 
dew|v TAvrwv KTA. 
Tituli Asiae Min. Hı Nr.1 8. 28— 32. 

(Diele Beiipiele bei Saum, Stiftungen in der griechiſchen und römifchen Antike.) 
Wie mir fcheint, mußte in dem Maße, als an der chriftlichen eöxapıoria fpeziell 
der Opfergedante hervorgehoben wurde, aud) der Redhtscharafter diefer ul 
handlung ſich geltend machen. 

Als Weiteres ift dann zu beadten, daß der an der edxapıoria teil: 
nehmende Aaös eben nur jo weit aud) Aaös ift, als er redhtsfähig it. IA 
erinnere an Cicero, De republica I 25, wo es heißt: Populus autem non 
omnis hominum coetus quoquo modo congregatus, sed coetus multitudinis 
iuris consensu sociatus. Daher. wird dann ja auch in den Undionara be- 
jtändig hervorgehoben: ExkAnoias Kupias yevonevns (vergl. 3. B. Tituli Asiae 
minoris Hı Mr. 1 3. 5f., ferner Nr. 159. 160. 168). Daß die Reditsafte 
des Aaös in der jpäteren Seit fid) vielfach nur noch auf das Aftlamations- 
recht bejchränfen, ändert nichts an der grundjäglichen Bejtimmung, daß nur 
da im antiten Sinne vom populus (Aaös), rejp. von einer ExkAnoia geredet 
werden Tann, wo es eine Möglichkeit, Recdhtshandlungen auszuüben für das 
Dolt gibt. Wenn man jpäter einmal eine Gejhichte des Wortes „Laie” (Aa6s) 
ichreiben wird!), dann wird man auf alle dieje hier nur angedeuteten Sufammen- 
hänge genau zu achten haben, dann wird man aber auch verftehen, daß der 
Aaös eben der ÖxAos ift, der die liturgijchen Alklamationen zu rufen hat; man 
wird zugleidy aber auch begreifen, daß, wenn der Aaös liturgiſche Akklama— 
tionen ruft, ihm damit feine kirchenrechtliche Stellung von vornherein ebenjo 
fejtgelegt ift, wie dem Aads im Staatsrecht feine Stellung durch das ihm ver- 
bliebene Recht in der profanen ExkAnoia dem deonörns gegenüber Exßonaeıs 
auszuſprechen vorgezeichnet ijt?). 

1) Die Bemerkungen von W. Ramjay, Luke the physician, London 1908 S. 387 ff. 
befriedigen nicht. 

2) P. Glaue hat in feiner Unterfuhung über das Wort „Amen nad jeiner Be- 
deutung und feiner Derwendung in der alten Kirche”, Seitjehr. f. Kirchengeſch. N. F. VIE 
(1925) S. 184. den aftlamatorijchen Charakter von äyyv nicht erfannt. Aber nur von 
bier aus erflärt ji) die Art und Weife, wie Juftin vom äptv-Ruf redet (ſ. S.191 Anm. 2), 
nur von hier aus wird auch verjtändlih, warum das äyrv oftmals wiederholt wird und 
dann den Charakter einer apotropäifchen Sormel erlangt. Das äyrv hat eine ähnliche 
Beziehung zur Sphäre des kultiſchen Rechts, wie das AXıov kai dixaov, und Auguftin 
hat fiherlic feinen wahren Sinn getroffen, wenn er es mit einem juriſtiſchen Ausdruck 
als adstipulatio bezeichnet. Daß dieje juriftiihe Bedeutung des äyıyv aber jhon dem 
Judentum befannt war, jieht man aus den Ausführungen von Sirad-Billerbed, Das 
Evangelium nach Mathäus S. 242f. Glaue interpretiert den Amen-Ruf des Dolles 
(er jagt immer dafür mit einem mißverjtändlihen Ausdrud: Gemeinde) unrihtig, 
weil er ihn nicht als Aftlamation erfannt hat. Infolgedejjen behauptet er (S. 195), 
in dem von Juftin, Apol. 65,3f. berichteten Amen-Ruf des Doltes fomme zum „deuts 
lihen Ausdrud, daß der npoeoros nur als Sprecher der Gemeinde, in ihrem Hamen 
handelt, daß zur Seit Juftin’s von dem an Stelle der Gemeinde handelnden Prieiter, 
der fie opferbringend vor Gottes Angefiht vertritt, nit die Rede it, daß in diejer 
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Wie wenig fi übrigens die Sprache der Aftlamationen durch die An- 
nahme des hriftlihen Glaubens geändert hatte, mag man daraus erjehen, 
daß unter den hrijtlihen Altlamationen in Edeſſa auch der Ruf laut wird: 
„Zur Tierhege” !, während früher die Menge gejchrien hatte: Christiani 
tollantur dietum est duodecies (Passio S. Savini b. Baluze, Miscellanea ed: 
in fol. 1.1 S.12, f. Le Blant in M&m. de l’acad. des inser. t. 50 S. 243). 


i) Die Berufung auf das herkommen in den Attlamationen. 
Auf eine fachliche Analogie zwiſchen paganer und chriſtlicher Akklamation 
weiſt auch das Folgende: In Chalcedon werden folgende Aftlamationen laut: 
oi edAaßeoraroı Emioxonoı ERöncav. dörn N mioris röv öpdodötwv. Tau 
MÄvTes riorebopev. &v rauın EBanriodnnev. Ev raum Banrılöpeda. 6 pa- 

xäpıos KüpiAAos oüTws Eöidagev ujw. Manſi VI S. 956C. 


Dieje Berufung auf das Herfommen in der Alflamation findet ihre Ana- 
logie in paganen Sormeln: 

emedwvnoav‘ KaAüs eimev PilorAnis. dikaa Aıodomv oi Ev TloriöAoıs. dei 

OÜTWS Eyeivero. Kal vDv OUTWS yeıveadw. TOUTO TAI mÖAcı aupbeper. du- 


© 


Aaxdritw ri ovvAdeg. I. G. 8.. 1: 830. 


k) Die els-Attlamation. 


Endlih möchte ich nod auf folgendes aufmerffam mahen. In den 
Edeſſeniſchen Akklamationen (Slemming 5. 17,12) erjcheint einmal auch die 
Sormel: über alles einziger Anatolius. 

Hier wäre im Griechiſchen wohl die eis-Aftlamation auf einen Menjchen 
und nicht auf Gott bezogen worden. Sür einen ſolchen Gebraudy der els- 
Sormel gibt es Parallelen, auf die ſchon Norden, Agnoftos Theos S. 245f. 
Anm. 1 hingewiejfen hat (vergl. auch Le Blant, 750 inseript. Ur. 83). Auf 
eine interefjante Stelle hat dann nody Weyman, Hiltor. Jahrbuch der Görres- 
Geſellſchaft 1916 S. 77 aufmerfjam gemadit. Im Liber subnotationum in 
verba Juliani Kap. 4,1 des Marius Mercator (P. L. 48,126f.) wird Julian 
dv. Aeclanum folgendermaßen angeredet: 


Erubesce, infeliecissime, in tanta linguae scurrilis vel potius mimicae 


Seit der kirchengeſchichtlichen Entwidlung die Gemeinde ſelbſt noch das handelnde 
Subjeft des Gotiesdienftes darftellt“. Diejer ganzen Konftruftion fehlt, wie mir jcheint, 
jede hiftorijhe Grundlage. Man kann den Aaös, der akklamatoriſch jein Amen ruft, 
ebenjo wenig als das handelnde Subjelt des Goitesdienftes bezeichnen, als man 
etwa im Staatsredt das Dolt, das in Aftlamationen feine Wünihe zum Ausdrud 
bringt, als das Subjekt der ftaatlichen Gewalt bezeichnen Tann. Um diefes feines Hifto- 
rijhen Dorurteils willen ftreicht Blaue den Amenruf am Ende eines Gebets jhon in 
den älteſten Terten als fpätere Zutat. Nicht der Beter, jondern nur die „Gemeinde“ 
darf nach Glaue Amen rufen. Aber wie jowohl das dignum et justum vom Priefter 
und vom Dolf gemeinjam finnvoller Weije geſprochen wird, weil beide durch ihre 
Alklamation in ſakralrechtlicher Weiſe die Acıroupyia damit auf ſich nehmen, jo müſſen 
ebenfalls Priejter und Volk bei Beendigung des Gebets, den Hymnus, die Dorologie 
oder die Liturgie durd ein gemeinjames akklamatoriſches Amen-Rufen adjtipulieren. 
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obscenitate. vulgares tu dignus audire acclamationes: Unus tul), unus 
Philistion®), unus Latinorum Lentulus, unus tibi Marullus comparandus; 
namque Martialis et Petronii solus ingenia superasti?). 


Ein anderes Beijpiel fteht in der Kirchengejhhichte des Theodoret I. II 
Kap. 17. Als im Sirkus die Derordnung des Conjtantius verlejen wird, wonach 
Biſchof Liberius wieder aus der Derbannung zurüdtehren darf: kownv Khrixav 
dwvnv. Eis deös, eis Xpiotös, eis Emiokomos. Endlich wäre nody auf das 
Unus Nestorius, unus Theodorus unter den Konzils-Aftlamationen des fünften 
Konzils zu Konftantinopel hinzuweijen (Manfi IX 346). 

Eine bejondere Unterfuhung würde das Problem erfordern, wie die Idee 
eines einzigen herrſchers mit religiöfen Dorjtellungen verknüpft it und wie 
die religiöfe els-Akklamation auf den Alleinherricher Anwendung findet (vergl. 
vorläufig das naher über Imperator unice bei Catull Bemerfte). 


D Die Adteı-Attlamation. 

Sum Schluß möchte ich noch kurz von der aükeı-Afklamation reden. In 
den Edeſſeniſchen Akklamationen famen Ausdrüde vor wie: „Der Orthodoren 
Sieg wachſe“! Das hängt mit der griehijchen aöger-Afflamation vermutlich 
zufammen. , 

aden N mioris TWv Xpıoriavav / ad&n N mioris rov Öprodogwv 
heißt es 3. B. unter andern Aftlamationen bei der Biihofsweihe, Dmitrieusty 
a.a.®. S. 695, vergl. 6997. 


Dieje Akklamation fommt auch — oft verfannt — in Inichriften vor. 
Ich nenne: adelı ’Ale]de / adfı “Poylare 


* 


Dufjaud-Macler, Voyage au Safa S. 191 Tr. 70 
adtlı)] / Adön / «(ai) "Aßı- / Bad ufw. 


1) Sür diejen akklamatoriſchen Du-Stil, der in den hymniſchen Du-Stil übergeht 
(3u Ießterem j. Norden, Agnojtos Theos S. 177f.), vergl. Actus Petri cum Simone 
Kap. 4: externa autem die rogabatur (nämlicy Simon Magus) cum magnis adelama- 
tionibus dicentes ei: „Tu es in Italia deus, tu Romanorum Salvator. Festina 
celerius Romae.“ Dergl. c. 27 et videntes turbae miratae sunt et; populo clamante: 
Tu deus salvator, tu Petri deus, deus invisibilis et salvator (vergl. aud) die Be- 
merfungen auf S. 140 Anm. 2). — Auch die in den Scriptor. Histor. Aug. mitgeteilten 
Kaifer-Aftlamationen zeigen den hymnijchen Du-Stil. Dergl. 3. B. Vita Probi, Kap. 11: 
Tu Francicus, tu Gothicus, tu Sermaticus, tu Parthicus, tu omnia. Der Schluß mit 
feinem tu omnia erinnert bejonders jtart an den Eiymnenitil. Iſt einmal das Auge 
für die ftiliftifche Ähnlichkeit von hymniſcher und akklamatoriſcher Prädikation geſchärft, 
dann vermag man aud Vita Claudii, Kap. 4 einzuordnen: Claudi Auguste, tu frater, 
tu pater, tu amicus, tu bonus Senator tu vere princeps. Man vergleiche damit Acta 
Petri 39: od por &deAbös, od $idos uſw. Serner Priscillian: tu frater filiis, tu flius- 
fratribus, tu electis amicus ed. Shepß S. 104,10 u. ä. Stellen. Es ſcheint mir für 
den Stil der „Hymnen“ in den apokryphen Apoftelgejhichten geradezu charakteriſtiſch 
zu fein, daß fie fich der Sprache und des Stils der Aftlamationen bedienen. 

2) Der befannte Mime ſ. 5. Reid, Der Mimus, Berlin 1903 passim. 

3) In dem superasti fönnte man eine Anjpielung auf die vira-Afklamation finden. 
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Infhriften aus dem Jahre 403 (Salthad). Dufjaud-Macler, Voyage dans les 
reg. desert. S. 654 Nr. 32 = Clermont-Ganneau, Rec. d’arch. or. I S.15 Nr. 18; 
vergl. daſ. IV S.119 Mir. 1; V S. 368; VI S.298; VITS.210; VII S. 76. 
Derſ. in Rev. de l’hist. des relig. Bd. 84 (1921) S. 110f. Serner Waddington 
Nr. 2037 adirw oikdıa rs Avamadcews, Waddington Ur. 2415, dazu Per- 
drizet in B. C. H. XXIV (1900) S. 293 Anm. 9 (ae MapxeMlive. 6 deös oe 
eßordnoev ujw.). Serner Soffen in B. C. H. XXI (1897) S. 44. Prentice, 
Exped. Nr. 159. 212. 568. 938. Jalabert in Melanges de l’Univ. de Bey- 
routh II S. 744. Prentice, Inser. Nr. 379 ujw. Ic verzichte auf völlige 
Aufzählung und bemerfe nur, daß die Infchrift Bull. arch. du com. 1904 
S. 37 Nr. 60 hierzu ebenjo gehören wird, wie die Gemme Southesk-Collec- 
tion I S.173 Nr.51 u.a.!). Aus der Injchrift bei Prentice, Exped. Fir. 212 
Adkirw però T(e)Aırt(N)v geht hervor, daß die aügerAfflamation aud eine 
Beziehung zu dem Leben nad) dem Tode gehabt hat. Ic möchte annehmen, 
daß auch bei der Sormel adgeı dus der akklamatoriſche Ton empfunden worden 
ift. Cosmas von Jerujalem P. G. 38 col. 464 jagt bekanntlich, die Griechen 
txpalov (am 25. Dezember) “H mapdevos Erexev, adgeı dws (ebenjo der 
griehijhe Kalender bei F. Boll, Griedy. Kalender I S. 16). Natürlich braudt 
dabei der urjprünglihe Sinn von adfeıv nicht verloren gegangen zu fein, 
bildet doch Joh. Cydus 101,2 adäıburıos, vergl. 105,102). Wichtig ift nur, 
daß auch diefe Akklamation bald im profanen, bald im religiöjen Sinne 
gebrauht wurde. Der aüter-Aftlamation entjprehen dann im Lateinijchen 
ungefähr Sormeln wie: de nostris annis augeat tibi Jupiter annos bei Tertullian 
Apol. 35 und ähnlihe Wendungen. Dergl. Ovid Fast I 611: „Augeat impe- 
rium nostri dueis, augeat annos!“ Serner in den Alten der Arval-Brüder: 
de nostris annis augeat tibi Jupiter annos! Deſſau, Inser. lat. sel. Nic. 451. 

Wenn man einmal die paganen Aktlamationen der römiſchen Kaiferzeit 
in einer zujammenhängenden Darjtellung behandeln wird — ich hoffe diejes 
Thema nody einmal in Angriff nehmen zu können —, dann wird fi ver- 
mutlich herausjtellen, daß fie zum größten Teil dem Orient und der fatralen 
Sprade des Orients entjtammen und daß nicht zufällig die Prädifationen der 
Kaijer-Afflamationen mit den Götter-Altlamationen in einem Sujammenhang 
jtehen. Eine ſolche Unterfuhung — die die unbedingt nötige Dorausjegung 
für eine Gejchichte der Dorologien wäre — würde aud die Wunfchformeln 


!) In den Mel. de l’Universit& de Beyrouth t. VIII fasc. 3 S. 97 wird darauf 
hingewiejen, daß in der von Tod in den Annals of arch. and anthrop., Liverpool, IVı 
1911 S. 45 veröffentlichten Inſchrift + BiuAtoapiov orpar(m)Acrov (A)vowın das legte 
Wort als aöfg)ı vixn zu leſen jei. 

2) In der jogen. Mithras-Liturgie S. 10,2 (Dieterich) wird der Aichv als adknoihus 
bezeichnet, was wohl auf die Altlamation adgeı das zurüdweilt, vergl. auch Reigenftein, 


Das iraniihe Erlöjungsmpiterium S. 239. Wenn übrigens Auguftin Sermo 370,4 fagt: - 


erede in Christum, et crescit in te dies, jo ſcheint er mir die Sprache der Aion-Theo- 
logie vorauszujegen, ebenjo aud Hieronymus, der mit Bezug auf das Weihnadhtsfeft 
in einer Homilie jagt: lux crescit, decrescunt tenebrae ufw. Hodie nobis sol insti- 
tiae nascitur (6. Morin, Anecdota Maredsolana III ps. 2 (1897) S. 397.). 


Ben 
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. der perfiihen Religion heranzuziehen haben, denn irre ich nicht, jo tritt die 
Wunſchformel in der fatralen Sprache der iraniſchen Religion befonders ſtark 
hervor. Dielleiht würde fid dann herausitellen, daß die in der ſpäteren 
Seit auftretende Stufenfolge (reſp. Abftufung) der Akklamationen in den ab» 
geituften Toajten (wie Modi in feinem Bud, über die Parji es nennt) des 
iranijhen Religionskreijes zum mindeiten feine Analogie hat. 


Abſchnitt IV: Eis deös als Altlamation in der Aretalogie. 


Ein bejonderes Kapitel müſſen wir der eis deös-Alflamation im Rahmen 
der Wundererzählung widmen. Es handelt ſich dabei, wie wir nachzumweijen 
hoffen, nicht um ein zufälliges Moment innerhalb der aretalogijhen Erzählung, 
fondern um einen fejten Topos, der durdy den Stil und die Abjicht der 
Wundererzählung gefordert wird. 

Doch geben wir zunädjt erjt einige Beifpiele, um anjchaulid) zu machen, 
was wir meinen. Wir gehen von den apokryphen Apojtelgejhichten aus. 

In den Acta Pauli et Theclae wird befanntlid) u. a. erzählt, daß Thekla 
den wilden Tieren vorgeworfen wird. Es tritt das Wunder ein, daß die 
Tiere fie nicht anrühren. Der Nyenwv ijt genötigt, Thekla freizugeben. Da 
heißt es dann (Kap. 38): 

Ai dE yvvalkes maoaı Erpakav bwvrj peydan Kai ws E& Evös OTÖNaTos 

eöwkav alvov TW deu Akyovoaı Eis deös 6 Oerkav owoas, WOTE Amü 

ns dwvns ocıadrivan mäoav THv möhıv. 
Acta apost. apocr. ed. Lipfius-Bonnet I S. 264, 10ff. 

Die lateinijhen Tertvarianten find interefjant, ich gebe fie nah O. v. 

Gebhardt, Terte und Unterfudungen N. F. VIT2 S.108f.: 


A (Ba): Unus [est] deus Ca: Unus es domine deus 
Bb: Unus et verus deus est Cb: Unus es deus 
Be: Unus et verus deus' Ce: Unus est verus deus 


Cd: Magnus est deus, unus et verus. 

Tifhendorf las im Tert nad A.B.F. els ö deös. J 

Eis deös 6 Ockans nach Cs°; Tiſchendorf: 6 Ts Ocxkans. 

In den Acta Andreae et Matthiae, Kap. 33 (Lipfius-Bonnet II1S.116,15f.) 
wird erzählt, daß die Einwohner der Stadt der Anthropophagen, in der 
Andreas Wunder getan und das Evangelium gepredigt hat, ihm bei ER 
Scheiden das Geleit geben und dabei jagen: 

Eis deös ’Avöpeov, eis xüpıos Inooõs Xpiotös, & 1] döta Kai TO Kpdtos 

eis Tods alwvas. äpnv. (Die Tertvarianten ſ. bei Lipfius-Bonnet.) 

Sie fajjen anjcheinend in diefen Worten den Ertrag der Ba 
des Apoftels in ihrer Stadt zuſammen. 
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In den Actus Petri cum Simone, Kap. 26 (ed. Lipfius-Bonnet I 5. 73, 36) 
heißt es nach einer vorausgegangenen Totenerwedung: violentes autem turbas 
(lies: turbae) omnes subelamaverunt: Unus deus, unus deus Petri. 

In der von Bonnet als Martyrium Andreae prius bezeichneten Schrift 
(Acta apost. apoer. II1) wird in Kap. 17 erzählt (S. 57,3ff.), daß Andreas 
nady einem langen Lobpreis Gottes am Kreuz fein Leben aushaudt. Don 
den Umjtehenden aber, die jein erbauliches Ende mit angejehen haben, heißt es: 

Kai daupdoavres mävres Expafav’ Meyas 6 deös Avöpéou. eis 6 deös 

Tod !evov' Ayados 6 deös TWv xpioriavav' Xpiorè oWwle mAvras Nas 

Kadws Eowoas TOVv "Avdpeav rôy Emi coli NAMIKOTA. 

Befonders zahlreich find die Aftlamationen in dem Martyrium des 
Matthaeus (Acta apost. apoer. II1). In Kap. 19 wird erzählt, wie die 
Seuerflamme den Matthaeus verſchont. Das madıt einen jolhen Eindrud: 

us Tods AdeAbods xaipovras Exßoav’ Eis deös 6 TWv xpioriavwv. öri 

oütws iöövres AANdas Emorevoapev' Eis deös 6 TWV Xpioricvov Ö TOV 
idıov AmöoToAov Ev upi diaowlwv. Kai amö Tis dwviis Eaeiodn q mölıs 

(S. 242,3 - 7). 

Die andere von Bonnet gegebene griechijche recensio hat an diejer Stelle: 

WS TÄvTas Toos AdeAboüs ÖpWvTas TO Yıvöpevov xalpovras Avaßoav' 

Eis deös 6 TWv xpioriavav 6 fonduv Tw Mardaiw, eis Öv kai reis 

Emiotevoanev, 6 Kai daowoas abröv Ex TOD nupös übkertov. "Amo de 

TS xpauyiis Eoeiodn N mölıs Ämaca Kai Ö TÖmos Ev @ Toravro (dal. 

3. 12-17). 

Die alte lateinijche Überfegung hat folgenden Tert: Fratres autem psalle- 
bant dicentes: Unus est deus verus christianorum et per signa quae vidimus, 
qui apostolos suos de igne liberat (8. 24ff.). 

In derjelben Schrift heißt es in Kap. 21 (der rec. II): E&aibvns!) bo- 
Bepöv2) kai Exdapßov deana yEyovev, Wwore nävras Boav kai Akyeıv. Eis deös 
6 dia Mardaiov KarayyeAdeis Ev Ti möleı TauTn, Ös pueraı Ex TUPöS roös 
dovAous adrod (S. 246,19 — 22). 

In Kap. 26 derjelben rec. heißt es: Exdpıroav xapav neyaarv abööpa ' 
ödev diedodn Tö boßepov Kai mapddotov roöro deapa Ev öAn TA möleı. xai 

!) Daß das Wunder ££aipuns gejchieht, gehört zu feinem Weſen. Artemidoros 
Oneirocr. IV3 S.206,23f. (Hercher) jagt: Yeomeumrous dt Öveipous HyoD Tods aidvistov 
Ehlorapevous, os kai navra TA Ampoodöxnra Heötennta kaAoüpnev, Plutarch, de aud. poet. 25D 
jagt: Tö yüp Eumadts kai mapdAoyov Kal änpoodöxntov, & mAeiorn pev ExmAnkıs Ener. Das 
im Sinne des Äjthetijchen Plöglihe muß freilich von dem im religöjen Sinne „Uner- 
warteten“ gejdieden werden. 

?) Poßepös, Hpixrös und ähnliche Worte find Ausdrüde zur Bezeihnung der Epi- 
phanie eines Gottes bei einem Wunder, die dann auch für eine ganze Miyiterien- 
handlung bei Heiden und Chrijten Verwendung finden. In der Imuthes-Aretalogie 
wird von dpıräs duväneıs des Gottes geredet, P. Oxyrh. XI 1381,90f. Interefjant ift 
die bei Adjilles Tatius III 17 ftehende Erzählung, die in der Sorm der Aretalogie 


erzählt wird. Die für tot gehaltene Leufippe entfteigt dem Sarg. doßepöv deaya, & 
$eoi, kai hpıxwöcorarov heißt es im Text. 
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ouvnxdn müs ô Aaös, kpdLovres ıä dwvi Kai Atyovres' Eis deös 6 dä TOD 
Mardaiov katayyeAdeis Ev TH möAcı Taurı‘ Ös Kal &k mUpös Kai Üdaros fue- 
Ta) TODS Eis adröv niorevovras (S. 255,17 - 20; S. 256,12f.). 

Serner Kap. 27 vom König, der das Wunder gejehen hat, heißt es: 
xpdlwv peyaan bwvij Kai Aeyuv' Eis deös 6 diät Mardaiov Kpuxdeis Kal oüK 
£orıv AAAos mAÄnv adrod, daſ. S. 256,17—19. Die lateiniſche Überfegung 
hat an der betreffenden Stelle: et miratus est valde dicens: Magna est virtus 
dei, et magna est virtus christianorum (8. 26f.). 

Im Kap. 29 (rec. II) endlid) heißt es: ovverpißov Eaurwv TA ElöwAa 
Kp&Lovres Kai Akyovres‘ Eis deös povos 6 Ev TOIS oDpavois 6 edepyer@v TODS 
ävdpumous (S. 260,18 ff.). 

Wir erwähnen endlich nod) eine Stelle aus der Passio Bartiiolomaei und 
eine andere aus den Acta Johannis. An der eriten Stelle heißt es Kap. 7 
nah der Dertreibung des Dämons aus dem Gößeubild: mavres ak dwvi 
Expakav Akyovres‘ Eis deös mavroödvanos, Öv xnpurreı BapdoAonaios 6 Amö- 
oroAos. Darauf folgt ein längeres Gebet des Bartholomaeus, in deijen Der- 
lauf es heißt: .... iva ce deöv AAndıvöv yvwoöneda, ÖTı diö MavTös eis TOUS 
aiwvas ÖmApxeıs Arekeurnros deös" Eis deös 6 marıp 6 Ev viw Kal dylw mveü- 
parı yvwpıLönevos, els dEös 6 viös 6 Ev marpi Kai Ayiw mveunarı &ofaLönevos, 
els deös TO Tveüna TO Äyıov 6 Ev Tarpi Kai vVI@ TPOSKULVOoUNEVOS, Kai dANdWs 
noväas yvwpilönevos, 6 maTıp AyEvvntos, 6 LIOS yevvmTös, TO TVeüna TO Äyıov 
TO exropeuopevov KTA., daſ. S. 144,17 — 26. 

Der lateinifche Tert hat hier: tunc omnes una voce clamare coeperunt: 
Unus deus omnipotens quem praedicat apostolus eius Bartholomaeus (daf. 3.4f.). 
Im Gebet heißt es: Unus cum filio pater, unus etiam cum spiritu sancto, 
et re vera unus deus pater ingenitus et unus filius eius unigenitus dominus 
noster Jesus Christus et unus spiritus sanctus qui a patre procedit (3. 12ff.). 
Die aus den apokryphen Apoitel-Atten angezogenen Stellen zeigen bejonders 
deutlih den Übergang von der Afklamation in den Hymnus. Wir haben 
ſchon an einer früheren Stelle darauf aufmerfjam gemadt, wie die Akklama⸗ 
tion gelegentlicdy in den hymniſchen Du-Stil übergeht (S. 181 Anm. 1). Aber 
auch an anderen Indizien läßt ſich diefe Analogie des hymnenſtils und des 
afflamatoriihen Stils aufzeigen. Man vergleihe nur 3. B. Script. Hist. Aug. 
Vita Severi Kap. 6f. Dort fommen jolde Aftlamationen vor, wie: in te salus 

. in te omnia, per te omnia, Vita Taeiti Kap. 4: te delegimus, te prin- 
cipem facimus uſw., endlich Valeriani Kap. 1: ille de omnibus iudicet ... 
ille de vita nostra sententiam ferat ... hunc censorem omnes, hune imitari 
omnes volumus. Die formale und zum Teil auch ſachliche Analogie im Stil 
diefer Akklamationen mit dem von Tlorden in jeinem Bud} Agnoitos Theos 
behandelten Stil der Hymnen jpringt jogleic, in die Augen. Dieje „in“ und 
„per“-Prädikationen find aber auch für den Theologen von größtem Interejle, 
zumal für den Ausleger des Neuen Tejtaments. 

Doch kehren wir jet wieder zu unjerm Thema zurüd. In den Acta 
Johannis Kap. 42 heißt es, nahdem Johannes das Artemis- Heiligtum in 
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Trümmer gebetet hatte: 6 odv öxdos ’Ebeoiwv ERda‘ Eis deös Iwavvou, els 
Heös 6 &ewv rpnäs, Örı gb povos deös, võv Emeotpeapev Öpüvres oou Tü 
Jaupdcıa. EAeroov fnäs 6 deös üs delcıs Kal rs moAAiis mAdvnS püoaı 
pas (daf. S. 171,11f., 172,1—3.). 

7 Soviel zeigt ſchon die einfache Nebeneinanderitellung der Terte aus den 
verjchiedenen apokryphen Apoftel-Aften, daß wir es bei diejen Afklamationen 
mit Eigentümlichleiten zu tun haben, die zum Stil diefer Literaturgattung 
gehören. Aber man würde fid) irren, wenn man meinen würde, daß dieje 
literarifhe Eigentümlichkeit auf die Gattung der apokryphen Apoſtelgeſchichten 
beihräntt wäre. Das werden die folgenden Beilpiele lehren. 

In der Mönchsgeſchichte des Palladius handelt Kap. 21 von dem Mär: 
tyrer Apollonius. Es wird erzählt, wie Apollonius und jein Begleiter wegen 
ihres Befenntnifjes verbrannt werden follen. Da gejhieht das Wunder. Eine 
Regenwolte verhindert die Erefution. Und nun heißt es: 
dauuaoavres de oi Önpor Kai 6 Öika- super quo stupefacti et judex et po- 
oras eßowv‘ ‚EIS ödeös Twv Xpioriavov’. polus, una omnes voce clamare coe- 
Erw. Preufhen, Palladius und Rufi- perunt: „Magnus et unus Deus Christi 
nus, Gießen 1897 S. 81,9. anorum, solus immortalis est.“ 

Rufinus, HistoriaMonachorum Kap. 19. 
M.P.L. t. 21 col. 442. 


Diejer Sug fehrt dann in der volkstümlichen Martyrien-Literatur immer 
wieder. In den Acta Nerei et Achillei (uach de Roſſi 5.—6. Jh.) heißt es 
(Adelis S. 12,19ff.), als Petrus ein totes Kind erwedt hat: TöTe nüs Ö 
Aaös ik bwvn Erpakav Aeyovres: 

Eis deös Ev obpav@ xai Emi yfis dv Merpos xıpüoaeı. 

In der Vita Nikolai Sionitae wird am Schluß einer Wundererzählung 
Kap. 18 gefagt: kai Eööfaoav TÖv Deov mävres Atyovres’ Eis deös, 6 Öwoas 
EXovoiav TW dobAw aüToD Kata Twv AKaddprwy nveunätwv. G. Anrich, Hagios 
Nikolaos I S. 15, 6f. 

In dem Martyrium des hl. Theodorus heißt es von dem Dolf, als es 
fieht, daß auch die ärgſten Martern ihm nichts anhaben fönnen: däpßous 
yenifovraı TAS Wuxäs. xai neya Avakpayövres. „EIS deös dAndws yövos, els 
rõv xXpioriavav deos“ EXeßöncav. 

Delehaye, Les legend. gr. des saints militaires. Appendice S. 165,21 
(cod. C) und das ſetzt fih dann fort: üpa det Kai 6 oöv aÜTW OTPATIWTWVv 
xopös1) els TOD Evös Exöpevor Kai xopeiav Worep &itrovres' Eis, &mißowvres, 
Xpıore; 6 Oeös eis. Daj. S. 166,7. 

Im Cod. B lautet diejelbe Stelle: TöV TS oeıpäs TP6TOV Komvil Ronyres: 
Eis deös 6 Xpiorös owlwv roos eis adröv miorevovras S. 180,9. + 

In den koptiſchen Terten, weldhe es mit demjelben Märtyrer zu tun 
haben, heißt es: 


!) Der Dergleih einmütigen atflamatorijhen Rufens mit einem xopös auch bei 
Cajjius Dion. 75,4 Boiſſ. 
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„Alle Einwohner der Stadt ..... fchrieen laut und jagten: „Der Gott = hl. 
Theodorus Anatolius ijt der — Gott.““ 
Winſtedt, Copt. texts on St. Theodore S. 146. 
Oder ein anderes Mal: 


„Und der ganze Haufen und die Derjammlung j&hrie laut und ſprach: „Einer 
ijt der Gott der Chriſten, Chriftus Jejus unjer Herr, und da ift niemand 
neben ihm.“ Daj. S. 151. 

In dem koptiſchen Martyrium von Lacaron bei Baleſtri-Hyvernat, Acta 
martyrium (Corp. Ser. chr. or. Ser. eoptici) werden folgende Attlamationen 
(S. 15) mitgeteilt: Non est deus in caelo neque super terram, praeter Jesum 
Christum, Apa Lacaronis Deum oder daj. Unus est Deus S. Apa Lacaronis, 
non alius praeter eum est. Im Martyrium des Apa Til daj. S. 66, 25 heißt 
es: Non est alius Deus praeter Christianorum Deum, Jesnm Christum, Deum 
S. Apatil. 

In dem äthiopiihen Martyrium des hl. Sifinnius wird gejagt: 

„An diejem Tage jchrie das Volk mit lauter Stimme und ſprach: „Es ijt fein 
Gott weder im Himmel nody auf Erden, außer unjerm Herrn Jejus Chriftus, 
dem Gott der Heiligen Sifinnius und Anſanius.““ 
Corp. Ser. chr. or. Ser. Aethiop. 2,28 S. 247. 
Nah einer Rede des hl. Menas in Alerandria ruft das Dolt: 
Eis deös neyas Kai duvarös, Öv Mppnveuoev Myiv 6 KadkıkeAados Mnväs, 
j. Anal. Bolland., Bd. 29 (1910) S. 139. 

In dem (nur äthiopifh und arabiſch erhaltenen) Martyrium des hl. 
Bajilides ruft das Dolf, als diejer nad) feiner Derbrennung wieder aus dem 
Nichts entjteht: „Einer iſt der Gott des hI. Bafilides und es ijt feiner außer 
ihm, denn er ließ Tote auferjtehen und befreite die, welche ihm vertrauten“, 
j. Corp. Ser. or. chr. aeth. 2,28 acta martyr. versio I S. 45, ähnlich daj. 
S. 43. 52f. 

In dem Martyr. S. S. Apatris et Irenis, daj. S. 162 heißt es ähnlid: 
„Einer iſt der Gott des hl. Apater und der Irene, feiner Schweiter, und es 
ift fein Gott außer diejem.” 

In der längeren Sajjung des Martyriums der hl. Agnes ruft der vom 
Tode durch die Heilige Erwedte aus: Eis deös Ev oöpavo Kai Emi yis Kai 
ev daAdoon!), 6 TÜV xpıoriavav. oi de vaoi TWv ElÖWÄWv TAVTES ATaıol Eigıv 
kai oi deoi oüs aeßeode yaraıcı oüTe Eavrois duvavraı, oöre äMois Tıva Bon- 
deiav mapaoyxeiv. Pio Franchi de CTavalieri, S. Agnese, Rom 1899 (= Röm. 
Quartalſchr. Supplementh. X) $ 10 im Appendice S. 86. 

In der Sammlung von Wundererzählungen, die der Toptiihen homilie 
über den Erzengel Gabriel einverleibt find bei W. h. Worrell, The Coptic 
manuscripts in the Freer Collection, Hew York 1923 begegnet wiederholt die 

1) Zu diefer Erweiterung der els deös-Alflamation, die ihr beinahe den Charakter 


einer pantheiftifhen Allmadtsformel gibt, vergleihe das zu der Inſchrift aus Bar 
Bemerkte S. 78 We. 5. 
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els Jeös-Afflamation. 3. B. S. 340: The multitude .... marvelled and were 
greatly troubled and cried out with a loud voice saying: One is the God 
of the Archangel Gabriel; ähnlidy S. 342f. 346. 349. 354. 5. 351 lautet 
die Afklamation: One is the God of the mighty archangel Gabriel! Great 
is thy power, o holy archangel Gabriel! 

Wie lange und wie zähe fi diefer Gebrauch der Afklamation in der 
Wundererzählung im Orient gehalten hat, Tann man aus einer Pi. Kyrill'ſchen 
toptiihen Predigt über die Buße erjehen, die nad) Chaine aus dem Jahre 
918 n. Chr. ſtammt. In diefer Predigt wird erzählt, die Juden hätten in 
ihrer Synagoge das Kreuz geihlagen. Da habe es plößlid) zu bluten be- 
gonnen. Und nun rufen die Juden aus: 


„Es gibt nur einen Gott, Jejus Chrijtus, der gefreuzigt worden it.“ 
M. Chaine in Mel. de la fac. or. de Beyrouth VI S. 514. 


Ein ähnlicher Ruf erihallt dann nad einem neuen Wunder nod einmal 
(daj. S. 515). Wir haben es jomit bei diefen Aftlamationen innerhalb der 
Wundergeihichten mit einer literariihen Eigentümlichkeit der chriftlihen Lite- 
ratur zu tun, die fih im Oſten vom 2.— 10. Jahrhöt. belegen läßt. Daß 
diefe Daten jowohl nach oben, wie nad unten feine fejte Grenze bilden, 
dürfte ohne weiteres Har fein und wird aus dem, was wir über die Herkunft 
diefer Stileigentümlichteit zu jagen haben werden, noch deutliher werden. 

Es wäre freilid noch eine Sonderaufgabe, feitzuftellen, wie, weit fi) die 
Wundererzählung des Weſtens und des europäiſchen Mittelalters in ihren 
Stilformen von der hellenijtijh>althriftlihen Wundererzählung entfernt hat. 
Wenn ich recht jehe, fehlt ſchon den merowingijhen Wundererzählungen eine 
eigentlihe Aftlamation. In der Vita Genovefae heikt es, nachdem Wunder 
geichehen find, 3. B.: Et magnificavit omnis coetus Dominum in tali signo 
(Mon. Germ. Hist. Ser. Rer. Merov. t. III Passiones Sanctorum ujw. S. 228 
$ 30) oder: Omnes adstantes magnificaverunt mirabilem Deum in sanctis 
suis, dal. S. 230 8 36 oder: magnificaverunt Deum per quem sunt, famula 
ejus Genovefa deprecante, salvati, S. 231 $ 39. In der Vita Columbani 
fehlt jelbjt ein ähnlicher Hinweis auf das magnificare der Menge, jtatt defjen 
bricht der Biograph Jonas nad) der Erzählung eines Wunders in den Ruf 
aus: O mira aeterni judieis virtus! qui tanta suis famulis prestat uw. Ser. 
rer. germ. in usum schol., S. 179,6f. Dagegen läßt ſich in der Vita Lueii 
eonfessoris Curiensis noch der altchrijtlihe Gebrauh der Afklamation nad: 
weijen: Cumque hec et his similia loqueretur omnes crediderunt in Domino, 
clamantes et dicentes: Unus et verus Deus christianorum, qui tales probatur 
habere famulos (Mon. Germ. Hist. Ser. Rer. Merov. t. II Passiones Sanc- 
torum uſw., S.5 $11 3. 24). Oder die andere Afflamation: Vere magnus 
est Deus Christianorum, daj. S. 6,37 8 15 oder: Mirantibus autem cunctis - 
atque stupentibus ... elevata voce clamabant, dicentes: Magnus es, Domine, 
praeclarus et laudabilis in virtute et invisibilis, qui eciam et muta animalia 
manibus subdis servorum tuorum. Dann wird noch eine ähnliche magnus- 


Alllamation — mit Derwendung von pi. 144,3 — beridtet und endlid heißt 
es dann weiter: Alii in ymnis et confessionibus benedicebant Deum ujw., 
daj. S. 65. $16. Die lebte Stelle zeigt deutlich den Übergang von der Al- 


Mamation zu Pjalm und hymnus. Bei Gregor v. Tours, De virtutibus St. 


81. Wer jpridt die Akklamationen? 


Martini fehlt, wenn ich recht gejehen habe, jede Akklamation. 


Wir gehen jetzt zu einer Analyje des Sufammenhangs über, in den die 


Afktlamationen eingebettet find und werden folgende Sragen behandeln: 


81. 
82. 
8 3. 
54. 
85. 


Um diefe Stage zu beantworten, halten wir uns zunächſt an die Bei- 


Wer ſpricht die Akklamationen? 


Mit welchen Derben wird die afflamatorijche Tätigkeit umjchrieben ? 


Der Wortlaut der afflamatorijchen Sormel. 
Was löjt die Akklamationen aus? 


Welhem 53weck dient die Derwendung der Atklamationsformeln 
‚innerhalb der Wundererzählung? 


8 1. Wer ſpricht die Alllamationen? 


jpiele, die wir gegeben haben. 
a) Aus den apokryphen Apojtel-Gejhichten: 


1 
1 


Sr Ne 


= 


0. 
1% 


ai yuvaikes, Acta Pauli et Theclae, Kap. 38. 

Die Bewohner der Stadt, Acta Andr. et Matth., Kap. 33. 
turbae, Acta Petri cum Simone, Kap. 26. 

mävtes, Martyr. Andr. pr., Kap. 17. 

mavres oi AdeAdoi, Martyr. Matth., Kap. 19. 

TTÄVTES, S E e2T: 

mas Ö Aaös, r a „4:26: 

Der König, — ——— 

Die Bekehrten, —0 


mävres, Passio Bartholom., Kap. 7. 
ô ÖöyAos ’Ebeoiwv, Acta Joh., Kap. 421). 


b) Aus den Märtyrer-Legenden: 


m 


»Svonsnurans 


oi Önpor kai 6 dikaorns, Palladius, Kap. 21. 

mas 6 Aaös, Acta Nerei et Achillei, S. 12. 

Das Dolt, Theodorus-Legende, Delehaye, S. 165. 
ö oTparıwrWv Xopös, daj. S. 166. 

Alle Einwohner der Stadt, da). Winjteöt, S. 146. 
Der ganze Haufen und die Derjammlung, S. 151. 
Das Dolt, Sifinnius-Legende, S. 247. 
Menas-Legende, S. 139. 

— „Baſilides-Cegende, S. 45. 
Der vom Tode Erwedte, Martyrium der hl. Agnes, II 8 10. 
Die Juden in der Synagoge, Pf. Kyrill, S. 154. 


” ” 


) D nos 6 ‘Podtov, altlamiert bei Kenophon von Ephejos V 13. 


190 Abſchnitt IV: Eis deös als Atflamation in der Aretalogie 


Wenn man die hier gegebenen Beijpiele überblidt hat, jo wird einem 
deutlich, dag in allen Sällen — außer a8 und b 10 — eine größere Menge 
der Sprecher der Afklamation ift. 

Damit es aber nicht ſcheine, daß eine tendenziöjfe Auswahl getroffen jei, 
gebe ich noch furz eine Auswahl von anderen Beijpielen, in denen ebenfalls 
die religiöje Afklamation einer Dolfsmenge in den Mund gelegt wird, 3. B.: 


ö ÖxXos, S. Abereii vita ed. Niffen, S. 11,1; 18,18. 

ö ÖxAos, Martyr. Kosm. et Dam. ed. Deubner, S. 214,2. 

oi dxAoı, Acta Christophori ed. Ujener, S. 71,23. 

„Die ganze Stadt“, Eujeb, Paläſt. Märtyrer, Diolet, S. 42. 

nävres, Kl. Martyrium d. hl. Agnes, Pio Srandi de Cavalieri, S. 74,5. 
mävtes, Marci Diaconi, Vita Porphyri, Teubner-Tert, S. 28,267. 

Der König, Armen. beorgs-Legende, Anal. Boll. 1909, S. 260, 26. 
"Ovnoibopos, Acta Petri et Andreae, Lipfius-Bonnet II1, S.125,24 ujw. 


Don diefen acht Beijpielen legen nur zwei die Afklamation Einzelperjonen 
in den Mund, fonjt wird immer das Gejchrei einer Doltsmenge vorgeführt. 
Die religiöfe Attlamation iſt eben ihrer Herkunft nad) an die profane ExkAn- 
cia gebunden. Um das zu verjtehen, muß man ſich an eine Analogie, an 
die antike Dorftellung erinnern, daß etwaige Mirabilia die ganze Stadt etwas 
angehen und daher auch von der ganzen Bevölkerung in der ExkAnoia, d.h. 
meijt im Theater, behandelt werden müſſen. Man fieht das deutlich an den 
von Phlegon erzählten daopara, bei denen immer wieder das Volk zufammen- 
tritt, um die durch das Auftreten der Haupdora gejchaffene religiöfe Bedrohung 
zu bejeitigen. Dergl. Phlegon bei ®. Keller, Rerum natural. script., Leipzig 
1877 I S. 62,1f.; 63,10; 68,12. Daß in diejer Prodigien-Literatur das 
ganze Volk ſich mit dem Mapadofov befaßt, möchte ich nicht einfach aus dem 
in der Wunderliteratur üblichen Sug ableiten, daß das Dolf die Tatjächlichkeit 
des Wunders bezeugen joll (in diefem Sinne erklärt Mest in Philologus Bd. 80 
(NM. S. Bd. 24) S. 304 und S. 309 das Auftreten des Volks bei Phlegon), 
jondern hier wird durd) das Prodigium feinem Weſen nad) wirklicd) das ganze 
Dol£ in Mitleidenjhaft gezogen, jodaß es durchaus ſachlich berechtigt ift, wenn 
die ErkAnoia ſich damit befaßt. Ic behaupte aljo feineswegs, daß fih aus 
dem Braud) der paradorographiichen Literatur das Auftreten der Volks— 
Akklamationen in den (riftlichen wie heidnifhen) Wundererzählungen erklärt 
— das iſt ſchon darum nicht möglich, weil das Mapddofov im Sinne der 
Mirabilia ja etwas anderes ijt als das Mapadofov des an die Epiphanie einer 
Gottheit gefnüpften Wunders —, fondern idy jage nur, daß in der paradoro- 
graphiſchen Literatur eine gewilje Analogie und eine Art Präzedenzfall für 
das Auftreten des Dolfes in der hellenijtifchen Wundererzählung gegeben ift._ 
Sür die hriftlihen Wundererzählungen ift num weiter zu beachten, daß ſich 
ja auch die Derfündigung der Glaubensboten an das Dolt wendet. 

In den Acta Nerei et Achillei ed. Achelis S. 12,12 betet 3. B. Petrus: 
iva näs ÖxAos oÖros yv@ Örı od ei deös növos und im Martyr. Andreae 


\ 


8 2. Mit welchen Derben wird die alklamatoriſche Tätigkeit umjhrieben? 197 


prius, Kap. 12 S. 53,20 wird gebetet, daß fj &vöpwnörns den einen, einzigen 
Gott erkenne. 

Ein weiteres Motiv endlich dafür, daß die Akklamation dem Dolf in 
den Mund gelegt wird, ift wohl aud darin zu fehen, daß eine große Menge 
(vergl. Hieronymus, Vita Hilarionis 39 cuncta spectante plebe immanem 
bestiam concremavit) als vorzüglichiter Seuge für die Wahrheit eines Wunders 
gilt, zumal wenn die Menge das Mapadofov des Wunders dann noch durch 
eine Afkiamation bejtätigt. In den Heil-Injchriften des Asklepieion von Rom 
wird jedenfalls immer erwähnt, daß der Öfjkos dabei war, als das Wunder 
gejhah (Dittenberger, Sylloge? Nr. 807,5. 9. 10. 14. 18, daf. 3. Aufl. 
Rr. 1173). Nach £uf. 8,46ff. wird das geheilte blutflüffige Weib von Jefus 
aufgefordert, das Wunder zu erzählen. Aud, hier foll aljo das Volk Zeuge fein. 


8 2. Mit welchen Derben wird die altlamatorijche Tätigkeit umjchrieben? 


Die Antwort auf diefe Srage geben wir wieder an der Hand unjerer 
zuerjt genanuten Beijpiele: 


a) Aus den apofryphen Apoftel-Gejhichten: 


1. Expakav 7. ßoäv 

2. Aeyovres 8. xpaLovres a dw 
3. subelamaverunt 9. Kpdswv peyaarı bwvil 
4. Expatav 10. puõ dwvn Erpakav 
5. Exßoäv 11. éß60. 


6. Avaßoav!) 
b) Aus den Märtyrer-Legenden: 


1. eßöwv (una voce clamare) 4. emißowvres (Kkoıvn Bowvres) 
2. mı& dwvn Expakav2) 5ff. laut ſchreien ujw. 
3. Avarpayövtes3) ... E&eßönoav 


1) ävaßoav des mAndos beim Anblid der Ihönen Antheneia bei Kenophon von 
Ephejos 12,7; ävaßoav eines durch ein Wunder Geheilten bei Dionnjios Halif, Antiq. 
Rom. VII; ßoäv bei dem Redner Ariftides II 35 $ 21 (Keil). 

2) Dergl. auch Apoc. Petri 5,19: xai ui dwvfi Töv «upıov deöv Avreudrinouv. Das 
hier erwähnte ävrevsnneiv auch bei Xenophon von Ephejos V 13. Dergleihe auch 
Achilles Tatius: oi de mapövres nadövres TO näv ebhrjuovv Te tyv ”Aprenıvw VII 16 (vergl. 
VIII 18), 6 öfjpos ... . ebhrpei roös deous, Chariton VIIL7,2. Das Derbum eöhnneiv ſcheint, 
wenn ich richtig beobachtet habe, in der Romanliteratur bevorzugt zu werden. Die für 
die Akklamation charakteriſtiſchen Derben und der eigentlihe Wortlaut der Altlamation 
icheint hier gewöhnlich zu fehlen. Interefjant ift Jujtin, Apol. 64,3f. nach Beendigung 
der Gebete und der Eudyarijtie: mäs ô mapwv Aaös Emeuhrjueı Acywv’ "Ayrv. Die Wendung 
nüs 6 Aaös findet ſich aud) ſonſt wörtlich als Bezeichnung für die Altlamationen rufende 
Wienge (3. B. Martyr. Mathaei, Kap. 26; Acta Nerei et Achillei S. 12). Das &nev- 
dnpeiv wird von Jujtin an Stelle des ävaßoäv oder ähnlicher Derben gewählt fein, weil 
es literarijcher war und damit dem ävreusnpeiv Oder edhnpeiv in den literarijchen Terten 
entiprad). Übrigens fieht man aus Jujtin mit aller Deutlichfeit, daß der Amen-Ruf 
ihon in ältejter Seit im Sinne einer Afftlamation aufgefaßt worden iſt (hierüber |. 
auch S. 179 Anm. 2). 

5) ävarpäleıv iſt ein für die enthujiaftiihe Rede charakteriſtiſches Derbum, vergl. 
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Aus den jpäter genannten Beiipielen erwähne id: 

bwvij pneydAn Eßöwv, Deubner, Kosmas und Damian, S. 214, 2ff- 

ecpakav, Acta S. Christophori ed. Uſener, S. 71,237. 

os E& Evös orönaros Eßönoav!), Vita Abereii, S.11,11ff. Bone S. 18, 18f. 

exmAayevres Expafav, Marei Diaconi Vita Porphyr., Kap. 31, S. 28,267. 

„befannte mit lauter Stimme“, Eufeb, Paläſtiniſche Märtyrer ed. Diolet, 
S. 42 ujw. 

Man fieht, es find eine Reihe von Derben, die in jtereotgper Weije 
immer wieder fehren und welhe dazu dienen, die Afklamation einzuführen. 
Die Wahl gerade diefer Derben beweift deutlich den akklamatoriſchen Charakter 
der dann folgenden Sormel. Es find die Derben, welche aud) ſonſt für die 


3. B. Phlegon, Mirabilia S. 70,22f. ed. Keller: ävaxerpäyeı peydAn ri dwvii. Das äva- 
xpälew entſpricht völlig dem hebräiſchen 557, das urſprünglich jo viel wie „aufichreien“ 
bedeutete, j. Th. Nöldede in Feſtſchrift für Baudiſſin, Seitſchr. f. Alttejt. Wiſſenſchaft, 
Beiheft 35 (1918) S. 375, und das in der Derbindung Halleluja den Charakter einer 
liturgiſchen Akklamation erhalten hat. Aus der Empfindung, daß Halleluja eine litur« 
giſche Akklamation fei, iſt dann der exorziſtiſche Gebrauch von Halleluja hervorgegangen, 
für den ich der Kürze halber auf Montgomern, Aramaic Incantation Texts S.63 ver- 
weije (daj. auch über selah im Sauber). In Luf. 1,42 ijt ävapwveiv xpavyij peydan die 
Bezeihnung für ein aus dem hl. Geiſte jtammendes Reden (j. D. 41). Die Ausleger 
wijjen mit einer jolhen Wendung meiltens nicht redt etwas anzufangen. Lagrange 
in feinem Kommentar (Paris 1921) S. 42 fragt: xpavyrj ne passe-t-il pas la mesure? 
und Plummer erfennt in feinen Bemerfungen zur Stelle überhaupt nidyt, daß die 
Wendung dadurd bedingt tft, daß fie das Reden als ein enthujiaftiihes Reden Tenn- 
zeihnen jol. Weitere Beijpiele für efftatifches Schreien find Ev. Joh. 7,37, Ignat. 
Philad. 7,1, Johannes-Bud) der Mandäer S.159,5; f. auch Leijegang, Pneuma Hagion 
S. 25 Anm. 4. 

1) && Evös oroporos Bo@v oder us dwvn Boäv find zunächſt Ausdrüde für afflama- 
torijhes Rufen (vergl. auch das una voce in Vita Valeriani, Kap. 1), die dann aber 
in theologijierender Paränefe jo gedeutet werden, daß daraus die Sorderung kirchlicher 
Einmütigkeit und Einigfeit abgeleitet wird. Man dente etwa an Paulus, Römer- 
brief 15,6; Ignatius Ephef. 4,1. In den Liturgien wird das Ev &vi oröparı durd ein 
zus xapdig ergänzt, |. Bajilius-Liturgie Brightman S. 337,20; Chryioftomos - Liturgie 
daj. S. 390,2. Statt pı& dovi wird auch önod gebraucht. Poimandres XIII17 S. 345R; 
Clem. Alex. Hymn. D.58; 64; Constit. Apost. VIII 12,27 verwendet äpa. Die Bes 
zeihnungen für afflamatorijches Rufen und hymnijches Singen gehen in einander über. 
Das begreift jih, wenn man bedentt, daß dieje Seit die Seit des Proſa⸗Hymnus ift und 
ſchwerlich wird es Sufall fein, daß ein jo bedeutender Dertreter des Profa-Kymnus 
wie Aelius Ariftides zugleich au von den Aftlamationen Gebraud madtt. 

Im übrigen ijt noch zu bemerfen, daß die helleniltijche Dichtung die Idee der 
Einmütigfeit des kosmiſchen Gotteslobes fennt. Der hymnus des Mejomedes auf Ijis 
beginnt: Eis öpvos Av& TE yüv 
va TE vaüs AAımöpous 
aitderaı TOAUTPHTMOLS 
Ev TEAOS Ev Öpyloıs 
& Badürepws lois 
ä& T’ &apos, & depeos 
Ä TE xelnatos üyeı 
veoyövovs fvias. 


Tert nach Wilamowig:Möllendorf, Griechiſche Verskunſt S. 597. 
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profanen Alflamationen Derwendung finden. 3. B.: dñpos EBönoe im Proto- 
toll der Dolfsverfammlung, Wilden, Chreitomathie Nr. 45 3.19; m& duxi 
Erıßonoan, Eujeb, H. €. VI29,4; Emıßoäv, Dio Cajjius 72,20. 2. Die kirch⸗ 
lihe ExkAnoia übernimmt das ßoäv für ihre Attlamationen von der weltlichen. 
In den Menaeen zum 25. Dez. heißt es 3. B.: qpeis dofoAoyoüvres Rorow- 
pev aüra ... Zurip qpõv, 8öfa 001 (ed. Venet. S. 223). 

Bejonders beliebt ijt die Derwendung von Poav (und xpaLewv) zur Be- 
zeichnung des Singens des Trishagion (Jakobus-Liturgie S. 50,30, Brightman; 
Markus-Liturgie S. 131,30f.; Bajilius- und Chryſoſtomos Liturgie S. 323, 26). 
In der Gregorius-Liturgie heißt es übrigens nad) Renaudot’s Überjegung 
I 99f.: Tibi Throni adelamationes mittunt. Über verwandte Derben in 
lateiniſchen Texten vergleihe man P. Cagin, Te Deum ou illativ (1906) 
passim. Id) vermute, daß das in lateiniihen Mefjen auftretende proclamare 
am meijten den Charakter des afflamatoriihen Rufs zum Ausdrud bringt. 
Bevor wir aber auf dieſe Sormel felber eingehen, möchten wir noch kurz 
ein ftereotgpes Moment aus der Wundererzählung herausgreifen, welches nicht 
jelten in Derbindung mit der alflamatoriihen Sormel auftritt. Wir meinen 
das Staunen im Wunderberidt. 


Erlurs: Das Staunen im Wunderberidt. 

Oavpaoavres nüvres Erpakav heißt es im Martyr. Andr. prius, Kap. 17 
S. 57,3. Et miratus est valde heißt es vom Könige im Martyrium des 
Mathaeus, Kap. 27 S. 256,26f. Bei Palladius wird berichtet: Yaupdoavres 
de oi Önpor Kai 6 Ömkaorns, Preufchen, S. 81,9f. — Rufinus, stupefacti et 
judex et populus. P. L. t. 21,442. dapßovs yenißovraı Tas huxäs, Theodorus- 
Legende, Delehaye, S. 165,21. müs de ô ÖxAos 6 Mapeotnkws Edaupagev, 
Deubner, Kosmas und Damian, S. 214,2f. Conspicatus rex ista prodigia 
miratus est. Armenifche Georgs-Legende, Anal. Bolland. 1909 S. 260. ExmAa- 
yevres Expakav. Marei Diaconi Vita Porphyrii S. 28,26f. Martyr. Andreae, 
Kap. 6 (£ipfius IT1 S. 49,16) hat: dayßos Karelaßev navras. Als der Astet 
Habib Dämonen vertrieben hatte: omnes mirati sunt ei Deum laudaverunt, 
heißt es bei Johannes von Ephejus, De beatis orientalibus (ed. Douwen und 
Sand, Kap. 1 S.7,8f.). Als das Lihtwunder bei der Taufe eintritt: mävres 
de Havpdlovres Öhwoav Öpvovs eis dökav deod heißt es bei Agathangelos, 
Kap. 148 S. 75 ed. Lagarde. 

Diefe Bezeugung des Staunens in Derbindung mit der Erzählung des 
göttlichen Wunders fand das Chriſtentum ſchon in der heidniſchen Aretalogie 
vor. Ic nenne folgende Beijpiele: 

Apulejus X/13 erzählt, nachdem Lucius ji aus einem Ejel wieder in 
einen Menfchen verwandelt hat: populi mirantur, religiosi venerantur tam 
evidentem maximi numinis potentiam. 

In der Apollonius-Aretalogie von Delos (I. G. XI 1299 — Rouffel, Les 
ceultes &gypt. de Delos, Nr. 1 S.75 3. 90-92) wird berichtet, wie Sarapis 
feinem Diener hilfteih vor Gericht beijteht: ... ämas d’äpa Aaös Exeivwv ony 

Neue Solge 24: Sorfhungen. Peterjon. 13 


194 Abſchnitt IV: Eis deös als Altlamation in der Aretalogie 


äperiv Fapßnoev Ev Ayarı xälı) neya Kos owi ted£as depdmovri HEeööNToVv 
Kara Arikov. h 

4 In der Wundererzählung P. Oryrh. X Nr. 1242 (f. Weber in Hermes 
Bd. 50 S. 47f.), welche die Überlegenheit des Sarapis über den Fudengott 
dartun foll, heikt es, als das Wunder an der Sarapis-Büjte vollzogen war: 
deaodpnevos dẽ Tpaiavös dmedaunaoev. 

Dom Kaifer Hadrian heißt es im Parifer Sauber-Papyrus D. 24467., 
als der Prophet Tarates in Heliopolis tiv duvanıy rs delas aürod naylas 
gezeigt hatte: Faupdoas röy mpodrnv dmA& öhavıa abrw exekeuoe didoodaı 
(j. W. Weber, Unterf. 3. Geſch. des Kaijers Hadrian S. 258 Anm. 937). 

In einer Infchrift heißt es: Tarıavös fyenwv is Onßaidos ioroproas 
&daunaoev [Tö] daõpo Euvov Tüv vodwv Alyurriwv, C. I. 4816. 

In Phlegons Mirabilia wird von dem Dolf erzählt, daß es wegen des 
Ereignifjes mit der Braut von Korinth erjtaunt und verwundert war: daupd- 
oavres d& Kal Exmlayevres, ſ. O. Keller, Rer. nat. ser. gr. minores I S. 61,237. 

danßeiodaı wird in demjelben Sinn und Sufammenhang im Neuen Teita- 
ment gebraudtt: 

xai &anßrdnoav ämavres (nad) der Dämonenaustreibung) ME. 1,27. 

eyevero Fapßos Emi mävras (weil Jeſns unteine Geijter vertreibt) LE. 4,36. 

dapßos yüap Tepieoxev adröv Kai TÄvTas TOUS dv ara (wegen des Sijch- 

zuges) £f. 5,9. 
&mAnodroav däpßous Kai Exoracews (nad) der Heilung des Lahmen) Ap.- 
Geſch. 3,10. 

etedaußridnoav (beim Anblid der Engel im Grabe) Mi. 16, 5f. 

In gleicher Weije wird davpaleıv gebrauht: Mt. 8,27; Lf. 8,25; 
Mt. 9,33; £f. 11,14; Mt. 15,31; 21,20; £f. 9,43; 24,41. In Mi. 5,20 
über feine Reden und Worte, jonjt wird daupdleıv an den genannten Stellen 
mit Jeju Wunder verbunden). 

Das Derbum ExmAntteodaı2) wird nur einmal ME. 7,37 mit einem 


1) Dergl. Dan. 3,91: 5 Baoıevs &dadpace (nad) der Errettung aus dem Seuerofen). 

2) Bei Phlegon begegnet £xmAitreodar öfter, S. 61,24 Keller, xaramAntteodau, 
S. 65,8 und 19. KaranAitreodar verwendet der Arzt Thefjalus von Tralles, um die 
Wirkung der Epiphanie des Imhotep zu ſchildern. Cat. cod. astr. VIII3 S. 137,3f. — 
Nach antifer Theorie gehört die ExmAnkıs zur Wirkung des yödos, vergl. Plutard, De 
aud. poet. 17A und 25D. Tlepi ülous, Kap. 15 8 2: Ev mowjoeı TeAos Eorıv ExmAnkıs. Plu- 
tarch a.a.®. S.25D jagt: 10 yüp Eumadts kai map&Aoyov xal Ampocdöknrov, & mAelorn 
pev ErmAnkıs Enero. Mir ſcheint, daß dieſe antite Theorie wohl die Erwähnung des 
Staunens oder das afflamatorifhe Rufen im Roman erklärt, daß ſie dagegen die un— 
literarijd} gehaltene Wundererzählung und den Sinn ihrer Altlamation nicht verſtändlich 
madt, denn dort hat das Staunen doch einen andern Sinn als im Roman. Es ijt 
ein religiöjes und fein äfthetijches Staunen, wie ſich dann ja aud) die Erzählung jelber 
nicht als mAdopa gibt, fondern als einen Bericht, der Anjprud auf Wirklichkeit macht. 
Don da aus erklärt es fid dann, daß die Atklamation zwar der Wundererzählung, 
aber niht dem Roman als ein wejentlihes und organijches Stüd angehört. Nur in 
der Wundererzählung hat fie den Sinn, die Wirklichkeit und Wahrheit des dort Er— 
zählten zu bejtätigen. 
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Wunder verbunden. Dagegen erſcheint Apg. 2,7; 8,9.11.13; 10,45 dafür 
das Derbum &iormw. Das Derbum daunaleıv befommt 3. T. die Bedeutung 
von preijen. Das „Staunen“ im religiöfen Sinne geht jo in den Lobpreis 
über. Das bezeugen ſchon die eben angeführten Stellen, aber |pradjlid) zeigt 
ih das beſonders ar an dem liturgifchen Hymnus, den Hunt, Ryland pa- 
pyri Nr. 7 herausgegeben hat. Hier wird nicht nur 3. B. do&älovres (3. 4), 
keyaAdvovres (3. 12), Ömepupoövres (3. 19), abTöv einonev xe 5ö6fa 001 gejagt, 
jondern auch daupalovres döròôvu eimonev ke döfa coı (3. 8) gebraudt. Ein 
anderes Beijpiel für diefen Bedeutungsübergang findet ſich im Protevangelium 
Jacobi, Kap. 8,1: xai xareßnioav oi yoveis adris daupdLovres Kai aivoDvres 
röv deonörnv deöv. (Über daupaleıv im antiken Enkomion und Epinition 
vergl. ©. Pfiiter in Pauly: Wifjowa, Eraänzungsband IV S. 317.) 

Unfere furze Bemerkung!) wäre jedoch nicht vollitändig, wenn wir nicht 
bemerfen würden, daß die Ausdrüde des Staunens und Erjchredens im Neuen 
Tejtament garnicht jelten an die wunderbare Lehre geknüpft find und daß 
aljo die Derbindung mit der Wundererzählung nicht die allein gebräuchliche 
üt. Ic erwähne für diefen Sufammenhang: 

erdanßeiodan ME. 9,15 (?); dapßeiodaı ME. 10,24; bei. ExmArtreodau 

ME. 1,22; 10,26; 11,18; Mi. 7,28; 22,33; £f. 4,32; Acta 13,12, 

vergl. ME. 6,2; Mt. 13,54; daupdleıv Mt. 22,22; LE. 20, 26. 

Interejjant ift, daß im Neuen Tejtament die eigentliche Akklamation 
innerhalb der Wundergejchichte fehlt. Die Urſache dafür jcheint mir zu fein, 
daß die Wundererzählung, losgelöit aus andern Sujammenhängen, nod) nicht 
zu einem literariſchen Propagandaftüd im Wettbewerb mit andern Religionen 
geworden ijt?2). Auf der andern Seite darf freilich nicht überjehen werden, 
daß aud) die Heilwunder in Epidauros und in Rom (Dittenberger, Sylloge III3 
Nr. 1168 — 1173) nody nicht die Aftlamationsformel fennen. Es jcheint, daß 
die Altlamation in der Wundererzählung für Ägnpten charakteriſtiſch iſt und 
daß vielleicht erit die Übernahme der Altlamationen durch die Römer die 
Derbreitung der Afflamationsformeln in den jpäteren Wundererzählungen 
begünjtigt hat. 


8 3. Der Wortlaut der alllamatorifhen Sormel. 


Die Beijpiele, die wir oben gegeben haben, laſſen ſchon erfennen, daß 
die eis deös-Sormel nicht die einzige Altlamation war, die in der Wunder» 
erzählung Derwendung fand. Wir werden einige dieſer Formeln jet be- 
jpredyen. 








1) Einige Ergänzungen zu den oben angeführten Beijpielen gab jeitdem Pfilter, 
Artikel, Epiphanie bei Pauly-Wifjowa, Erg.-Bd. IV S.317. Derſelbe führt aud) Stellen 
aus der antifen Literatur an, wo vom Staunen über eine vorgetragene Lehre be- 
richtet wird. 

2) Was Dibelius, Die Sormgejhichte des Evangeliums, Tübingen 1919 S. 29 über 
den „Chorſchluß“ in den „Paradigmen‘' jagt, dedt ji} nur 3. T. mit den von uns vor« 
getragenen Gedanfengängen. 

15* 
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a) Die növos-Sormel. h 

In einigen der von uns gegebenen Beijpiele tritt u6vos neben eis deös. 
Das ijt ja durch den griehiihen Sprachgebrauch von eis kai növos (j. den 
Artikel im Thejaurus) leicht verjtändlich. So heißt es im Martyrium Matthaei, 
Kap. 29 (rec. IM): EIs deös övos ô Ev Tois obpavois (S. 260,185.)!). Im 
Theodorus-Martyrium hieß es: Eis deös dAndas növos (Delehaye S. 165,21). 
Nun kann aber die povos-Formel aud) allein ftehen und ſomit an die Stelle 
der eis deös-Sormel treten. 

Jm Musee du Caire befindet ſich eine Gemme, die auf der Dorderjeite 
die Trias: Seus, Astlepios, hygia zeigt. Auf der Rüdjeite jteht: 

pôvos Ün- / ös Ev obp- / ava. 
Karo, Ard. Anz. 1901, S. 212 — L£efebvre, Recueil Ur. 783. (Das von 
Sefebvre am Anfang gebotene PB iſt die verjehentlih von ihm mitgeödrudte 
Signatur, j. Perdrizet, Rev. Et. anc. 1911 S. 236.) Hier haben wir es 
zweifellos mit der Afklamation zu tun, die fonjt in der Sorm: 
Eis deös Ev obpavi 
erſcheint. 

In der Wundererzählung begegnet die pövos-Formel an einer Stelle, 
auf die mih Herr Prof. Dölger freundlid) verwies. In der Vita Phorphyrü 
des Marcus Diaconus (Teubner-Ausgabe S. 19,9) heißt es nad} dem Regen- 
wunder, die Griechen (Heiden) hätten ausgerufen: 

O Xpiotös povos deös, döròs povos Eviknoev. 
Sür die byzantiniſchen pövos-Aktlamationen vergleiche man P. Maas, Byzant. 
Zeitſchr. XXI (1911) S. 28ff. 


b) Die neyas-Sormel. 

Beliebter als die pövos:Sormel war die peyas-Sormel. Daß fie mit 
der eis deös-Sormel jo oft im ſynonymen Sinne gebraudt worden ift, beweilt, 
daß für das ſprachliche Empfinden der fuperlative Charakter der eis deös- 
Sormel der am nädjiten liegende war. Schon in den Tertvarianten zu den 
Stellen in den apofrnphen Apoftelgefhichten ift uns die neyas:Sormel begegnet: 
cod. d. las in der von uns herangezogenen Stelle der Acta Pauli et Theclae, 
Kap. 38: magnus deus unus et verus. 

In dem Martyrium Andreae prius, Kap. 17 fanden wir ein neyas 6 deös 
"Avöpeov neben einem eis 6 deös Tod Xevov. Rufinus, Hist. monach., Kap. 19 
bot ein magnus et unus Deus Christianorum, während Palladius, Kap. 21 
nur ein eis ô deös rov Xpioriavav hat. 

Aber die Stellen laſſen ſich unfchwer vermehren. In der Jerufalemer 
handſchrift der Vita Abercii heißt es nach einer Blindenheilung: 6 de öxAos 
To napädofov TOD daunaros &miyvous, &Bönoe Atywv: Meyas 6 Jeös Tüv 
xpioriavwv, ÖrI TOIAUTAS idoeıs TOIS EmiKaAoupevois aDTOv TapeXeı. Oriens 


?) Dergl. audy Act. Joh. 42, Act. ap. apoer. II, S. 172,1. 
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Christianus, Alte Serie IV S. 288 $ 39, vergl. die Ausgabe Niſſens S.18f. 

In der Vita Porphyrü, Kap. 31 des Marcus Diaconus (Teubner-Ausgabe 
S. 28,26f.) heißt es in einer Wundergefchichte — eine Stau Tann erſt ge- 
bären, nahdem ein chriltliches Gebet geſprochen ift: mävres de oi &xeioe 
EÜpedEvTes ExmAayevres Expatav’ Meyas 6 deös Twv Xpioriavav, eyas Ö iepeus 
Nop$öpios (der Tert variiert, ſ. S. 100,1f.). 

Im römischen Martyrium der hl. Kosmas und Damian, Kap. 19, Deubner 
S. 214,2f. ruft das Dolt nad) gejchehenem Wunder: neyas 6 deös rov xpioria- 
vov, ODK EoTiv Erepos deös mÄNV aüToD KrA. 

In der armenifhen Paifio des hI. Georg jagt der König: Magnus est 
Deus ille, qui in arido ligno potestatem (suam) osiendit. (Anal. Bolland. 
1909 S. 260,26). In dem Leben des Afoimeten Alerander, Kap. 13 (Patrol. 
Or. VI S. 668,7f.) wird von dem Heiden Rabbulas erzählt: Expate dwvil 
neydAn Acywv’ Meyas 6 deös rov xpıoriavav. Alerander hatte nämlich Seuer 
vom Himmel herabfallen lafjen. In der Paſſio 8. Bonifatii wird die peyas- 
Alklamation wiederholt verwendet: peyas 6 deös TWV xpıoriavwv, jeyas 6 
deös TWv Ayiwv paprüpwv. Ruinart II S. 180, ähnlich S. 184 und 186. 

In der Chronik des Johannes von Nitiu (äthiopifc herausgegeben von 
Sotenberg in den Notices et extraits des manuscrits de la Bibliotheque nat. 
t. 34, Paris 1883) wird. S. 423 folgende Gejchichte erzählt. Conjtantin habe 
nad) jeinem Siege über Marentius fih nad) Rom in feinen Palaft begeben 
und dort dem Dolf die Gejhichte vom Kreuzeswunder erzählt. Als er ge- 
endet hatte, hätten alle gejchrieen: „Groß ijt der Gott der Chrijten, der uns 
befreit hat, uns und unjere Stadt von der Hand der Unterdrüder!“ 

In der ſyriſchen Biographie des Mari (Überfegung von Raabe S. 30) 
ruft der König Schahgerd nad) einem Wunder aus: „Groß iſt Chriftus, unjer 
Gott, und wir haben ferner feinen (Gott) außer ihm.“ Als andere Wunder 
durch Mari gefhehen find, heißt es: „Und fie jchrieen vor dem Könige und 
ſprachen: „Groß ijt der Gott, den diejer lehrt, und er ijt Gott allein. Gott 
im Himmel und auf Erden” (daj. S. 34). 

Im Evangelium Nicodemi ps. I, reip. Descensus Christi ad inferos, 
Kap. 10 rufen die Patriardyen: oi Ayıoı Eßönoav peyalrı dwvn mävres' neyas 
6 xÜpıos qͥpõv Kai peyaan 1 ĩioxos auToD. 

Dielleiht darf man an einer Stelle von Euſebs Kirhengejhidhte eine 
Erinnerung an den aftlamatorijchen Gebraud) der neyas-Sormel in Derbindung 
mit dem Gedanten an das Wunder ſehen. IX1 ed. min. Schwartz S. 345f. 
heißt es, nachdem von der Befreiung der Chrijten die Rede gewejen ijt: KaTe- 
nemAnKTo 5° OD opıkpüs Emi TOUTOIS TÄS TIS TWV Amiorwv Edvwv, TS TOoaU- 
ns peraßoAijs TO mapddofov Amodaupdlwv peyav TE Kal pövov And TOV 
Xpioriavav deöv Emißowpevos. 

Bier haben wir alle Merkmale der uns jonjt aus den Wundererzählungen 
befannten Aftlamation: Erwähnung des mapadokov, das ämodaundleıv, der 
Ausdrud: 6 roöv Xpioriavav deös und der Terminus Emißoav. 

In den Acta Petri et Andreae, Kap. 20 heißt es: "Ovnoipopos Eßönoev 
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dwviv peydAnv Acyuv' "AAndas jeyas 6 deös Flerpov kai "Avöpeov KA, 
Lipfius-Bonnet II1 S. 125, 24. 

Die neyas-Atflamation ift aber nit notwendig an die Erwähnung des 
deös gebunden. Andere Ausdrüde können für deös eintreten. 

Prentice, Inser. Nr. 203 veröffentlichte die folgende Injchrift: 


— Meyaln 1 öbvanıs ris äyias pıados — 6 xöpıs (comes) Flpiskos Ev 
To0Tw vix —1), 


Bier iſt die peyas-Afflamation mit der vıra-Sormel verbunden. Man 
Tann die Erwähnung der duvanıs der heiligen Dreiheit in diefem Salle vielleicht 
auf einen auch fonft in der hriftlihen Epigraphif üblichen Brauch zurüdführen. 

Ocoõ xai Xpioroõ Öbvanıs Aviyıpev ujw. heißt es in chriſtlichen In- 
Ihriften Syriens. Waddington Ur. 2683; Prentice, Inser. Ir. 36f. Ein 
Grenzjtein aus Ichyandir Saila (bei Emir Ghazi) trägt folgende Inſchrift: 


+ Avvayıs / Feo)d xai xip / Bacıkewv. / "Opoı Tod äyı- / 5 ov 'lwavvou / 
tod fantıo- / TOD Ayınv. 
Journal of Roman Studies II (1912) S. 264. 


Aber die Form, in der mittels der peyas-Alflamation von der Öuvanıs 
die Rede ilt, führt doch über die angezogenen Beijpiele hinaus und weilt 
uns auf ähnlihe Sormulierungen in den Märtyrer:Legenden. 

In der kürzeren Safjung des Martyriums der hl. Agnes ruft man nad 
gejhehenem Wunder: MeyaAn ri Tod Xpiorod Övvanıs?) (Pio Franchi de 
Cavallieri S. 74,5ff. Die Stelle ift aus den griechiſchen Menden ergänzt). 

Als Sapor in den Seuertempel mit dem hl. Acindynus und Gefährten 
eintritt, ruft er: peyaAn 1 Öbvanıs TOD map’ Myiv oeßonevov Aıös, Acta Sanc- 
torum 1. November 469. 

In dem Martyrium Andreae prius, Kap. 6 ſchreien alle: MeyaAn rj Öu- 
vanıs TOD LEvov dEod, péyos 6 EOS Ö Kripurrönevos napü TOD Levov "Avdpea 
... peyas 6 Deös "Avöpeouv (magna est virtus dei et magna est virtus christia- 
norum heißt es ganz ähnlid) Martyr. Matth., Kap. 27 111 S. 256,265. Die 


?) Das Monogramm aus It⸗-Taiyibeh, Exped. Nr. 861, ſcheint mir jehr unwahr- 
fcheinlic mit Köp.os Zaßawd peydan i dövopis adrod aufgelöft worden zu jein. Die Lejung 
Koopẽ jheint mir näherliegend. 

2) Der Begriff der dövopis ſteht dem der per nahe, j. auch Reigenftein, Helleniftijche 
Wundererzählungen S. 16 Anm. 1. Die helleniftiihe Wundererzählung jpriht vom 
dinyetodan der dvväneıs eines Gottes. Bejonders lehrreih find die Wendungen in der 
Imuthes-Astlepios-Aretalogie. Täs deöv dmyeiodaı duväpeıs, P. Oxyrh. XI Nr. 1381 
9. Alf.; Tas döroõ Hpırräs duväneis amayyeddeıv 5. Y0f.; HeoD pivöbeiw äperiv 8. 130; eis 
mävra yap Tönov dtameboitnkev fj TOD deod Ödvanıs owripıos 8. 216; AmayyeAdcıv Emibaveias 
duvänews ujw. 8. 2195. Was Nock fürzlih im Journal of Hellen. Studies XLV über 
„Divine Power“ auf Grund der Injchriften ausgeführt hat (a. a. O. S. 85f.) führt nicht 
weiter, weil er die verſchiedenen Dorjtellungen in der Derbindung duvanıs deod nicht 
jondert. Ich bemerfe nur, daß der Eine Gott, dejjen duvänes in der Welt wirkſam 
find, nicht mit dem eis deös der Afklamationen verwecjelt werden darf, deſſen duvanıs 
gepriefen wird. 
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Stelle aus dem Martyr. Andreae bei Lipfius-Bonnet II1 S. 49, 16f.; 50,1; 
vergl. 52,10)). 

So wird man vermutlih denn aud in der furifchen Infhrift den Ge— 
danken an die Wundermacht der heiligen Dreiheit in attlamatorifher Weije 
zum Ausörud gebracht haben, der dann durch die folgende vırd-Sormel noch 
verſtärkt wird. 

Eine bejondere Erweiterung der peyas-Aftlamation ftellt die peya Tö 
övopa-Sormel dar, über die wir nod) reden werden, jet werden wir zunädjt 
nody einmal zur alten yeyas-Sormel zurüdfehren. 

Mancher Lejer wird ſich bei der Anführung unferer Beijpiele für SE 
peyas-Alflamation gewiß ſchon längjt einer befannten Stelle in unferer fanoni« 
ſchen Apojtelgejchichte erinnert haben. Wir meinen die Gejchichte in Acta 19, 
welde den durch den Silberarbeiter Demetrius hervorgerufenen Doltsauflauf 
in Ephefus erzählt. Dort wird D. 34 (vergl. V. 28) erzählt, daß die Menge 
bald zwei Stunden lang ihr Meyaın fj "Apres "Edeoiwv gerufen hätte. I 
mödte an diejer Stelle die Dermutung ausjpredhen, daß die Erwähnung der 
Alklamationen in Ephejus in der Apoftelgeihichte des Lukas ſich ſtiliſtiſch wohl 
aus dem Dorbild des antiten Romans erklärt, der in ähnlicher Weije die Er- 
wähnung von Altlamationen in die Erzählung einflicht (vergl. 3. B. Xenophon 
von Epheius V13, aud) Adjilles Tatius VIL16; interefjont iſt befonders Chariton 
VII 7,2. Suerft eöhnpia der Götter dur den dnpos, dann eubnpia der 
beiden Romanhelden). Man muß aber die Afklamation im Roman und in 
der kanoniſchen Apoftelgejchichte von der Alklamation in der Wundererzählung 
unterfcheiden. Sie hat in beiden literarijchen Gattungen verjchiedene Funktionen 
zu erfüllen. Wir werden ſpäter noch hierüber handeln und aud die Stage er- 
örtern, ob die Aftlamation von Apg. 19, 34 nicht vielleicht auf eine literarijche 
Dorlage des Lukas zurüdgeht. 

In der Apoftelgefhichte wird gejagt: dwvn Eyevero ia Ex rvruv, als 
fie das riefen. Das erinnert an den Ausdrud pu Hwvrj xpädeıv, mit dem, 
wie wir fahen, die Aftlamationsformel eingeleitet wird. Daß fie jtundenlang 
jo riefen, hat nichts Unwahrjcheinliches an fih. Aber der Acta 19,34. über- 
lieferte Tert hat in Cod. D eine andere Sorm, er lautet hier: Meyalı "Aprenıs 
"Edeoiwv2) mit Sehlen des Artikels vor dem Götternamen. 

Sür den Tert in Cod D ijt Ramjay eingetreten. Er hat dafür in feinem 
Buche St. Paul the traveller® 1887 S. 279 (vergl. auch feine Bemerkungen 
in The church in the Roman empire S. 137f.) folgenden Grund angegeben: 
„The accepted text: ‚Great is Artemis‘ gives a different tone to the scene: 
that is the quiet expression in which a worshipper recognises and accepts 


1) Dergl. auch noch folgende Aftlamation in dem Wunderbericht einer koptiſchen 
Homilie: One is the God of the mighty archangel Gabriel! Great is thy power, o 
holy archangel Gabriel! W. h Worrell, The Coptic Manuscripts in the Nreer Collec- 
tion, New Nort 1923 S. 351. Es ijt bemerkenswert, daß daß das zweite Glied der 
Aktlamation in den hymnijcherhetoriihen „Du‘-Stil übergeht. 

2) Tv peyaAnv "Edeoiwv "Aprepw nennt auch Zenophon v. Ephejus I 11,5.  ) 
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a sign of the goddess’s power, drawing an inference and expressing his re- 
spect and gratitude: ‚Great Artemis‘ was a common formula of devotion and 
prayer, as is attested by several inscriptions; and it gives a more natural 
and a far more effective tone to the scene.“ 

Wir können uns den hier vertretenen Anfichten nicht anjhliegen und 
wollen das begründen. Was zunädjt die Anſicht Ramjanys betrifft, da die 
vulgäre Tertform MeyaAn fi "Aprenis — Groß ift Artemis der „ruhige Aus- 
drud“ der Derehrung wäre und daher nicht zu der gejhilderten Szene pajle, 
jo brauhen wir uns nur der Beijpiele für den akklamatoriſchen Charakter 
der peyas-Sormel zu erinnern, die wir vorher gegeben haben, um die Halt- 
lofigteit diefer Auffajjung zu erkennen. 

Den durch Cod. D gebotenen Tert ſucht Ramjay dann weiter zu redht- 
fertigen, indem er auf die Injchriften verweilt, in denen die neyas-Sormel 
ohne Artikel vor dem Subjtantiv gebraudyt wird. Diejes Fehlen des Artifels 
veranlaft dann Ramſay, den durch den Cod. D gebotenen Tert nicht als einen 
Ausjagejaß, fondern vokativiſch zu verjtehen. In gleicher Weife hat er dann 
ſpäter auch die Kleinafiatiichen Inſchriften überjegt, während er fie im Journ. 
ot Hell. Stud. 1889 S. 226 nody als Ausfagejäße gefaßt hatte. 

Nun ijt es zweifellos richtig, daß die peyas-Sormel ohne Artikel auf 
Kleinafiatiihen Inſchriften erſcheint. Um die Bedeutung, die fie in diejen 
paganen Injhriften hat, zu erkennen, müſſen wir einige Beijpiele anführen. 

Aus Gjölde (Pifidien) ftammt die folgende Inſchrift: 

Meyain “Avaeit- / ıs. Enci fpnaprn- / vev Poißos Eme- / Iirnoev iepo- / 

rjönpa, amo dei (nad) Steinleitner: &mö de vüv) / ... vov eiAaodpe- / 

vos Kai eüxapıo / TWv’ Erous opd / yinvös) "Apreneiciov ß'. 

Die Inſchrift iſt oft veröffentliht worden. Ic nenne nur J. H. St.X 
(1889) S. 226 Nr. 21 und Stanz Steinleitner, Die Beicht ufw., Leipzig 1913 
S. 26 Nr. 5 (bei legterem die frühere Literatur). 

Die eben genannte Injhrift gehört zu den mertwürdigen Indifhen und 
phrogiihen Sühne-Injchriften, über welche Steinleitner in der angeführten 
Schrift ausführlid gehandelt hat. Sür alle Einzelheiten ſei auf ihn verwiefen. 
Der Sinn der Inſchrift wird durch weitere Beijpiele noch anſchaulicher. 


c) Die pneyas-Altlamation und ihre Bedeutung in den 
fleinajiatifhen Sühne-Inſchriften. 

Wir bringen zuerit eine Infhrift aus Kawakly (Cydien): 

Meyas Relief |Miv / Merpaeims ... |Ba- / oMedwv x(ai) yleyamnj. / 
Mujrnp Tocſnvq. Mop]-/ xos Tarıa [vod ... / unv Emoinofa &mop- 
krioas] / älmeieyxodleis ümo dewv (?) äv-| / rıöikwv, |vuv iasdnevos| / 
pera vioo [EornAAoyp&-] / dnod Täs Öfuväneis önav| / Erous ol... un- 
(vös) ... / ww. f 
sur Tertherftellung ſ. Steinleitner, dem ich nicht immer gefolgt bin. 

(Steinleitner S. 29 Ur. 8, daj. Literatur.) 
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Eine Inſchrift aus Ajas Ören beginnt: 

MelyaAn Mijrſnp Tain- / vij Kai Mis Aaßävas [kai / Mis "Aprendßpov 

A6 / pov xupmv Baoıevov- / Tes. 

Darauf folgt die eigentliche Sühne-Inſchrift. Steinleitner S. 10 Nr. 1. 

Eine Infhrift aus Badinlar hat in 5. 1: Meyas "AnöAdw Aecınönvs, : 
Steinleitner S. 52 Tir. 25. 

Über die neyas:Sormel am Beginn der Infchriften hat ſich Steinleitner 
nicht geäußert. Dieje Eingangs-Afflamation begegnet fjowohl in der Epigraphif 
wie in der Budjliteratur (j. Anhang I). Gewöhnlich werden die Namen der 
Gottheiten, denen die Steine mit den Inſchriften geweiht find, in den Dativ 
gejeßt. In den von uns gegebenen Beijpielen jteht der Sat mit der peyas- 
Sormel grammatikaliſch mit der folgenden Sühne⸗Inſchrift in feiner Beziehung, 
jondern bildet einen felbjtändigen Teil. Die Erwähnung der Götternamen be— 
jagt, daß ihnen der Stein geweiht ift, auch wenn das durch die Dativ-Kon— 
ſtruktion nicht ausgedrüdt ift. 

Als Motiv für die Abfaffung der Infhriften (ormAoypadeiv) wird an- 
gegeben, daß man die Öddvanıs der Gottheit an ſich erfahren habe (6 deös 
avebıkev Tüs eidias duvanıs Kai ExöAaoev Steinleitner S. 21 Nr. 3 3. 8f.; [eb- 
koyav Tüs deia]s Öuvanıs daj. S. 33 Nr. 9 3.18; edAoyav oov rös duvöpis 
daſ. S. 45 Air. 18,5f., vergl. S.112). Das ijt meiftens von der jtrafenden 
Macht der Gottheit zu verjtehen. Aber Strafe und Heilung ftehen in diejen 
Injchriften nebeneinander und fo Tann man in diejen Steinen ebenjowohl 
Dantjäulen fehen. Dafür zeugt der häufige Gebraud) der Ausdrüde eDAoyeiv, 
edxapıoreiv in den Injchriften (j. Steinleitner im Inder). Don da aus ergibt 
fid) die Möglichkeit, in der peyas:Sormel am Anfang eine Altlamation zu 
jehen, haben wir dody früher die Derbindung der peyas-Sormel mit der Er— 
wähnung der göttlihen duvanıs fombiniert gefunden. Ich glaube, man fann 
jogar noch einen Schritt weiter gehen und vermuten, daß der akklamatoriſche 
Ruf am Eingang der Sühne-Injchriften aus dem religiöfen Evdovoraonös her: 
vorgegangen ijt. Als Bezeichnung für Sündenbefennende begegnet nämlid) bei 
dem Ajtrologen Rhetorius und bei Ptolemäus der Terminus &fayopedovres 
oder E£ayopevrai. ELayopeveiv als Bezeichnung für „beichten” kommt in den 
Heinafiatiihen Sühne-Injchriften öfter vor (ſ. Steinleitner S. 109). Plutard, 
de superstit. Kap. 7 S. 168D rechnet das Efayopeveıv Tas Äpaprias zu dem 
für den Abergläubifhen charakteriftiihen Gebaren. (Rhetorius in Cat. cod. 
astr. VII 4 S.148,22; 166,11 geht auf eine Hermetijhe Quelle aus dem 
1. Jahrhöt. v. Chr. zurüd, |. Kroll in Klio 1923 S. 223; Ptolemäus 41r.,14. 
44r.,14.17.) Bei Ptolemäus find nun die Sündenbefenner mit den Termini 
evdovonaopnoi und Feodopian zujammengeitellt. Das läßt mid) vermuten, daß die 
Beichte und die afflamatoriihe Formel der Sühne-Injhriften im religiöjen En- 
thufiasmus ihre Wurzeln hat. Es iſt das eine für die Kenntnis des Charafters 
der antiten Srömmigteit keineswegs bedeutungsloje Srage. Nur jo jcheint es 
mir dann verjtändlicd zu werden, daß die Sühne-Injchriften auf Stelen ein- 
gezeichnet find. Das aus dem Enthufiasmus hervorbrechende, in einer Attlama- 
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tion tulminierende Sündenbefenntnis gehört in die Sphäre des „heiligen Rechts“. 
Leider hat K. Latte in feinem Bud: Heiliges Redht, Tübingen 1920, das hier 
vorliegende Problem nicht gejehen und Steinleitner in feiner Difjertation weder 
die fakral-rechtliche Bedeutung der Akklamation am Eingang nod) die enthulia- 
ftiihe Grundlage diejer Beichte erfannt. Er redet immer von einer Beichte 
vor den Prieftern S. 110ff., wofür in den Infchriften fein Anhalt gegeben ift. 
Im übrigen zeigt die Erwähnung der göttlidyen xöAacıs in den Sühne-In- 
ſchriften ja deutlich, daß wir uns hier in demjelben Vorſtellungskreis befinden, 
wie in den aus dem ſakralen Recht hervorgegangenen Zleinafiatiihen Grab- 
‚ multen (man dente etwa an die überaus häufige Sormel: deöv KexoAwpevov 
zxoro £yitra in J.H.St.1904 S.119 oder ähnlid) von Mriv ausgejagt: Sterret, 
Papers II S. 146. II S. 120; Rev. de philol. 1912 S.65 Ur. 30.31, S. 66 
Nr. 35; aud) von den Pifidiihen Göttern und von Sarapis und anderen 
Göttern wird dieſe Sormel gebraudt). Ih glaube, da aus dem Sujammen- 
hang mit den kleinaſiatiſchen Sühne-Injchriften heraus dann auch eine berühmte 
Stelle der altchriftlihen Literatur erjt ihr volles Liht empfängt. Die Con- 
fessiones von Auguftin beginnen befanntlich mit den Worten: Magnus es do- 
mine et laudabilis valde; magna virtus tua et sapientiae tuae non est numerus. 
Diejer Anfang ift funftvoll aus zwei Pjalmverjen (Pf. 144,3 und 146,5) zu⸗ 
jammengejeßt. Die Worte diejer Pjalmen werden in einer den peyas-Aftlama- 
tionen der kleinaſiatiſchen Sühne-Infhriften analogen Weiſe verwendet (neyas- 
Altlamation und Erwähnung der göttlichen Öuvayıs). Sie ftehen bei Augujtin 
am Anfang des Budyes, wie auch die neyas-Aftlamation am Anfang der In- 
ihriften jteht!). Ich glaube, daß von hier aus der Begriff der Confessio bei 
Auguftin erjt fein leßtes Derftändnis empfängt. Es ijt fein „Bekenntnis“ im 
Sinne der Confessions von Roufjeau, es iſt aber aud) fein ausſchließlicher Lobpreis 
Gottes (vergl. Hein. Böhmer, Die Lobpreifungen Auguftins, Neue kirchl. Seitichr. 
1915), jondern es ijt die aus helleniſtiſch-orientaliſchen (kleinaſiatiſche Sühne- 
Inſchriften, Pfalmen in Ijrael und Babylon, ſ. aud) Reitzenſtein, Das iraniſche 
Erlöjungsmpjterium S. 251f.) Kreifen befannte Erhomologeje, die zugleich 
Sündenbefenntnis und Aftlamierung Gottes iſt und die die Epi- 
phanie eines Gottes zur Dorausjegung hat2). Dieje Derwendung der 


!) Dergl. Anhang 1 über Afklamationen als Buchanfang und Anfang von Injchriften. 

2) K. Hol, Urchriſtentum und Keligionsgeſchichte, Gütersloh 1925, jagt auf S. 20: 
„Ebenjowenig hatten die jogenannten Beicyt-Injchriften den Sinn, daß man Dergebung 
bei irgendwem ſuchte. Man löfte fi von der Schuld, indem man fie vor aller Welt 
ausſprach“ Wie mir jcheint, wird eine ſolche Beurteilung dem religiöjen Charatter 
der kleinaſiatiſchen Sühne-Inſchriften nicht gerecht, fie fegen eine Epiphanie der Gottheit 
und einen der Epiphanie forrejpondierenden &vdoucıwonös voraus. Man könnte für die 
Kleinajiatiihen Inſchriften vielleiht an die Bußbanf der Heilsarmee als Analogon er- 
innern. Mit der katholiſchen Beichte vor dem Priefter haben die kleinaſiatiſchen In- 
Ihriften freilich garnichts zu tun (gegen Steinleitner, Die Beiht 1913). Nur unter der 
Dorausjegung einer Epiphanie der Gotiheit wird es begreiflih, daß die edxapıoria in 
den kleinaſiatiſchen Sühne-Inſchriften ebenjo öffentlich ift wie audy die eöxapıoria für 
die erfahrene Heilung. Injhrift vom Astlepieion in Rom Ditienberger, Sylloge? 807 
5.9.14. 18 (3. Aufl. Wr. 1175) (önnooig oder Zumpoodev Tod drov ebxapıoreiv). Übrigens 


83. Der Wortlaut der akklamatoriſchen Sormel 203 


Pſalmen ijt ſchon im Alten Teitament vorausgejegt. S. Mowindel hat in feinen 
Plalmenftudien I S. 149 — 154 und II S. 101f. gezeigt, daß der individuelle 
Klagepjalm die Mitteilung eines prophetifhen Orakels vorausjegt. Wenn wir 
vorher die Dermutung ausſprachen, daß die Heinafiatifhen Sühne-Injchriften die 
Epiphanie der Gottheit zur Dorausjegung hätten, jo ftimmt das ganz zu dem, 
was Mowindel über die Pjalmen ausgeführt hat. Das hier nur berührte 
Problem jcheint mir für die Gefchichte der privaten perdvora in der alten 
Kirhe von größter Bedeutung zu fein. Ih make vor allem auf die merf- 
würdige Derwendung der Pjalmen im 1. Bud) der Pistis Sophia aufmerfjam. 
Die Rezitation der Pfalmen dient hier der nerävora und ijt doc) zugleich auch eine 
Mipjterienhandlung. Man ahnt hier Sujammenhänge, die einer ausführlichen 
Behandlung noch harren. Sreilicy wird man nun feitzuhalten haben, daß die 
Aftlamationen der kleinaſiatiſchen Sühne-Inſchriften feine eigentlichen Pſalmen 
find (Reigenftein a. a. O. hat diefen Unterfchied nicht genügend hervorgehoben) 
und es ijt eine bisher noch ungelöjte Srage, woher die Aftlamationen in den 
kleinaſiatiſchen Inſchriften ſtammen. Aber immerhin bejteht doch zwilhen Al 
lamation und hymnus und Pjalm ein enger Sujammenhang, jodaß es nicht 
finnlos ift, wenn man die akklamatoriſch gebrauchten Pialmworte bei Auguftin 
mit den Aftiamationen der Eleinajiatiihen Sühne-Injhriften vergleiht!). Id 
verzihte aber an diejer Stelle auf weitere Ausführung diejer Gedanken, 
tehre vielmehr wieder zur peyas-Afflamation der Eleinafiatiihen Sühne-In- 
Iriften zurüd. Man könnte ja gegen die afklamatorijche Auffafjung die be- 
fondere Sorm der jieyas-Sormel in den Eleinafiatiihen Inſchriften — das 
Sehlen des Artikels — anführen. Man fönnte etwa jagen, das Sehlen des 
Artikels weile auf eine altertümliche Huldigungsformel in Derbindung mit den 
alten Tleinafiatijchen Kulten, auf welche die Injchriften Bezug nehmen. Der 


ift diefer prägnante Spradhgebraud; der Worte eöxapıoreiv und eüxapıoria, injofern er 
eine Epiphanie vorausjegt, für die Bedeutungsgeichichte diejes Terminus zu beachten. 
Man wird zu überlegen haben, ob diejer Sinn nit auch für die kultiſche eüxapıoria 
der Chriften in der Mefje mit heranzuziehen ift. 

1) M. Wundt hat in der 3eitjchrift für Neuteft. Wifjenjch. Bd. 22 (1923) S. 161. 
in geiftvoller Weije die konkreten Dorausjegungen für die Entitehung der Confessiones 
aufzuzeigen verfuht. Daß die Idee eines doppelten Sinnes des Wortes confessio 
(*£opoAöyncıs) Auguftin aus der griehijhen Pfalmen-Auslegung zugewachſen iſt (Wundt 
a.a.®. S.165), fcheint mir ſehr wahrjheinlich zu fein. Weniger überzeugend ift da= 
gegen der von Wundt unternommene Derjuch, aus der kirchlichen Katehumenatspragis 
das Dorbild für die confessio Auguftins zu gewinnen (S.179f.). Denn erftens richtet ji 
die Tirhliche confessio, wie auch Wundt 5.181 zugibt, an den Priefter und zweitens geht 
die Abjage an die Welt und die Sujage an Gott in rituellen ſprachlichen Sormen vor 
jih. Das ijt nun aber grade charalterijtiih für die Konfeflionen Auguftins, daß jie 
eritens ſich direft an Gott richten und daß fie ſodann von einem jtark jubjeltiven 
Enthufiasmus getragen find. Durch dieje beiden Merkmale aber ſtehen jie dem, was 
in den Heinafiatifhen Sühne-Inſchriften vorliegt, weit näher als dem Ritus irgend einer 
firhlihen confessio. — Übrigens bemerte id; nebenbei, daß es wohl auch kaum an- 
geht, die Sorm der Auguſtiniſchen Konfejlionen mit dem Manihäismus in Sujammen- 
hang zu bringen. Jedenfalls klafft zwiihen dem Chuajtuanift, dem Sündenbefenntnis 
der manihäifhen Auditores, und den auguftiniihen Konfefjionen eine Kluft. 
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Ausdrud erkläre ſich ſomit nicht aus den Aftlamationen, fondern aus einer 
alten fatralen Sormel. . Man Tann ſich bejonders an die Inſchriften der 
Achämeniden erinnert fühlen: 

„Ein großer (Gott ijt) Ahura Mazda, welcher der größte über allen 

Göttern ijt, der Himmel und Erde ſchuf und die Menſchen jchuf, der 

allen Segen gab den Menjchen, die auf ihr leben, der den Darius zum 

König madte uſw.“ 
Infhrift des Darius I Hyitaspis (522-486) in Perjepolis bei Weißbach, Die 
Keilinihriften der Achämeniden (1911) S. 85, vergl. daf. S. 87.107.109. 111. 
113. 117.129. 

Allein man wird nicht überjehen dürfen, daß die von uns angezogenen 
Sühne-Injhriften aus der römijchen Kaijerzeit ftammen, und ob die beiden 
folgenden Injchriften aus Kleinafien, welche die neyas=-Sormel ohne Derbin- 
dung mit Sühne-Infhriften haben, aus einer früheren Zeit jtammen, erjcheint 
zweifelhaft. 

Auf dem Gipfel eines Hügels in Kappadofien (bei Suvermez, an der 
Straße von Tyana nad) Ak Serai) fand man einen Stein mit folgender Inſchrift: 
Meyas Zeus Ev oöpavio / Eilews por Anınrpiw 

Ramjay in B.C.H. VII (1883) S. 322. 

In 5.1 hatte Ramfay, The church uſw. S.142 noch ein iodı, in jeiner 
Historical geography of Asia Minor S. 292 ein Eotw ergänzt. Vermutlich wird 
Drerier in Roſchers Leriton II 2553 im Redt jein, wenn er beide Ergänzungen 
für unnötig hält. 

Derwandt mit diejer Injhrift ift die andere eines vierjeitigen Altars, der 
ebenfalls in Kappadotien (Seraijit) entdedt wurde: 

Meyas Zeus Od- / pävios. Eioom- / os Kara xelev- / olv deold| 
Kranz, J.H. St. 1898 S.319 Ur. 32 = B.C.H. VU S. 147. 

Aber daß die neyas-Sormel mit fehlendem Artikel ſich weder auf Kleinafien 
beihränft, noch in ältere Zeiten notwendig heraufweilt, das beweijen folgende 
Beiipiele: Lesbos: Mey& / An Tü / xn Mu / An / vns 

Rev.: Meya / An "Ap / tens / Oepni / a 
1.G. XI 2 Ne. 270. 

Das beweijen die Gemmen-Aufihriften, in denen bald der Artikel jteht 
und bald fehlt. 

Ohne Artikel: neyas de / ös ’AorAr / mios, C.1.G. IV Nr. 7033. 

neydAn Tüxn Tod Zdorov, ©.1.G. IV Nr. 7305. 
neyaAn roxn As “YßAaias, Le Blant, 750 inscript. Mr. 208. 
Mit Artikel: neyaAn N Tüxn rõv deuv ourrpwv, Le Blant a.a.®. Mir. 209. 
neyaAn n̊ Tuxn Ts Nepeoews, Le Blant a. a. ®. Nr. 210. 
Das beweiſt aud) die befannte Injhrift aus Rom: 
MeyaAn Nepeois ij 
Raoılevouca TOD Köo(kov) 
mit ihrer lateiniſchen Überfegung C.I.L. VI532 = 1.6.8.1 Mr. 1012. 


$3. Der Wortlaut der akklamatoriſchen Sormel 205 


Das zeigen endlich die Inſchriften, welche die neyas-Sormel mit ägnptiihen 

Gottheiten verknüpfen: 
Meyas "Qpos "AnöMuv “Apnorpärins] edilaros rw dopodvrı 
C.1.G. IV Nr. 7045 (Gemme) 
und die Inſchrift an einem römifhen Haufe: 
Eis Zeus Zäpamıs / MeydAn "loıs rj Kupia 
Brizio in Bull. arch. 1873 S. 36 
und die Beilhrift einer Gemme, auf der Iſis-Kleopatra zu fehen ift: 
MeyaAn rn vewrepa N Aveikntos 
Southesk-gems I S.122, vgl. dazu P. Oryrh. VI Ur. 886 Meyaln 'lois f} Kupia. 

Bei Marimus Tyrius wird einmal von einem Libyer namens Pjaphon er- 
zählt, der deös eivas doreiv ijd eAcv. Pſaphon richtete die Singvögel ab, damit 
fie: Meyas deös Wadwv jängen. Das wird als akklamatoriſcher Ruf aufzufafjen 
jein. Maxim. Tyr., or. XXIX 46 (Hobein). Beachtenswert ijt, daß auch hier 
der Artikel fehlt. Der aktlamatoriſche Ruf hat die Bedeutung, die Göttlichkeit 
deſſen, der akklamiert wird, ins Licht zu ftellen. Bei Hippolyt wird der Libyer 
"Abedos als ein Dorgänger des Simon Magus in dem Bejtreben angeführt, 
fich jelber zu einem Gott zu madyen. Bippolyt, Ref. VI 8 S.135,18 (Wendld.) 
kennt freilih noch nicht die akklamatoriſche Form der Apotheofis des Abedos. 
Der Ruf lautet bei ihm vielmehr einfach Abedos deös Eorı.. Ebenfo lautet 
in der verwandten Erzählung bei Aelian, Variae Historiae XIV 30 der Ruf 
der Dögel nur: Feös Eorıv "Avvwv. Die Sormulierung bei Marimus Tprius, 
mittels einer Aftlamation, ijt wohl jünger als die bei Hippolyt und Aelian 
bewahrte Sorm, fie jegt ein Bewußtjein für den Sujammenhang von Apotheoje 
und Aktlamation voraus (vergl. auch S. 171). 

Wenn an der zulett genannten Stelle bei Maximus Tyrius die peyas- 
Sormel nod einmal ohne Artikel erjheint, jo fei es mir jeßt erlaubt, zum 
Schluß noch auf die merkwürdige Inſchrift aus Arvalia (jüdl. Epheſus) hinzu- 
weijen, bei der das Gleiche der Fall iſt. Man fieht in der Reliefjtele einen 
nadten Jüngling in fteifer Haltung mit gefchlofjenen Beinen und herabhängenden 
Armen figen, während fein Haupt von einem Strahlenfranz umgeben ijt. Die 
Inschrift Tautet: 

Meya TO övopo roõ deod / Meya TO Öorov / Meya TO Ayadov 
3. Keil in Öjterr. Jahreshefte XI (1908) Beibl. Sp. 154 — 56. 

Ih möchte nicht verjhweigen, daß mic die Darftellung der Gottheit an 
gewiſſe Ofiris-Bilder gemahnt hat. Nady Ägnpten fcheint mir auch die eya 
16 Övopa=-Sormel in 3.1 zu weijen. Diejer ägnptijche Gott jcheint aber in 
diejer Inſchrift mit jenem rätjelhaften Eleinafiatiihen Gott vereint worden zu 
fein, dem die Öoros Kal Öikamos-Injchriften gewidmet find. Dielleicht war diejer 
tleinafiatifche Gott ebenfalls ein Sonnengott (ſ. Cumont bei Pauly:Wifjowa V 
564; |. auch Keil-Premerftein in Denkſchr. Wien. Akad. 1911 S. 89 Tir. 180, 
S. 96 Nr. 186. 187)!), der mit andern Gottheiten Derbindungen ohne große 


1) Befonders inſtruktiv ift die Inſchrift J. H. St. V 1884, S. 253. 
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Schwierigteit eingehen fonnte. Endlich weilt das To äyadov in 3. 3 wohl 
darauf hin, da es an Stelle des zu erwartenden öikaıov fteht, daß bei der 
Abfafjung der Inſchrift gewilje theologijch-begriffliche Erwägungen fi) geltend 
gemacht haben und die urjprünglichen religiöjen Doritellungen zu verflüdhtigen 
drohen. Andrerfeits ift gerade unter ſolchen Umftänden das Auftreten der 
neyas:Sormel um jo bemerfenswerter. Bewiejen wird damit, daß die neyas- 
Sormel eine wirkliche Formel gewejen ift, die ſich aud dann geltend madjt, 
wenn fid) die vorftellungsmäßigen Dorausjegungen gewandelt haben. 

Aus diefen Ausführungen geht eigentlidy jhon hervor, dab wir dem 
Sehlen des Artifels in der neyas-Sormel fein wejentlihes Gewicht beizulegen 
vermögen, daß wir es darum aud) nicht für richtig zu halten vermögen, wenn 
Ramjan die Sorm mit Artikel für einen Ausjagejag, ohne Artifel für einen 
Dofativ anfieht. Unferer Meinung nad handelt es fidy in beiden Sällen um 
einen Ausfageja, oder wie wir wohl befjer im Sufammenhang diejer Arbeit 
jagen, um eine Afflamation. KUuch für die Heinafiatifhen Sühne-Inichriften 
jcheint uns diefe Erklärung am wahrſcheinlichſten. 

Das Urteil des Grammatifers fteht einer ſolchen Löſung nicht entgegen. 
Berr Prof. Debrunner hatte die Liebenswürdigteit, mir zu der grammatifa- 
liihen Stage u. a. folgendes mitzuteilen. Er meint, "Apres ftatt "Aprepu 
ſpräche eher gegen die Auffafjung als Dofativ, andrerjeits zeige eine Inichrift 
wie J. H. St. 1889 S. 228 edxapıoro co1, xupia "Aprenı, daß man jehr wohl 
wußte, wie der Dofativ gelautet habe. Die peyas-Sormel am Beginn der 
Inſchriften ſpräche von der Gottheit in der 3. Perjon und fo erjcheine es ihm 
als feine vorläufige Meinung, daß das neyaAn "Aprenis ’Edeoiwv als Sa gut 
möglich, als Anruf jchwierig und unwahrſcheinlich jei. Das Sehlen des Artikels 
fowohl vor "Aprepis wie vor ’Edeoiwv weile auf eine alte Sormel hin. Das 
Letztere möchte ic) nicht für jo unbedingt nötig anjehen, wie Debrunner. Außer 
den jhon angeführten Beijpielen möchte ih noch auf eine hriftlihe Inschrift 
aus dorava (in der Tradyonitis) verweilen, die jo beginnt: 

Meyas deös 6 deös qpõv, soos duvarös, roiov daupdoma KTA. 
Waddington Fir. 2501 — 0. J. G. 8921. 

In diejer hriftlihen Injhrift fteht alfo auch die peyas-Sormel ohne Artikel. 
Wir haben aus diefen Erörterungen gelernt, daß ob man nun in Acta 
19,28. 34 die gewöhnliche Lesart oder die des Cod. D bevorzugt, man es 
in beiden Sällen mit der uns aus früheren Beijpielen geläufigen Aftlamation 
zu tun hat. Wir erjehen ferner, daß wenn der Derfafjer der Apoſtelgeſchichte 
dieje Alklamation den Heiden in Ephefus in den Mund legt, jehr wohl bei 
den Chriſten ein Bewußtjein dafür vorhanden fein mußte, daß die Anwendung 
diejer Sormel auf den Gott oder Heiland der Chriſten einfach, die Fortführung 
eines |hon bei Heiden üblichen Brauches war. Weinreich hat in der Philol. 
Wochenſchr. 1921 S. 45 auf eine hübſche Parallele hingewiejfen. Bei Aelius 
Ariftides II 33 8 21 (Keil) heißt es: Av xai Porn moAAüv TE Tapdvrwv kai 
Emövrwv TO moAuUnvnTov öhl roöro Rowvrwv' péyas 6 "AokAnmös, vergl. auch 
396 $ 7. Sodann wird bei Xenophon von Ephefus (j. Weinteich, Hermes 
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Bb.55 (1920) S. 327) V13 berichtet: 6 d& Önpos 6 “Podiwv äveuprjunoe TE 
Kai AvwAöAufE, neyalıv deov Avakaloüvres tiv "loıv. Das ijt ein literarifcher 
Beleg für das Dorfommen der peyas-Aftlamation im Iſis-Kult. Nach Kenophon 
von Ephejus würde man erwarten, daß die Afklamation peyaAn "loıs 1 dei 
gelautet habe, aus P. Oryrh. VI Mir. 886 und einer römiſchen Inſchrift Bull. 
arch. 1873 geht aber hervor, daß die Afklamation Tautete: MeyaAn "laıs n 
Kupia. Übrigens verbergen die Märtyrer-Legenden auch garnicht, daß die in ihr 
vorfommenden Afktlamationen die Sortiegung paganer Altlamationen find. Man 
ruft nit nur: „Groß ift der Gott der Chriſten“, fondern es heißt aud) in ihnen: 


„Groß iſt Apollo und Jupiter und Diana und niemand ijt, der ihnen 

ähnlich ſei.“ Martyr. Sisinnii, Corp. Ser. chr. or. Aeth. 2,28 $. 239. 
In dem Martyrium des Sauberers Cyprian heißt es: 

„Groß ijt der Gott Herafles und der Dater der Götter Astlepios, der 

den Menſchen Gejunöheit verleiht.“ 

Sahn, Eyprian von Antiodhien S. 69. 

Meyas ei @ "AmöAlwv kai mävres oi Aomoi deoi ruft man, als bei den 

beiden ein Wunder geſchieht. Martyr. des Mimen Porphyrius. 

Anal. Boll. Bd. 29 (1910) S. 273,12. 
Aber ſchon in den griechiſchen Daniel-3ujägen — in der Geſchichte vom BiA 
kai Ööpaxkwv — Tommt die neyas-Sormel vor. 

Der König ruft jeinen Gößen an und jagt dabei: 

Meyas ei Bi kai oöx Eorı napd ooı d6%os oodé eis!,. D.18. 
Während es von ihm dann heißt, als er zum wahren Gott befehrt war: 

Kai üvaßorjoas dwvi neyaAn eime: Meyas ei Köpıe 6 deös Tod AavınA 

Kai obk Eorıv &AAos mÄNV co0. Daj. D. 412). 
Das ijt eine überrajchende Parallele im ſprachlichen wie ſachlichen Ausdrud zu 
dem, was wir über die Akklamation in der Wundergeſchichte und die péeyds- 
Alttlamation im bejonderen ermittelt haben). Das einleitende ävaßoav weit 
ihon auf die fommende Altlamation hin. Daß die Afklamation einem Ein» 

1) Der Anfang diefer Stelle iſt vermutlid” im arab.-äthiop. Martyrium des 
Bajilides nahgeahmt. Tu magnus deus es Baal Corp. Ser. chr. or. aeth. 2,28 Acta 
martyr. I versio S. 38. 

2) Dieje Derbindung der peyas-Sormel mit dem „Du=Stil“ wahrt nod etwas 
den hymniſchen Stil. Dergl. das früher S.181 Anm. 1 zu den Actus Petri cum Simone 
Bemerftte. Daß die peyas-Sormel zum Hnmnenftil gehörte, beweift Didymus, De Tri- 
nitate III 16 Tod pövov Heod &£aiperov TO üpvelodar „neyas deös” P.G.39 Sp. 795. Wenn 
Minucius Selir Octav. 18 davon ſpricht, daß die Heiden von Gott jagten: magnus est, 
jo ift damit vermutlid) die peyas-Aftlamation refp. die peyas- Sormel im hymnus gemeint. 
Bei Epiktet I 16,16 beginnt ein mitgeteilter Hymnus: yeyas 6 deös, Ötı «TA. 

3) In Daniel 3, 95 fpriht Hebufadnezar — nady dem Seuerwunder — eine 
Berakah, die hier an Stelle der hellenijtiihen Atklamation fteht. Hierin zeigt ſich die 
ftärfere jüdijche Tradition gegenüber dem griehijhen Daniel-Sujag mit jeiner rein 
helleniftijhen Attlamation. Auch ein Ausdrud wie Mt.9,8 u.ä. Stellen in den Evan- 
gelien zeigt, daß die Wundererzählung im Heuen Teftament noch nicht eigentlich hel- 
leniſtiſch geformt ift. 
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zelnen in den Mund gelegt wird, hat in der hriftlihen Literatur, wie wir 
gefehen haben, feine Parallelen. Man vergefje nicht, daß es fi in diejen 
Sällen faft immer um hochgeftellte Perjonen handelt, deren hohe Würde eben 
die hohe Zahl der Befehrten erjegt, von denen font die Rede ijt. Die Akklama— 
tion wird in doppelter Weije gegeben: einmal durd) die neyas:Sormel und das 
andere Mal durch die negative Formulierung. Interefjant ift auch der Aus- 
drud 6 deös Tod AavınA, der ſich mit den in den chriſtlichen Wundererzäh- 
Iungen beliebten Ausdrüden — wie wir noch fehen werden — dedt. Widtig 
it aud, daß wir an diefem Merkmal nun audy das literarifhe genus der 
griechiſchen Daniel-Sujäge Tonjtatieren können. 

Es wird nad) diejen Ausführungen wohl nicht zu kühn fein, wenn wir 
die nEeyas:Sormel in der hriftlihen Wundererzählung auf den gleihen Braud 
der jüdiſch-helleniſtiſchen „Kleinliteratur” zurüdführen. Denn daß diefe jüdiſch— 
griehiihe Kleinliteratur, wie fie die Daniel-Sujäge zeigen, als Stilform auf 
hellenijtiihe Dorbilder zurüdgeht, bedarf wohl kaum längerer Ausführung. 
Damit ijt aber für den Zuſammenhang der Kriftlihen mit der heidniſchen 
Wundererzählung ein wichtiges formgeihichtliches Bindeglied aufgewiejen und 
es wird nachher unfere Aufgabe fein, diefen Beweis von der peyas=Sormel 
auf die eis:-Sormel auszudehnen!). 


d) Die pneya TO Övopa-Sormel. 

Die in der Überſchrift genannte Aftlamation begegnet in der feiten Der- 

bindung 
Meya TO övopo Tod Zapamıs (reſp. Zepamıs oder Zapdmıdos) 
foweit id} jehe, bisher nur auf Gemmen. Ich nenne nur die folgenden Beijpiele: 

Museo Borgiano S. 481 Nr. 2; S. 431 Ur. 4.5 (an den beiden letzten 
Stellen mit Sarapis-Büfte). 

Babelon, Catal. des cam6es ant. uw. Paris 1877 Nr. 355. 

Rev. arch6ol. 1911 t.17 S. 358. 

C.1. G. 5051 (dazu B. C. H. 1894 $.152 Nr. 4) 7043. 7043b. 8515 
vergl. 1.6.8.1. Nr. 2413, 1a. b. c. d. 2; teilweife mit den Steinen im Museo 
Borgiano identiſch). 

Muse& Belge 1914 S. 56. 

Bulletin de la soc. arch£&ol. d’Alexandrie Nr. 4 (1902) S. 98 Nr. 72 = 
. Dreiligfe, Sammelbud) Mr. 381. 

University Pennsylvania. Free Museum of seience and art. Sommerville 
Talismans (Philadelphia 1889) Ur. 1714. 








') In einer Anmerkung führe id an, was h. Delehaye, Les passions des martyrs 
et les genres litteraires, Bruxelles 1921, über die Akflamationen in den Märtyrer- 
Legenden ausführt: „Comme le choeur dans la tragedie (ähnlich hatte ſich Dibelius auch 
ausgeſprochen, |. S. 195 Anm. 2), elle (= la foule) intervient par l’acclamation: neyas 
d deös xpıoriavöv, imitee (!) du cri des Eph6siens dans les Actes des Apötres: peydAn A 
Agorepis ’Edeoiwv* (Delehaye a.a.®. S. 259). Die Unrichtigkeit des von Delehaye Aus= 
geführten ergibt jih aus dem, was wir in diefem Abſchnitt nachgewiejen haben. 
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Sür andere Beijpiele j. Le Blant 750 inser. Ur. 202 — 206. 
Dann fanden wir in der Inſchrift aus Arvalia die Verbindung: 
Meya TO övopo ToD deod 
Le Blant a. a. O. gibt noch eine Gemmen-Inſchrift: Meya TO övopo TOD deod 
ayiov (Air. 201). Gori, Inser. Etrur. t. II append. S. 141 hat die Infcrift: 
heya TO Övopa TOD pôvou Kupiov deod. King, The gnostics and their remains 
S. 206 Tafel III ir. 4 hat: peya TO / Övona T / oD yövlou] / deov. 

Die Echtheit der zulegt genannten Gemmen j&heint mir nicht über jeden 
Sweifel erhaben zu fein. Bejonders gilt das für die Gemme, die Gori ver- 
öffentlichte. Über die Infhrift aus Arvalia neya TO Övona TOD deod Ki. 
haben wir im vorigen Abſchnitt jchon gehandelt (j. S. 205f.). 

Daß in diefen Injchriften der „Name“ der ägnptijchen Gottheit heraus- 
gehoben wird, Braut nicht verwunderlich Zu erjcheinen, wenn man fi den 
Spradgebraud der griechiſchen Sauberpapyri vergegenwärtigt. 

An die Formulierung der vorher erwähnten Gemmen-Injchriften erinnern 
bejonders einige Säge in den demotijchen Sauberpapyri!): 

Great is thy name, Heir is thy name, Excellent is thy name, Hidden 

is thy name ujw. 

Griffith-Thompfon, The demotic mag. papyrus col. IX S. 67 
oder: I am great, Great is my name, Great is my real name. 
Dal. 5.121,12: 

Aber aud) im Molajta ed. Lidzbarsti S. 68 wird in Bezug auf Manda 
d'Haije gejagt: 

Groß ijt dein Name, gepriejen dein Name. 

Was hier im Ich- oder Du:Stil ausgedrüdt wird, das geben die Gemmen 
im Er-Stil der Aftlamation. Was uns in diefem Sujammenhang aber be: 
fonders interejjiert, das find eventuelle hrijtliche Analogien zu diejer paganen 
- Aftlamation. war heißt es Pj. 76,2f.: pneya TO Övona abrou (Gottes) Kal 
TO Karoımkmripıov adrod Ev Ziwv und im Anaphora-Gebet der Markus-Liturgie: 
örı neya TO Övond oou Ev mäoı Tois Edveoiv (Brightman S. 126, 8f.), aber 
dieje Sormulierungen deden fih doc zu wenig mit dem etwas juperjtitiöjen 
Klang der peya TO Övona Tod Zapamıdos-Afflamation. 

Dagegen iſt in einem Gebet der griedhijchen Kirche eine Sormel erhalten, 
welche eine überrajhende Analogie zu den Beijchriften der paganen Gemmen 
gibt. Wir meinen den Ritus der fogenannten "Yılwoıs rs Mavayias. Über 
diefen Braud) orientieren Goar, Eucholog. S.865f.; Ylifol. Nilles, Kalendarium 
Manuale II (Beniponte 1897) S. 325f. und v. d. Goltz, Tijchgebete und Abend- 
mahlsgebete (Leipz. 1905) S. 57f. (Su der dort mitgeteilten Einführungs- 
Iegende vergl. Dobihüß in Byz. Seitihr. 1903 S. 262f.) Es handelt ſich kurz 
gejagt um ein Tijchgebet, indem ein Teil der Brotpartifel zu Ehren der ma- 
vayia napdevos in die Höhe gehoben wird (Ühwars), wobei der Seiernde ruft: 

1) Dergl. auch: Acta Sanct. Martyr. S S. Capitolinae et Eroteidis $4 (27. ©ftober) 
od dorei ooı ô Lepamıs neyas elvar deös (Le Blant, Acad. des inser. t. 30 S. 258f.). 

Neue Solge 24: Sorjhungen. Peterjon. 14 
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Meya To övopa und die Priefter refp. Mönche mit: rs Aylas Tpı&dos ant- 
worten. Die hier bezeugte Sitte ein Tijchgebet mit einer Aftlamation be- 
ginnen zu laſſen, hat ihre Analogie in dem zweimal wiederholten benedicite 
des kirchlichen Tijchgebets der weltlichen Kirche, das Batiffol in Rech. de sc. 
relig. 1923 S. 166ff. wohl mit Redht als Aftlamation gedeutet hat. Eine 
zweite Parallele ijt ein äthiopifches Tifchgebet, das in der Revue de l’orient 
chrötien 1913 $. 216f. veröffentliht worden ijt. Es beginnt mit der jieben- 
mal wiederholten Bitte: nous te prions ujw., bald darauf folgt — in auffal- 
Iender Parallele zu der Iateinishen Sitte — eine jechsmal wiederholte Bitte 
um den Segen (Bönis-nous, Christ). Man hat fi, wenn ich recht ſehe, die 
Derfnüpfung von Akklumation und antitem Tijchgebet bisher nod nicht 
recht deutlih gemadht. Und doch ijt es ja auffallend, daß die meilten der 
v. d. Goltz behandelten jüdifhen und chrijtlihen Tijchgebete Akklamationen 
enthalten (vergl. auch S. 136f.). Es wird aud ſchwerlich ein Sufall fein, 
daß die Akklamationen im Kult der Arval-Brüder — wenigitens zu einem 
Teil — bei den Mahlzeiten gerufen werden (j. S. 144). Hier ſcheint mir 
eine antife Tradition vorzuliegen, die möglicher Weije auch die Afklamation 
vor der Kommunion (f. unſere Ausführungen S. 137) verſtändlich machen 
fönnte. Alle diefe Sragen, die in die Geſchichte des antiken und altchrijtlichen 
Tifchgebetes gehören, müßten einmal ausführlid) behandelt werden, dabei wäre 
aud) darauf zu achten, ob die Afktlamationen vor oder nad der Wahlzeit 
gerufen werden. Auf die merkwürdige Sitte der "Yılwaıs rijs Havayias gehen 
wir hier nicht näher ein, wir fonjtatieren nur die Ähnlichkeit der chriftlichen 
Sormel peya Ta Övopa Ts Aylas Tpıados, die, joweit id) jehe, font in der 
liturgifhen Sprache nicht begegnet, mit der paganen Sarapis-Sormulierung. 
Daß wir nit willfürlid). einen gewijjen juperititiöfen Unterflang in diejer 
Sormel fonjtatiert haben, jcheint uns die leider nur Turze Bemerkung von 
Arnaudin in Kchos d’Orient 1912 S. 516 zu bejtätigen, wonach Sormeln wie 
„grand est le nom de la sainte Trinit6“ rejp. „de tous les saints“ im modernen 
griehijchen Aberglauben als Mittel gegen den böjen Blid Derwendung finden. 


e) O deös ToD deiva. 


Eine bejondere Behandlung erfordert die für unfer Ohr fremdartige 
Derbindung des Gottesnamens mit einem Perjonennamen in den erwähnten 
Afklamationen. Wir fanden Ausdrüde wie: eis deös 6 riis OerAns, oder eis 
deös "Avdpeov, oder neyas 6 deös ’Avdpeov, oder in Foptiihen Märtyrer: 
legenden: non est deus .... praeter Jesum Christum, Apa Lacaronis Deum, 
Balestri Hyvernat, Acta martyrum II S.15 (Corpus Ser. christ. or. Ser. Coptici), 
oder Jesum Christum, Deum $. Apa Til daj. S. 66,25. Es jcheint, daß man 
an diejer verfürzten Redeweie manchmal Anjtoß!) genommen hat, denn es 


?) Diejer Anjtoß iſt auch durchaus beredhtigt, wenn man daran denkt, daß etwa 
in häretifhen Apoitelgeichichten die Geftalt des Apojtels mit Chrijtus geradezu zufammen-- 
fließt. Die Tendenz zur Apotheofe, die der Atklamation innewohnt, konnte durch die 
Ausdrudsweije 6 deös Tod deiva noch eine Steigerung erfahren. 
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findet fic au) die Umfchreibung: EIs deös 6 diè Tod Mardaiov Karayyeddeis, 
oder man bildet einen Relativfag. Etwa: eis deös 6 Okerkav owoas. Aber 
abgejehen von der damit verbundenen Atklamation findet ſich diefe Ausdruds- 
weile ja auch jonjt. Daniel 3,95 jagt der König nad) der wunderbaren Er- 
rettung der drei Männer aus dem Seuerofen: 

EöAoynrös Kopios roõ Zeöpdx, Modx, ’Aßdevayu. 

Im Midr. Debarim Rabba ed. Wünſche S. 44 wird die Gejchichte des red» 
lihen Simeon ben Schetady erzählt, den der Iſraelit mit den Worten preift: 
„Gelobt ſei der Ewige, der Gott des Simeon ben Schetah." An den Gott 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs braudt in diefem Sujammenhang nur erinnert 
3u werden!). 

Aber diefe Ausdrudsweije ijt auch bei den Heiden üblih. In griechiſchen 
Infhriften aus Syrien wird 3. B. immer von einem deös Aöpov gejproden. 
Daß Aöpov hier die Genetivbezeichnung ift, ijt von Nöldede, C. I. S. II176 
erwiejen worden. Man denke auch an folgende Inichrift: 

Ai pneyiorw / ühbiorw Loadoadeiov TOD Kau- / xäAdou eüoe- / Beias xapıv. 

Phaena (Syrien). 

Dufjaud-Macler, Voyage dans les reg. desert. S.416 Tafel II u. 
S. 640f. Nr. 2. 


Dufjaud, Les Arabes en Syrie $S.124 meint, der Perjonenname bezeichne 
in diefen und ähnlichen Sällen das Haupt der priefterlihen Samilie. Aber 
ob man in folden Sällen nicht vielieiht an Offenbarungen der Gottheit diejer 
Perſon gegenüber zu denfen hat? In der Schrift Voyage archeol. au Safa ujw. 
ift denn auch von Duffaud eine andere Deutung vorgetragen worden. Bier ſpricht 
er S. 170 von „dieux consider6s comme patrons d’un individu“ unter Hinweis 
auf C.1.S. II 174 und 176. Aucd, in Kleinafien findet ſich diefe Ausdruds- 
form. Man fagt 3. B. Mis (= Miv) “Aprewöwpov und meint damit den Mnv 
des Artemidor (Keil-Premerftein, 2. Reije in Indien S.103 Nr. 204)2). Lehr: 
reich ift auch die Wendung der Imuthes-Aretalogie: röy Tod Pda ’Inoudnv 
P. Oryrh. XI Nr. 1351 3.201f. Es handelt ſich um den vergöttlichten Imhotep. 

Sür ähnlichen chriſtlichen Gebrauch in Injchriften und Papyri erinnere ic) 
3.B. an: Ke & de(ös) Tod Aylov Tewpyiov ujw. Inſchrift aus Samä bei Duf- 
faud-Macler, Mission dans les reg. dösert. S. 691 Nr. 151, oder & dews TOD 
aylilov Zepyliov] xe Bäxov eüAwyeoov TOD povnor(npiov) Prentice, Exped. 
Yir. 722, oder an die hriftlihe Orakelanfrage: 6 deös TOD TPOOTAToV NWv 
tod Aylov ®iAofevov>) P. Oxyrh. VIII Ur. 1150. Der im Genetiv jtehende 


1) Opkilw oe töv deöv |öv] Tod Zaronövos heißt es in einer Defirion aus Karthago 
b. Audollent Nr. 242,15f. In der ſyriſchen Überjegung des Lebens Johannes des 
Kleinen ruft eine Srau, nahdem ein Wunder aejchehen ijt: „Beni soit le Dieu de ce 
vieillard!“ Rev. de l’orient chret. 1913 S. 301. 

2) Dergl. auch Kretſchmer, Einleitung in die Geſchichte der griech. Sprade S. 197; 
anders Ramjay, Cities S.169. Gruppe, Miythol. II 1534, 2. 

3) Zum mpoorärns dıAöfevos vergleidye man jegt noch P. Oryrh. XVI Nr.1926 3.2. 
Bier werden Gott und Philorenos im Gebet angerufen. Interejjant ijt, daß aud 

14* 
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Perjonenname drüdt in diejen Fällen die Mittlertätigfeit der betr. Perjon aus, 
ja, man fann geradezu jagen, daß die in den Aftlamationen übliche Sormel 
6 deös Tod deiva dann aud) zum Gebetsftil des Sürbittengebets gehört. Man 
vergl. etwa noch die koptiſche Inſchrift aus Bawit: 

Gott des Apa Apollo und Apa Phib und Apa Anoup, jei gnädig. 

Strzygowski, Kopt. Kunft, Holzjtulpturen v. Bawit vor Mr. 8775, 
oder das Gebet: 
O deös TOD maTpös pou, EXeAoD ye, 
das dann erklärt wird: 
ô deös, dä Täs edxäs Tod Marpös pov, ELeAod pe. 
Dorothei abbat. doctrina I, PG 88 S. 1637, 
oder das koptiſche Entomium auf den heiligen Moni: 

that we should go to the shrine (kaprüpıov) of the saintly martyr Apa 

Moni and that we should ery out together: God of Christ’s holy martyr, 

do Thou hear us and preserve us from the snares of the devil. 

Erum, Theol. texts Ur. 19 S.79, 

oder das Gebet in den Acta Philippi in Hellade 20: 

edAoyoDpev ae, Xpiorè ’Incoü, TOV deöv Tod PiAinmov. 
Ich weije endlich nody auf die Inſchrift Gregoire, Recueil Mr. 157 (C.1.G. 
8900) hin. Wie formelhaft dieje Derbindung geworden iſt, kann man daraus 
erjehen, daß man in einer foptijchen Homilie jogar von dem „Gott des Erz- 
engels Gabriel” reden fann, was ſich nur fo erklärt, daß die im Wunder ſich 
offenbarende Epiphanie des Erzengels nad) Art der Wunder der Heiligen Ton- 
jtruiert ift, vergl. die foptijche Homilie bei W. H. Worrell, The Coptic manu- 
scripts in the Freer Collection, New Nork 1923 S. 342. u. ö. 

Man muß beadten, daß die Sormel Ö deös ToD deiva die akklamatoriſche 
Antwort auf eine Epiphanie ift und als aftlamatorijche Antwort dann in den 
Gebetsitil übergegangen ijt. Die betreffende Perfon, die im Genetiv genannt 
wird, jcheint mir in allen Fällen eine Art Offenbarungsmittlertum erhalten zu 
haben. Man veriteht das jtarfe Hervortreten der Afflamationen in den apo— 
kryphen Apojtelgejhichten erjt dann, wenn man dabei im Auge behält, daß 
die Apojtel in ihnen wie Myſten gejchildert werden, die durch die ihnen zuteil 
gewordene göttlihe Epiphanie und die der Epiphanie Zorrelate Akklamation 
eine Art Dergöttlihung erfahren haben. (Über die Apotheoje der Apojtel in 
den Apoftelgefjhichten ließe fich vielleiht nody mehr jagen, als das, was von 
Wetter, Altchrijtlihe Liturgien: Das chriſtliche Myſterium, Göttingen 1921, 
passim ausgeführt worden ift.) 

Astlepios als mpootärns gegolten hat. tw xupiw xaı / mpoorarn AojkAnmıw KovAlkovaanvıı 
lautet eine Injhrift aus Sofia, Rev. arch. 1902 (41) S. 367 Ur. 137. Der Redner 
Arijteides Tennt 28,156 dasjelbe Beiwort für Asflepios. Da auf der andern Seite der 
hl. Philorenos in den genannten Papyrusterten eine Beziehung zur Krankheit des 


Beters hat (P. Oxyrh. VIII Ur. 1150 kennt ein voooxoyiov des Heiligen), jo liegt es 
nahe, das Beiwort für den Heiligen Philorenos aus dem Asklepios-Kult abzuleiten. 
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8 4. Was löſt den alllamatorifchen Ruf aus? 

In der Beantwortung diejer Srage können wir uns kurz fallen. Die 
Antwort ijt eigentlich ſchon durch das bisher Gejagte gegeben. Es ilt durd- 
gängig das Wunder, das mit eigenen Augen gejehen wurde und: dann diejen 
Austruf der Bewunderung, des Staunens und des Befenntniljes herauslodt. 

Es find die signa quae vidimus Martyr. Matth. S. 242, 24ff., das doßepöv 
al exdapßov deana (daſ. S.246) oder Tö doßepöv Kai mapadotov deana (S. 255). 

Eine gewilje Sonderjtellung nehmen auch hier wieder die Evangelien ein, 
die, wenn fie auch, wie wir gejehen haben, feine eigentlihen Aftlamationen 
enthalten, jo dod) in ihren Äußerungen des Staunens und der Bewunderung 
ji) in der allgemeinen Richtung der Aftlamationen bewegen. In den Evangelien 
tritt neben dem Staunen über die Wunder nod) das Staunen über die neue 
Lehre ſtark hervor. Das unterſcheidet doch auch wieder die neutejtamentlichen 
Erzählungen von verwandten hellenijtijchen. 


8 5. Welchem Swed dient die Derwendung der Alllamationsformeln 
innerhalb der Wundererzählung? 

Auch diefe Stage macht nad) dem, was wir ausgeführt haben, einer Be- 
antwortung feine ernjthaften Schwierigkeiten mehr. Mag bei diejer Art Literatur 
das Unterhaltungsbedürfnis feinen geringen Anteil gehabt haben, es läßt ſich 
doc) nicht verfennen, daß fie vor allem den Sweden der Propaganda dienen 
ſoll, daß ihr eine mijlionariihe Aufgabe zugemefjen worden it. Das ijt bei 
den apokryphen Apoſtelgeſchichten noch bejonders deutlich. 

In den Acta Petri et Andreae, Kap. 20 jagt Önefiphoros nidht nur: 
neyas ô deös Mlerpov xai ’Avöpeov, jondern er fährt auch nody fort: Amö Toü 
võv mIoTedw Eis TO Övona TOD Kupiov pov "Insod Xpioroõũ. 

In den Acta 8. Christophori ed. Ufener S. 71 ruft man nad) einem 
Wunder nicht nur in aktlamatoriiher Sorm: döfa voı 6 deös “Perpeßov, 56%a 
coı Baoıked oöpävıe KTA., fondern man fügt hinzu: Kal eis cool mIoTEVopev, 
örı od el 6 deös uövos 6 molwv peydla dauydana. 

Der letzte Teil des Saßes ijt harakterijtiih. Don dem Gott: ö yövos 
rowv daupqoio will die chriftlihe Wundergeichichte zu dem eis deös über: 
leiten. Das iſt die eigentliche chrijtlihe Derfündigung, die hinter diejen ganzen 
Erzählungen zunädjit Itedt: 

Eis deös Ev oÖpavois povos. 
Acta $. Christophori ed. Ufener S. 66,21. 

Don der Betrachtung der Öuvanıs Gottes ſoll es zur Gnoſis der Einzigfeit 
diejes Gottes fommen: 

iva yvooıv Ämavres oi mepi TOV Äpxovra Kal Tv dnpoy Örı oüK Eorı Deös 

Erepos mÄNV TOD deod qpov heißt es im Martyrium des Mimen Porphyrius. 

Anal. Boll. Bd. 29 (1910) S. 274,10. 

In den Acta Nerei et Achillei ed. Adelis S. 12 betet Petrus: iva näs 

öyAos odros yvw örı aD el Deös övos Kal oör Eorıv Erepos mANV 000. Oder 
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in der Passio $. Mocii Anal. Boll. 1912 s. 167,10 wird dem Beter in den 
Mund gelegt: &AdE ..... kai deifov Ämacı rois mapeornköcıv Evdäde, Örı au 
eT növos deös 6 eis alwvas Lüv Kal dlajevwv. 

Dieje Beifpiele Iafjen ſich natürlidy noch ſehr ftart vermehren. Sie zeigen 
den Derbindungsfaden, der zwilchen der els deös-Aftlamation und der eis deös- 
Predigt der hrijtlichen Derfündiger, Apoftel oder Märtyrer, hin- und herläuft. 

Das erklärt auch den eigentlichen fhillernden Charakter der eis deös- 
Atklamation. Sie befchreibt einmal nur in fuperlativifcher Weiſe das Erjtaunen 
über die einzigartige Macht der Gottheit, auf der andern Seite aber wird 
ihon der Ausdrud des Staunens zum Bekenntnis, die Aftlamation zur Ölaubens» 
formel, wie das gewilfe Erweiterungen der eis deös-Sormel bezeugen. In 
dem Leben des Severus, das Sacharias Scholaftifos jo anſchaulich bejchrieben 
hat, wird eine Epifode erzählt, die bejonders deutlich den befenntnishaften 
Charakter der els deös-Sormel zum Ausdrud bringt. Man kommt in ein 
verborgenes heidniihes Heiligtum. Quand il vit la multitude des idoles et 
qu’il apereut l’autel couvert de sang, il s’&cria en egyptien: „Il n’y a qu'un 
seul Dieu“, ayant voulu dire par la qu’il fallait exstirper l’erreur du polytheisme. 
Patrol. Or. II S.29. Das ijt ein interejjantes Beifjpiel für die theologijche 
Ausdeutung der els-Afflamation. 

In diefem Sufammenhang ijt es nötig, daß wir ganz kurz auch auf 
einen dharakteriftiihen Sug in den Märtyreraften aufmerfjam maden. Es 
ift ein feiter Topos in den Märtyreraften, daß beim Derhör des Märtyrers 
niht nur das perjönliche Bekenntnis des Christianus sum laut wird, fondern 
daß daneben meijtens nod) ein ganz furzes, gegen den heiönilchen Polmtheismus 
zugejpißtes, Befenntnis zur Einheit Gottes mitgeteilt wird. Cyprian hat 3.B. 
nad) Auguftin (j. Morin, S. Augustini tractatus sive sermones inediti, Koejel 
1917 S. 106 or. XXVII 3. 44) vor Gericht befannt: Ego unum deum colo, 
qui fecit caelum et terram, mare et omnia quae in eis sunt. Die Pajlionare 
haben (Reigenjtein, Nachr. Götting. Gef. der Wiſſenſch. 1919 S.182) Christianus 
sum et episcopus; nullos alios deos colo (reſp. novi) nisi unum et verum, qui 
fecit e. q. s. Prudentius, Perift. XIII 19 Ego unum deum colo. Reißenitein 
a.a.®. hat ſchon darauf aufmerfjam gemadt, daß fid) „für die Art des Be» 
tenntnifjes offenbar fejte Sormeln entwidelt haben”. Ob dieje Sormeln freilich, 
wie Reißenjtein vermutet, fih grade an Apg. 4,24. 14,15 (Erod. 20,11) an- 
geſchloſſen haben, ijt mir fraglich. Hier fehlt doch das ausdrüdliche Bekenntnis 
zur Einheit Gottes, wie es 3.B. auch Dionys (bei Euſeb. VIL11,8; S. 656,14 
Schwartz) ausjpricht: Npeis Toivuv Tv Eva deöv Kal Önpoupyöv TÜV AKMÄvTWv 
(mpooKvvoünev), vergl. auch 5. 23 Npeis oddeva Erepov TpooKuvoünev. Man 
erfennt die Macht des traditionellen Topos im Märtyrerbericht deutlich, wenn 
man die Passio septem martyrum sub Hunirico heranzieht. In diejer Passio 
jagen die Märtyrer vor Gericht clamantes uno ore (man beadhte dieje aftlamato- 
riſch-hymniſche Stilifierung): unus dominus, una fides, unum baptisma (Corp. 
Ser. Ecel. Lat. VII S.110,20f.). Das zur Aftlamation gewordene Zitat aus 
Ephej. 4,5 vertritt hier das alte, für den Märtyrerbericht charakteriftiche, Be— 
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fenntnis zur Einheit Gottes. Nun muß man fidy aber die ältejte Auffaflung 
vom Märtyrer (f. befonders Reigenftein, Nachr. Götting. Gef. der Wiſſenſch. 1916) 
deutlich machen, um zu begreifen, daß diejes Betenntnis des Märtyrers zum 
eis deös aus dem göttlichen Pneuma ftammt, dann wird man aud) veritehen, 
daß hier ein Punft ift, an dem ſich Wundererzählung und Märtyrerafte be- 
rühren, denn in beiden literariihen Sormen geht das Befenntnis zum eis deös 
legtlih aus dem Geilt hervor und in beiden literarifhen Gattungen ijt das 
Befenntnis zum eis deös vielleiht auch nicht ohne einen gewiljen rechtlichen 
Nebenklang formuliert worden. (Als weitere Belege für das Bekenntnis der 
Märtyrer zur Einheit Gottes nenne ich nody Passio S. Felieitatis, Ruinart 
(Wiener Ausgb.) I S. 55; Martyr. S. Justini et soc. Kap. II5 S. 18, 24 v. Geb⸗ 
hardt; 1. arab. Martyrium d. Kosmas und Damian Kap. 2 S. 221 3. 30f. 
ed. Deubner. Später wurde das Bekenntnis zum einen Gotte trinitarijch er» 
weitert, vergl. 3.B. Acta S. Dasii, Anal. Bolland. 1897 S. 14, 2ff.) 
Natürlich hat die Afklamation in der hriftlichen Wundererzählung!) — 
zumal in der jpäteren Seit — nicht nur die Aufgabe, der Propaganda des 
Ehrijtentums im allgemeinen zu dienen, fondern fie dient etwa der Propaganda 
eines beitimmten Beiligenkultus, fie joll mithelfen der Derehrung eines Bei. 
ligen oder eines Engels wie Gabriel, an einer bejtimmten Kirche, etwa Der- 
breitung zu verihaffen. Hinzu fommt dann weiter, daß die Akklamation — 
zumal in den häretiſchen Apojtelgefhichten — wohl aud) die Aufgabe hat, der 
Idee der Apotheoje der wie Myſten aufgefaßten Apoftel und Märtyrer den 
entjpredyenden Ausörud zu verleihen. Endlich möchte id) nod) die Dermutung 
vortragen, daß die in der Wundererzählung mitgeteilte Akklamation aud) eine 
Art von juriftiiher Beglaubigung des Wunders daritellen foll, daß fie aljo das 
leijten joll, was jonft in der Wundererzählung die Nennung von Augenzeugen 
oder die Eidesleiftung (zu diefen beiden Sügen in der Wundererzählung |. 
Werner in Bermes 1918 (Bd. 53) S. 242f. Über die literariihe Siktion von 
Augenzeugen in den Märtyrer-Legenden vergl. man H. Delehane, Les passions 


1) Don der Altlamation in der Wundererzählung ijt die Afflamation im Roman, 
von der wir früher (S. 199) ſprachen, ftreng zu unterſcheiden. Die Akklamation in der 
Wundererzählung ijt ein organijcher Bejtandteil der Wundererzählung jelber (jo wie 
etwa der Refrain in der byzantinijhen Dichtung ein organiſcher Bejtandteil des Kon 
tafion ift). Die Erwähnung der Akklamation im Roman (und in der kanoniſchen 
Apoftelgejchichte) ift dagegen nichts weiter als ein literarijches Stilmittel zur Belebung 
der Erzählung. Ein Beweis dafür, daß Roman und Wundererzählung deutlid) aus= 
einandergehalten werden müfjen, wie das auch Reigenjtein, Hellenift. Wundererzählungen 
S. 35f. jehon von andern Erwägungen herfommend, gezeigt hat. Übrigens hat Well» 
haufen in Bezug auf Apg.19,25—41 behauptet: „Es liegt hier einfach die Beſchrei⸗ 
bung einer Judenhege in Ephefus vor. Lufas hat die fertige Bejhreibung übers 
nommen und fie für jeinen 5wed pajjend verändert; jedod; jo wenig durchgreifend, 
daß überall noch die Dorlage durchſcheint“, Kritiſche Analyje der Apoſtelgeſchichte 1914 
S.17. Wenn fi) Wellhaufen’s Hypotheſe verifizieren ließe (was mir freilid fraglich 
if), dann könnte man annehmen, daß die Aktlamation von Apg.19 in der Dorlage 
des Lufas gejtanden hätte, in der fie durd den Sujammenhang mit dem antiten Roman 
ftilgejhichtlic bedingt gewejen wäre. 
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des martyrs et les genres litteraires 1921 S. 251ff., für das Dorfommen bei 
Hieronymus u. Lufian: Reigenftein, Wundererzählungen S.4. Serner: h. Diels, 
Sibyllin. Blätter) zu vollbringen hat. (Man vergl. zu diefer jurijtiichen Bejtäti- 
gung des Wunders auch das, was wir auf S. 217f. über die Aufbewahrung der 
Wundererzählung in den Bibliothefen ausführen. Die Wundererzählung wird 
zum Protofoll. Das ijt für das Derjtändnis der heidniſchen und chriſtlichen 
Märtyrerakten von großer Wichtigkeit.) Nur iſt freilich zu beachten, daß die 
der Wundererzählung durch die Akklamation zukommende juriſtiſche Beſtätigung 
feine rein weltlichyjuriftifche, ſondern eine ſakral⸗rechtliche — eine aus dem reli— 
giöfen Evdovaraonös erwachlene!) — Bejtätigung it. 


8 6. Der formgeichichtlihe Sufammenhang der hriftlihen mit der 
jüdifchen und helleniſtiſchen Wundererzählung. 

Schon bei der Bejprehung der neyas-Afflamation innerhalb der Wunder- 
erzählung wiejen wir auf die Mittlerrolle hin, welche die jüdiihe Wunder- 
erzählung der hellenijtiihen Seit zwilhen der paganen und der hrijtlichen 
Wundererzählung gejpielt hat. Trieben doc die Juden durch literariſche 
Arbeiten eine faum geringer anzujchlagende Propaganda für ihre Religion, als 
jpäter die Chriften. Es iſt bezeichnend und noch nicht hinreihend gewürdigt, 
daß in diejer ganzen jüdiihen Propagandaliteratur, ſei es nun in den Sibyllinen, 
fei es im Pf. Phofylides oder was man aud) immer nennen mag, die Pro» 
pagandaformel eis deös lautet und nicht etwa, wie es der Sprachgebraud) der 
LXX doch nahelegte und wie es die Verdolmetſchung von Deut. 6,4 bezeugte: eis 
xoͤpios. Dieje jüdische Propagandaformel ijt es, welche die Chrijten übernahmen 
und welde fie u.a. auch als Afklamation innerhalb ihrer Wundererzählungen 
verwandten. Man darf annehmen, daß fie diefelbe ſchon zu ſolchen Sweden 
von den Juden verwandt vorfanden. Die Rejte der uns erhalten gebliebenen 
jüdiihen Wundererzählungen, foweit fie unter hellenijtiichem Einfluß jtehen, 
jind gering. Die Wundererzählungen der Rabbinen zeigen anfcheinend nur in 
geringem Maße einen hellenijtiichen Einfluß. Dagegen find uns in den Midraſchim, 
wie es jcheint, manche Stüde erhalten, die aud) in der Darjtellungsform diejen 
Einfluß nicht ganz verbergen fönnen. Bejonders fommt neben den Daniel- 
Geſchichten wohl die Perjon Abrahams in Betradt. Jedenfalls würde die 
Annahme einer folden Literaturgattung bei den Juden das Auffommen der 
Wundererzählungen bei den Chrijten verjtändlicher erjcheinen laſſen. 

Aber die Juden waren ja nicht die Einzigen, welche literarijche Pro- 
paganda für ihren Glauben betrieben. Wir fennen jegt — wenigitens in 
Brudjtüden auf Papyri — jene merkwürdigen Aretalogien, welhe zu Ehren 
ägyptiſcher Gottheiten verfaßt worden find (f. zulegt: O. Weinreich, Neue Ur- 


1) Wegen des enthuſiaſtiſchen Charakters der Afklamation vergl. das auf S. 201 
über den enthufiaftiihen Charakter der kleinaſiatiſchen Akklamationen der Sühne-In- 
fchriften Bemerfte. Serner S. 191 Anm. 3 das über xpäleıv und ävarpäleıv Bemerfte 
(Terminus jowohl für Altlamation wie für enthufiaftiiche Rede) und endlich S. 145 
über die injpirierte Afklamation bei der Bijhofswahl. 
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funden zur Sarapis-Religion, Tübingen 1919). Uns, die wir es in diefem Zu— 
jammenhang nicht auf den Inhalt der Wundererzählung, jondern auf ihre litera- 
riſche Form und Topik abgejehen haben, interejfiert befonders jenes Sragment 
in P. Oxyrh. XI (1915) S.235 Nr. 1382, deſſen Sinn Weinreih a. a. O. S.13f. 
trefflich interpretiert hat, auf den wir in der Hauptjahe für alles den Inhalt 
diejes Stüdes Betreffende hinweifen. Einige Ergänzungen werden wir im 
folgenden bringen. 
Don 8.1-14 find nur wenige Budjitaben erhalten. Dann folgt: 


verso col. I. 15 eimev' diô o€ xapioopaı TO Ödwp Papitaıs 
Kal ÄOTAOANEVOS AUTOV ÜVETÄEUGEV 
Kal Kmo)diöwor!) TO Ööwp Papiraıs kai Aayıßavı 
rap adr@v eis Tıniv Apy(upiov) (Ööpaxjäs) p’. Kal 
Karaxwpileran. N perij Ev rais Mepxoupiou 
20 RBißAiodnkans2). oi mapövres eimate Eis Zeus 
Zapamıs |....] 





Aıös "HAiov peydrov Lapd- 
mdos Apern N mepi Zu- 
piwva 3) Töv Kußepvn- 

nV 


Titel: 








Es handelt ſich, wie der Titel noch einmal deutlic, zeigt, um eine äpern 
des Seus-Helios-Sarapis*), die auf diefem Papyrusjtüd des 2. Jahrhdts. n. Chr. 
erzählt wird. Aperij bezeichnet das Wunder (vergl. das auf S. 198 Anm. 2 
über Apern und Öbvanıs Gejagte, |. ferner Deißmann, Bibeljtudien S. 907.). 
Dieſe Wundererzählung wird in den Bibliothefen aufbewahrt. Der Redner 
Arijteides erzählt uns dasjelbe (Weinreid) S. 15) und wenn in den Pf. Augufti- 
niſchen Quaestiones veteris et novi testamenti ed. Souter S. 314,25 im An» 
ihluß an die Wunder des Mofes in Ägypten gejagt wird: libri testantur a 
Ptolemaeo reconditi in bybliothecam Alexandriae, jo wirft der Hinweis auf 
das Alte Tejtament in der Alerandriniichen Bibliothet wie der Hinweis der 
Wundererzählung im Oxyrhynchos-Papyrus auf die Merfur-Bibliothef. Auch 
Ephräm hat in feiner Derteidigung des Alten Tejtaments gegen Marcion ſich 


t) Schmidt, Gött. Gel. Anz. 1918 S.123 lieſt ftatt kai amodidwoı ein karta-ddwar. 

2) Siehe dazu die Bemerfungen von Schmidt a.a. O. 

5) Der Name Zupiwv begegnet häufig in den Papyri, ſ. Preifigte, Namenbuch Sp. 398. 

9 Dejpajian hat den Sarapis als Seus-Sarapis anertannt, Domitian hat ihn 
zum Helios-Sarapis erhoben, j. Jojeph Dogt, Die alerandrinijhen Münzen I (1924) 
S.55 (vergl. S. 44). Da der Helios-Sarapis bejonders von den Schiffern verehrt 
worden ijt, begreift ji, daß die dem Schiffer Snrion zuteil gewordene äper des 
Gottes auf Helios-Sarapis zurüdgeführt wird. Wenn der atflamatorijhe Ruf aber 
eis Zeus Zapanıs und nicht eis Zeüs "HAros Zäpanıs oder ähnlid, lautet, jo darf man wohl 
vermuten, daß die Akklamation eis Zeus Zäpanıs vielleiht vor Domitian (81-96) zur 
Seit des Aufenthalts von Deipajian in Ägnpten entjtanden iſt und daß jie mit den 
von Deipajian in der Kraft des Sarapis gewirkten Heilwundern irgendwie zuſammen— 
hängt (Tacitus, Hist. IV81, Sueton Dejp. 7, Dion. 66, 3,1). 


218 Abſchnitt IV: Eis deös als Altlamation in der Aretalogie 


darauf berufen, daß die Wunder des Erodus durd die Ardive von Ägypten 
und Babylon beitätigt würden. Thus the miracles which were wrought in 
the midst of Egypt were inscribed in the archives of Aegyptus: and again, 
the miracles which were wrought in the midst of Babylon were in the annals 
belonging to the king of Babylon, and also (in those) belonging to the Greeks 
and the Romans likewise, as well as (in) those of the aforesaid country of 
Jerusalem. S. Ephraem’s Prose Refutations ed. C. W. Mitchell, London 1921 
Band II S. 24. Das ijt aljo ein typiſcher Sug, der in der helleniftiichen 
Wundererzählung feine Parallele hat, der als jolher aber nicht immer erfannt 
wird; man vergl. 3. B. was $. €. Burfitt, The religion of the Manichees, 
Cambridge 1925 S. 82 zu Ephräm bemerkt hat. Auch in der ſyriſchen hand⸗ 
ſchrift, Oxford 134, auf die Reißenjtein, Das iranijhe Erlöjungsmyiterium 
S. 101, nad) dem Katalog von Panne-Smith aufmerfjam gemaht und die, 
wie id} hier feititellen möchte, den Evangelien-Kommentar des Ishodad (ca. 852 
n. Chr.) enthält (wie ein Dergleidy mit dem von Gottheil in Classical Studies 
in honour of H. Drisler, New Nork 1894 S. 28 mitgeteilten Tert beweilt), 
werden BißArodnkı d. h. „archives“ erwähnt und Chronifen, in denen eine 
Prophezeiung von der Geburt des Meſſias ſich befunden habe. Mit diejer 
Tradition wird dann jene andere jnriiche Überlieferung zufammenzubringen 
fein, auf die Nejtle, Marginalien und Materialien S. 72f. kurz hingewiejen 
hat. Die Schrift wird charafterijiert als „im innern Perfien und aufbewahrt 
unter den Dentwürdigfeiten ihrer (der Perfer:) Könige, wo aufgeichrieben 
und bewahrt ijt die Legion der Hethiter (um. 24,24) und die Erzählung 
von diejem Stern, daß fie möchte aufbewahrt werden”. Dann folgen 16 aus- 
radierte Seilen und chronologiihe Angaben (f. auch Hilgenfeld in Seitſchr. f. 
wiljenih. Theologie 1895 S. 447f. Harnad, Chronologie II 126, Th. Sahn, 
Einleitung in das Neue Tejtament II! 267). Die Prophezeiung, die hier inner- 
halb der Literaturgattung der Chronik auftritt — die byzantiniſchen Chroniten 
find ja voll von ſolchen Prophezeiungen, id) verweife nur 3. B. auf Cedrenus, 
P. G.121 Sp. 241 oder auf Johannes Antiochnus, $rgm. 142,15, bei Müller, 
Frgm. Histor. Gr. IV S. 547f. ujw. — wird durd den Hinweis auf die 
Archive als Aufbewahrungsort der Chronifen als glaubwürdig erwiejen. Das 
it die Analogie zu der Erwähnung der Bibliothefen und Archive in der 
hellenijtifchen Wundererzählung!). Der Hinweis auf Ardive und Bibliothefen 
als Aufbewahrungsort für Wundererzählungen ftellt aber vielleicht ſchon eine 
weitere Stufe in der Entwidlung der Wundererzählung dar. Suerjt werden die 
Wunder vermutlid nur inichriftlid in den Tempeln aufbewahrt worden fein 
und es werden nur folhe Wunder berichtet worden fein, die aud) in dem be» 
treffenden Tempel felber vor ſich gegangen jind, mag es ſich dabei nun um eine 
Epiphanie der Gottheit im allgemeinen (fo 3. B. in Lindos) oder um Heilungs- 
wunder im bejondern gehandelt haben (Epidauros). Erjt jpäter werden auch 
Wunder von helleniſtiſchen Gottheiten, die außerhalb des Tempelbezirts vor ſich 


!) über Ardhive und Bibliothefen in Babylonien und Aſſyrien ſ. B. Meißner, 
Babnlonien und Afjyrien IL (1925) S. 330f. 
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gegangen find, aufgezeichnet worden fein. Dem entipricht es dann, daß in 
unjerm Papyrus das Wunder des Serapis nicht im Serapis-Tempel, fondern 
in der Merkur-Bibliothet aufbewahrt wird. Daß aber auch der ältere Braud 
in den Serapis-Tempeln erhalten geblieben ijt, das bezeugt ein Text, der 
m. W. nod nicht hierfür herangezogen worden ijt. In dem Dynameron des 
Arztes Aelius Promotus (2. Jahrhdt. n. Chr.) wird in Kap. 96 folgendes 
erzählt !): &AAo xoMöpioy Ocöbriov KaAoupevov ZwoimöAews EIKOOKEesPOV XpIOdEV 
ömö TOD Kupiov Zapamıdos MroAenaiw Baoılei Kara Tobs Ünvous, 81° oö &depa- 
reödn Lmö Nexepw mpodrTov Kat Avednkev Avaypappıüs Ev Mepndidi kai Ev 
To neydAw Zepaniw xai Ev Tu Kavußw' 11 dE ormAn Kai ıj Kataokevij &ykeıraı 
Ev TO neydAw Öduvanep@. f de ouvdecıs Hde KrA., |. Wellmann in Sigungsber. 
Berl. Atademie 1911 S. 839 Anm. 3. Man wird fernerhin im Hinblid auf 
die Wundererzählung in P. Oxyrh. 1382 wohl auch zu beachten haben, 
daß es fich nit um ein heiliges Bud handelt, das im Tempel gefunden 
worden ijt (wie 3. B. P. Oryrh. Ur. 886 8. 2—5 oder Cat. cod. astr. VII 
S. 62 u. ö.; zu diefem Topos |. u. a. Erwin Rohde, Der griehiihe Roman 
S. 272f., Ganszieniz in Ardiv f. Religionswiffenih. Bd. 22 S. 253. uſw.), 
jondern daß der Hinweis auf die in der Bibliothek niedergelegte Aretalogie 
wohl den protofollarijchen Wert der Erzählung dartun ſoll?). Es ijt ja ge- 
bräuchlich gewejen, Redhtsurfunden in Bibliothefen niederzulegen. ( Für diejen 
Braud 3. B. in ägnptiihen Tempeln ſ. W. Scubart, Einführung in die 
Papyrustunde 1918 S. 302; in koptiſchen Klojterbibliothefen vergl. Crum, 
Koptifhe Redtsurfunden 8936; 96°7; 10051.) Egon Weiß jagt in feinem 
Griehiihen Privatrecht Leipzig 1925 S. 398: „In Ägypten verleiht das Archiv 
jeinen Aufzeichnungen den Charakter öffentlicher Urkunden d. h. die wohl nur 
durch einen Strafprozeß zu entkräftende Dermutung der Echtheit und Unver- 
fälfchtheit.” Ich dente, daß von hier aus der Hinweis auf Ardive und 
Bibliothefen für die Wundererzählung deutlih wird. Ich made noch darauf 
aufmerkſam, daß die merfwürdigen Spekulationen des Aldhemijten Soſimus über 
Adam (bei Berthelot, Alchim. gr. S. 230) durdy folgenden Hinweis eingeleitet - 
werden: Tara de Ev rais BıßAodnkans rov MroAepaiwv nöpnvran. dv dmedevro 
eis EKaotov iepöv, padtora TW Zepaneiw Krk. Aus diefen Sujammenhängen her- 
aus findet vielleiht aud, die unendlich oft behandelte Stelle bei Ignatius ad 
Philad. 8,2 ihre Erklärung: Emei fkovoa TIıvav Aeyövrwv, Örı Eüv pi Ev TOIs 


1) Es handelt ſich um eines jener fabrizierten Rezepte, wie jie von Artemidoros, 
Oneirocritica IV 22 (S. 213,25f. Herder) jo energijh abgelehnt werden. Daß die 
Götter aber Rezepte mitteilen, wird auch von Artemidoros nicht bezweifelt. Er ver- 
weit auf die Heilungen durch Rezepte in Pergamon und Alerandria. Aus dem Brief 
des Arztes Thejjalus v. Tralles (Cat. cod. astr. VIIIZ S.136,16f., VIIL4 S. 256, 207.) 
jehen wir jegt anihaulic, wie die ärztliche Konfultation eines Gottes (in diejem Sall 
handelt es jich um Imhotep) und die Mitteilung von Rezepten vor ji ging rejp. 
vermittelt gedacht wurde. Wichtig iit, was Artemidoros II44 über die Männer jagt, 
die die Heilungen des Sarapis aufgezeichnet haben (ſ. audy Strabo S. 801). 

2) Dergleihe das auf S. 215f. über die juriſtiſche Bedeutung der Akklamation in 
den Wundererzählungen Bemerkte. 
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üpxeioıs eüpw, Ev TW edayyeliw od mioreuw. Weder Sahn, Geichichte des Neu— 
teſtamentl. Kanons II 945 — 8 noch Lightfoot zur Stelle haben ſich klar gemacht, 
welher hiftorifhe und ſachliche Sufammenhang hinter diefer Berufung auf die 
Archive fteht. 

Das Wunder, das in P. Oxyrh. 1382 erzählt war, bezieht ſich wahrſcheinlich 
darauf, daß Sarapis inmitten des Meeres den Seeleuten Trinfwaljer gejpendet 
hat (Weinreich S. 15). Anfcheinend verteilt Syrion dann das Wajjer unter 
die Einwohner von Pharos. Man weiß freilicy nicht recht, was die Leute 
in Pharos mit dem Wafjer wollen. Es muß dod in ihren Augen mehr als 
gewöhnlihhes Wafjer gegolten haben, fonjt hätte man es dem Steuermann 
wohl nicht abgefauft. Die englijhen Herausgeber meinten, das Wajjer habe 
heilende oder ſonſt irgend eine miratulöje Kraft gehabt. Das ijt in der Tat 
wahrjheinlih. Auch Weinreid) leitet zu diefer Anfhauung über, wenn er 
jagt (S. 17), der Reit des Waſſers fei als Reliquie und Heilwaljer abgefauft 
worden. Dielleiht darf man in diefem Sufammenhang an die pompejaniihen 
Amphoren-Inihriften mit Zepams dwpa erinnern (jiehe C. I. L. IV 2725b. 
1849. 6546 - 50). Übrigens hat neuerdings Joſ. Dogt, Die alerandrinifchen 
Münzen, Stuttgart 1924, I, S. 875. aus einem alerandriniihen Münztyp wohl 
mit Recht geſchloſſen, daß Serapis audy Herr des Wafjers (Quellwaſſers) ift. 

Aber wie die Wundergeſchichte nun auch im einzelnen gelautet haben 
mag, uns interefjiert im Sujammenhange unferer Arbeit bejonders der Schluß. 
Nachdem der Erzähler verfihert hat, das wäre eine Geſchichte für die Biblio» 
thefen, die jolhe Erzählungen nad) dem Seugnis des Ariftides zu ſammeln 
pflegten, fährt er fort: oi mapövres eimare Eis Zeus Zapamıs. 

Das ijt die mit der Wundererzählung jo eng verfnüpfte Atklamation. 
Sie fteht hier am Schluß der Erzählung und hat etwas die Särbung einer 
hnmnenartigen Dorologie. Ein ähnliher Gall liegt Acta Andreae et Matthiae, 
Kap. 33 vor. Dort fteht auch die Altlamation am Ende des Buches und geht 
in eine Dorologie über. Es heißt dort: Eis deös "Avöpeov, eis Küpıos Inooos 
Xpıorös, ô N döfa Kai TO Kpäros eis roös alüvas Av. Das eis deös "Av- 
Speov hat noch die Form der Afklamation, alles folgende ift in der Sprache 
der Dorologie geformt (eis deös — eis xüpıos nach 1. Kor. 8, 6). 

Eine weitere Eigentümlichkeit des Papyrusfragmentes bejteht darin, daß 
das Wunder nicht unmittelbar beichrieben, jondern mittelbar erzählt wird!). 
Eine Analogie zu diefem Zuge bietet das, was Johannes von Nikiu in feiner 
Chronik berichtet (j. Sotenberg in Notices et extraits des manuscrits de la 
bibliotbeque nationale t. 34, Paris 1883), S. 423. Kaijer Konjtantin erzählt 
den Römern jein Kreuzeswunder. Als fie das vernommen hatten, jchrieen 
fie: „Groß ift der Gott der Chriiten, der uns befreit hat, uns und unſere 
Stadt aus der Hand der Bedrüder!" In den Wundererzählungen, die es 
mit dem Erzengel Gabriel zu tun haben, erzählen die Geheilten die Wunder, 

') Sur Copik, daß der Erzähler der Wundergeihichte dieje jelbjt erlebt haben 


will, vergl. noch Werner in Hermes 1918 S. 242f. und Jülicher, Hermes Bd. 54 (1919) 
S. 94f. 
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worauf dann die Menge aftlamiert: W. h. Worrell, The Coptic manuscripts 
in the Freer Collection, New Nork 1923 S. 342f., 346 ujw. Ganz ähnlich 
liegt der Sall in dem Papyrusjtüd, das zur Derhandlung fteht. Der einzige 
Sug, den wir bisher noch nicht belegen fonnten, ijt die Aufforderung (einate) 
zur Afklamation. Es flingt mehr wie ein hoch, das man auf den Gott aus- 
bringt, als wie eine jpontane Huldigung!). Aber man muß fich vergegen- 
wärtigen, daß bei einer jolhen indirekten Erzählung eines Wunders die ſpon— 
tane Afftlamation der Zuhörer fehr viel weniger geboten erſcheint, als wenn 
jie als unmittelbare Sufchauer des Ereignijjes gedadjt find?). So wird man 
aus der imperativiihen Aufforderung wohl feinen Einwand gegen den af- 
klamatoriſchen Charakter der Schlußformel ableiten dürfen?). 


8 7. Doltstümlihe und literariihe Wundererzählung. 
Das Dorlommen der Altlamation als hiltorifches Kriterium. 


Wir mödten nur nody einige kurze Bemerkungen über die Afflamation 
in der Wundererzählung machen. Man wird zwijchen der im engeren Sinne 
literariſchen Wundererzählung und der der voltstümlihen Kleinliteratur viel- 
leicht zu unterjheiden haben. Jedenfalls ſcheint es mir, daß die Akklamation 
mehr zur Topif der volfstümlichen Literatur gehört. Man Tann fid) Werte 
wie des Philoftrats Leben des Apollonius, wie des Athanafius Vita Antonii 
oder Auguftins Ausführungen in de civitate XXIL8 daraufhin durchſehen, 


1) Immerhin Tann man an die furiihe Injchrift Waddington Tir. 2382 "Appwv 
CAhrw erinnern. Man kann aud) darauf aufmerkfjam machen, daß im Enmnenftil die Auf- 
forderung zur eöhnpia oder zur myſtiſchen oıyn im Imperativ gegeben wird. Sur im- 
perativijhen Aufforderung vergl. etwa den hrijtlihen Hymnus P. Oxyrh. XV Mr. 1786. 
Auch Mefomedes dichtet im Hymnus auf Helios: 

ebdaneitw nÄs aidrp 

vñ xal mOVTos Kai mvorai 

oDpea TENTEA OLyATW 
bei Wilamowiß, Gried. Verskunſt, Berlin 1921 S. 605. Johannes Damascenus Kanon 7 
hat: yAörta de moAUhdoyyos Avdpurwv vov edhnpeitw. Das imperativiihe eühnpeitw oder 
cıyarw ilt alter Hymnenſtil. Man denke an Callimahus Eis "AnöMwva 5. 17f. oder 
an die Tragifer. Auch die Erwähnung der napövres fönnte man ſich in dieſem Su- 
jammenhang aus altem Enmnenftil erklären. 

Xaipere toi ma|pıövres, ämja|s] InAus Te kai äponv 

heißt es in einem alten Hymnus auf die Iinmphen. (Inihrift aus Thefjalien, 4. Jahrhdt. 
v. Chr. ”Apx. ’Ed. 1919 S, 51f. 3.2; vergl. Supplem. epigraph. I Hr. 248. Ebenjo in 
der Stele des Mmnejitheus I. G. XIII Wr. 285.) Siehe auch Nachträge. 

2) Man denfe auch an das bei der Bejprehung der Edefjenijchen Akklamationen 
über die rexvn der Aftlamationen Ausgeführte (S. 149). 

3) Reigenjtein, Helleniftiihe Mipfterien-Religionen? S. 102 hat die eis Zeus ZA- 
pams-Sormel nicht als Aktlamation erfannt. Er jieht hier die „Belenntnisformel als 
von der Gemeinde gejprohenen Schluß des Öottesdienites, der eine Wundererzählung 
geboten hat”. Ich brauche nicht zu betonen, daß nichts in dem Papnrusfragment 
auf einen Öottesdienft hindeutet. Reigenftein iſt zu dieſer Anjchauung vermutlid, da- 
durch gefommen, daß ihm der dorologiihe Charakter der Aktlamation in diejer Wunder- 
erzählung in den Dordergrund rüdte. 
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man wird nirgends in diefen Wundererzählungen eine eigentlihe Aftlamation 
finden. Dielleiht ift in der Vita Apollonii V24 eine Aftlamation voraus: 
gejeßt, es wird dort erzählt, daß die Alerandriner über des Apollonius 
prophetiihe Gabe gejubelt hätten, wie fie überhaupt ſehr geneigt zum Be- 
wundern wären!), aber die Aftlamation jelber wird nicht berichtet. Auch 
in der Wundererzählung bei Dittenberger, Sylloge III® Nr. 1173 wird nur 
gejagt: AveßAebe (der Blinde) Tod Önpov TapeoTWTos Kal ouyxampopevov öri 
Lwoaı Aperai Eyevovro. Der Wortlaut der Aftlamation wird auch hier nod) 
nicht mitgeteilt. Bei Dionyſ. halik, Ant. Rom. VII wird von einem Mann 
erzählt, der durch ein Wunder von feinem Bett aufitand: Kal TOv Deöv Äva- 
Borioas Ammeı Tois &avrod mooi dia rs möAews oikade Dyırıs. Bei dem äva- 
Boäv handelt es ſich wohl um eine Akklamation, deren Wortlaut aber nicht 
mitgeteilt wird (zu &vaßoav ſ. S. 191). 

Andererjeits wird man gegenüber den Wundererzählungen, weldhe eine 
Akklamation enthalten, in Bezug auf die Hijtorizität des dort Berichteten, eine 
gewilje Rejerve zu beachten haben. Wenn 3. B. Harnad, Million I S.112 
der Nachricht des Eujebius, Paläft. Märtyrer ed. Diolet S. 42 Glauben zu 
ihenten bereit ijt, wonadh man in Caejarea zirka 300 von heidnijcdyer Seite 
nad) dem Wunder mit dem Leichnam des Märtyrers Appianus „dem Gott 
der Chrijten allein die Ehre gab und mit lauter Stimme den Namen Chriſti 
befannte”, jo kann das natürlidy auf wirklihe Vorgänge zurüdgehen, aber 
näher liegt es doch, daß hier die Akklamation nicht die Schilderung des 
hiſtoriſchen Umjhwungs darftellt, fondern die in dem literarifchen Genus ge- 
bräuchliche Sormel. 

Aus Auguftin’s Predigten erfahren wir freilih, daß nad) einem ge- 
ihehenen Wunder tatſächlich akklamatoriſche Rufe erjhollen find. In Sermo 323 
heißt es: Populi clamor ex subita curatione puellae exortus. Et cum haec 
diceret Augustinus, populus de memoria $. Stephani clamare coepit: Deo 
Gratias! Christo laudes! In quo continuo clamore puella quae curata est 
absidam perducta est .... et silentio facto, Augustinus episcopus dixit: 
Scriptum est in Psalmo ufw. Es folgt Pf. 31,5, P.L. 38 Sp. 1446. Die 
Derbindung der Erhomologeje mit der Aktlamation und der mit dem Wunder 
verfnüpften göttlichen Epiphanie jcheint mir ſehr bedeutungsvoll zu fein. Zu 
den nach dem Wunder laut gewordenen Aktlamationen vergleihe man noch 
Auguftin, De civitate Dei 22,8, P.L. 41 Sp. 771. 

Unrichtig jcheint es mir zu fein, wenn man in dem eis deös oder eis 
deös TOD deiva in den apofrnphen Apoftelgejhichten eine dogmatiiche Sormu- 
lierung ſucht (jo 3. B. Holzhey, Die Thefla-Atten, Münden 1905 S. 40). 
Eine ſolche Deutung verfennt das Wefen der Akklamation. 


!) Dieſe Bemerkung von Philoftrat findet darin ihre Beftätigung, daß nach Sueton 
(Hero 20,5) die Aftlamationen aus Alerandria importiert jind und daß der Erlaß des 
Germanicus ‚gegen die Altlamationen, wie Cihorius, Röm. Studien S. 377 wohl mit 
Recht vermutet hat, an die Alerandriner gerichtet iſt. 
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Anhang l. 


Die altlamatorifhe Eingangsformel in heidnifhen und chrijtlihen 
Budttiteln. Die cõruxos-Attlamation. 


In P. Oxyrh. VII Nr. 1108 (6. oder 7. Jahrhdt. n. Chr.) wird eine 
Derjonallifte mit der Sormel — eüruxüs eingeleitet und in P. Ryl. Nr. 58 
— einem Papyrusfoder aus dem 5./6 Jahrhdt. n. Chr. — ijt Demoithenes, 
de eor. mit folgendem Titel verjehen: ümep K[rjnaıbwvros mepi TOD orebävov. 
ſco Tuxos T@ ypabavrlı] kai [Aa]ußavovlri] Kai dvayıywarovri (j. auch Schubart, 
Einführung in die Papyrustunde 1918 S. 61). Dieje eöruxws-Sormel ent- 
ſtammt dem Sprachgebraud) der Aftlamationen (f. auch die Meileniteine von 
Geraja. Auf einem Goldblättchen aus Beit Jibrin lieft man den Segens» 
wunſch edrTux@s Tois vundiors, |. Peters-Chierjh, Painted tombs at Marissa, 
S. 73. In MünzsInfhriften fommt die ebtuxws:Sormel als Kaijer-Attlama- 
tion vor. Eine Münze aus Nicopolis in Moeften (Kopf des Septimius 
Severus) hat die Beiſchrift eüruxüs Tois Kupioıs ufw. bei Pid, Die antiten 
Münzen Nordgriechenlands I, 1344 (zirfa 200), ähnlicdy eine andere mit Dar- 
itellung des Caracalla Auguftus und Geta Caeſar daj. I 1625. In beiden 
Sällen handelt es fi) um eine ſtädtiſche Ehrung, die in Sorm einer Akklama— 
tion als Huldigung für die herrſcher beſchloſſen worden iſt. Siehe Pid in 
Journal intern. d’arch&ol. numismat. Ia S. 460. Den eüruxüs-Afklamationen 
auf den Münzen entjpricht die edruxws-Atklamation des Rates im Oxyrhynchos 
bei U. Wilden, Ehrejtomathie Nr. 45. köruxös am Ende von Injdriften 
Prentice, Exped. Nr. 76512, 692 und 724 am Anfang der Bau-Injchrift 
Nr. 177. Ebenſo am Anfang in der Inſchrift 5. D.P.D. 1913 S. 255 
Yır. 15; ſ. ferner Dittenberger, Sylloge® 899. 906B. 995,20; Gregoire, 
Recueil Nr. 1007. 122. C.I.L. XIII 10024. 537. 540 (Siegel), vergl. auch 
Clermont-banneau, Recueil IV $. 131. Verwandt mit der eüTuxws- iſt die 
edrüxei-Aftlamation, über die Siebourg in Bonner Jahrbud 116 S. Af. ge 
handelt hat (vergl. auch S. 13). Beilpiele: Prentice, Exped. Nr. 62 eüru- 
xire am Ende einer Bau-Injcrift; Prentice Yir. 611; Perjonen zugerufen 
Prentice a.a. ®. Nr. 726. 737. C.I.G. 4346. Bejonders deutlich wird der 
afflamatoriihe Charakter aus der Inſchrift Prentice Ur. 804: Nika, eörüxn 
av Bevirwv. An Stelle diefer edruxws-Aftlamation Tonnte natürlih auch 
eine andere Akklamation treten. Wenn das Sauberbüdlein P. Oxyrh. VI 886 
(aus dem 4. Jahrhöt. n. Chr.) alſo anhebt: neyaAn 'lois  xupia, jo haben 
wir hier eine akklamatoriſche (j. das früher über die neyas-Sormel Bemerfte) 
Eingangsformel vor uns, die ihrem Sinne nad) eine huldigung oder einen 
Segenswunjd ausdrüden foll wie etwa das eüruxus in P. Ryl. 58. 

Die Parallele zu der die kleinaſiatiſchen Sühne-Infchriften einleitenden 
neyas-Sormel ift ganz offenbar, aber verſtändlich werden damit auch die 
trinitariihen Eingangsformeln oder alle jene andern Gebetswünſche uſw., 
welche als Büchertitel in der riftlichen Literatur vorfommen. Das Chrijtentum 
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hat mit der Benugung einer afflamatorijhen Eingangsformel im Buchtitel 
ſowohl, wie in der Epigraphif!) nur einen antiken Brauch fortgejeßt 2). 


Anhang Il. 

Die Aésd-Attlamation und der Refrain in der Kirchenpoefie. 

Eine jehr beliebte Aftlamation ift die Aöta-Aftlamation gewejen, für die 
ic zunächſt einige Belege beibringen will: die Injhrift aus Joppe —- TOUTO 
vırä& kai Bonder. Aöta ooı deös ’Aßpaan xrA. Waddington Ur. 2068 — Pren- 
tice, Exped. Nr. 252; d6ta ooı ô deös ô povos Addvaros-Injhrift aus Korykos 
C.1.6. 9178 (fo zu leſen nach Journal d. Minift. f. Doltsauftlärung Oftob. 
1907 S. 492); d6%a coı dreimal im Kloftergebet wiederholt; Chryjoftomus b. 
v. d. Goltz, Tijchgebete und Abendmahlsgebete S. 38 (vergl. auch S. 1367. 
unferes Buchs); Jafobus-Liturgie, Brightman S. 65 (nad) der Kommunion); 
86a coı mÄrep Ääyıe, Goßeote HAıe Bartholom.-Evgl. in Rev. bibl. 1913 5.335, 
fodann Acta Johs. 95. Serner Acta S. Christophori ed. Uſener S. 71 döfa 
coı 6 deös “Perpeßov, döfa vor faoıled oüpävıe, jowie Acta et Martyrium 
Matthaei 25: xal 6 Eniokonos dveyvw TO edayyelıov Kai mävres Aveßöncav' 
Aöta coı, 6 dedofaopevos Ev obpav@ Kal Emi yns. In dem liturg. Papyrus- 
Fragment von Jena heißt es: «(üpı)e döfa 001, j. Liegmann in Seitſchr. f. w. 
Theol. 1908. In dem Hymnus bei Hunt, Papyri of the John Ryland library 
S. 14, 8 Nr. 7 daupälovres abröv eimopev' ke ööfa 001, vgl. 8.4.12.16.19. 23, 
oder Menaion 3. 25. Dez. (S. 223 ed. Den) kai eis do&oAoyoüvres Borowpev 
dör .... Zwrip av, 86%a 001. Nach Germanus (S. 181D) rief man d6&a 
coı, 6 deös, wenn man ein Heiligenbild jah, und fügte dann den Namen des 
Heiligen hinzu. Dieje d68a-Attlamation zeigt ihren akklamatoriſchen Charafter 
darin, daß fie bejtändig wiederholt wird. Der von Hunt veröffentlihte Hymnus 
iſt ein Beijpiel dafür. Es ließen ſich aber noch viel mehr Beijpiele anführen, 
3. B. Macarii anecdota ed. Marriott, hom. vß’ S. 28.1. 214b döfa TA peya- 
Acıöryri adTod, doſo m bılavdpwria, döga TA AveıkKdotw TPoVvoia aÜTOD oder, 
eine bejonders lehrreiche Stelle, Acta Thomae 57 (rejp. 60) döfa TW povoyevei 








1) W. Larfeld, Handbuch der griediihen Epigraphit I 436ff. II 591ff. und 
Griechiſche Epigraphik S. 306, hat die afflamatorijche Eingangsformel nit behandelt. 
Der griehijchen eüruxüs - Alflamation entjpriht vermutlich die lateiniſche feliciter- 
Altklamation, über die Metzmacher in Jahrb. f. Liturgiewiſſenſch. IV (1924) S. 36 einiges 
gejagt hat und die auch epigraphiſch bezeugt ijt (j. Defjau, Inder). In den Kaifer- 
Atflamationen der Scriptores H. A. fommt die feliciter-Afflamation jehr häufig vor: 
Vita Gordiani Kap. 8. 11; Vita Probi Kap. 11; Vita Maximini Kap. 16; Vita Alex. 
Severi Kap. 6. Bejonders lehrreich ijt Vita Commodi Kap. 18 wegen der viermaligen 
Wiederholung. Dergl. auch noch Plinius, Paneg. Kap. 74. 

2) Ein weiteres Beijpiel für die Gleichheit im Buchanfang und im epigraphiſchen 
Sormular ijt das befannte oüv des. Es ſteht in Inſchriften 3. B. bei Prentice, Inser. 
Tr. 305. 306. 342, Exped. Ir. 51. Beijpiele für oov den im Budanfang anzuführen, 
erübrigt ſich wohl, |. jegt 3. B. Adhmes, Oneirocritica, Leipzig 1925 S.1. 
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TO And Tod Tarpös, d6fa TO MPWTOTÖKW Tüv moAAav KdeAdav, ööfa vor Tw 
erapdvropı Kai Rondo «rA., vergl. daj. noch 80.132 u. 6. Ganz befonders 
injtruftiv aber ift in diefer Beziehung ein äthiopifcher hymnus, der in Rev. 
de l'orient chret. 1913 S. Z11f. veröffentlicht worden iſt. 
(Gloire à) Jesus enfant! 
Gloire & toi, fruit du sein de la Vierge 
Gloire & toi, J&sus-Eucharistie, 
Nourriture des affam6s! 
[Gloire] & toi, [Jesus] vin 
[Gloire] & toi, breuvage des assoiffes! 
[Gloire] & toi, [J&sus] encens! 
ujw. Im ganzen wird die döga-Afklamation hier einundzwanzig Mal (d.h. 
vermutlich 20 + 1) wiederholt. Die Ähnlichkeit mit den Wiederholungen in 
den Litaneien jpringt in die Augen. An der döa-Afflamation wird der Zu: 
jammenhang der Attlamation mit dem hymnus bejonders deutlich. Man jehe 
ih nur die Hymnen von Ephraem daraufhin einmal an. 
Preis ſei dem Herrn! 
De Abr. Kind. 10 Str. 5 bei Grimme, Der Strophenbau in den 
Gedihten Ephraems, Sreiburg (Schweiz) 1893 S. 22. 
Bei Ephraem findet fi) die d6fa-Afflamation hier als Refrain im hymnus. 
Es ließen fi noch viele Beijpiele dafür aus Ephraem anführen. 3. B.: 
Preis dir, der du 
Beute allen 
Steude ſpendeſt! 
Refrain in I de epiph. 2 Str. 4, Grimme a. a. ®. S. 20. 


Dreis dir, o Brunnquell! 
adv. scrut. 32 Str.2, Grimme a. a. ®. S. 23. 


Dreis deinem Sender! 
de azym. I Str. 14, Grimme a.a.®. S. 24. 
Dreis deiner Lehre! 
adv. scrut. 51 Str. 6, Grimme a. a. ®. S. 27. 
Eine Unterfuhung darüber, wie weit der Refrain!) in der byzantinifhen 
Kirchenpoefie etwa noch mit den Aftlamationen zujammenhängt, muß ich den 
berufenen Kennern der byzantinijchen Dichtung überlafjen (zur Stage |. P. Maas, 
Byzantiniſche Zeitſchrift Bd. 24 (1923/4) S. 170). Über den Sujammenhang 
des jogenannten „politifhen Verſes“ mit den Attlamationen ſ. P. Maas, Griech. 
Metrit (Gerfe-Norden, Einleitung in die Altertumswifjenshaft) S. 7. Be: 
fanntlidy wird im Kontalion in Anlehnung an die Mladrajche der ſyriſchen 
Kirchendichtung der Refrain verwandt, aber Maas hat Byzantinijche Seitjchrift 


1) Belege für den Refrain aus der riltlichen Literatur hat Dölger, Sol Salutis 
S.93f. gebradht, aber nicht alle von ihm beigebradıten Stellen jcheinen mir das zu jagen, 
was Dölger ihnen entnimmt. "Emswveiv jegt aud) im Hymnus P. Oxyrh. XV Ir. 1786. 


Neue Solge 24: Sorihungen. Peterjon. 15 
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Bd.19 S. 296 angemerkt, daß während der Refrain bei Ephraem nur ein all» 
gemein gehaltener Sat it (aljo in unjerer Terminologie geredet, der Aftlama- 
tion noch nahe jteht), er in der byzantiniſchen Poeſie organijc eingegliedert 
ift und einen Teil des Kontakion jelber ausmacht. Im Jungfrauenlied des 
Methodius, Conviv. XI fteht der Refrain 

äyveow coı Kai Aaymadas baeohöpous KpaTolca 

vöpdıe ÖmavTravw 001 


feinem gedantlihen Inhalt nach der in dem ganzen Lied ausgejprochenen Idee 
nahe (ähnlich liegt der Fall wohl aud) in Auguftin’s Psalmus contra Dona- 
tistas mit dem Refrain: Omnes qui gaudetis de pace modo verum judicate). 
Bei Methodius wird in einzelnen Strophen durdy die vorhergehenden Derben 
(5. 134,15 E&xßowv; 134,22 Expake; 135,8 En Roais; 135,20 Expake) zwar 
auf den Refrain Bezug genommen, aber ich bin nicht ficher, ob dieſe Derben 
hier wirklid den Sinn eines aftlamatorijchen Rufens haben, oder ob fie nicht 
vielmehr einfad) dem Bedürfnis nad) Abwechſelung im Gebraud der Derben 
Rechnung tragen follen. Wirklich ficher jcheint mir der Sufammenhang von Al: 
Hamation und Refrain nur in der jnrijchen Kirhendichtung, in den Madrajchen 
von Ephraem vorzuliegen!). Vielleicht iſt es fein Sufall, daß grade die döfa- 
Akklamation hier die Brüde bildet, denn id) vermute, daß die döfa-Afklamation 
für Syrien befonders charakteriſtiſch ift2) und dort vielleicht ihren Urfprung hat. 

Wie. die ſyriſche Kirchendichtung die Stage nad) dem Sujammenhang 
von Aftlamation und Refrain laut werden läßt, jo jtellt uns auch die mani- 
chäiſche Liederdidhtung vor ein ähnliches Problem. Das Lied an die Morgen 
töte das Le Coq, Türfiihde Manichaica aus Chotſcho. II (Abhandlungen 
Berl. Atad., phil.-hiftor. Kl. 1919) S. 9 aus den Turfanfunden veröffentlicht 


1) Interejjant ijt das Palmfonntags-£ied bei Pitra, Anal. Sacra I S. 476, wo der 
Refrain lautet: Mer& inov rõv exßocbvrcov 
“"Orı Baordever 
dei .eis TOUS al@vas. 
Bier wäre es möglid, an einen Sujammenhang von Refrain und Aftlamation zu 
denfen, denn &xßoäv ijt ein Derbum, das für Aftlamationen gebraudt wird (vergl. &x- 
Böncıs als Bezeihnung für Afklamation), und eis roös alüvas ijt, wie wir früher ge- 
zeigt haben, Wortlaut einer Afflamation. Serner begegnet die Wendung Xpıorös Ba- 
odeveı unter den Konzils-Afklamationen Manfi VIII S. 1091, und ebenjo iſt in der 
Injhrift bei Prentice, Expedit. Nr. 40 der Sat X(pıorö)s vır&. X(pıorö)s Baoıleveı] 
zweifellos als Aftlamation zu interpretieren. Xpıorös Baoıevcı eis aiava in der In— 
i&hrift bei Prentice, Inscriptions Mr. 23. 

?) Dasjelbe Rejultat würde wohl aud die — freilich ſchwierige — Gejchichte des 
Wortes döta ergeben. Sür die ſyriſche Herkunft der Söfa-Afflamation ſcheint mir auch 
zu ſprechen, daß Bardejanes nad) der Behauptung von Ephraem „Götter“ eingeführt 
habe und jie mit den Worten begrüßt habe: „Ruhm fei euch, ihr Gebieter der Götter.‘ 
Ephraem ed. 1743 (Rom) t. II S. 558D. Wenn im Engelgejang von Cuk. 2,14 das 
Wort döga vorangejtellt iſt, jo jheint mir das dem aramäiſchen Sprachgebrauch zu 
entiprehen. Sur Interpretation des döfa im Engelgejang jiehe die Ausführungen- 
Harnad’s in Sigungsber. Berl. Akad. 1916 S. 861 und S. 875. Der Engelgejang in 
£Luf. 2,14 ſcheint mir fein ausgeführter Hymnus, fondern eine Aftlamation zu fein, 
ähnlich wie die Engelgejfänge in der Offenbarung Johannis. 
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hat, enthält, wie Bang in Le Muscon Bd. 38 (1925) S. 22 erfannt hat, 
die Notiz, daß der Sa: „Göttin Morgenröte” zweimal hintereinander je 
fünfmal zu wiederholen ift (j. daj. S. 5). ähnlich werden, wie Bang gejehen 
hat, die Notizen in andern Turfan-Handfchriften zu deuten fein. Am Ende 
eines hymnus, der bei F. W. K. Müller, handſchriftenreſte in Ejtrangelo- 
Ihrift aus Turfan II (Abhandlungen Berl. Akad. 1904) S. 53 veröffentlicht 
ift, jteht der Saß: 

Ein Engel (Bote) aus dem Paradieje ijt gefommen, 

ein Derfünder von den herrlichkeiten. 


Dahinter fteht das Sahlzeihen 2, um anzudeuten, daß diejer Sat zweimal 
zu wiederholen iſt. Ahnlicy ſoll S. 54 am Ende des hymnus von Leib und 
Seele der Sag: „Komme Gott, auf mid) fiehe, meine Hilfe in diefer Seit“ 
anjcheinend zweimal wiederholt werden. Der Sag: „befteie mid) von Un- 
gemach, Bedrängnis an diefem Tage des Ausgangs”, der in der Mitte des» 
jelben hymnus fteht, joll dreimal wiederholt werden. Ich made jodann nod) 
auf das hymnen-Fragment M. 388 aufmerfjam (Müller a. a. O. S. 28). Nach 
einer zweimal wiederholten Aufforderung „wollen wir preijen” folgt ein 
Wort, das Müller mit unisono überjegt hat und dann folgt eine dreimalige 
Wiederholung des Sages: „Mani, Herr ſchönen Namens." Es jcheint mir 
doch jehr wahrjcheinlich zu fein, daß hier eine akklamatoriſche Wiederholung 
vorliegt. Wenn nicht alles täuſcht, ijt die manichäiſche Hymnodik der ſyriſchen 
verwandt. 
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Die epigraphiihen und literarifhen Belege für diefe Formel hat Wein: 
reic in feiner Schrift: Neue Urkunden zur Sarapis-Religion (Tübingen 1919) 
S. 24f. zufammengeftellt. Es hat daher feinen Sinn, nad feinem und Drerler’s 
Dorgang nod) einmal alle Belege für das Dorfommen diefer Sormel aufzu- 
zählen. Im folgenden jollen daher nur einzelne Bemerkungen und Nachträge 
zu der Sammlung Weinreicy’s geliefert werden, wobei wir uns an die von 
Weinreich gegebene Reihenfolge anjhließen werden. 

Nachzutragen wäre noch die von Cejnola, A descriptive Atlas of the 
Cesnola collection, vol. II, part IV suppl. Greek inser. Ur. 58 angeführte In- 
ſchrift: on a flat gem with gold wreath about it: eis | Zeus | Zepalmıs. 

Der Stein des Mufeums Francei I Nr. 2315 (Weinreich S. 24) ijt be- 
merfenswert wegen jeiner Sorm. Er ijt wie ein Sylinder vierjeitig gejchliffen 
und die Infchrift eis Zeus Zepamıs verteilt fi} auf alle vier Seiten. Das 
erinnert an ein von Euting publiziertes Amulett aus einer Sammlung in 
Jerufalem. Drei Seiten desjelben zeigen bildliche Darjtellungen, während die 
vierte Seite das Wort ıaw trägt (Euting in Florilegium M. de Vogüe S. 273f. 
er. 5). 

Nun zeigt ein auf vier Seiten gejchliffener Serpentin der Sammlung des 

15* 
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Göttinger Arc. Inftituts mit der von Euting publizierten Gemme eine jo 
große Ähnlichkeit, daß beide Steine unbedingt als zum jelben Typus gehörig 
anzufehen find. hubo jagt in feinem Katalog der Göttinger Sammlung mit 
Recht, daß diefer Stein etwas an die aſiatiſchen Siegelzylinder erinnere (j. hubo, 
Originalwerfe in der archäol. Abteilung ujw. der Georg-Auguit-Univerjität 
Göttingen 1887 S. 183 Nr. 1369). Sur Deutung dieſer Gemmendaritellungen 
möchte ich auf Wefjely, Neue Sauberpapyri OXXII 7-11 verweilen. Da 
werden zuerjt Sauberworte genannt und dann wird gejagt: 
radra eioiv TÜ Ev Tails) 8’ ywviaıs TOD oÖpavod, sc. Övönara. 
Dann folgt folgende Ausführung: 

olda oov | kai Tüs pnopbäs ai eiowv, Ev TW AnnAwrn nopbiv Exeıs 

ißews, Ev TW Aıßi nopbiiv Exıs Kuvorebalov, Ev TW Popea 

popdiiv Exıs Öbews, Ev dE TW vöTw pophnv Exeis Aükov. 
Don diejen vier Tiergeftalten fällt ja die eine weg, weil unfere Gemmen auf 
der vierten Seite den Namen law haben. Die Schlange findet ſich wirklich auf 
der einen Seite der Gemme dargeſtellt. Daß Hunösaffe und Ibis auf den 
beiden verbleibenden Seiten dargejtellt find, ijt, obwohl die Gipsabdrüde, die ich 
von dem Göttinger Stein befige, nicht bejonders deutlic, find, ſehr gut möglid). 
Daß endlich ’Iiw an eriter (oder Iegter?) Stelle nur mit feinem Namen ver- 
treten iſt, ijt jchwerlic, zufällig. An einer andern Stelle diefes Buches werden 
wir zeigen, daß law öfter in einer Diererreihe auftritt. Eine andere Dierer- 
reihe als die obige findet fi P. Parthen II 3. 101f. (vergl. P. Leyd. V 
col. II 6f.). Die popdai find hier: Flügeldrache (Oſten), Harpofrates (Norden), 
Falke (Süden), Krofodil mit Schlangenihwanz (Weiten). Der Sonnengott nimmt 
in den vier Weltgegenden dieje vier Geitalten an, |. Th. Hopfner, Griechiſch⸗ 
ägyptiſcher Offenbarungszauber I (1921) $ 409 II (1924) $ 197 MI. 

Die Gemme Rajpe-Tajjie Ur. 1471 hat den Kopf des Serapis im Bilde. 

Die Gemme der Eremitage, welche Wiejeler befannt machte (Weinreich 
S. 25), zeigt das Bruftbild des Serapis mit Kalathos. Merkwürdig ijt der 
Genetiv in der Beijchrift eis Zeus Zepamidos. Dielleiht wirkte hier die péyd 
TO övöna Zepamödos-Sormel nad). 

In der Eremitage befindet ſich — in der mittelalterlicyen Abteilung — 
ein von Bod aus Ägypten mitgebrachter goldener Ring, welher die Inſchrift 
Eis Zeus Zapamıs 
nad) dem Journal des Minijteriums für Doltsaufflärung (Bd. 336) 1901 S. 92 

Anm. 1 hat. 

Die von Cades, Bullet. dell’Inst. arch. 1839 S.105 Nr. 65 veröffent- 
lichte Gemme zeigt die Dollfigur des Sarapis, mit Speer in der Linten und 
Cerberus zu Süßen. 

Gegen die von Gori, Gemm. astrif. I Taf. 8711 S.126 veröffentlichte Gemme 
möchte ich Echtheitsbedenfen erheben wegen der Darftellung auf der Rüdfeite. 

Die von Dubois, Descr. antig. Mimaut S. 89 Nr. 559 veröffentlichte Gemme 
zeigt die Serapis-Bülte. 
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Das von Jalabert, Mel. Fac. Or. I (1907) S. 311 Nr. 8 veröffentlichte 
Siegel ift feine Gemme, wie Weinreich S. 25 verjehentlih annimmt, fondern 
ein Bronzefiegel aus Syrien. Das iſt jehr intereffant. Bier haben wir ein 
Brongzefiegel mit: N 

Eis Zeus | Zäapamıs. 
Srüher haben wir chrijtlihe Bronzefiegel aus Syrien angeführt, welche die 
Inſchrift 
Eis -Oeös 


zeigten (ſ. S. 81f.). Der heidniihe wie die hrijtlichen Bronzeftempel zeigen 
diejelbe vieredige Sorm, fie haben fait diejelbe Größe und diejelbe Herkunft 
(Syrien). Das lettere iſt um fo bemerfenswerter, als die Zeugniſſe für Sarapis- 
Kult in Syrien nicht grade übermäßig jtark find (f. die Sufammenftellung von 
Jalabert a.a. ©. S.307f.). Um jo mehr ijt zu bedauern, daß wir hinfichtlic, 
der Beſtimmung diefer Bronzejtempel nicht Kar jehen. 

Die von CTapellus im Prodromus iconieus, Denedig 1702 Nr. 22 bekannt 
gemachte Kafjeler Gemme jcheint mir — wie viele der Kafjeler Gemmen — 
nicht über jeden Verdacht der Unechtheit erhaben zu fein, die Reproduftion 
bei Capellus iſt dazu ganz ungenügend. Die Darjtellung zeigt Horus-Helios 
auf dem Lotus, von einem Hundsaffen angebetet. Sie erjcheint mir wie ein 
Ausjchnitt aus den fonjt üblichen Darjtellungen, welche Silberbarfe und Lotus 
verbinden und den Hundsaffen zur Linken und Dogel zur Rechten, oder zwei 
Bundsaffen rejp. zwei Dögel an die Enden der Silberbarte jegen?!). 

Die Gemme aus der Kollektion Le Blant (750 inser. S. 81 Nr. 212) 
zeigt Serapis auf einem Thron fiend, mit dem Szepter in der Hand und 
Cerberus zu feinen Süßen. 

An der Echtheit der von D. Lazari, Racc. Correr S. 126 Mir. 569 ver» 
öffentlichten Gemme, oder zum mindeſten der Beilhriften auf ihr, möchte ich 
zweifeln. 

Die von King, Ant. gems and rings Tafel XII vol. II S. 48 gegebene 
Gemme zeigt den Helios-Sarapis-Kopf ohne Modius. Darunter einen Adler. 
Es iſt Seus-helios-Sarapis, der hier dargeitellt it. 

Die Beichreibung der von Müller, Musée Thorvaldsen, Fir. 1682 befannt 
gemachten Gemme ijt ungenügend und erwedt Bedenfen. 

Unter den von Weinreid) a.a.®. S. 25 aufgeführten Bleitäfelhen wäre 
aud) das Museum Münterianum Teil III, Havniae 1839 S.106 Ir. 76 auf- 
zuzählen. Dorderjeite: Kopf des Serapis. Rüdjeite: eis Zeus Zepamıs. Das 
von Sodga veröffentlichte Amulett ift augenſcheinlich von derjelben Art. 

Über den Stein aus Afturica (Aftorga) ijt viel verhandelt worden. Eine 
Abbildung des Steines findet ſich auch bei Tabrol, Dict. d’arch6ol. I2 (1907) 

1) Die Hundstopfaffen find Anbeter der aufgehenden Sonne, Reisner, Amulets 
(Cat. du musee du Caire Bd. 35 (1907)) Tafel XXI; Erman, Die ägnptijhe Religion? 
S.12; Th. Hopfner, Ägnptiih-griehiiher Offenbarungszauber Bd.I8 778. Es handelt 
fi bei der obigen Darjtellung um den Sonnen-Korus und feine Geburt aus dem 
Lotus des Urwafjers. Erman a.a.®. S. 33 und Abb. 42. Er ijt in dem Gebet er» 
wähnt, das bei Reigenjtein, Poimandres S. 26ff. jteht. 


230 Abſchnitt V: Die Eis Zeus Zepams-Sormel 


col. 3004. Zeclereg und fhon vor ihm die ſpaniſchen Herausgeber wollten 
Darftellung und Inſchrift mit der Priszillianiftifhen Bewegung in Verbindung 
bringen, die in Ajtorga einen ihrer Mittelpunfte hatte. Allein abgejehen 
von der Srage, ob die hierbei vorausgejegte Anjhauung das Wejen des 
Priszillianismus überhaupt richtig erfaßt, ift es auch andrerfeits garnicht ein- 
zufehen, welch ein begriffliher Sufammenhang eine ſolche Derbindungslinie 
zwiſchen diefem Stein und dem Priszillianismus herzuftellen erlaubte. Der 
Stein ijt vermutlich viel älter als der Priszillianismus. Man fönnte an das 
2.—4. Jahrhdt. n. Chr. denken. 

Die geöffnete Hand — ein altes Symbol — hat hier vermutlidh apo- 
tropäifche Bedeutung!). Dann wird man dasjelbe wohl auch den Beiſchriften 
beizulegen haben. Sowohl der Gottesname "lkw auf der Hand, wie aud) das 
eis Zeus Zepamıs im Giebelfeld wird diejen apotropäiihen Sinn haben. Für 
eine Gleichfegung von Zepamıs mit law (Lehmann-Haupt) ift aus diefem Stein 
nichts zu gewinnen. 

Bei der Inſchrift I. G. S.I. 2413,5 handelt es ſich nicht eigentlid um 
ein Goldplättchen,. jondern um eine Goldtube, auf deren vier Seiten ſich die 
Infhrift befindet (vergl. das zum Stein des Mufeums Francei Bemerfte). 
Kaibel hatte die Worte umgeftellt und gelejen: &Aencov MovßAıkıave. Eis Zeus 
Zepamıs. Dagegen hatte ſich Siebourg, Arch. f. Religw. X (1907) ausge- 
ſprochen und die gewöhnliche Lejung: MoußAixıave, eis Zeus Zepamıs, EAEncov 
verteidigt. Dem Toten Publicianus werde gejagt: Eis Zeus Zepanıs und 
diefer mit EAenoov angefleht. Eine Entſcheidung iſt nit ganz leiht. Der 
Dofativ im Eigennamen ijt jehwierig, aber aud) das EXenoov ijt hinter dem 
akklamatoriſchen eis Zeus Zepamis nicht recht verjtändlich. 

Id) möchte vorihlagen, nur eis Zeus Zepamıs zufammenhängend zu lejen. 
Binter MovßAikiave, das ja auf einer Seite für fich fteht, iſt vielleicht ein 
eüxeı o.ä. hinzuzudenten. EAenoov könnte man ſich eventuell nit als an 
eis Zeüs Zepamıs gerichtet denten, ſondern an die böſen Geijter, die den Toten 
bedrohen und die vor dem eis Zeus Zepamıs dann zurüdihreden. Man muß 
ja im Auge behalten, daß das Amulett dem Schuß eines Toten galt. 

Das von Sabretti veröffentlichte Graffito (Weinreidy S. 26) 

eis Zebs Zepamıs Paokavos Aakrnoetw 


zeigt, daß die Sormel demjelben Seind galt, gegen den ſich auch mande eis 
deös-Injchriften richten ſ. S.34f. Su Sarapis als Befämpfer des böſen Blides 
vergleiche man das Igfiiche Relief J. H. St. 1885 S. 287. und die Inſchriften: 
vix& 6 Zäpamıs Töv duövov. 
Das von Brizio veröffentlichte Graffito: 
eis Zeus Zapanıs, 
neyaan Tois 1 Kupia 
!) Die Inihrift an dem Trierer Sarfophag: Martiniani manus vi(ne)at wird 


vermutlich auch apotropäiic zu verjtehen fein. Le Blant, Nouv. Rec. S. 48 Nr. 39, 
vergl. Volbach, Metallarbeiten des rijtlihen Kultus, Mainz 1921 S. 81f. 
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Icheint mir in der Parallelifierung der els- und peyas-Akflamation dafür zu 
jprechen, daß das els auch in der. els Zeus Zapamıs:Sormel in elativem Sinne zu 
fafjen ift!). Su den Graffitos mit der eis Zeus Zepamıs-Sormel gehört aud) das 
folgende, das Weinreicy überjehen hat. Es ijt bei A. €. P. Weigall, A report 
on the antiquities of lower Nubia in 1906/7, Orford 1907, S. 80 publiziert 
worden. In Merieh fteht ein Turm, in dem früher in feinem oberen Teil 
wohl einjt ein Simmer gewejen ijt. Es gehört vermutlich zu einer alten Kult- 
anlage, denn gewilje Pilgerandenten laſſen darauf ſchließen. Unter den Graffiti 
begegnet zweimal die Sormel: 
eis Zeus Zepamıs. 

Die Stelle aus dem Parifer Sauberpapyrus, die Weinreich nur kurz er- 
wähnt, müſſen wir um der Deutlichteit willen im größeren Sujammenhang hier 
anführen (Weſſely, Dentihr. Wiener Akad. Bd.36 (1886) S.87) 3.1708 — 1715: 

Öpkilw yiv Kai oDpavov Kai 

bWS Kal OKÖTOS Kal rov TAVTA 
KTIoavra D(Eö)v neyav Zapov- 

oiv 0& T6 TapaotWws (sic) Ayadö(v)- 
daıöviov TTAVTA JOI TE- 

Aeocı diô TS Xpeias TauTns 

Tod dakruliov rohrou H oõ Eüv 
teAns. Acye' Eis Zeus Zapamıs. 


Die Sormel fteht hier nicht eigentlich am Ende eines Gebetes (jo Wein- 


reih nach Alb. Dieterich), jondern am Ende einer Bejhwörung. Sie ijt jo. 


zufagen die Krönung des Saubers. Ausdrüdlicdy wird gejagt, daß man die 


Sauberworte nt 


am Ende ausſprechen fol! (Acye). In dem Goldplättchen, das im Florilegium 
Melch. de Vogüsé veröffentlicht it, fteht aud) die eis deös-Sormel am Ende 
einer langen Beihwörung, aber dafür, daß die eis deös-Sormel bei einer 
Sauberhandlung zu ſprechen jei, gibt es bisher feine literarijchen Belege. 

Ganz auffallend ift die Sormulierung els deös Zepamıs auf jenem Metall: 
plättchen, das zu Disconti’s Zeiten ſich im Befig des Grafen von Lucca befand 
(1.6.8.1. 2413,3), aber die Derbindung deös Zapamıs begegnet auch in In⸗ 
ſchriften⸗). den Zapdmıdı Kai dei Eĩoidi Krä. 
beginnt 3. B. eine Inſchrift aus Sis in Kilifien (Mel. Fac. Or. II1 S. 472 
Nr. 66). Die Beifpiele ließen ſich leicht vermehren. Man wird daher nod) 
niht ohne weiteres zu der Annahme genötigt, daß hier eine Kombination der 
eis Heös mit der eis Zeus Zepamıs-Sormel vorliegt. 

Machen wir an diefem Punkte zunächſt einmal Halt, um uns zu verdeut: 
lihen, was uns diefe Bemerkungen für das Derjtändnis der eis Zeus ZEpamıs- 
Sormel bisher eingebraht haben. 


1) Sür die ſynonyme Bedeutung der eis- und der neyas-Sormel vergl. 5.196. 
2) Sreilih das Gewöhnliche iſt: «üpıos Zäpamıs. 


c 
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Wir gehen von den Darftellungen aus, die ſich oft in der Derbindung 
mit der eis Zevs Zepamıs-Sormel finden, und fragen: fönnen wir aus ihnen 
etwas für das Derftändnis diefer Sormel gewinnen? Die Antwort fann wohl 
nur verneinend lauten. Denn was follen uns dieje banalen Sarapis-Bilder 
(Köpfe, Brujtbilder, Dollbilder uw.) Neues über die Sormel jagen, wo uns 
doc diefe Daritellungen aus Hunderten von Gemmen, Münzen ujw. als Bild- 
typen ohne jene Beifchrift geläufig find. Es wäre unbejonnen, in der Kafjeler 
Gemme den Sinn der Sormel ergründen zu wollen. Die Sadıe liegt hier viel- 
mehr analog den drijtlihen Amuletten. Es bejteht jowohl bei den paganen 
wie den hrijtlichen Amuletten nur in jeltenen Sällen ein Sufammenhang zwiſchen 
Bild und Beijdhrift. 

Was den Charakter der Sormel betrifft, fo tritt in den epigraphifchen 
Belegen der erorziftifhe Sinn befonders jtarf hervor. Gegen den böſen Blid 
oder die Totengeilter erwartete man von diejer Sormel Hilfe. Das ijt der Der- 
wendung der eis deös-Sormel analog. Als bedeutfames Sauberwort erjcheint: 

eis Zeus Zepamıs 
im großen Parijer Sauberpapyrus. 

Troßdem wird man ſich davor zu hüten haben, den apotropäijhen Sinn 
diefer, wie der eis deös-Sormel, zu übertreiben. Die epigraphijhen Denf- 
mäler lafjen leicht ein einjeitiges Bild entjtehen. Wir haben früher in dem 
Papyrusfragment aus dem Oxyrhynchos die eis Zeus Zepamis:Sormel als 
Aktlamation im Rahmen der Wundererzählung Tennen gelernt. Wan wird 
annehmen dürfen, daß fie in dieſem Sinne nicht felten im Leben Derwendung 
gefunden hat. Dermutlicy ift der afklamatorifhe Gebraudy der eis Zeus 
Zepanıs= wie der eis Heös-Sormel der urjprünglicye und die exorziſtiſche Be- 
deutung erjt jpäter daraus abgeleitet. Dafür liegen ſich Analogien anführen. 
Man Tann darauf hinweifen, wie liturgijche Atktlamationen zur Sauberformel 
werden, jo 3. B. äyınv oder das Trishagion. Sür den apotropäiſchen Gebraud) 
von Apımv verweije ich, abgejehen von dem jchon früher über ’EppavounA äpıv 
(S. 50) und napavada äyrv Ausgeführten (S. 130) auf Weſſely, Denkſchrift der 
Wiener Afademie XLU 66 D. 32a; €. Schaefer, Volum. codieumgque fragm. gr., 
Marburg 1912, 29 ujw. Damit hängt die iſopſephiſche Schreibung von Apırv 
zufammen (= 60), vergl. Preifigte, Sammelbud) Ur. 1600. 1965. 1984". 
2034. 3533 und ſonſt. Erflärlid” wird der mantijhe Gebraud) des Ayırv, 
abgejehen davon, daß es Fremdwort war, daraus, daß das vom Dolf mehr- 
fach wiederholte Wort als Aftlamation gejprodhen oder gejungen wird. In 
Litaneien pflegt ein oder auch mehrere äyırv jede Seile zu beſchließen. (Man 
denfe auch an Av als Refrain in dem hymnus der Johannes-Atten 94.) 
Das äyıinv yevoıo— moAAü TA Ern begegnet uns als Afflamation fowohl bei 
der Inthronijation des alerandriniihen Erzbiſchofs als audy in den Konzils- 
Altlamationen (Manft VII S. 1087). In der Eoptiihen Mofes-Adam- Apo- 
falypje enden 14 Zeilen mit ein oder zwei Amen (Situngsber. Berl. Akad. 
1891 S. 1046). Der &riftlihe Hnymnus in P. Oxyrh. XV Nr. 1786 wiederholt 
in öeile 4 u. 5 das Amen zweimal. Amen, Amen, Sela am Ende des Tertes 
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der Sauberjhhale in Compt. rend. de l’acad. 1924 S. 394, vergl. auch Mont- 
gomern, Aramaic Incantation Texts S. 63, der darauf hinweilt, daß aud im 
Talmud Amen als Erorzismuswort befannt ift. Gewöhnlich ijt aber eine 
dreifahe Wiederholung des Amen, wie denn ja aud das zweite Buch Jeü 
von den drei Amen jpricht, vergl. 3. B. S. 303,24; 306,13f. — Amen auf 
jamaritanijchen Amuletten, vergl. Gajter in Soc. of Bibl. Archaeol. 1916, 98. 
188. 208. 216; 1917, 22. Dreimal wiederholtes Amen zu Beginn eines 
Gebets der Jezieden in Revue de l’orient. chret. t. 20 s. 167. Sweimal 
wiederholtes Amen auf einer jüdiſch-lateiniſchen Grabinſchrift in Sardinien 
j. Chabot in Le Museon 34 (1921) S. 109. Amen! Amen! So gejheh es! 
fommt als Gebetsbitte im manidhäijhen Hnmnenbudy des Mahrmanag bei 
W. K. Müller, Ein Doppelblatt aus einem manichäiſchen Hymnenbuch, Abhölg. 
Berl. Afad. 1912 S.15 5. 158f. vor. In den Piutim der: Petrie-Hirjchfelöd- 
Papyri in Journ. of Theol. Stud. Bd. 24 S. 129 (vergl. auch Scheftelowitz, 
Die Entjtehung der manichäiſchen Religion S. 34). Ein koptiſches Amulett 
mit jeinem: „Amen, jo ſei es, Taxü, Taxü“ zeigt bejonders deutlich den eror- 
ziftiichen Sinn des Amen. Bei Krall, Mitteilung a. d. Sammlung Par. Erz- 
herzog Rainer V S. 117f. Wenn auf den ägyptifhen Grabjteinen eis deös 
und Av nebeneinander jteht, werden beide Sormeln jowohl akklamatoriſch 
wie exorziſtiſch aufzufaljen fein. Dasjelbe wird von der Derbindung von 
AnAodsa mit Apırv zu gelten haben, f. 3. B. Schmidt-Schubart, Altchrijtliche 
Terte S. 130,24: äyınv AAMAndovıa + aw. (Aud Balleluja it wie äpnjy als 
Aktlamation zu verjtehen und hat doc) zugleich erorziftiiche Bedeutung erlangt, 
i. S. 42 Anm. 1.) Daß der Amen-Ruf einen erorziftifchen Sinn befommen 
hat, erklärt fid) aber wohl nit nur aus jeinem afflamatoriijhen Charafter. 
Das „Bannen“ eines Geijtes hat immer auch eine Beziehung zur Reditsiphäre 
(vergl. juriftiih Bann und erorziftifh bannen), nun haben wir aber an 
anderer Stelle gezeigt, daß Auguftin den Amen-Ruf als adstipulatio bezeichnet 
und daß diefer Ruf tatſächlich Fultifh-rechtlihen Charakter hat. Bejonders 
deutlich ift es bei Regino, de synodalibus causis II, Kap. 413, wo das Dolf 
feinen consensus zur Erfommunifation durch den akklamatoriſchen amen- oder 
fiat-Ruf zum Ausdrud bringt. Weil nun aber das afflamatorijdy gerufene 
amen diefen Charakter jurijtifher Bejtimmtheit hatte, darum Tonnte es dann 
einen erorziltiihen Sinn erhalten?). 

Sur apotropäiihen Derwendung des Trishagion vergleiche man folgende 
Terte: Ägnptifhe Urkunden, Berliner Muſeum; Koptijhe Urkunden I Nr. 8; 
Byzant. Bleiamulett Echos d’Orient 1906 S. 77; Amulett bei Reißenftein, 
Poimandres S. 294. Serner: Heim, Incantam. magica Nr. 233; Die Glode 
in Klofter Sedau aus dem 13. Jahrhdt., |. Keller, Abtei Sedau (1902) S. 62. 
Byzant. Amulette Rev. ét. gr. 1891 S. 287; 1892 S. 91; B.C.H. 1893 
S. 638 uſw.; Inſchrift aus Konjtantinopel: Bulletin de corresp. hellen. 1922 

1) äwei Seiten an der Altlamation legen aljo den Übergang der afflamatorijhen 


Sormel zur Erorzismusformel nahe. Das iſt eritens die afflamatorijhe Wiederholung 
und zweitens die Beziehung zur Sphäre des Redits. 
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S. 358. Auch ein Kapitell mit Darftellung der vier Seraphim und einer 
Trishagion-Infhrift (Konftantinopel, 11. Jahrhödt.), |. Diehl, Manuel d’art 
byzantin I2 (1925) s. 459 Sig. 216 wäre in diefem Sujammenhang zu 
nennen. Das Trishagion ift dann in lateiniſcher Tranffription in die Liturgie 
(Karfreitag) und den Erorzismus des Abendlandes übergegangen. Sür den 
erorziftiihen Gebraud im Abendlande verweije ich auf Sranz, Benediktionen 
II 76 Wetterjegen. Daher Glodeninihrift $. P. Sauner, Münchens Umgebung 
in Kunft und Geſchichte 1911 S. 142, ſ. Jahrbud) für Liturgiewiljenihaft IV 
(1924) S. 350. 5. Günter, Die chriftlihe Legende des Abendlandes, Heidel- 
berg 1910 S. 91f. Aber aud wenn im Rituale Romanum Tit.X Kap.I „de 
exoreizandis obsessis a daemonio“ in dem großen Erorzismus, Inc. Adjuro te, 
serpens antique ujw. gejagt wird: effuge, invocato nomine Domini illius, quem 
inferi tremunt ..... quem Cherubim et Seraphim indefessis vocibus laudant, 
dicentes: Sanetus, sanctus, sanctus dominus Sabaoth, jo hat aud) dieje Er» 
innerung an das sanctus den Sinn, den Dämon zu vertreiben. Aus einem 
ſyriſchen Erorzismus gegen Kopfjchmerzen: Patrol. Or. XII S. 318 erfennt 
man deutlich, daß man aud) in Syrien dem Trishagion erorzijtiihe Kraft zu⸗ 
ihrieb: „je les lie (die Dämonen) par ceux qui crient nuit et jour: Saint, 
saint, saint est Dieu.“ In Wirklichkeit find es garnicht fo fehr die Engel, 
jondern der Engelruf, der diefe Macht hat, Geiſter zu bannen. Dieſer jyriiche 
Tert läßt vermuten, daß das Trishagion auch in den griechiſchen Injchriften 
Spriens erorziltiihe Bedeutung hat. Dergl. 3. B. Prentice, Inser. S. 24; 
Prentice, Exped. Nr. 856. 859. 895. Ich fagte ſchon, daß das Trishagion 
als liturgiſche Afflamation aufzufaljen fei. Der akklamatoriſche Sinn des drei- 
mal wiederholten äyıos wird fofort Elar, wenn man an die Krönung des 
bnzantinifchen ßBaoneös denkt. Suerjt ruft der Priefter neyaAn dwvii das 
“Ayıos und dann wird diefer Ruf in dreimaliger Wiederholung akklamatoriſch 
aufgenommen (j. auch Eberjolt in Rev. de l’histoire des relig. 75 (1917) 
S. 24 und Brehier-Batiffol, Les surviances du culte imperial Paris 1920 
S. 46). Dergl. die Stellen bei Cantacußenes, Hist. 141 ed. Bonn I 198, 10f. 
und bei Joh. Codinus, De officiis, Kap. 17 ed. Bonn S. 90,11ff. Daß aud) 
das els marjp äyıos, eis dıös äyıos, Ev mveüna äyıov apotropäijcd; verwendet 
worden ilt, habe ich an anderer Stelle (j. S. 138 Anm. 1) zu zeigen verſucht. 

Wenn aud u. €. der aftlamatorijhe Charakter der eis Zeus Zepamıs- 
Sormel der vorherrſchende ift!), jo liegt doch auch in der Sormel in der 3u- 


!) Wenn Röder, Art. Sarapis in Pauly-Wifjowa, 2. Reihe, Halbband 2, Sp. 2421 
jagt: „Ganz eindeutig (nämlich, im Sinne einer begrifflichen Identifizierung) iſt endlich 
eis Zeus Topanis“, jo. vermögen wir uns diejes Urteil nicht zu eigen zu machen. Wie 
Röder, urteilt auch Wilamowig-Möllendorf in feiner Abhandlung über den Rhetor 
Arijteides. Sigungsber. Berl. Akad. 1925 S. 339, obwohl die Sormel doc in der Rede 
des Arijteides auf Sarapis, wo man fie am eheften erwarten jollte, nicht vorfommt. 
Wilden jpriht im U. P. 5. S.84 von einer monotheijtiihen oder doch henotheiftijchen 
Auffafjung des Sarapis, die jchlieglic in dem eis Zeus Zepanıs der Kaiferzeit ihren 
tmpilhen Ausdrud gefunden habe. Ic glaube, daß der Beweis hierfür aus den Quellen 
nicht geführt werden Tann. 
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jammenftellung von Seus und Sarapis eine begrifflihe Ausfage mit ein- 
bejhlojjen, deren Sinn nicht leicht zugänglih if. Man fönnte die Sormel 
überjegen: „Es gibt nur einen Seus-Sarapis!" oder „einzig(artig) ift Zeus— 
Sarapis!” und man wird fi) fragen, warum man ſich fo umſtändlich aus- 
drüdte und Seus-Sarapis jagte, wo man doch Sarapis meinte und nennen 
fonnte, ohne unverftändlich zu fein. 

Nach W. Buöge, Osiris and the Egyptian resurrection II S. 277 gehört 
„Die Einzige" zu den ägnptijchen Titeln der Ifis. Man hat daher eine 
Stelle in der großen „Jlis-Litanei”, welhe P. Oxyrh. XI col. I 8. 6 jteht 
und aljo lautet: (Ifis wird genannt:) [Ev Anrloös [m]öldelı [rM] peyaan piav 
(S. 196 Nr. 1380), jo verjtanden, als werde fie hier als „Die Einzige” be- 
zeihnet!). Swar hat Schmidt, Gött. Gel. Anz. 1918 S. 106 und Anm. 4 
vorgejchlagen, Miäv im Ießten Wort zu leſen und darin das ägyptiſche Wort 
für „Löwin” zu finden, aber das jcheint faum möglich zu fein). 

Doch jelbjt wenn aud; ein folder Gebrauch von eis vor dem einzelnen 
Gottesnamen noch nicht fiher belegt wäre, warum follte eine Seit, die eis 
"lovAtavös fagte, nicht aud) eis Zapamıs gejagt haben? 

Aber noch eine weitere Beobadtung fann auf die Auffälligfeit diejer 
Sormel aufmerfjam madyen. Die Aretalogie des Papyrusfragmentes, das 
wir früher beſprochen haben, trägt als Titel die Worte: Arös "HAiou neyaAou 
Zapdmidos äpern KrA. Der Kulttitel des Gottes lautete aljo: Zebs HMos 
peyas Zäpamıs. In der Afklamation der Wundergejchichte aber werden nicht 
alle diefe Kultnamen genannt, dort heißt es nicht etwa: eis Zeus ”HAıos 
(neyas) Zäpamıs, jondern es wird nur gerufen: 

eis Zeus Zapamıs. 


Man wird vermuten dürfen, daß die Afflamation, welche auf Seus-Serapis 
Bezug nimmt, ſich in einer Zeit gebildet hat, in der die Derbindung von 
Seus-Helios-Serapis noch nicht gebräudli war. Dieje letzte Derbindung 
aber it, wie W. Weber, Drei Unterjuhungen zur ägyptijch-griehiichen Reli- 
gion (Habilitationsihrift Heidelberg 1911) S. 15 nachgewieſen hat (vergl. 
auch Jof. Dogt, Die alerandrinifhen Münzen I S. 55, der Domitian nennt), 
im 2. Jahrhdt. entitanden und damit ftimmt dann auch der paläographiiche 


1) C.1.L.X1 Nr. 3800 (una quae es omnia) (= Dejjau 4562) gehört in einen 
andern Sufammenhang. Eher gehört Ijis als numen unicum bei Apulejus, Met. 11,5 
ierher. 
— 2) B. A. van Groningen, De papyro Oxyrhynchita 1580 (Difj. Groningen 1921) 
S.8 hat die Berechtigung der Interpretation von Schmidt in Sweifel gezogen. Er 
betont, daß der Derfafjer diejer „Iiis-Litanei“ für gewöhnlid, alle ägyptiſchen Wörter 
überjegt habe und erwartet, daß der Derfajjer dann Atawav habe jchreiben müſſen. 
Er fährt dann fort: Apud Aegyptios ut „unus“ dicitur quisque deus, identidem (sit 
venia verbo) „unissimus unus“, sic Isis „una“ et alibi et in hac sententia. „Ego 
(praefica quae Isidis habet partes) una sum, magnifieis virtutibus praedita, uxor 
conjugis mei“. (Dergl. h. Junter, Die Stundenwaden in den Oſiris-Muſterien, Denk⸗ 
ſchrift Wiener Akademie 1910 S. 54 (hora sexta)). Ich erinnere auch an die Prädi⸗ 
kation im hymnus an Ammon Ra bei Grébaut 8 15: „Forme unique, produisant 
toute chose, le Un qui est seul produisant les existences.“ 
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Befund der von uns beſprochenen Sarapis-Aretalogie überein. Dann fommt 
man aber zu der Annahme, daß jowohl die eis Zeus Zäpamıs-Sormel, wie 
auch die Angleihung des Sarapis an Seus, vor dem 2. Jahrhöt. n. Chr. 
entitanden fein muß. Wenn nun aber Dejpalian den Seus-Sarapis auf 
Münzen feiert (j. Jof. Dogt a.a.®. S. 44), dann darf man vermuten, daB 
die eis Zeus Zapamıs- Afflamation zu der Seit entitanden ift, als Dejpalian 
bei feinem Aufenthalt in Ägnpten in der Kraft des Sarapis Wunder wirkte. 
Dielleiht daß diefe Formel damals feierlid in den Sarapis-Kult aufgenommen 
wurde (vergl. auch S. 217 Anm. 4 diejes Buches) !). 

Es ift hier niht der Ort, auf die in diejer Sormel zum Ausdrud 
fommende Angleihung des Zeus an den Serapis einzugehen. Die Srage 
ſcheint fomplizierter zu fein, als es zunädjit ausfieht. Die epigraphijchen Be- 
lege für diefe Derbindung find nicht jehr zahlreih. Beſonders in der älteren 
Seit jeheint die Trias: Sarapis, Ifis, Anubis vorzuherrihen.“ Unter den 
zahlreichen Weihungen an ägnptijche Gottheiten in Delos iſt nur eine einzige 
(aus dem Jahre 112/11 v. Chr.) an Seus-Sarapis gerichtet (Roufjel, Les 
cultes &gypt. à Delos $. 151 Nr. 126). Dann jcheinen erjt „die Münzen 
vom 8. und 9. Jahr Defpafian’s die erjten ficher datierten Beiſpiele“ diefer 
Derbindung Seus-Serapis zu fein (Joj. Dogt, Die alerandriniihen Mlünzen I 
(1924) S. 44). Dogt a.a.®. S. 43 zieht aus diejem Tatbejtand folgenden 
Schluß: „So ſehr die bildliche Darftellung des Sarapis von Anfang an die 
Derbindung mit Zeus nahe legen mochte, die förmliche Dereinigung wurde 
doc) erit in der Kaijerzeit vollzogen.“ Daneben ijt Jupiter-Sarapis neben 
Seus-Helios-Sarapis einhergegangen. Ein Beijpiel ijt dafür die Injchrift vom 
Südtor in Jerufalem, die nad) 116 entitanden ift (Rev. bibl. IV (1895) S. 76). 
Andere Beijpiele bei Röder, Art. Sarapis in Pauly Wiljowa, 2. Reihe, Halb» 
band 2, Sp. 24405. Der von Bryaris gejchaffene Bildtypus hat ja anjcheinend 
die ältere Seus-Darftellung des 4. Jahrhöts. mit dem Kthonijchen Charalter 
des Sarapis zu vereinigen ſich bemüht?). Über die Motive, die möglicher 
Weije dazu geführt haben, die Angleichung einer griehijhen und einer 
ägyptiſchen (?) Gottheit dadurch herzuftellen, daß man einen himmlijchen und 


1) Wenn 6. Meautis, Notes sur quelgues papyrus magiques in der Seitihrift 
Aegyptus V 1924 S.149 behauptet: la formule rituelle eis Zeus Zapamıs fei bien connue 
a l’Epoque ptol&maique gewejen, jo jehe ich nicht, auf welche Belege ji eine ſolche 
Behauptung jtüßt. 

2) Siehe zulegt W. Weber, Die griehild-ägyptiihen Terrafotten S. 27. Bei 
Artemidoros werden Sarapis und Iſis zu den chthoniſchen Göttern gerechnet S. 131,11f., 
vergl. S. 273,4. 11. 258,20ff. Das geht jo weit, daß Artemidor darauf aufmerkjam 
macht, Sarapis habe in feinem Namen jieben Buchſtaben, ebenjo viele wie MAovrwv 
S. 258, 25ff. Artemidor erzählt den Sall eines Mannes, der den Namen des Sarapis 
eyyeypanpevov Aemidı xaAxii mepi rov Tp&xnAov dedtodaı bomep oxurida. Diejer Mann fei nad, 
fieben Tagen geltorben (V 26). Man iſt unwillfürli geneigt, bei diefem auf dem 
Amulett eingetragenen Hamen des Sarapis an die eis Zeus Zäpams-Amulette zu denken. 
Die ertlufiv-hthoniihe Auffafjung des Sarapis bei Artemidor erklärt ſich wohl daraus, 
daß er diefen Gott nur vom Standpunkt des öveipoxpirns betrachtet. Sonft vergl. zu 
Sarapis als Unterweltsgottheit nod U. Wilden in U.P. 3. S. 30. 
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einen chthoniſchen Gott mit einander verband, fehen wir nicht klar. Zeus 
hat ja, wie alle Himmelsgottheiten, von Anfang an gewilje Beziehungen zur 
Unterwelt!). Der englijhe Gelehrte Cook hat in dem erjten Band feines 
großen Wertes über Seus angekündigt, daß er im 2. Band feines Wertes 
diefe Sragen eingehend behandeln werde?). Dermutlich ijt durch diefe Der- 
einigung himmliſcher und chthoniſcher Prädifate die Macht des Serapis jehr 
gejteigert worden). Dieje Dorjtellungen brauchten durch die Hinzufügung des 
helios⸗Namens feine wejentliche Änderung zu erfahren, denn nad) ägyptijchem 
Glauben befindet ſich die Sonne in den Nachtſtunden befanntlic, in der Unter- 
welt (Ojiris). Man verjteht unter diefen Umftänden, weldy’ eine Mactfülle in . 
diefem Gott vereint war und auf welchem begrifflichen Hintergrund die els Zeus 
Zepanıs-Sormel ſich aufbaut*). Man verjteht aber andrerfeits auch, daß diefe 
begrifflihe Unterlage der Afklamation ſich ſtärker bemerkbar machen fonnte und 
jo die Afflamation in eine ſynkretiſtſche Einheitsformel überführen fonnte. 

In gewiljen Sällen fann man ſchwanken, ob der afflamatorijche Ton 
noch nadflingt, oder ob wir es mit Ausſagen zu tun haben, die in begriff: 
licher Weije verjchiedene Gottheiten miteinander zu verjchmelzen juchen. 

Das gilt 3. B. von jenem Amulett, das Weinreid) a.a.®. S. 26 nad) 
einer Angabe von Kroll zitiert hat, deijen Deröffentlihhungsort er jedoch nicht 
finden fonnte. Das Stüd findet fi) bei M. A. Marjhall, Catal. of the Jewellery 
ufw. in The British Museum, London 1911 S. 381 Nr. 3156. Es iſt ein Gold— 
zylinder mit 8 Seiten (vergl. den vierfeitigen Goldzylinder mit der MovßAıkıave 
rA.-Injchrift), auf deſſen einzelne’ Seiten ſich folgende Injchrift verteilt: 


eis Zei 


Sür Sarapis-Asklepios ſ. Weinreih, Antife Heilungswunder S. 118f., ferner 
6. Dehn, Arch. Jahrb. 1913 S. 399f. (Sarapis an das Kranfenbett tretend, 
um zu heilen). 

Man könnte vermuten, daß ſich die Injchrift auf die Heil- und Wunder: 
madıt des Sarapis bezieht und jo einen injhriftlihen Beleg für die Tatjadhe 
bietet, daß der äpern des Emibaviis gewordenen Gottes gegenüber die Ak— 
klamation laut wird., (Die Emihaveıa ift vermutlich bei einer Intubation vor 





1) Ein Beijpiel dafür ift der kleinaſiatiſche Zeus Bpovrav, der himmlihe und 
chthoniſche Süge in fi vereint. Auch Mnv jpaltet jid) in einen Miv oöpévios und Miv 
xaraxdövıos (ſ. jpäter). 

2) Dergl. feine Aufjäge im Folklore 1904. 1907 und Class. Review 1903. 1904. 
Dergl. ferner das, was Wide, Arch. f. Religw. 1907 S. 257. über Hera als hthonijche 
und himmliſche Gottheit ausführt. 

3) Man denke an Phil.2, wo nit nur Himmel und Erde, jondern auch die 
Unterwelt erwähnt wird, um die fosmijche Stellung des xöpios "Inooüs zu bezeichnen. 
Auch Apulejus Met. XI25 wäre hier zu nennen: te superi colunt, observant inferi. 

4) Tacitus, Hist. IV 84 jagt von Sarapis: plerigue Jovem ut rerum omnium 
potentem .... conjectant. xJolipa]ve xöonov kai xdov[ös nennt ihn ein Epigramm aus 
Kyzitus: Kaibel, epigr. 5. 585 Ur. 824a; |. audy Röder a. a. O. über Sarapis als Al- 
gott. Joſ. Dogt a.a.®. S.44 Anm. 206 jagt mit Reit: „Die Chronologie in der 
Entwidlung des Sarapis ift noch nicht hinreichend Elargeitellt.“ 


238 Abſchnitt V: Die Eis Zeus Zepamıs-Sormel 


fi gegangen!).) Es ijt mir jedenfalls jehr wahrſcheinlich, daß in diejer 
Inſchrift der akklamatoriſche Charakter der eis Zeus Zepamıs-Sormel nod) 
empfunden worden ilt. 

Bei dem Graffito aus Ptolemais (Weinreih S. 26 — J.H. St. 1901 
S. 278, Preifigte, Sammelbuh Nr. 238 ujw.) 

is Zeòs Zepamıs Kai "HAr(o)s "Eppavoüßıs 
fommt man über ein Schwanfen zwiſchen Afflamation oder ſynkretiſtiſcher 
Einheitsformel nicht hinaus. Man fönnte darauf hinweijen, daß ſich mög» 
liher Weije Seus und Helios, Sarapis und Hermanubis hier entjpredhen, 
"denn hermanubis gehört wie Sarapis in die Unterwelt. Aber es hat feinen 
Swed, dem lange nachzudenken, weil man auf dieje Weije über Dermutungen 
doc nicht hinaustommt. 

Gehen wir dann zu der Gemme über, die Rafjpe-Tajjie S. 120 Ur. 1490 
nad) einem Schwefeldrud der Stojch’jhen Sammlung veröffentlicht haben (Wein- 
reich S. 26): 

eIt Zeus | Zapamıs | äyıov Övopa | vaßaw | dws | ävaroAr | xdwv 

Dorderjeite: Horus auf dem Lotusblatt. 

Die Echtheit diefer Gemme rejp. der Beilchrift fönnte man in Öweifel ziehen. 
Mir ift unter den zahlreihen fogen. „gnoitiihen” Gemmen niemals eine ſolche 
Beilhrift begegnet. Aud) Worte wie das und AvaroAı2) gehören ja eigentlich, 
niht dem Spradihaß der Sauberworte an, anders fteht es jcheinbar mit 
dem Worte xdwv. Aber es erjcheint doc in den Sauberpapyri anſcheinend 
immer nur in fejten Derbindungen wie inmöxdwv oder Prtixdwv oder Xdovi 
dapxwd oder mavxdwv ıBapßau oder 0I00xwp adwveia Xdwv ujw. 

Wenn die Injhrift echt ift — ihre Singularität könnte ja wiederum 
grade dafür |prehen — dann würde fie wohl eine Aneinanderreihung von 
Sauberworten daritellen. 

Dagegen zeigt nun die folgende Inſchrift, welhe Weinreih S. 22 er- 
wähnt, die Derwendung der eis-Sormel in der Theofrajie. Bei den Thermen 
des Caracalla (rejp. Autoninus) zu Rom fand man in einem Mithras-Beiligtum 
(im Pronaos) einen Stein, der folgende Inſchriften trug: 


Dorderjeite: Rüdjeite: 
Eis Zeus Ai “HAiw 
Mitpas neyaAw 
“HAios Zapamıdı 

KOOHOKPATWP 3) owrnpı*) 


!) über Sarapis-Asklepios und Intubation im Sarapis-Tempel, vergl. jest auch 
u. Wilden in U.P. 5. S. 34f, 

?) "Avarodn ſoll hier vermutlich nicht den Often bezeichnen, fondern die auf- 
gehende‘ Sonne. Sür diejen Sprahgebraud vergl. man Dölger, Sol Salutis, Münfter 
1920 S.1095.- Bei Hnginus, Fabulae 183 wird Anatole als Name einer der zehn 
Horen aufgeführt. 

3) Bejonders beadhtenswert iſt das Dorlommen des aus der aftrologijhen Sphäre 
ftammenden Beiworts xoopoxpärwp, worüber man die Ausführungen von Cumont a.a. O. 
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5 _ äveiknrtos 5  mAovroööry !) 
ENNKÖW 
edepyern 2) 
ÄveiKiTw 
Midpa 
10 xapıorrpıov 
Suerſt veröffentliht von Ghislanzoni in Notizie degli scavi 1912 S. 323, 
j. ferner Cumont und Canet in Compt. rend. acad. des inser. 1919 S. 313f. 

Das ſcheint zunächſt einer der mertwürdigjten und überzeugendften infchrift- 
lihen Belege für das ſynkretiſtiſche Derjtändnis der eis Zeus Zepamıs-Sormel 
und für die Theofrafie in der römiſchen Kaiferzeit zu ſein. Ic hatte ſchon 
vor Cumont’s Aufjag vermutet, daß das eis in eis Zeus Mirpas HMos aus 
der eis Zeus Zepamıs-Sormel ftamme. Aus Tumont’s Aufjag geht nun hervor, 
daß der Tert urjprünglidy eis Zeus Zapamıs gelautet hat und daß der Name 
des Mithras erjt im 3. Jahrhödt. hinzugefügt worden iſt, erjt damals ift alſo 
aus der afflamatorijchen Sormel eine junkretiihe Sormel geworden. Die 
Gleichheit von Zeüs "HAros peyas Zapamıs mit Midpas ſpricht ja die Inſchrift 
auf der andern Seite des Steines aus. Sie ijt uns übrigens auch einmal 
im Londoner Sauberpapyrus belegt, denn bei Kenyon, Gr. papyri in the 
British Museum (1893) S. 65,5 heißt es: 

Zev HAie Midpa Zapam avırTe 
Diejen epigraphijchen und literarijchen Befund bejtätigen, wie mir jcheint, auch 
die archäologiſchen Funde in dem Mithras-BHeiligtum in Merida in Spanien, 
worüber man den Bericht im Boletin de la real academia de la historia 1914 
S. 439f. nachleſen möge, denn dort hat man neben Darjtellungen aus dem 
Mithras-Snklus einen Serapis-Kopf und wohl auch eine Serapis-Sigur gefunden 
(wohl gegen Ende des 2. Jahrhöts.). 

Beadhtenswert ift au, daß auf einem Mithras-Relief in Bologna mit 
Darjtellung der fieben Planeten Seus-Jupiter mit dem modius des Sarapis 
dargejtellt ijt, j. Legge in Proceed. Soc. Bibl. Archaeol. 1912 S. 132. Nicht 
fiher ift, ob ein aus dem Serapeum von Alerandria jtammender Torjo einen 
Mithras-Priefter darjtell. Annales du service des antig. de l’Egypte 1907 


vergleichen möge. Su dem reihen von Cumont gejammelten Stellenmaterial für das 
Dorfommen von xooporpärwp trage ic; folgendes nad): Seus payelas duväneı Koonokpätwp 
&vadaveis Pf. Clem. Hom. VI21 S. 80 Cag. Dom Teufel als xooporpirwp ſpricht Hilus, 
ep. IVII. Zu xoonorpätwp tod orörous vergl. P. Straßburg 10263 5.15 bei Jacoby, 
Ein Evangelien-Sragment. Endlich weije ich noh auf ein Manetho-Sragment hin: 
[Mjavnv Bla]ouAntda Kooporpfarodoav] oöpaviwv P. S. J. III ir. 157,8. 

4) Sür Sarapis als Zwräs vergl. Wilden in U.P. 5. S. 35f. 

1) Das Beiwort mAovrodörns ijt interejjant, weil es die Funktion des Sarapis als 
Fruchtbarkeitsgott zeigt, ſ. U. P. 5. 5. 30. 

2) Das Beiwort edepyerns ijt in der Orakelanfrage Pap. Oxyrh. VIII Mr. 1148 
für Sarapis-Helios gebraudt worden (1. Jahrhdt. n. Chr.), (vergl. auch Mr. 1215 
2. Jahrhdt.). Es wird ſchwerlich ein Sufall fein, wenn es hier in einer Weihung an 
Zeus⸗Sarapis⸗Helios wiederfehrt. 


240 Abſchnitt V: Die Eis Zeus Zepamıs-Sormel 


S. 67f. Man wird freilich die arhäologiihen Sunde, die Bildwerfe ver- 
jchiedener Kultgottheiten an ein und derjelben Kultjtätte zu Tage gefördert 
haben, in ihrer religionsgejchichtlichen Bedeutung nicht überjhäßen dürfen. 
Es jcheint mir jehr wahrfcheinlih, daß man in der Seit des ausgehenden 
Heidentums alle möglichen Bildwerfe an den Orten zufammengebradt hat, 
wo überhaupt noch ein heidnifher Kult ausgeübt wurde. So wenigitens 
möchte ich mir das Sammeljurium von Bildwerfen im ſyriſchen Heiligtum 
auf dem Janiculus erklären und vielleicht ijt audy) das Dorfommen eines Reliefs 
mit einer Daritellung von Eros und Pſyche, das kürzlich im Mithraeum von 
Capua gefunden wurde (ſ. Notizie degli scavi 1924) und das feinem FTünit- 
leriichen Gehalte nad) jo gänzlih von den Gemälden in der Grotte abjticht, 
auf diefe Weije zu erklären, wenn es auf der andern Seite freilich aud) 
äußerjt verlodend wäre, diefe Darftellung von Eros und Pinde mit dem 
zujammenzubringen, was Reißenftein über die iranifche Göttin Piyche aus- 
geführt hat. Daß Mithras freilicy mit Dufares zufammen in Syrien verehrt 
worden ift, iſt wohl ficher, |. Cumont in Rev. de l’hist. des relig. 78 (1918) 
S. 207f. Aber wie weit nun eine gemeinjame Derehrung der beiden Götter 
wirklih zu einer begrifflihen Identifizierung und zu einem Austaujch des 
Mythus geführt hat, darüber Hält man doch vielleiht noch beſſer zunächſt 
mit dem Urteil zurüd. Etwas anderes ift es, wenn ein Gott mit einem andern 
Gott oüvvoos ijt und etwas anderes, wenn dieje beiden Götter begrifflich 
identifiziert werden. 

Wichtig ift, daß grade von Anhängern der Mithras-Religion die eis- 
Afklamation in einem ſynkretiſchen Sinne verwendet worden ift, denn wie mir 
jheint, ijt das nicht eigentlich ägyptiſcher Braud)!). Weinreich hat a.a. O. S.28 
freilich das Gegenteil behauptet, aber das Epigramm, auf das er ſich beruft: 

eis Bait, eis ’Adup, pia Tav Pia, eis dt "Akwpı 

xaipe TÄTEP KÖopov, Xaipe Tpinopbe deös 
I. 6. 8. J. 2413,6 (frühere Literatur bei Weinreich) (nach Duhn bei Spiegel- 
berg S. 226 aus dem 1. oder 2. Jahrhdt. n. Chr.) bedürfte hinfichtlich feiner 
literariſchen Geſtaltung noch erjt einer Unterfuhung?). In den von Ed. Meyer, 
Sigungsber. Berl. Afad. 1915 S. 301f. gegebenen demotifhen Texten liegt 
vielleicht hinfichtlic des Inhalts eine Analogie vor, aber nicht hinfichtlid der 
Sorm, auf die es uns hier zunächſt allein anfommt. 

!) Ih vermute, daß diefe ſynkretiſtiſche eis-Sormel eher von Anhängern haldäo- 


perfijher Anihauungen (auf der Grundlage ajtraler Spefulation) gebraudt worden 
it, |. den folgenden Abſchnitt über den Diereinigen Gott. 

?) Inzwiihen hat Spiegelberg im Arch. f. Religw. Bd. 21 (Leipzig 1922) S. 225ff. 
lid} wieder mit diejem, wie er ji ausdrüdt, „Trinitäts- Amulett“ bejhäftigt. Spiegel- 
berg überjegt: „einer ijt der Saltengott, einer die Göttin Hathor, einer die Schlangen» 
gottheit und jie |tellen eine Kraft dar“, mir jheint aber, als ob das pia tüv Bia fo- 
wohl in grammatiiher wie in ſyntaktiſcher Beziehung recht große Schwierigfeit macht. 
Dielleicht ift_der Tert hier verderbt. Die Ausführungen Spiegelbergs über ägyptiſche 
Prieſterſpekulation in ihrem Derhältnis zur trinitariſchen Spetulation der Chriſten find 
geradezu falſch. 
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Theologie. 


Wenn man früher die Eis Zeus Zepamıs-Sormel erklären wollte, dann 
hat man ftets auf einen bei Kaifer Julian or. IV S. 175,23 Bertlein er- 
haltenen Ders hingewiejen, in dem es heißt: 

eis Zeus, els "Alöns, eis "HArös Eorı Zapamıs 
Allein wir brauchen jet nicht mehr darauf hinzuweijen, daß uns eine folde 
Sujammenftellung bedenklich erjheint. Wir glauben gezeigt zu haben, daß 
die afflamatoriihe Bedeutung der els Zeus Zepamıs-Sormel zunächſt die ur- 
ſprüngliche gewejen ift, daß die ſynkretiſtiſche Auffaffung aber nur jpät und 
jelten belegt ift und daß auf ägyptiſche Herkunft für eine ſolche fyneretiftifche 
Derwertung bisher noch fein einziges ernithaftes Seugnis weil. Was will 
demgegenüber ein Sitat aus den Reden Kaifer Julian’s befagen, von deſſen 
willfürliher Exegeſe religionsgejhihtliher Phänomene feine theologijchen 
Reden jo greifbares Seugnis ablegen? Dazu kommt weiter, daß der von 
Julian zitierte Ders ja noch von zwei andern Schriftitellern erwähnt wird, 
daß an diejen Stellen aber der Name des Serapis garniht genannt wird. 

In der Pj. Juftin’fchen Cohortatio, Kap. 15 wird als ein „orphijcher” 
Ders!) angeführt: 

eis Zeus, els ’Atöns, eis “HAros, eis Aı6vuoos 

eis deos Ev mÄvTeooı TI 001 dixa TAaUT Ayopeuw; 
Abel, Orphica S. 148; ©. Kern, ÖOrphicorum gr. fragm. $. 251f. Mir. 239. 
Ebenjo lautet die erjte Seile bei Macrobius, Sat. I 18f., der an diejer Stelle 
von vielen auf Cornelius Labeo zurüdgeführt wird (j. W. Kroll, Rhein. Muf. 
1916 S. 315 und W. Bährens unten)2). Wir finden aljo einen Anlaß, 


1) Die Behauptung, daß der obige Ders „orphijc“ fei, mag darauf zurüdgehen, 
daß das eis Arövuoos akklamatoriſcher Kultruf in den orphiſchen Miyjterien gewejen ijt 
(j. S. 1395. dieſes Buches), vielleicht fommt noch hinzu, daß Orpheus mit aftrologijchen 
Terten in Sujammenhang gebradyt worden ijt, d. h. mit „chaldäiſcher“ Theologie. Sür 
Orpheus in aftrologiihen Terten j. Catal. cod. astr. II S.198ff., V2 S.49, VII S.167ff., 
X S.102 ujw., ſ. audy S. 243 Anm. 2. 

2) Servius zu Dergil Bucolica V 66 jagt: sed constat secundum Porphyrii librum, 
quem Solem appellavit, triplicem esse Apollinis potestatem et eundem esse Solem 
apud superos, Liberum patrem in terris, Apollinem apud inferos. Das ijt im Gegen 
fag zu den obigen Texten eine Dreigliederung entjprehend dem dreifachen Bau des 
Kosmos. (Dergl. audy Serpius zu Georgica 15: Stoici .... eundem Solem, eundem 
Liberum, eundem Apollinem vocant.) ®b dieje von Servius angeführten Stellen auf 
Cornelius Labeo zurüdgehen, wie Geffden, Ausgang des griechiſch-römiſchen Heiden- 
tums S. 267 Anm. 43 annimmt und wie Bährens im Hermes 1917 S.51f. nachzuweiſen 
verjucht hat, ijt mir fraglid. Bährens verjuht zu zeigen, daß Cornelius Labeo den 
Porphyrius benußt hat, beide vertreten den jolaren Synfretismus und beide benußten 
Apollodor. Indes bedeutet nun das dreigliedrige Schema des jolaren Synkretismus 
bei Porphyrius doch etwas anderes als das viergliedrige Schema bei Cornelius Labeo. 
Das legte orientiert ji am Jahr, das erjte am dreifachen Stufenbau des Kosmos, 


Forſchungen. Neue Folge 24: Peterfon. 16 
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wegen des von Julian zitierten Derjes unjere Auffajjung der eis Zeus Ze- 
pamıssSormel zu modifizieren. 

Die Pf. Juſtiniſche Cohortatio jet man gewöhnlich ihrer Abfajjungszeit 
nad) in das 3. Jahrhundert. Die Schätzungen variieren freilich ziemlich jtarf?). 
Aber das Alter des Cornelius Labeo gehen befanntlic die Schätzungen auch 
weit auseinander (j. zulegt W. Kroll, Die Seit des Cornelius Labeo, Rhein. 
Muf. 1916 S. 309. und W. A. Bährens im Kermes 1917 S. 39f.). Wahr- 
ſcheinlich ſcheint es mir aber, daß auch er im 3. Jahrhundert gelebt hat. 

Yun ſcheint es, daß die damalige „neuplatoniſche“?) Richtung in der 
Philofophie ziemlich ftarfe orientaliihe Einflüffe erfahren hat. Die genarinte 
Pf. Juſtin'ſche Cohortatio hat an der griehijchen Philojophie viel auszujegen 
und will Plato und Arijtoteles nur joweit noch gelten lafjen, als fie die 
Lehren altorientalifher Weisheit vertreten (Kap. 5). Porphnrius, der ver» 
mutlich ein 3eitgenofje des Labeo war, hat vor 263 fein Bud; über die Philo- 
fophie der Orakel gejchrieben. In weldhem Sinne das gejchah, bezeugen ja 
die befannten Derfe, die ſich auch in der Cohortatio finden: 

podvor XaAdaioı oobinv Adxov 16° üp” "Eßpaioı 

adroyevnrov ävarra oeßalönevor dev üyvws 
Porphyrius bei Eufeb. praep. IX 10,4 — Cohortatio 11,3 (. Gefjden, Swei 
griehiihe Apologeten S. 267f.). 

Es ift nun bezeichnend, daß in diefer ganzen Literatur und den dort 
angeführten Autoritäten die eIs-Sormel — aud die els deös-Sormel — eine 
große Bedeutung gewinnt. Die Weisheit des Hermes, die Sprüche der Sibylle, 
die Orakel der Chaldäer, Orpheus oder Sophofles, jie verfündigen alle mehr 
oder weniger deutlicdy die Lehre von dem einen Gott. Es ijt aber in der 
Sorjhung noch feine Einmütigfeit darüber erzielt worden, wie weit in diejen 
Schriften philofophijche, wie weit jüdiſche oder irano-haldäiihe Einflüffe ji 
in ihnen geltend gemacht haben. Dielleiht wird man hier mit allen drei 
Möglichkeiten zu rechnen haben. 


Id zweifle nit, daß beide Schemata legthin auf die „haldäifche Theologie“ zurüd- 
führen, aber das gibt uns noch nit das Redt, die Unterfchiede zwiſchen ihnen un- 
berüdjihtigt zu lafjen und in. diejem Punkte eine Porphyrius-Benugung bei Cor- 
nelius Labeo anzunehmen. Man müßte einmal über die Nachwirkung des Porphyrius 
im Wejten des Reichs zur Klarheit zu kommen ſuchen. Daß alles Gut des Porphnrius, 
das ſich bei Macrobius, Servius, Ammian, Marcellinus ujw. findet, allein durch Cor⸗ 
nelius Cabeo vermittelt fei, vermag idy noch nicht zu glauben. 

!) Der Dermutung von Bonwetid, daß Hippolyt der Derfaffer der Cohortatio 
fei (Nachr. d. Gött. Gef. d. Wiſſ. 1925 S. A. S.6) möchte id midy nicht anjchließen, 
da Hippolyt in den Philosophumena eine weit bejjere dorographijche Überlieferung 
kennt als der Derfajjer der Cohortatio. 

2) In dem neueren durch W. Jäger und W. Kroll gefaßten Sinne. Ic glaube 
freilich, daß in der Scultradition der Akademie fortlaufend iraniſche Einflüffe ſich 
bemerfbar gemadt haben. Das gilt jowohl für die Anfangszeit, für die W. Jäger in 
jeinem Bud über Arijtoteles den Nachweis geführt hat, wie für die Endzeit unter 
Plotin und feinen Schülern. Das gilt aber aud für den mittleren Platonismus, wie 
man an Albinus zeigen Tann (j. auch Theologijhe Literaturzeitung 1922 Sp. 409f.). 
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: Man darf nicht vergefjen, daß die Erwähnung der Xaddaioı (bei Por- 
phnrius) ftets den Einfluß aſtrologiſch gerichteter Spekulation verrät. Don 
da aus wird es aber vielleicht möglich jein, die vorher erwähnten „orphiſchen“ 
Derje verjtändlich zu machen. Die Derbindung des Seus mit dem Bades, 
des Helios mit dem Dionnjos rejp. Sarapis wird irgendwie auf den jogen. 
„jolaren Synkretismus“ (der Ausdrud iſt ungenau) zurüdzuführen fein. Bei den 
alerandrinijchen Ajtrologen (deren Spekulationen Cumont in Compt. rend. de 
l’acad. des inser. 1920 S. 272f. auch im Ariochos nachgewieſen hat) ift Pluto 
mit der Winterfonne identifiziert worden. MAourwv 6 Omo yrv iwv MAıos Kai 
röv Abavij TEPIVooTWv KÖonov Kata TÄS xeinepiväs Tponäs jagt Porphyrius 
in feiner Schrift über die Götterbilder Srgm. 7 S. 9, Bidez und das Orakel 
des Apoll von Klaros bei Macrobius, Sat. 118,20 jpricht diefe Spekulation 
mit Bezug auf Jao ganz deutlih aus, wie wir noch jehen werden. Be— 
merfenswert ijt nun, daß allemal vier Namen für den einen Sonnengott 
genannt werden, von denen freilich fich nur zwei in voller Gegenjäglichfeit 
herausheben, etwa Seus auf der einen Seite und Hades auf der andern. 
Nach diefer ajtrologijchen Spekulation würde ſich Seus im peooupévnpo be= 
finden und Hades im entgegengejegten Ende des "Ymöyeıov, vergl. die Seihnung. 


"Axyr) 
Mecoupdvnpa 
Cancer Capricornus 
yeveoıs dAvaTos 
Atdov möAN Ditis Janua 
“Ymöyeıov 


TA per& dAvarov 


Die obere Hälfte it dem Srühling und Sommer zugewiejen, die untere dem 
Berbjt und Winter. Daß in den „orphiſchen“ Derfen nicht von Pluton, fondern 
von Bades die Rede ijt, wird in der befannten etymologijchen Ableitung 
des Wortes "Aöns von didıos feinen Urjprung haben. Bei Macrobius, Sat, I 
18,20 wird nun dem Seus der Srühling, dem Bades der Winter, dem Helios 
der Sommer und dem Jao (hier vielleiht —= Adonis ſ. Bureſch, Klaros S. 48) 
der Herbit zugewiejen. In derjelben Reihenfolge und Ordnung werden wir 
die in den „orphifchen” 1) Derjen genannten Götter zu interpretieren haben. 


1) Daß in diefem Sufammenhang der Hame des Orpheus auftritt, ijt ſchwerlich 
ein Zufall. Man denke nur an die zahlreihen unter dem Namen des Orpheus gehenden 
aftrologifhen Terte (ſ. S. 241 Anm. 1). Dettius Dalens bringt in feinen Anthologiarum 
libri 3itate aus Orpheus (S. 330, 23ff. Kroll) und auch Manilius verweilt I 325 V 327 
auf Orpheus. Lucian, Astrolog. 10 bezeichnet Orpheus als den Erfinder der Ajtrologie 
in Griechenland. Anderes bei J. heeg, Die angeblich orphijhen Zpya xai Apepaı Dill. 
Münden 1907 S. 8ff. In dem von uns vermuteten Sufammenhang von „orphiſcher“ 
und „haldäifcher" Spekulation gewinnen die bekannten Nachrichten über Orpheus-Bilder 
in Babylonien (Philoftrat, Vita Apollonii I 25) und über die Identifizierung des 

16* 
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Der Srühling wird zuerft genannt, weil der köonos in der Srühlings Tag- und 
Nachtgleiche (bei der Kulmination des Widders) „geboren“ iſt (über dieje Dor- 
jtellung ſ. Ed. Norden, Geburt des Kindes S. 16f.). 
i Zeus — Srühling 

Bades — Winter 

Helios — Sommer 
Adonis? — Jao oder Dionyfos oder Sarapis — Herbit!). 

Bezüglich der drei erſten Gottheiten [heint in der Überlieferung fein Schwanken 
beitanden zu haben, für die Herbitjonne jcheint man dann freilich die verſchie— 
denften Götter in Vorſchlag gebraht zu haben: Dionyjos, Sarapis und Jao, 
vielleiht auch Adonis. Die Angleihung des Sarapis an Dionnjos wie des 
jüdifchen Gottes an Dionyjos iſt uns aud) jonit bezeugt (darüber fiehe zuletzt 
5. Greßmann in Seitjehr. f. Altteft. Wiſſenſch. 1925 S. 14), es beſteht aljo feine 
zwingende Notwendigkeit, den Jao im Orakel des Apollo von Klaros mit 
Burejch zu eliminieren. Daß auf der andern Seite Jao mit dem Sonnengott 
identifiziert worden ift (die fogen. gnoftiihen Gemmen jtellen ’l&w ja zweifellos 
als einen Sonnengott dar), werden wir im folgenden erweijen, für Sarapis 
ilt diefer Beweis ja jhon von Weber erbraht worden. Solgt nun aus diejen 
Ausführungen, daß wir es in der früher behandelten eis Zeus Zepamıs-Sormel 
mit einer ſynkretiſtiſchen und feiner afflamatorijchen Formulierung zu tun haben? 
Ic) glaube nit. Für die ſynkretiſtiſche Einheitsformel ergibt ſich vielmehr, 
daß fie nad) „chaldäiſcher“ Auffafjung (d. h. auf Grund aftrologijcher Spelulation) 
an die Erwähnung von vier Gottheiten gebunden ijt. Ic glaube, man hat 
noch lange nicht ausreichend genug ſich die Geitalt diejes viereinigen Jahres» 
und Weltgottes deutlich gemadt?). Man bedente doc, einmal, was die Dier- 


Orpheus mit Nabu (Pj. Melito bei Cureton, Spicilegium Syriacum S. 25,14.) erhöhtes 
Interejje. 

) Auf den früher von uns erwähnten Amulettfteinen S. 227f. Anm. befinden ſich 
auf drei Seiten Darjtellungen und auf der vierten Seite der Name law. Das könnte 
dem entiprehen, daß als vierte Jahreszeitgottheit rejp. vierte Seite am Himmel aud 
law genannt wird. 

2) Die Bedeutung, die man den vier Wendefreijen in der „chaldäiſchen“ Theologie 
zujprad, erhellt daraus, daß ſich der Drache 3. B. vier mal um die Geftalt des Mithras 
windet, Cumont, Rev. arch. 1902,53; Textes et mon. II... Mon. 281 Sig. 325, 21,41. 
Man vergleihe aud das TerpaAituna in der Mithras-Liturgie 3.589, das erjt Preijen« 
danz, Wiener Studien 41 (1919) S. 143f. verſtändlich gemadht hat. Wenn Philo, De 
vita Mos. Il 124 und Clem. Aler., Strom. V6, 38,4 die zwölf Steine auf dem Gewand 
des Hohenpriejters auf den Sodiafus beziehen und ihre vierfahe Anordnung auf die 
vier ıpomat des Jahres, jo jieht man hier diejelbe kosmologiſche Symbolik am Wert, 
wie jie in anderer Weije auch die Mithras-Theologie kennt. Für die kosmogoniſche Ber 
deutung der Dierzahl vergleihe man noch R. Eisler, Weltenmantel und Himmelszelt II 
S.3356ff. Dergl. ferner Reigenftein, Erlöjungsmyjterium S. 243; W. Weber, Der Prophet 
und fein Gott S.Y91f. und Anm. Ich made noch darauf aufmerkjam, daß in Jubil. II 2 
Engel der vier Jahreszeiten erwähnt werden. In der Offenbarung Johannis 7,1 und 
im Bartholomäus-Evangelium werden Engel der vier Himmelsrihtungen genannt, Rev. 
bibl. 1913 S. 332f. Die Stärke der traditionellen Dierzahl erjieht man daraus, daß 
die Mandäer gelegentlih von „vier Jordanen“ reden, Ginza S. 558,27 (Lidzbarsti). 
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zahl in diefer Spekulation für einen Sinn hat!). Macrobius, Sat. I 19,15 jagt 
u.a. mit Bezug auf dieje Sahl: significat hie numerus vel totidem plagas 
mundi vel quattuor vices temporum quibus annus ineluditur vel quod duobus 
aequinoetiis duobusque solstitiis zodiaei ratio distineta est2). Aus diejer 
fosmologijchen Bedeutung der Dierzahl iſt dann auch die Einteilung der Welt- 
geihichte in vier Gruppen zu je dreitaufend Jahren hervorgegangen (oder vier 
Seitalter zu je 110 Jahren), wie fie fowohl im Buche Daniel wie auch bei 
Darro, Dirgil und Ovid (Metam. I 89ff.) vorausgefeßt if. Probus zu Dergil, 
Eel. IV4 berichtet ausdrüdlid): Cumana (Sibylla) post quatuor saecula novam 
generationem futuram cecinit. (Vergl. aud) die iraniihe Tradition im Bahman 
Jaft.) Interejjant ift nun, daß bei Nigidius, ſ. Servius ad Derg. Ecl. IV10 
vergl. Abel, Orphica Frgm. 248 (vergl. S. 254ff.) diefe Lehre von den vier 
Seitaltern, die unter den vier Göttern Saturn, Jupiter, Neptun und Pluto3) 
itehen, ebenfalls auf Orpheus zurüdgeführt wird (ſ. auch Kampers, Dom 
Werdegang der abendländiihen Kaiſermyſtik, Leipzig 1924, bejonders S. 92f.; 
W. Weber, Der Prophet und fein Gott S. 92 Anm., für die iraniihe Tradition _ 
daj. S. 102ff.). Swifchen diefer „orphifchen“ Lehre von den vier Weltaltern*) 
und der andern ebenfalls „orphiſchen“ Lehre von der Einheit der vier Jahres» 
zeiten-Gottheiten muß doch ein innerer Sufammenhang bejtehen. 

Hh. Junker hat in feinem Aufjaß: Über iraniſche Quellen der helleniſtiſchen 
Aion-Dorftellung (Vorträge der Bibliothet Warburg 1921/22, Leipzig 1923 
S. 160.) fon furz auf die Bedeutung der Dierzahl für die Aion-Vorftellung 
hingewiejen. Er hat mit Redt, im Anſchluß an Reißenftein, darauf auf- 
merkſam gemacht, daß der Wagen mit den vier Pferden, von dem Dio von 
Drufa, Or. XXXVI39f. auf Grund zarathuftrifcher Überlieferung redet, von 
Sarvan gelenkt werde. Die vier Rofje werden mit den Elementen: himmel, 
Suftraum, Wafjer und Erde gefennzeichnetd). In ihnen iſt der Welt- und 


1) Dhilo hat eine ganze Schrift über die Dierzahl gejchrieben, die leider verloren 
it, jedoh finden fid) auch in den erhaltenen Schriften bemerkenswerte Ausführungen 
über die Bedeutung der Dierzahl, ſ. 3. B. De plantat. 117ff., De opif. mundi 47ff. uſw. 
An beiden Stellen wird die Schöpfung des Lichtes mit der Sahl vier in Derbindung 
gebracht. Das letztere ijt anjcheinend eine originelle Leijtung Philo’s, während er fonjt 
in feinen Ausführungen die Linie der Pythagoräiſchen Tradition einhält. Dergl. etwa 
A. Delatte, Etudes sur la litt6rature Pythagoricienne, Paris 1915 S. 255 u. ö., dal. 
S. 254 über terpäs = nös. 

2) Dielleiht hängt es auch mit diejen aſtronomiſch-kosmologiſchen Grundlagen 
zujammen, daß Kaifer Aurelian alle vier Jahre am 25. Dezember dem Sol Invictus 
in Rom einen Agon ausrichten ließ. G. Wijjowa, Religion und Kultus der Römer, 
Münden 1912 S. 367. 

3) Saturn, Jupiter, Neptun und Pluto entjprehen den vier Elementen: Himmel, 
£uftraum, Waſſer, Erde, die Dio, wie wir gleidy jehen werden, auf Grund zara» 
thuftriicher Überlieferung, unter den vier Rojjen des Sarvan verjteht. 

#) Über indilhe Lehre von vier Weltaltern £. Troje, Die Dreizehn und die Swölf, 
Leipzig 1925 S. 111 Anm. 3; W. Weber, Der Prophet und fein Gott S.92 Anm. Dajfelbjt 
Ehinejifches mit Hinweis auf Pelliot in Toung Pao 1923 S. 97ff. 

5) Dier Götter über den vier Elementen (?) nad zarathuftrijcher Lehre nennt 
der Anonymus bei Rahmanni, Studia Syriaca IV S.2. Als der eine diejer vier Götter 
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Zeitgott enthalten. Man verſteht es jegt befjer, daß, wie bei Dio der Aion 
als in den vier Elementen enthalten dargeftellt wird, jo in einer andern 
Gedantenreihe, die doch mit der erjten aufs engite zujammengehört, der 
eine Sonnen. und Ewigteitsgott in den vier Gejtaltungen des Jahres (der 
Jahreszeiten)?) in den Manifeftationen von Seus, Bades, Helios und Sarapis 
(Dionnjos) enthalten ift. Macrobius, Sat. I 18,20 hat ein Oratel des Apollon 
von Klaros gekannt, das in der fogen. orphilhen Einheitsformel jtatt des 
Dionyfos den jüdifhen 'law nannte. Es ift nun äußerft interejfant zu jehen, 
daß äc in Verbindung mit einer Dierheit auch bei hygin. Sab. 183 (ed. 
m. Schmidt S. 36) als Name für eines der vier Pferde des Sonnengottes 
eriheint?). Die Pferde haben hier die Namen: aßpakas, owrnp, PnA, ıaw. 
Als Name des Ietten Pferdes taucht aljo der Name des läw auf, wie in dem 
Oratelvers bei Macrobius law als Name des legten Jahreszeitengottes genannt 


wird. Daß man hier einen ſachlichen und hiftorifchen Sujammenhang an⸗— 


nehmen muß, ſcheint mir unabweisbar zu fein?). 

In dem Bericht, den Dio über den Wagen des Sarvan gibt, nimmt nun 
das äußerſte Pferd den Lenker und die übrigen Pferde in fih auf. Wenn 
Zeus (= 3arvan) von Dio als Lenker des Wagens bezeichnet wird, jo muß 
Seus mit einem der von den vier Pferden repräjentierten Elemente ſich in 
bejonderer Weiſe vereinigen. Als folhes wird bei Dio vielleicht das Himmels» 
element anzunehmen fein. Wie mir jcheint, hat man aber in der bisherigen 


wird bezeichnender Weije Servan genannt. Er wird dem Seus bei Dio Chrnjoftomos 
entjprehen. Als Hamen der übrigen werden von dem Anonymus Aſchukar, Paſchukar 
und Serufar genannt. Der legte Name wird wieder den Kamen Servans in ſich 
enthalten (gütige Mitteilung des Herrn Dr. v. Selle). Das läßt darauf jchließen, daß 
hier eine „gnoſtiſche“ Tradition vorliegt, die von den perſiſchen Göttern feine Tlare 
Dorftellung mehr hat. Wieweit man ein Redyt hat, neben dieſe angeblid,) zarathuftrifche 
Lehre von vier Göttern die „vier Söhne des Heils“ zu jtellen (In-Hai, Sum-Hai, 
Siw-Hai, Nhur-Hai, Molajta S. 85 Lidzbarski, vergl. auch Ginza S. 195 Lidzbarsti), 
wage ich nicht zu entjcheiden, aber vermutlich gehören jie in einen andern Sujammen- 
hang. 

1) Aus der Dorftellung, daß der Aivv von den vier Jahreszeiten repräjentiert 
wird, möchte id) die Jahreszeitendarjtellungen in der Sepultralfunjt der Heiden und 
Ehriften begreifen. Wer die vier Jahreszeitenbilder an feinem Sarkophag anbringen 
ließ, gab damit dem Glauben an die Ewigkeit einen Ausdrud. Daß ſich im Wedel 
der Jahreszeiten die ewige Dauer ausjprehe, hat auch Philo, De vita Mos. II 125 
zum Ausdrud gebraht: Adyw yäp ai pomal kal Errioroı &paı TETAynEvw Kal maylo guviotavraı, 
To mapadogötatov, die TS Kauplov neraßoAfis Emiberxvöpevan Tv dtawvilovoav auTEv yoviv. 

2) Es ijt hier für unfern Sujammenhang gleidhgiltig, ob die vier bei Hngin ge- 
nannten Namen im Tert von Hngin urjprünglidy find oder nicht. Die vier Namen 
jolen nach hygin ſich bei Homer finden. Das läßt gnoftiihe Homer -Interpretation 
vermuten (Simonianer?). Übrigens weiß noch Ijidorus, Orig. XVIII 36,1 quadrigam 
ideo soli iungunt, quia per quattuor tempora annus vertitur. 

3) Über 'läc als Glied einer Diererreihe vergl. audy das auf S. 227f. Bemerfte 
(Gemmen auf drei Seiten mit Darftellungen, auf vierter Seite der Name ’I&w) und die 
fpäteren Ausführungen über apßadıaw. Daß der Name "lkw in den Muorıx& der Chal« 
2 — iſt ſchon durch Varro bezeugt, Johs. Cydus. De mens. IV53 (S.109f. 

ünſch). 
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Erörterung über den Aion-Gott diejen vielfach zu jehr als eine geſchloſſene, 
individuelle Größe interpretiert.- Man jtelle einmal die Liſten von diejen 
vier Gottheiten zujammen, in denen der Aion repräfentiert iſt: 











I | I II | IV 
Stühling — Zeus | (3eus) Himmel Saturn aßpatas 
Winter = Hades (Hera) Luftraum Jupiter cwrnp 
Sommer — Helios (Pojeidon) Wafjer Neptun BA 
Berbit == Dionyjos (Heitia) Erde Pluto IaW 


(Sarapis, Jao) 


„Orphiſche“ Tradition 


i Gnoftiiche Homer- 
(Cornelius Labeo) Dio Chryſoſtomos 


Deutungb. hyginus 





Nigidius 








In der „orphiihen” Tradition wird gejagt, da der Sonengott in den vier 
Jahreszeiten-Gottheiten repräjentiert ſei, bei Hyginus handelt es fich ebenfalls - 
um den Sonnengott. Bei Nigidius wird der „orphiihen” Lehre über die Welt- 
alter hinzugefügt: nonnulli etiam ut magi aiunt Apollinis fore regnum, Abel 
a.a.®. S. 255. Diejer Sat ijt dody wohl nur fo zu verjtehen, daß. der 
Sonnengott in den vier Weltzeiten repräfentiert wird!). Nun wird aber in 
der „orphilchen“ Tradition Helios noch einmal als einer der vier Jahres- 
götter genannt, man muß daher annehmen, daf der Sonnengott, der fi in 
den vier Einzelgöttern repräjentiert, ein anderer ijt als der unter den vier 
Göttern genannte Helios. Aber das Problem ijt hier ziemlich verwidelt.: 
Daß Helios das letzte Seitalter regiert, haben wir ſchon früher ausgeführt 
(j. S. 100). Daß diejer Helios mit Saturn zufammenfällt, um mit ihm ge= 
meinjam den Belios-Aion zu bilden, haben wir auch jchon gezeigt und das 
wird, ſoweit es fih um die Idee der Derjchmelzung handelt, durch Dio’s 
Tradition beftätigt2). Wenn in der gnojtiichen Homer-Eregefe aßpatas am 
Anfang und ıaw am Ende der Diererreihe jteht, jo erfennt man, daß die 
Konzeption des Amwv als law Aßpafas dahinter jteht, wie ihn die jogenannten 
Abraras-Gemmen darjtellen. Der vierte Gott aber diejer Reihe ijt nun eine 
fehr problematifche Geftalt. Er geht in dem erjten auf und verjchmilzt mit 
ihm. In diefem feinem vergänglihem Charakter gründet es wahrſcheinlich, 
daß er mit Dionyfos (Lifte 1) oder Pluton (Lifte 3) identifiziert werden Tonnte, 
daraus möchte id) es dann auch erklären, daß der an vierter Stelle jtehende 
lkw, aljo der jüdifche Gott, in der gnoftiihen Tradition jo verächtlich behandelt, 
werden fonnte. Als das letzte Glied der Diererreihe verjhwindet er eben 
vor der Aiwv:Gottheit. Marcion jcheint in diefer Beziehung einfach, eine ältere 
gnoftiihe Tradition weitergeführt zu haben und wenn bei ihm der jüdijche 
Gott als kriegeriſch erjcheint, jo fieht er ihn eben im Koftüm eines ſyriſchen 

1) Nach den Sauberpapyri nimmt der Sonnengott in den vier Weltgegenden. 


auch vier verjhiedene Geftalten an. Dergl. das auf S. 228 Bemerfte. 
2) Über Kronos und Helios j. audy A. Dieterid, Abraras S. 81. 
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Sonnengottes (ähnlidy wie die Mandäer den von ihnen gehaften Gott der 
Juden als Sonnengott jehen). Es jcheint aber, daß die Lehre, Helios fei 
Bert des letzten Seitaltets, doch nur einen bejtimmten Sweig der Über- 
lieferung darjtellt, ein anderer Teil der Überlieferung Tannte anjcheinend 
Belios als drittes Glied der Diererreihe (unjere Lite 1 und ebenjo der ajtro- 
logijche Tert Cod. astr. gr. VIII3 S. 199,9, der Helios zum Herrn der dritten 
Chiliade madt), aber hier ijt num zu beachten, daß in der bei Hngin ſich 
findenden Lifte an dritter Stelle der Bel fich befindet. Daraus jcheint mir 
zu folgen, daß man zwiſchen Helios-Aion und Bel (wie das ja audy fonjt 
ſchon erfannt worden ijt) zu unterjcheiden hat. Soweit ein Helios als drittes 
Glied der Diererreihe erjcheint, haben wir es aljo nicht mit dem Helios-Aion 
zu tun, fondern mit einer interpretatio graeca des Bel!). Die Dorausfegung 
aber dafür, daß der vierte Gott vergeht und mit dem erften zur Einheit 
verjhmilzt (erit jo erhält die Aiwv-Prädifation, daß er Apxri und TEXos fei, 
tonfreten Sinn), iſt mit der Konzeption gegeben, daß das Weltjahr mit dem 
Srühlingsäguinoftium gegeben. 

Es ijt aljo immer wieder derjelbe Sachverhalt: der höchſte Gott, der 
Sonnen» und Ewigfeitsgott, der auch als Jahresgott, als äßpatas?) auftreten 
fann, iſt in vier Untergottheiten repräjentiert. Dieje vier Untergottheiten 
fönnen die vier Elemente, die vier Jahreszeiten), die Götter der vier Himmels- 
richtungen, die Götter, die die vier Weltperioden bejtimmen, fein. Der Ge- 
danke ijt immer, daß ſich der eine Gott in vierfaher Repräjentation offen- 
bart. Die legte Stufe vor dem Beginn ‚der Herrihaft des Ewigkeitsgottes 
it, wie ic ſchon fagte, vielfah als die Herrichaft des lkw bezeichnet worden. 
Das braucht nicht unbedingt ein erſt von driftlihen Gnoftifern gejchaffener 
Gedante zu jein?), er mußte ſich vielmehr notwendiger Weife dann einftellen, 

!) Für die Unterjheidung von Bel und Samas in Palmyra vergl. außer Sofimus, 
Hist. 161,5ff. noch das Bleitäfelhen bei Chabot, Choix d’inscriptions de Palmyre, 
Paris 1922 S. 136. 

2) äßpatas hat befanntlih den Sahlenwert 365 d.h. äßpakas ift Jahres- und 
Aion-Öott. Daß äßpakas auch als Meidpas gedeutet worden tt, zeigt die Bedeutung 
des Mithras als einer Aion-Öottheit. 

3) Eine Beihwörung des Helios eis roös Teooapds cov xaıpous findet ſich Cat. cod. 
astr. VIII2 S. 156,8. 

*) Wie mir jcheint, jegen audy die befannten Ausführungen des Irenaeus über 
das Terpänophov edayy&Aıov, das in feiner Dierheit doch eine Einheit bildet, die Aion- 
Theologie voraus (adv. Haer. III 11,8). Er nennt die réocapo xAinara, die Teocapa 
nveünara, die Terpäpopda Laa (die Throntiere) und die Teooapes oriAoı in dieſem Zu— 
jammenhang. Das Bild von den oröAcı jheint mir enticheidend zu fein, denn es ift, 
wie ich glaube, mit der Aiöv-Theologie verfnüpft, ich verweije auf Reigenftein, Ira— 
niihes Erlöfungsmpjterium S. 208f. Hur jo erklärt es fih dann aud, daß Mani in 
der Tradition als Derfafjer von vier Schriften galt. Auch hier ift wohl die Dierer- 
reſp. Aion-Spefulation vorausgefegt. (Über die Beftrebungen aus der Swölfzahl der 
Apoitel vier herauszuheben, werde ich anderer Stelle handeln.) Wenn im Keßerfatalog 


des Maruta (Harnack S.10) von den Kufianern berichtet wird, daß fie jih mit dem 


Namen der zwölf Apoftel zwölf Evangelijten fingieren, jo liegt hier eine ähnliche 
Dorftellung wie bei Jrenaeus zu Grunde. Der Aion wird durd die Dierzahl oder 
durch die Swölfzahl der Evangelien ſymboliſiert. 
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wann und wo der Jahpve-Kult mit dem Aion-Kult fonkurrierte. Wenn Jahve 
mit dem Aion gleichgejegt wurde — wir werden noch fehen, daß das helle- 
niftiihe Judentum vor diejer Gleihung nicht zurüdgejcheut it — (wobei es 
für unjere Aufitellungen hier gleichgiltig ift, wie weit die für eine ältere 
Seit geltenden Behauptungen von Rud. Kittel, Die helleniftiihe Miyiterien- 
religion und das Alte Tejtament (1925) wirklicy haltbar find), dann fonnte 
er entweder als das erjte oder aber als das vierte Glied der Diererreihe 
gefaßt werden, weil ja nur aus der Derjchmelzung diejer beiden Glieder der 
neue Aichy hervorgeht. Wurde aber nun läd als viertes Glied genannt, dann 
fonnte feine Nennung an letter Stelle zugleidy) der Ausdrud dafür fein, daß 
unter feiner herrſchaft das Seitalter fi) der größten Entartung zubewegt, 
jodaß er nun zum eigentlichen Repräjentanten des gegenwärtigen böjen Aions 
im Gegenjag zum kommenden feligen Aion wird). 

Ih glaube, daß die hier nur angedeuteten Sujammenhänge fi) noch 
viel weiter ausführen ließen. Bejonders bemerfenswert jcheint mir das Weiter: 
leben diejer Doritellungen im Manicyäismus zu fein. Im Sihrift, Kegler Mani 
S. 400, wird folgendes berichtet: „Hierauf fommt der Urmenſch von der Welt 
des Polarjterns (Norden) und der Heilsbote von Oſten (Korrektur F. W. K. 
Müller’s) und der große Erbauer (Korrektur Th. Nöldede’s) von Süden her 
und der Lebensgott von der Welt des Wejtens und betrachten den großen 
Neubau, der das neue Paradies ift" (vergl. £. Troje, Die Dreizehn und 
die Swölf im Traftat Pelliot, Leipzig 1925 S. 94 Anm. 2). £. Troje (a. a. O.) 
hat ſchon auf das manichäiſche Sragment M. 470 (F. W. K. Müller, Hand» 
ichriftenrefte aus Turfan S. 20) als Parallele hingewiejen. Bier werden 
nämlidy) die Himmelsrihtungen auf Ormuzd, den Gott des Lichtreichs, den 
Gott des neuen Reichs und den Sonnengott verteilt. £. Troje jagt: „Ebenjo 
durchſichtig wie hinter diefen vier Yiamen die eine Gottheit des Lichts ſteht, 
find der Urmenſch, der Heilsbote, der große Erbauer, der Lebensgeijt ein und 
dasjelbe.” Ic glaube, daß diefe manichäiſchen Dorftellungen etwas deutlicher 
werden, wenn man fie, wie das hier gejchehen ift, in einen größeren Zu— 








1) Er entjpriht dann dem böfen vierten Tier in Daniel 7,7, vergl. D. 23. Im 
Ginza, Überjegung von Lidzbarsti S. 357,15f., ift von den vier Schöpfungen die 
Rede, von denen die vierte fehlerhaft it. Ginza S. 594 wird gejagt, daß die Seele 
vier Männern gedient habe, die alle „niht von der Welt waren“. Aber nur vom 
Dierten heißt es: Du gingjt zum Dierten, woher Mangel und Sehl war. Dergl. auch 
das 11. Stüd im rechten Teil des Ginza (Lidzbarsfi S. 336ff.), wo drei Derjuche, Jeru— 
falem zu gründen, mißlingen, erjt der vierte Verſuch hat Erfolg. Erſt da gelingt der 
Dlan der Ruha und ihrer Söhne. Daj. 5.15f. Das jind alles mit einander zuſammen— 
hängende Dorftellungen. Auch die rätjelhaften vier „Ausgänge“ in der Apoc. Abra- 
hams ed. Bonwetſch S. 56f. werden in diefen Sujammenhang gehören. Meine Aus- 
führungen find ein Derjudh, Jahwe- und Aion»Theologie in Begenjag und Sujammen- 
bang mit einander begreiflid; zu machen, wie das auch h. Greßmann in feinem Dortrag: 
Die Aufgaben der Wifjenjhaft des nahbibliihen Judentums (Seitjhr. f. Altteftamentl. 
Wiſſenſch. 1925) vorgejhwebt hat; da meine Ausführungen ſich gelegentlid mit den 
einen berühren, bemerfe ich, daß das hier Dorgetragene im wejentlihen ſchon in der 
Babilitationsfhrift aus dem Jahre 1920 geftanden hat. 
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fammenhang ftellt!). Daß fpeziell die Paradiejes-Dorftellung mit der Dier- 
götterreihe verbunden ift, ift ja leicht begreiflic, wenn man an die quadras 
tifche Sorm des Paradiefes denkt, die wiederum mit der Dorftellung von der vier- 
edigen Sorm der Erde (ſ. Wenfind in Verh. Koningl. Akademie v. Wetensch. 
N. R. Deel XVII1 (1916) S. 39$.) und der vieredigen Gejtaltung des Heilig: 
tums (bei den Semiten) u. a. (vieredige Gejtalt von Altar und Nabelſtein) 
in Zuſammenhang ſteht (beachte auch die viereckige Geſtalt des neuen Jeruſalem 
in Apoc. Johs. 21,16). In einer andern Konzeption ſpricht der Manichäismus 
befanntlicy auch von dem viergeitaltigen Dater der Größe. (Dater der Größe, 
Licht, Kraft, Weisheit. find die vier mp6owma; vergl. Burfitt, The religion of 
the Manichees S. 50, 61f., 76f.; Keßler, Mani S. 359 (Die vier Groß- 
herrlichteiten); Le Coq, Die Manichäifhen Miniaturen S. 57.) Es wäre eine 
Iohnende Aufgabe, allen diejen Dorftellungen und Sufammenhängen nadjau- 
gehen?). Man wird dann fehen, wie auch die Dorftellung von den vier 
Tieren am Thronwagen Gottes ſich mit diejen jpefulativen Ideen vom Dierer- 
gott vermijcht hat?). Werden doch 3. B. im Evangelium der zwölf Apojtel die 
vier Throntiere als vier Lichtäonen bezeichnet, Patrol. Or. II S. 147 und 
wenn ferner nad) der Lehre des Iraniers Mazdak (über Mazdak ſ. Gejchichte 
der Perfer und Araber von Th. Nöldede, Leyden 1879 S. 455f.) die vier 
geijtigen Kräfte Unterfcheidung, Einficht, Gedächtnis und Sreude vor dem Thron 
des unbefannten Gottes ftehen (Schahrajtani ed. Haarbrüder S. 292), jo ent- 
fpriht das nicht nur wörtlich der gnoftifchen Lehre von den vier Lichtern 
xäpıs, ovveais, alodnoıs, dpövnois, die bei dem alroyeverwp jtehen (Apocryphon 
Johannis ed. K. Schmidt in Philothefia für P. Kleinert S. 326f.), jondern 
hängt wohl überhaupt mit den Spefulationen über die vier Throntiere zu— 
jammen?). Ic möchte zufammenfafjend nur die Behauptung auftellen, daß die 

1) £. Troje a.a.®. hat auf indiſche Parallelen für die Diergötter hingewiejen. 
Ih möchte noch auf die vier Himmelswädter in Perfien, Bundehejh II7 aufmerkſam 
machen, denen die vier Hauptwürdenträger des Saſſanidenreichs entſprechen, Chriſtenſen, 
L’empire des Sassanides S. 31 Anm. 2. 

2) Sür die Dierzahl bei den Manichäern (?) verweije ih noch auf die Sauber- 
jhale mit manihäifcher (?) Schrift, die in den Compt. rendus de l’acad. des inser. 
1924 ediert ijt und in der von den vier Engeln: Chadiel, Mudzahrit, Afrum und 
Tjebab die Rede ift und weiter bei den vier Namen: Arar, Semit, Ramram und 
Nasrajeb bejhworen wird (a.a.®. S. 394). 

3) Die ganze Thronwagenmpftit der Juden und Chrilten ijt ohne die Doraus- 
fegung der Doritellung vom viereinigen Aidv garnicht zu begreifen. Ic erinnere an 
Malarius Kom. 1 und Origenes in Ezech. I15f. Die vier Throntiere jind Bilder der 
vier Sormen der geijtigen Schöpfung rejp. der vier Hauptvermögen der Seele. Der 
Menſch wird durd fie zum Cherub. Die Diererjpefulation Tann ji, wie bei Dio 
Chryſoſtomos, im Gebiet des Kosmologijchen, fie kann ich aber auch, wie in der Merfaba- 
ipefulation im Gebiet der Myſtik bewegen. Beides ſchließt einander nicht aus, die 
ipefulative Eschatologie und die fpefulative Mpitif bedeuten Teine Gegenſätze. So 
fann in Offenbarung Johs. 21,16 und Baba bathra 75b 3. B. vom Kubusdharalter des 


neuen Aion Jerufalem in einem eshatologijhen Sujammenhang die Rede fein, während - 


dann Ephej. 5,18 vom zufünftigen Erbe (das auch dort in Kubusform gedadt ift), 
innerhalb eines myjtiichen Sujammenhangs redet. 
*) Wichtig jheint mir zu fein, daß wie der Urmenſch mit der Diererreihe nad) 
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Verſchmelzung des eriten und letzten Gliedes einer Diererreihe zu einer Einheit 
ſpezifiſch chaldäo-iranifh zu fein ſcheint und ſowohl fosmologiih, wie aud) 
ſoteriologiſch⸗myſtiſch zu interpretieren ift. Ic möchte es ſodann für möglich 
halten, daß für den am Anfang wie am Ende feiner Weltentfaltung jtehenden 
Aion-6ott die Bezeichnung eis deös verwendet worden iſt. Wenn er an fi 
auch ſchon ein Gott in feinen vier Manifeitationen ift, fo ijt er doch vor 
allem in einem ganz bejonderen Sinne am Anfang rejp. am Ende jeiner vier- 
fahen Entfaltung als ein einiger Gott zu bezeichnen. Am Anfang jteht er 
im Seihen des Widders, am Ende aber tritt er als Aion zu Pferde auf, 
der den letzten böfen Aion vernichtet. So könnte man verſuchen, einige der 
von uns behandelten jchwierigen eis deös-Terte zu interpretieren. Dolle 
Sicherheit ijt auf diefem Gebiet freilich zur Seit noch nicht zu .erreihen?). 
Aus methodiihen Gründen haben wir in diefem Abjchnitt aber nur über den 
viereinigen Gott in der chaldäiſchen Theologie gehandelt, aber nicht über die 
Dorjtellung des „einen Gottes" überhaupt in der jolaren Theologie des aus- 
gehenden Altertums. Weil man nicht von konkreten Unterjheidungen aus» 
gegangen it, wie wir fie hier zu entwideln geſucht haben (Einheit in der 
Dierheit oder Dreiheit), deshalb iſt die Sorihung über den „jolaren Mono» 
theismus” fo ſehr in Allgemeinheiten fteden geblieben. Ob in all jenen 
Äußerungen, die von einem Gott ſprechen, deſſen Kräfte mit vielen Namen 
genannt würden, ſich eine geſchichtliche Entwidlung und konkrete Untericheidungs- 
merfmale nachweiſen lafjen, wäre nur aus einer neuen gründlichen Analnje 
von Miacrobius, Johs. Iydus, der Dergil-Kommentare ujw. feitzujtellen. Eine 
jolhe Arbeit geht aber über den Rahmen diejes Buches hinaus). 
manichäiſcher Dorftellung verbunden eriheint, jo audy unter den vier Gejichtern der 
Throntiere bei Ezedhiel 1,10 das eine menſchengeſtaltig ijt und daß ferner in Daniel 7 
der Menjchenjohn als fünfter neben der Diererreihe auftritt. Das ift wahrſcheinlich 
für die Gejhichte der „Menjchenjohn“-Dorftellung nicht ohne Bedeutung. Daß der 
Menſchenſohn“ zur Aion-Dorftellung gehört, jpriht aud Greßmann, Die helleniftijhe 
Gejitirnreligion 1925 S. 18f. aus. Er ſcheint mir aber den Sujfammenhang mit der 
Diererreihe nicht beachtet zu haben. 

1) In einer Anmerfung mödte ich darauf hinweijen, daß der Janus quadrifons, 
von dem Johs. Cydus, de mens. IV1, Macrobius 19,13 und Servius ad Aen. VII 607 
reden, zweifellos den Jahres- und Weltgott (Aion) bezeichnet, wenigftens in der 
Deutung der Späteren. Dergl. Johs. Cydus: rerpépophov And TÜV Tesodpwv Tponäv; Ser- 
vius a.a.®.: eum ..... anni totius (dominum). W. Bährens hat, wie mir jcheint, 
im Hermes 1917 S. 40f. überzeugend nadgewiejen, daß dieje Stellen auf Cornelius 
Zabeo zurüdführen. 

2) Wenn Marimus v. Madaura bei Auguftin ep. 16 [48] (Wiener Ausgabe S. 57) 
von dem einen hödjften Gott redet, dejjen Kräfte wir unter verſchiedenen Namen 
anrufen, jo läßt ein folder Tert die verſchiedenſten Deutungsmöglicfeiten zu. Man 
kann an die Ausführungen in mepi xöopov erinnern, man fann ferner auf Macrobius 
117,4 verweifen: unius dei efiectus varios pro variis censendos esse numinibus, ita 
diversae virtutes solis nomina dis dederunt oder endlich auf Servius ad Georg. I5: 
unam ... esse potestatem, quae pro ratione officiorum nostrorum variis nominibus 
appellatur. Rein ſprachlich betrachtet jehen ſich alle diefe Äußerungen jehr ähnlich, 
aber was hat die peripatetijhe Auffajjung in mepi xöopov mit der Spefulation des 
folaren Synfretismus zu tun? Und weiter. Was haben dieje Texte wiederum mit 
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Die hier angedeuteten Probleme der Aion-Theologie, die von der Idee 
beitimmt find, daß eine Dierheit zugleich eine Einheit bildet, könnten natürlich 
durch andere Ausführungen ergänzt werden, in denen andere Sahlengruppen 
zu einer Einheit zufammengefaßt find. Ih will aber hier nicht weiter darauf 
eingehen. Nur das Eine möchte ich bemerken, daß der im Pap. Paris 5. 1814 
ſich findende Sat 

eis OovpirA, MıxarA, Faßpırd, OöpırA, MicanA, ’IppanA, "lorpanA 
von jener Sorm der Aion-Theologie feine Deutung empfängt, die die Einheit 
fi in einer Siebenheit repräfentiert dentt!). In diejen Sufammenhang wird es 
dann auch gehören, daß die mandäiſche Theologie fieben mit Jo zujammen- 
gejettte Geniennamen kennt (f. M. Lidzbarsti, Das Johannes-Bud der Mandäer, 
Gießen praef. p. XXVII). Bier finden wir aljo läd nicht in einer Dierer- 
reihe, wie wir fie bisher kennen gelernt haben, jondern in einer Siebener- 
reihe (Jo — Jao), bezeichnender Weife gilt dann ein Glied diefer Reihe, der 
mit der Sonne und dem Adonai gleichgejegte Jorabba als böſe. Daneben 
fennt die mandäijche Theologie freilich auch die Diererreihe, wie die vier mi 
Bai (— Leben) zufammengejegten Namen der „Söhne des Heils“ beweijen. 
Die Siebenerreihe, die dann doc eine Einheit bildet, it jpäter in die 
Theologie der islamiihen Sekten übergegangen. Das zeigt fidy jowohl bei 
den Nofairis |. R. Duffaud, Les Nosairis S. 165: le Un... qui est apparu 
dans les sept tabernaeles essentiels, wie bei den Jeziden. lady jezidiicher 
Lehre jchafft der erjte Gott aus feiner eigenen Subjtanz jieben weitere Götter, 
d. h. alſo die fieben Götter find eine jubjtantielle Einheit (j. Revue de l’orient 
chret. Bd. 20 S. 254f.). Interefjant ift nun, daß der fiebente Gott die Hölle 
(Unterwelt) ſchafft (daj. S. 268), das forrejpondiert genau jener anderen von 
uns bejprodhenen Auffajjung, daß der vierte Gott der böje Gott rejp. Unter: 
den Ausführungen des Panegyrifers zu tun, der von dem summus rerum sator zu 
lagen weiß: cuius tot nomina sunt, quot gentium linguas esse voluisti. Paneg. Lat.? 
XII26 S. 309 Bährens. Das ijt bei dem Panegprifer dod) faum etwas anderes, als 
das Stammeln der Derlegenheit, das ſich zwiſchen dem alten und dem neuen Glauben 
mit blajjen und beinahe jfeptiihen Wendungen hindurdy zu Iavieren ſucht. Wieviel 
ift von dem, was etwa bei Macrobius fteht, wirkliche mit dein Kult zufammenhängende 
Aion-Theologie und wieviel iſt hier nichts weiter als gelehrte Spielerei eines jolaren 
Syntretismus? Wir find zum großen Teil noch garnicht in der Lage, dieje Terte 
wirklich zu interpretieren, Aion-Theologie und Synkretismus auseinanderzuhalten. 
Harnad, Terte und Unterfuhungen Bd. 37 S. 111 ſpricht eine allgemein verbreitete 
Auffafjung aus, daß zulegt der Polygtheismus Heiden und Chriften nicht mehr getrennt 
habe, jondern der „Monotheismus" eine gemeinfame Bajis gewejen fei. Und doch 
kann man bezweifeln, ob hinter all den ähnlichen Sormulierungen eines jheinbaren 
„Monotheismus“ auch wirklih etwas jtand, was allen gemeinjam war. Der jolare 
Synkretismus und die Aion-Theologie hat jedenfalls mit dem jüdiihen Monotheismus 
und dem Kriftlihen Glauben an den einen Gott (der doch Zugleich dreieiniger Gott 
ijt) nicht das Geringfte zu tun, ebenfo wenig, wie der Gott des Kenophanes etwas mit 


dem Gott der Juden und Chriften zu tun hat. (Sum Brief des Marimus von Ma-_ 


daura ſ. jegt 6. Beyerhaus in Rhein. Mufeum für Philologie I. $. 75 (1926) S. 20f.) 
') Man denfe an Philo, De spec. leg. 1170: ioörunov fyoöpevos aiavı tiv EBööpnv 
fiv Kai yevedAlov TOD Köopov Tavros Aveypalev. ; 
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weltsgott if. Wenn den fieben Göttern dann fieben Idole entſprechen (a. a. ©. 
S. 237 und 257), jo erinnert das an harranifchen Kult. Interefjant ijt, daß 
die Jdole auf ein Pferd gejegt und in einer Prozejlion umhergeführt werden. 
Das führt vielleiht auf die Derbindung von Aion und Reitergott, während 
dann auf der andern Seite das fiebenmalige Umſchreiten der Kultbilder (a. a. ©. 
S. 257) an den alerandrinijchen Kultbraud, erinnert, wonach der Aion fieben- 
mal um den Innenraum des Tempels getragen wird (Epiphanios, Pan. haer. 
51,22). 
Erfurs. 

Es wäre vielleicht eine nicht ganz unfruchtbare Unterfuhung, wenn man 
die verjchiedenen Derbindungen der eis-Sormel jammeln würde, 3. B. Ein 
Himmel (Eufeb, praep. ev. IX 10; Abel, Orph. frgm. 43 S. 166; Hippolyt, 
Refut. ed. Wendland S. 110,31.) Simon Magus jtellt Clem. Recogn. II 68 
ed. Gersd. S. 73 der babylonijhen Lehre von den 7 Himmeln die Auffaljung 
entgegen, daß es nur einen gäbe. Ebenjo der Mandäer im Johannes-Bud 
ed. Lidzbarsti S. 56). Ariftoteles hatte in De caelo II 1,1 vom Himmel 
gejagt, daß er eis kai didıos jei. Oder man denke die Wendung: Ein Licht. 
Nah mandäiiher Lehre find am Lichtort alle „mit einem Glanz bekleidet, 
ein Licht it über alle ausgebreitet“, Ginza S. 554,31f. Lidzbarsti (vergl. 
aud) henoch 61,6 Firmicus Mat. de errore Kap. 18f., Macarius, Kom. 34,2; 
Pitra, Anal. sacra et prof. V2 S. 292). Auch die Derbindung von deös eis 
und deoi moAAoi!) bei Maxim. Tyr. dissert XI5 S. 132,5 Hob., Julianus imp. 
or. IV S.181H., vergl. 1. Kor. 8,6 uſw. oder die Unterfheidung von TO Ev 
und eis (Poimandres IV 10 V2) und anderes mehr wären zu unterjudhen. 
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a) Die Ausdrudsmöglichleiten für die Kombination von verjhiedenen 
Göttern. 


Wir kennen die fpezifiih ägyptiiche Art, in der man die Götter ein- 
ander anglich. Man zählte 3. B. die Namen fremder Gottheiten als Namen 
der eigenen Gottheit auf. In großem Stil gejhieht das im Blid auf Iſis 


1) In den perfiihen Märtyreraften (des Proz, überjegt von Braun, Bibl. K.D.) 
fteht folgende Stelle: „Der König ſprach: Wage nit zu jagen, daß Sonne und Mond 
nicht Kinder Gottes find.“ (Dieſe Anſchauung findet ji, glaube ich, auch bei Arnobius.) 
Der Selige ſprach: „... es ift nur ein Gott.“ Der König ſprach: „Auch wir jagen, daß 
ein Gott ift; die wir (als Götter) erachten, find feine Großen“. Darauf jagt Peröz 
mit Anfpielung auf 1. Kor. 8,5: „Es jei nur ein Gott, ein Sohn und ein Geilt.“ 
Der Glaube des P£röz entjpridt dem, was die Schrift von der Welt über das Ders 
hältnis des einen Gottes zu der Dielheit von Göttern ausjagt. Einen jolden bes 
dingten Monotheismus ſcheint auch Bardefanes vertreten zu haben, wenn er im Bud} 
der Gejege und Länder jchreibt: „Allen diejen Rangitufen (sc. Herrſcher, Lenter, Ele» 
mentarwejen ufw.) ... ilt nicht über alles Gewalt gegeben, denn der Herr über das 
AU ift ein einiger, vielmehr haben fie über Einzelnes Gewalt, über Anderes nicht“, 
Merz, Bardejanes S. 37. 
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im Pap. Oryrh. XI Nr. 1380 (nody aus dem 1. Jahrhödt. n. Chr.) und ver- 
wandter Art find Pap. British Museum 121,492-504; Pap. Lend. U. IT; 
Spiegelberg, Demotijhe Papyri zu Kairo Katal. Nr. 31169; endlich Apulejus 
Metam. XI5N). 

Die Verbindung verjchiedener Gottheiten in Injchriften auf begrifflichem 
Wege durch die els-Sormel auszudrüden, lag dagegen den Alten vermutlic) 
garnicht jo nahe, wie wir meijtens anzunehmen geneigt jind. Es genügte 
ihnen, die verjchiedenen Gottesnamen einfach in der Weihung nebeneinander 
zu ſtellen?), oder aber man fügte ein pantheus oder vdeois mäcı ein, ohne 
damit auf eine begrifflihe Einheit der Göttergeftalten oder Kräfte zu reflef- 
tieren. (Einfache Nebeneinanderjtellung verjchiedener Götternamen illujtriert 
gut die römijche Inſchrift C.I.L. VI 707.) 

Schließlich hatte man ja auch die Möglichkeit, durch die Sormel sive-sive 
rejp. eite-eite die Derbindung zwijchen verjchiedenen Göttern herzujtellen. Ein 
lehrreiches Beifpiel dafür ijt Nonnus, Dionyſ. 40,399 ff.?). * Andere Beijpiele 
findet man bei Ed. Norden, Agnojtos Theos S. 144ff. angeführt. Ober be 
man drüdte die Identität der Gottheiten durdy das Wort idem aus. Etwa 
in der Arbeit des Arnobius III 33, der hier Cornelius Labeo folgt: Solem 
eundemque Liberum esse eundemgue Apollinem (vergl. Macrobius, Sat. 118,21 
und Servius zu Derg. Georg. 15 f. Hermes 1917 S.52 Berliner philol. 
Wochenſchrift 1917 S. 1296), ferner die Altarinfhrift von Tarvoran (C. I.L, 
VII 759). 

Man fieht aus diejen Beifpielen, daß der begriffliche Synfretismus mittels 
der els-Sormel durhaus nit die am nädjiten liegende Möglichkeit war und 
fern davon war, die allein gebräudliche zu fein. Dieſe jelbe Seitjtellung läßt 
ji machen, wenn man ſich die im Orient gebräudliche Identifizierung ver- 
ihiedener Gottheiten vor Augen hält, vergl. 3. B. B. Meißner, Babylonien 
und Aſſyrien Bd. II (1925) S. 48f. 


b) Eis in Paarung, Dreiung ufw. 


In der jpefulativ gerichteten iraniſch-chaldäiſchen Theologie, in der Snrer?) 
ih für den Weiten weit jtärfer bemerkbar gemacht haben als Ägypter, und 
Altrologen viel mehr als eigentliche Priejter, wird die eis rejp. els deös- 
Sormel ihren jynfretiftiihen Sinn erhalten haben. Sreilicy die Injhrift am 
Kodja-Seljen in Pifidien, die Kaibel im Hermes 1888 S. 542f. veröffentlicht 
hat (vergl. auch Sterret, The Wolfe Expedition) wird man nicht in diejem 


1) Hierher gehört vermutlich auch die Beſchreibung eines Liber pantheus bei 
Aufonius ep. 48 und des Sol pantheus bei Martianus Capella II S. 43, 

2) Hierzu vergl. Ad. Wilhelm, Beiträge zur griehijhen Infchriftentunde S. 136. 
Übrigens führt Lucian diefen Brauch bei Dichtern ſpöttiſch auf ihr Tünftlerifches Un- 
vermögen zurüd. 

3) Dergl. für diefe Sorm auch Celſus bei Origenes I 24. 


*) Man dente an die Bedeutung, die die „Syrer für die Gejhichte der gnoftijchen 


Bewegung haben. Man wird die Gnofis in Ägypten für ein durchaus felundäres 
Gebilde zu halten haben. 


ee 
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Innkretiftifchen Sinn zu deuten haben. Sie ftammt nody aus der 2. Hälfte 
des 2. Jahrhöts. und bringt nur die älteren ſtoiſchen Anſchauungen zur Geltung. 
In diefem längeren moralphilojophiihen Gedicht heißt es: 

3. 10 eis yüp Zeus mavrwv pondrwp, pia 5° Avöpaoı Pia 

eis maAös nävrwv ujw. 

Das ijt ein Seugnis für eine im philojophifchen Stil gebräudlihe Dreiung 
mit der eis-Sormel. Dieſe formale Bildung in der Infhrift ift weit inter- 
ejjanter als ihr Inhalt. Es liegt wohl ein gewiljer pſychologiſcher Swang 
vor, wenn die einfache eis-Ausjage ſich erweitert. Eine jolhe Dreiung mit 
der eis-Sormel liegt 3. B. auch Ephef. 4,5 vor: eis Küpıos, yia Tioris, Ev 
Banrıopna!). Sie zeigt ſich auch an der bekannten Stelle Cagarde, Clementina 
S. 3,16f.: els deös, eis vönos, pia EAnis. Bei Irenaeus 110 findet ſich eis 
deös — eis Xpiorös Inooõs — Ev nveüpa Äyıov. Eine Afktlamation, die in 
Theodorets Kirchengeſchichte II 17 fteht, Tautet: eis deös, eis Xpiorös, eis 
Eniokonos?). In einem aldyemiftiichen Tert ift nacheinander vom eis Arp, Ev 
mveüpa und eis önnoupyös die Rede. Nachrichten Gött. Gejellich. d. Wiſſenſch,— 
phil.hift. KI. 1919 S. 14f. Ic) verweije fodann noch auf Cicero, pro 1. Mani- 
lia 19: una lex, unus vir, unus annus. 

Aber ſchon die Paarung genügt diefem pfychologijhen Swang. Als 
Beijpiele nenne id} Poimandres Kap. 2 ed. Parthey S. 29,12f: pia yüp ñ 
döcıs TOD deoõ TO Ayadov Kai Ev yevos Apbortepwv, €& oö TA yéyn mÄvTa 
oder Eis ävdpwros — eis Aöyos daj. Kap. 12 S.107,5f. Der Aldyemilt Sojimus 
fagt: ws kai deös eis, piav iv Texvnv elvaı Berthelot, Alchim. gr. S. 83,22, 
(vergl. S. 84: &mıyvodoa Eva deöv Kai piav réxvnv). EIS Köıpavos Ev Evi Kögıw, 
Coranides S. 19, 8ff. Dorderfeite, Byzant. Neugrieh. Jahrb. II S.448 Mr. VI 
3.8. Jofephus, Arch. 4,201 (Tiefe) vergl. 5,57: deös eis kai TO 'Eßpaiwv 
yevos &v3). Ebenfalls bei Jojephus geg. Apion II 823: ein Gott, ein Tempel 
(eis vaös Evös Heod) und dazu die verwandte Wendung bei Philo, de spec. 
leg. 177: eis deös, iepöv Ev. (Der Dergleid) von Jojephus und Philo zeigt, daß 
hier eine gemeinjame Tradition vorliegt.) Aus dem Neuen Tejtament wäre 
1. Kor. 8,6 heranzuziehen: eis deös 6 narfip .... els xüpıos Inooõs Xpioros. 
Das klingt ſchon formelhaft und ijt doc wohl weniger als begriffliche Sormel, 
denn als ſprachliche Formel geprägt worden (vergl. audy 1. Tim. 2,5: eis 
eds .... eis neoins)*. Aus der kirchlichen Literatur fei noch erwähnt 


%) Merkwürdig ift die Safjung bei Aphrahates XXIII 60 S. 496 Wright: Daß 
Gott einer ift und der Meſſias einer und einer der Geijt und einer der Glaube und 
eine die Taufe. 

2) Der Marcionit Apelles bei Epiphanius 44,1.2: eis &orıw äyadös deös kal pia 
&pxi xai pla dbvanıs äkarovöpaoros. Im Ginza wird in einem größeren Sujammenhang 
geredet von einer Stinä, einem Lobpreis, einer Sieghaftigfeit (S. 468, 27ff. Lidzbarsti). 

3) Diefe bei Jojephus ſich findende Paarung entſpricht jüdifher Tradition im 
Talmud. Einheit Gottes und Einzigfeit Ijraels (vergl. 2. Sam. 7,22f.) Talmud Cha- 
giga 3a, andere Beijpiele j. Grünbaum in Seitjhr. Deutjh. Morgenld. Gef. XXI (1867) 
S, 594 Anm. 4, vergl. S. 616 Anm. 

4) Zur Paarung im Taufbelenntnis |. auch h. Liegmann in Seitſchr. f. Neuteſt 
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Jrenaeus II 1,2: unus deus — unus Christus (ähnlich III 16, 6), Ignatius 
a. d. Epheſ. XX 2: pia miorıs, eis Inooõs Xpiorös. Amphilohus v. ITonium: 
eis roinny, pia moipvn ed. 6. Sider S. 34, 24f.; els deös eis küpıos (= Ehriftus) 
Gregor v. Naz., Oratio 25 $15; unus deus, unum evangelium Ambrofius zu 
£uf. 1,1. Andrerjeits gibt es Beijpiele dafür, daß die els-Sormel noch über 
die Dreiung hinaus erweitert werden fonnte. Ein gutes Beijpiel aus der 
chriſtlichen Literatur fteht bei Anthimus: De sancta ecelesia 1 (Studi e Testi 5 
(1901) S. 95): 
wornep eis deös Kal eis viös deoD Kal Ev Tveüna ävyiov 
oöütws eis Ävdpwros UmO deoD Kai EIS KÖOpOS EyEvero 
Kai ia Kadodıkıı Kai Kmoorolık ErkAnoia Kai Ev Banrıona!). 
Aus heidnifher Literatur fann man etwa an Mark Aurel VIII erinnern rec. 
Schentl ed. min. S. 79,1f.: 
Köopos TE yüap eis E& ümavrwv Kali deös els dia navrwv (vgl. 1. Kor. 8,6) Kai 
odoia ia Kal vönos Eis, Aöyos KoIVöS TAVTWV TÜV voepWv Lawv Kai aArdeıd jia 2). 
(Zu der Wendung AAndeıa pia fei auch eine Kriftlihe Moſaik-Inſchrift aus 
Madaba angeführt, in der es von Elias heißt: Kai Töv "lopanAitnv Aaöv Xalıv- 
ayuyroas mpös AArdeıav pia|v, Sejourne in Rev. bibl. 1897 S. 653.) Don 
hier aus wird dann aud) die Derjtärfung des eis durch povos oder die eben. 
falls der Derjtärfung dienende negative Wiederholung des eis (durdy oödeis 
Ahv o. ä.) verjtändlid. Ich verzichte aber auf eine ausführlihe Behandlung 
diejes Sprachgebrauchs 5). 
Wiſſenſch. 1923 S. 268f. Wenn man übrigens beadhtet, daß die Mehrzahl der von uns 
gejammelten eis deös-Injhriften aus dem Orient, aus Syrien und Ägypten, jtammt, dann 
verjteht man, daß das Befenntnis zum eis deös ſich in den oriental. Sormen des Tauf- 
befenntnijjes, aber nicht in den weftlichen, findet. Su diefem auffallenden Unterjchied 
f. die Bemerkungen von Liegmann in Seitjehr. f. Neuteſt. Wiſſenſch. Bd. 21 (1922) S. 7. 
1) Interejjant iſt aud) Ignatius a. d. Magnej. VII1. 2: &s eis Eva vaov ovvrpexovtes 
deod, DS Emi Ev HuVoraotipıov, Emi Eva "Inoodv Xpıotöv, rôv Kb’ Evos TATPOS TPOEAdOVTA« Kai eis 
Eva övra kai xuproavra. Diergliedrige Sormel bei IJrenaeus I10 (dazu Liegmann, Seitjähr. 
f. Neutejt. Wiſſenſch. Bd. 21 S. 29), eine fünfgliedrige jteht bei Irenaeus IV 6,7. Dier- 
gliedrig ift auch Cyprian ep. 43,5: deus unus est et Christus unus et una ecclesia 
et cathedra una super Petrum domini voce fundata. 
2) M. Dibelius hat in den N. Jahrb. f. tl. Phil. 35 (1915) S. 224. dieje Stelle 
auf Pojeidonios zurüdgeführt, ohne daß mir der Beweis dafür erbradht zu fein jcheint. 
3) Sür Derjtärfung durch pövos vergl. 3. B. Apulejus, De mundo Kap.11; Orac. 
Sibyll. Srgm. III 3 S. 230 Geffden: &va kat pövov deöv; Martyr. Matth. Kap. 6 S. 223,9 
Lipjius; vergl. daſ. auch Kap. 12: iva mpös röv Eva kai uövov deöv onevownev. Poimandres 
Kap. 4,8 5. 58,17 Parthey; vergl. S. 37,2; 34,6; 42,2. Clem. Hom. S. 37,35ff. ed. 
Lagarde vergl. S. 25,15f.; Const. apost. VI 20,10; Cyrill. Hieros. Catech. X 2. Nöpos 
tod ’HAıßärov bei Pitra, Anal. sacra et prof. V2 S.305, Euſeb Praep. ev. I. S.2b; ferner 
Irenaeus II30,9: solus unus deus. Wiederholung in negativer Sorm (Deut. 4,35; 
ME. Evgl. 12,31; 1. Kor. 8,4): „and there is no other God kesides Him in heaven 
above and on earth below, One God.“ Ardeet hrsg. von Littmann S. 29; tu es solus 
et praeter te nemo. Lat. Cnprianus-Gebete I hartel S.145,5. Acta Petri cum Simone - 
jagt von Ehriftus: od deös pövos kai oöx Erepos Kap. 39 ed. Lipfius S. 98f. Ariftobulos 
bei Eujeb, Praep. ev. XIII12 5.5 und 16 ed. Dind. 5.191. JIrenaeus IL 30,9: et 
negue praeter ipsum, neque super ipsum. 
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c) Eine Eis deös-Infhrift als Orakel. 

Dielleiht Tann man an die Inſchrift vom Kodja-Selfen in Pifidien die 
Inſchrift einer von Sröhner veröffentlichten Gemme anliegen. Man ann 
das freilich nur mit einem gewiljen Zögern tun, da diejer Tert nicht ganz 
leiht zu verjtehen it. Schon Sröhner hat nichts mit ihm anfangen können. 
Die Injhrift fteht auf einem Hämatit, der in Ägypten gefunden worden ijt 
und der fid in der Kollektion Hoffmann in Paris befand. Sröhner hat den 
Tert im Rhein. Muf. N. $. 47 (1892) S. 307 veröffentlicht. Reitenftein hatte 
die Güte, ſich auf meine Bitte mit dem Text zu befafjen und einige Bemerkungen 
dazu mitzuteilen. Der Tert lautet folgendermaßen: 

“Is deös Akyı“ 
“Os äyadıj buxj ormviv dunlelAns &märnoe, 
Tlolürw xe& Neneon|s] Ke Xapıres ouvenovre!) 
i dE rıs @v Apadiis buxiv Eoxe2) mepiepyov 
5 TOUTOV Amnpvioavro deoi 
xe Madins oovodos. 
Toivuv, Eripe, rõv TPonw[v]3) yivov diilols. 

Das Stüd ift wahrjcheinlich verjtümmelt. Ein metrifcher Tert auf einer 
Gemme ijt jehr auffallend. Man geht zur Erklärung vielleiht beſſer nicht 
von der erjten Seile aus. In 3. 2 ijt von einer oxnvm duneAns die Rede. 
Damit ijt, wie das Solgende zeigt, faum an die wirkliche Bühne zu denfen, 
fondern eher an die Bühne des Lebens. Es ijt ja eine befannte kyniſch— 
ftoifche Lehre, daß die Natur das Schaufpiel aufführt, das wir Leben und 
Gejhihte nennen. Jeder hat jeine Rolle im Leben zu jpielen und hat ſich nicht 
zu beflagen, wenn das Schaufpiel einmal zu Ende ift (Sueton, Auguftus 99; 
Markt Aurel Schluß, |. Wilamowig-Möllendorf im Hermes Bd. 21 S. 626. Don 
der Bühne des Lebens redet vielleiht aud) Paulus in 1. Kor. 7,31 |. den 
Kommentar von 7. Weiß zur Stelle, reden ferner Epiktet und Johannes 
Chryfoftomus). Mit dem pipos vergleihen Seneca und Auguftin das Leben 
(die Stellen bei h. Rei, Der Mimus I1 S. 72 und 197 Anm. 1). Eine gute 
Parallele bietet auch Dettius Dalens V 6 (Cat. cod. astr. V2 S. 30,14—19)®). 

Zu oxnvny Emärnoe vergl. den Terminus oxnvoßareiv 3. B. Dettius Dalens 
V9 (a.a.®. S. 32,11f.). Die Sujfammenftellung von Nemefis mit den Cha— 
riten ift dagegen jehr auffallend®). Sum Gedanken in 5. 3 und zum Ausdrud 
ouvenovre bietet eine vorzügliche Parallele die Inihrift der Sarapis-Aretalogie 

1) Nepeois (Te) Kal (al) oder (Tpeis) kai Xäpıres Reigenjtein ös [8°] der]. 

2) Eoxev Reigenitein. 

3) robrov .... tpömwv (?) Reigenjtein oder doc rponav nach Plutarch Eicero 39, 
dann ijt roivov 3u halten (derj.). 

4) Das Mastenfpiel des Lebens. hendemann, Mitteilungen aus den antifen 
Sammlungen in Ober- und Mittel-Italien (1879) S. 68. — Sum Schaufpielvergleich fei 
ganz bejonders noch auf R. Helm, Lucian und Menipp S. 44f. hingewiejen. 

5) Julian, or. in Solem 146D jtellt die Chariten mit der Ananke zujammen. 
Helios fei der Anführer von fünf Sternen (?) (xöxdoı). Drei davon entſprächen den 
Chariten, zwei der Wage der Schidjalsgöttin. Es wird jid um Sternbilder handeln 


Neue Solge 24: Sorjhungen. Peterjon. 17 
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aus Delos. Man findet fie I. G. XI Nr. 1299 und bei Roujjel, Les cultes 
egyptiens à Delos S. 72, 33f.: 

(Ifis und Sarapis) EodAoicıv dE oawrepes alev Emeode 

ävöpdoıv oi Kara mävra vöwı Öola dpoveovaıv. 
Zu Ämmpvroavro erinnert Reißenftein an Mt. 10,33 und Parallelen (8. 5). 
Zu Anadris fann man wieder auf Dettius Dalens verweilen. Er bildet: äpa- 
deis Kal deönaxoı (vergl. Apg. 5,39) a.a. ©. S. 50,11. Saßt man dpadıjs!) 
in diefem gegen Gott gerichteten Sinne audy auf unjerer Gemme, jo würde 
das Amapveiodaı der Götter verjtändlich fein. In einer Schrift des Hermes 
Trismegiltos über die Kräuter findet fi} die Derbindung PEeßNAos und Apa- 
dis, Cat. cod. astr. VOI3 S.163,6. Su Eraipos in 3. 7 fönnte man an 
gewilje Injchriften erinnern, in denen Eraipos wohl die Bedeutung von Kult- 
genofje hat?) (3. B. Rev. bibl. 1904 S.550; Dittenberger 0. G. J. S. 573,1). 
Wir möchten demnad) folgenden Sinn vermuten. Wer in guter die 
Bühne des Lebens betritt, der hat Nemeſis und die Chariten in feinem Ge— 
folge. Wer aber in Unwifjenheit eine kleinliche Seele hat, den verleugnen die 
Götter und das Gefolge (? aüvodos heißt ſonſt nicht felten: Derein) der Aphro- 
dite. Alſo made dich mit den Wechjelfällen oder TPöTWV mit den guten Sitten 
befannt und befreundet. 

Yemefis?), die Grazien und Aphrodite werden genannt. Man fönnte ver- 
muten, daß ſich ägnptijche Gottheiten hinter diefen Namen verbergen. Die Göttin 
Iſis-⸗Nemeſis-Tyche hat als eine mehr oder weniger pantheijtiih empfundene 
Gottheit große Bedeutung gehabt (ſ. 3.B. Perörizet in B.C.H. Bd. 36 S.256f.). 
Andrerjeits wurde audy Aphrodite der Iſis gleichgejeßt (j. 3. B. Breccia, Rapport 
sur la marche du service du musee d’Alexandrie en 1912 S. 38 Nr. 89, Ifis- 
Hymnus von Andros 5. 36, von Jos 5.17. 25. Serner: Roufjel, Les cultes 
egyptiens & Delos S. 164 Nr. 151; S. 171 Mir. 162 und der Ifis-Hymnus des 
Mejomedes bei Wilamowig-Möllendorf, Griech. Verskunſt S. 597f.). So könnte 
man vermuten, daß hier von Jjis-Memejis-Aphrodite die Rede fei. Cornutus 
j. Mau, Die Religionsphilojfophie Kaifer Julians S.80f. Über die drei Chariten in 
altrologiihen Texten j. F. Boll, Sphaera, Leipzig 1903 S. 272f. 

1) Sum Spradhgebraudy von änadns ift zu beachten, daß jih das Wort aud im 
dem Lajterfatalog bei Philo, De sacrif. Ab. 32 findet (j. auch de mutat. nom. 14 ujw. 
bei Philo). An weiteren harafteriftiihen Belegen habe ich mir notiert: Porphyrius 
ad Marcell. 16: ävdpwros de Gnadis Kal edxöpevos Kal Hüwy naive TO deiov. Cebetis tabula 
5,1: ädpoves kai xakobalnoves Kal mıxpoi kai äpadeis yevönevo. Bei Plutarch, quomodo 
adolescens p. a. d. (Moralia I S. 60, 24$. Bernard.) wird als Meinung der Stoifer wieder- 
gegeben: mävrws pev Ev mäcw änaprwAödv elvar Tov äpadrl. Dergl. auch Herallit. Briefe IV 9: 
& Anadeis ävdpwmoı. Das Wort gehört augenjheinlid; zur Sprahe der kyniſch-ſtoiſchen 
Diatribe und wohl aud) zu der der Meupythagoräer. 

2) Ich glaube aber nicht, daß das hier der Sinn ilt. Eher fönnte man an Dettius. 
Dalens’ Zraipos rs KAndelas (a.a.®.) denken. Das Wahrſcheinlichſte ift, daß Eraipe hier 
nur das allgemeine Anredewort iſt an jeden, dejjen Namen man nidt Tennt. 

5) Lehrreich ijt es, die Ausführungen über die Nepeoıs im Hymnus des Mefomedes - 
bei Wilamowitz, Griech. Verskunſt S. 604 zu veraleihen. Hinweilen möchte ih auch 
auf Pap. Led. V S. 807,12. (Dieterich) & tüv | Nepeocwv adv öpiv &arpıßodvrwv rav | 
nõdav Wpav TraAıv Kußepvitan. 


ce) Eine Eis deos⸗Inſchrift als Orakel 259 


Kap. 24 jagt von der Aphrodite: mapedpous dE kai oupßwpous Tas Xdpıras 
exail) .... xadeiraı d’ oDpavia TE Kai mÄvönnos Kai morvia dä TO Kai Ev 
oöpav& Kal Ev vñ xai Ev daddoan Tiv dövapw adris dewpeiodaı2). Su Cor- 
nutus Tann man dann noch heranziehen, was Philo über die Chariten aus» 
führt, wenn er fie mit den Tpeis Övväneıs der bücıs, pädnois und öornois 
vergleicht, |. Philo, De Abrahamo 8 54 und Philo, De vita Mos. II7. Dahinter 
fteht ja zweifellos eine ältere ftoijhe Tradition (j. auch Brehier, Les iddes 
philos. et relig. de Philon S. 148). 

Denkt man ſich nun dieje Prädifate von Aphrodite auf Ifis übertragen, 
jo ijt der Weg zu der Dorjtellung von der "loıs als Pucıs nicht mehr weit 
(darüber ſ. Reitzenſtein, Swei religionsgefhichtlihe Sragen S. 106f.), Arte 
midor I1 37 identifiziert aber die Puoıs mit der Aphrodite). Wir möchten 
jeßt den Gegenſatz von Ayadın buxn und buxn mepiepyos uns durch den Begriff 
der pädnois verdeutlichen (j. Apadıs 3. 4) und möchten vermuten, daß hier 
gemeint ijt, wer die nädnoıs hat, dem gehorchen die Götter, das Schidjal, 
das Gejeß?). Wer die pödnois dagegen nicht hat, dem ftehen Götter, Schickſal 
und Naturgefeg entgegen. Man denfe etwa, um das zu verjtehen, an Johs. 
£ndus, De mens. II9: rs Amoxadıorapevas uxäs Ömepßaivemv tiv Einappevnv 
bci TO Aöyıov Ob yap Öb einaprijv AyeAnv mimtouoı deoupyoi. Man wäre 
aljo auf ftoifche Ideen geführt, die hier wohl durch die Aftrologie modifiziert 
wären. Gewiſſe Ausführungen bei dem Ajtrologen Dettius Dalens könnten 
den Tert des kleinen Gedichtes nod) deutlicher machen. Wer die Gejegmäßigfeit 
im Wechſel des Dafeins erfannt hat (Tponwv yivov didos), zu dem fommt das 
Leben, die Gottheit. Wer fie nicht erfannt hat, dem verjagen fid) die Götter 
(Annpvnoavro) und was in ihrem Gefolge ijt. Onws dia ToüTwv oi dpadeis 
Kai veönaxoı TIOTIv Eveykapevor Kal ETaipoi TAS AAneias yevönevor ÖmapKTiv 
kai oeßdopiov Trv Emioriunv KaraAdßworv jagt Dettius Dalens in einem Pro- 
ömium (a.a.®. S. 50,11-13). Ich möchte aber betonen, daß dieje hier 
vorgetragene Auffafjung des Gedichtes nicht unbedingt zwingend if. Man 

1) Dielleiht find fie hier unter dem Adpodirns obvodos zu verjtehen. 

2) Aphrodite wird als Herrin der drei Reihe auf Reliefs in Karien (Öberwelt — 
Erde Meer) dargeftellt, |. Athen. Mitt. 1897 S. 368. Dieje religionsgejhichtlid, wichtige 
Dorjtellung, die das herrſchaftsgebiet der Gottheit, entſprechend dem dreiteiligen Stufen= 
bau im Kosmos, ſich dreifach ausgebreitet denkt, müßte einmal nad) Sammlung der 
literarijhen und ardäologijhen Belege im Suſammenhang dargeftellt werden. Der 
Theologe denkt dabei an Phil. 2,10. Aus der paganen Theologie jind wichtig die 
Ausführungen des Porphyrius bei Serpius zu Dergil Bucolica V 66: sed constat se- 
cundum Porphyrii librum, quem Solem appellavit, triplicem esse Apollinis potestatem 
et eundem esse Solem apud Superos, Liberum patrem in terris, Apollinem apud in- 
feros. Man erinnere ſich weiter an die homeriſche Teilung der Weltreiche unter die 
drei Kroniden, jowie an die den Römern geläufige Unterjcheidung von di caelestes, 
terrestres, inferni ($etialformel bei Livius I 32,10 vergl. Wijjowa im Hermes Bd. 52 
(1917) S. 103). 

3) hymn. Orph. X 13 redet von der böcıs als Xapirwv moAuwvupe TEL. 

4) Dielleicht jtehen hinter der Erwähnung der Neépedis jolde gelehrten Erwägungen, 
wie jie Pf. Arijtoteles, De mundo 7,401b 12f, ausjpricht, Nemeſis habe ihren Namen 
aͤnd ns Exkorw davenroews erhalten, vergl. Cornutus, theol. 13 S. 13,17f. Lang. 

17 
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könnte auch jtatt Tpomav einfach Tpönwv Iefen und dann den einfachen Ge- 
danten hier ausgejprodhen finden, den Artemidorus, Oneirocr. II37 S.141,29ff. 
(Hercher) in die Worte leidet: Nepecıs dei ToIs Kara vönov Lüoıv Ayadı] Kal 
perpiois Avdpwnois Kai diAooödois. TOIS de mapavonovcı Kai TOIS EmiTidenevois 
TIoi Kai TOIS neydAwv Öpeyopevors mpaypärwv Evavria Kadioraraı Kai Eumödlos 
rõv Emxeipoupevwv. Es bleibt nun noch die Hauptfrage zu erledigen, wer 
der eis deös it, der in 3. 1 redend eingeführt it. Man wird in ſolchem 
Sall nur raten fönnen. Ic hatte an Serapis gedaht. Reitzenſtein meinte, 
die Inſchrift gäbe ſich als dionyfiihe Künſtler-Inſchrift und das ließe vielleicht 
an Serapis-Dionyjos denfen!). Aber ich glaube nicht, daß an eine unmittel- 
bare Beziehung zur Bühne im eigentlicyen Sinne zu denfen ijt. Die Gedanken 
laſſen fi) aus den ftoiich-ajtrologijhen Sufammenhängen ganz gut verjtehen. 
So unbedingt nötig ijt m. €. noch nidht einmal, daß man die Namen ägyp— 
tiiher Gottheiten überhaupt heranzieht. Möglicherweife ift der eis 7 der 
„höchſte“, namenloje Gott. Reißenftein meinte, das Ganze führe ſich wie ein 
Orakelſpruch ein. Das ijt in der Tat wahrjheinlid. Man erinnere ſich 
dejjen, da die vorher aus Artemidor mitgeteilten Ausführungen über die 
Neneois für ſolche gemadıt find, die von der Nemeſis geträumt haben. Man 
fönnte ſich gut vorjtellen, daß das Gedicht als Orakelſpruch für ähnliche Der- 
hältnifje abgefaßt worden ift. Vielleicht ift der eis deös der aus der irano» 
chaldäiſchen Theologie befannte Aichy, dann wäre es zu begreifen, daß die 
einzelnen Wendungen fi) von ajtrologiihen Schriftitellern aus deuten laſſen, 
aber auch die Oratelform erhielte von daher ihr Derjtändnis, wenn man etwa 
an die Oracula Chaldaica und die jogen. Tübinger Theofophie und ähnlich 
Drodufte denft?). 


d) Eis deös und Sonnengott und eis deös und Aiwv. 


Wenn wir bei der Sröhner’shen Gemmen-Injhrift ajtrologiihe Ideen 
noch etwas zögernd herangezogen haben, jo f&heinen dieje uns bei der nun 
folgenden Infchrift mit größerer Deutlichleit zum Ausdrud gelangt zu fein. 
Es handelt fih um eine Gemme aus der Sammlung Briot in Smyrna. Nach 
der Beihreibung trägt der Stein „le buste radi& d’Apollon et celui de 
Diane surmonte d’un croissant, entre les deux &toiles“, B.C.H. XVII 1893 
S. 655. Man geht wohl nicht fehl, wenn man in den beiden Büften Helios 
und Selene jieht. Die Gemme hat folgende Inſchrift: 


Dorderjeite: Rüdfeite: 
Eis 95 &v 6 dEOToTEuWVv 
oÖpavois Öpatois Kü- 


i) Man könnte audy vermuten, daß Iſis eis deös ift. Im Hymnus von Jos heißt 
es O. J. XII5 Hr. 14,15f.: &y& (Iſis) ein 1 map& yuvarki Heös kadoupevn. P. Oxyrh. XI 
Ir. 1380 5. 77 jagt: Heös wäre der Name der Jjis in Arabien. x 

2) Die Dermutung, daß es ſich hier nicht um ein Orakel, fondern um einen Sitten- 
ſpruch handelt, erjheint mir unwahrj&einlih, wenn man an die Art denft, wie ſich 
die Sprüche des Sanſnos einführen: Tavovös ypäder uſw. Kaibel ep. 1022. 
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Or 


av 6 TPowv ı dopdroıs 
TAvTWV pilwv 
TAI NEO- 

ovpavwv 
Wenn wir den Tert zuerjt nad) feiner formalen Seite betrachten, jo erfennen 
wir, daß hier eine Zunjtvoll ftilifierte Periode vorliegt. An den Anfang iſt 
ein akklamatoriſcher Ruf geitellt: eis deös Ev odpavois. Es folgen fünf Parti- 
zipien mit Artikeln. Daß diejer Partizipialftil mit dem Artikel aus dem Orient 
jtammt, ift von Norden, Agnojtos Theos S. 201f. gezeigt worden. Man wird 
zweifeln fönnen, ob der Derfaljer wirklich an fünf oder ob er nur an vier 
Partizipial-Konftruftionen gedadht hat. Möglich ift, daß er ö üv, Ö powv 
als einen Sat betradtet hat und daß der Dierzahl der Prädifationen ein 
ipefulativer Gedanke zu Grunde liegt (f. im Nadtrag die Ausführungen zu 
S. 207 Anm. 2). Beachtenswert ift weiter das Spiel mit der Wiederholung 
derjelben oder verwandter Worte, 3. 3: &v — npowv, 5. Af.: navrwy — mAcı, 
3. 8f.: öparois — Koparois. Stiliftifc zeigt mit unferer Gemmenaufichrift der - 
Tert eines an de. Gott von Leontopolis gerichteten Gebets jtarfe Derwandt- 
ihaft. W. Sröhner, Philologus Suppl. V (1889) S. 46f. (dazu Norden a. a. O. 
S. 227 und neuerdings Perdrizet in M&moires et Monuments. Fondation Piot 
XXV S. 359; daj. weitere Literatur). In dem Gebet an den Gott von Leon- 
topolis finden ſich ebenfalls vier Partizipialfäge mit Artikel. Beachtenswert 
fcheint mir an unferm Tert aud die rhythmiiche Stilifierung (der Satzſchluß) 
zu fein. In 3.1f. ift els deös &v oöpavois ftatt Ev oöpavo vielleicht nicht nur 
aus ſachlichen, jondern aud aus äjthetiihen Gründen gewählt worden. Aus 
dieſen ftiliftifhen Erwägungen heraus wird man geneigt fein, dieje Inſchrift 
als einer hHymnus anzujprechen. 

Betrachten wir jest den Tert nad feiner inhaltlihen Seite. Ein eis 
deös Ev oöpavo (3. 1f.) findet fih aud in den chriſtlichen Amulett-Infchriften 
mit der eis deös-Sormel (ſ. UNr. 4 u. 11). Im Martyrium Matthaei Kap. 29 
(rec. ID) lautet die Afklamation: eis deös yövos ô Ev Tois oüpavois. In den 
Acta Nerei (Adel. S. 12) hieß es: eis deös Ev oöpav@ kai Emi yiis. Im 
Martyrium der hl. Agnes (S. 86 8 10): eis deös Ev obpavo kal Emi yrjs kai 
ev daldoon!), 


a 
Or Or 





1) Dieje Erweiterungen: 1) Ev oöpavo, 2) &v odpav® kai Eni yis, 5) Ev obpavo al 
ent yis kai &v daAdoon find interejjant wegen der verjchiedenen kosmiſchen Dorftellungen, 
die fi mit der Idee der Allmacht jedesmal verknüpfen. Dergl. das in der Anmerkung 
über die pantheiftijche Aphrodite bei Cornutus Bemerfte (S. 259 Anm. 2) und das, was 
wir über die Bildung 3eus-Sarapis angedeutet haben. Wichtig ſind in diefer Beziehung 
aud) die kypriſchen — ſtark jüdifch gefärbten — Defirionen, weldje von ’I&w Ev oüpavs und 
"6a Omd tv yv reden, 3. B. Audollent Hr. 22 5. 47. Aber auch die Inſchrift aus Kos 
lautet: eis deös &v odpovo, vergl. das zu ihr (S. 78) Bemerfte. Die Erwähnung von 
Bimmel und Erde dient in allen diejen Texten der jtiliftijchen Steigerung der Einheit 
und Einzigfeit. Ic nenne als Beijpiele: there is no other God besides Thee in heaven 
and in the earth, Auferjtehungsbud) des Bartholomäus bei W. Budge, Coptic Apo- 
erypha S.144. Serner Ardeet: there is no other God besides Him in heaven above 
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Der Zuſatz Ev oöpav@ weilt nicht notwendig auf jüdilchen oder chriſtlichen 
Einfluß. Plato, Phaedrus 246E jagt: 6 pev dn peyas qyenoy Ev oüpavm 
Zeus!). Sür die demotifchen Sauberpapyri verweije ich in diejer Hinficht 
auf Griffity-Thompfon S. 24 u. 69. Sür die griehiijhen Sauberpapyri auf 
Pap. V VIII14 Dieteric) S. 809, vergl. S. 799, Parijer Sauberpapnrus 1277. 
1622, P. Mimaut 134. (Eitrem), P. Parthey IT101; P. Lend. W S. 189,19f. 
204,7. 25 (Dieterih); ferner auf den Liebeszauber Philologus 1910 S. 58. 
Als hermetifche Lehre gibt Stobaeus I 407,23: ävw Ev olpavw deoi KaTol- 
koücı. Das hängt in den meijten Beijpielen mit ajtrologijhen Ideen zu— 
jammen; fie jpielen aud in unjere Injchrift mit hinein. Der Gedanfe ijt, 
daß der im Himmel befindlihe Gott damit audy der mächtige, ſpeziell der 
ſchickſalsmächtige Gott it. Ze xadAw TOV neyav Ev oüpavw heißt es 3. B. Pap. 
Parthen II101 und wenn Pap. Send. V. VIII14 gejagt wird: coli yap navra 
broterartaı | TO Ev oöpavo deu, jo erfennt man, daß dem Ev oüpavw-Sein 
des Gottes die Ümorayrı des Kosmos und des kosmiſchen Geſchehens entſpricht. 
Ähnlih wie im Leydener Sauberpapyrus V heißt es auch in Pap. Parthen 
1101 von dem im Himmel befindlihen Gott: & ümerdyn mäoa Pucıs und im 
Pap. Lend. W werden S. 176,11 und 194,9ff. ähnliche Ausfagen gemadıit. 
Es ijt nun ſehr Iehrreich, mit diefen Gedankenreihen etwa den Philipperbrief 
in Kap. 2 zu vergleichen, denn dort iſt ebenfalls die Macht Chrijti über den 
Kosmos, jpeziell auch über die Geijter, grade an feine Aufnahme in den 
Himmel gefnüpft (vergl. auch ſonſt den Sprachgebrauch von Ömoräcceıv bei 
Paulus). 

5. 3: 6 üv vergl. den liturgifchen Papyrus von Der-Balnzeh ed. Scher- 
mann S.9, Bajilius-Liturgie: ô @v, deomora Küpıe KrA., Brightman S. 402,4; 
Orac. Sib. 1137. 

Su der Sujammenjtellung mit npowv vergleihe man das Parifer Amulett 
bei Reitenjtein, Poimandres S. 294: 6 &v xai mpoiv (es wird wohl mpowv 
beſſer zu Iefen fein) xai pevwv eis ToDs alavas. Während aber die ſprach— 
lihe Sormulierung im Parijer Amulett nody den Sujammenhang mit der Aiwv- 
Doritellung erfennen läßt (6 @v kai mpowv iſt eine Analogiebildung zur „Drei- 
zeiten“-Formel, die aud) als Sweizeiten-Sormel vorfommt, |. Weinreich in Archiv 
für Religionswifjenihaft Bd.19 S.179), hat das von uns behandelte Amulett 
dieje Beziehung zerjtört (vergl. auch noch Claudian, epigr. IV: altv &üv Tpoewv 
TE ujw. 

5. 4: 6 mAvrwv yißwv. Der Komparativ wird hier wohl der Entwidlung 
des Griechiſchen entjprechend jtatt des Superlativs ſtehen. Ic erinnere 3. B. 
an Cosmas, Indicopleustes: ô neilwv mavrwv 198,23 und 199,14 (Winitedt); 


and on earth below, ed. £ittnann S. 29; &va pövov Undpxew Hedv &v odpavm Kai &mi yas, 
Constit. apost. VI20,10. Das ſchließt natürli nit aus, daß die Erwähnung von 
Himmel und Erde auf alte feierliche Kultformeln zurüdgeht, fo wird 3. B. Marduf der. 
„Herr Himmels und der Erde“ genannt, |. B. Meißner, Babylonien und Aſſyrien II 
(1925) S. 15. 

') Dergl. auch Simonides Srgm. 77: pövos äMos Ev odpava. 
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dazu Joj. Wittmann, Sprahlihe Unterfuhungen zu Cosmas Indieopleustes, 
Diſſ. Münden 1911 S.16. Auch diefe Sormulierung hat ihre Parallelen in 
der Spradhe der Sauberpapyri. I verweife auf Pap. Led. W S. 181,5: 
EmikaAoünai ge TOv mÄvrwv yeifova (ebenfo daj. S. 176,2). 

8. 5. enthält den für das Derjtändnis der Inſchrift entjcheidenden Aus» 
drud: 6 mAoı neooupavav. Das Wort peooupaveiv heißt in der „Himmels- 
mitte fein“, d. h. Tulminieren (vergl. pecovpävnpa in Apoc. Joh. 19,17, dazu 
Boll, Aus der Offenbarung Johannis S. 38f.). Das peoovpävnpa ijt die 
wirfjamjte Stelle, daher ijt der Gott, der hier 6 mäoı neooupav@v heißt, wie 
mid) St. Boll (F 1924) liebenswürdigerweife in einem Briefe belehrt hat, der 
„Allbeherrſcher“. Das wird, wie Boll meinte, nichts anderes als die Sonne 
bedeuten können, die als der ftärkite der Planeten und aller fonjtigen Sterne 
betrachtet wurde. Ich möchte nun darauf hinweifen, daß die Sauberpapyri 
gelegentlich vorjchreiben, man folle eine Sauberhandlung vornehmen: AAiov 
weoovpavodvros (Parijer Sauberpap. 173. 762). Das fönnte unfere Gemme 
verjtändlich machen, der eis deös als Sonnengott ift der mächtigſte Gott, der 
auch die für die Magie nötige Macht verleiht. Daß in unjerer Gemme das 
Wort nesovpavwv adjektiviih als Prädifat des eis deös Hinzugefügt wird, hat 
feine Parallele in Pap. Leyd. V S. 807,12 (Dietericy), wo vom hl. Miftkäfer 
gejagt wird: Kavdapos Ö TTEpoduns pecovpavav TÜpavvos. Es handelt id 
natürli? um den mit dem Somnengott identifizierten Sfarabäus. Da nun 
aber in unferm Text fortgefahren wird: 6 deomorevwv uſw., ſo iſt anzunehmen, 
daß das Derbum peoovpaveiv hier in feinem fonfreten Sinn verblaßt iſt und 
vielleicht fi) dem folgenden deomorevev angenähert hat. Vermutlich entjtammt 
auch das legtere Derbum der Sprache der Ajtrologie, wenngleidy) auch Dettius 
Dalens nur deomöleıv verwendet, aber lehrreich ift dody Pap. Parthen ILS, 
wo von Apollo gejagt wird: rijjy vökro TauTNV KaTexwv Kal Taurns dEOTO- 
rebwv. Der Schluß mit feinem öparois Kai dopdroıs erinnert dann an plato= 
niihe Sormulierungen (Phaidon 79A und Tim. 51 A). Sollte in dem Tert 
das peoovpaveiv noch feinen konkreten Sinn gewahrt haben, jo fönnte es 
verſtändlich mahen, was uns Marinus in der Vita Procli 22 erzählt: pera 
Tb mpookuvijoan AAIOV ÄVioxovTa, JEOOUPAVOUVTA TE Kai Emi döow iöovra y. Die 
Tulminierende Sonne verdient Anbetung, nicht nur die auf und untergehende. 
Aber gerade dieje Stelle im Sujammenhang mit einer andern fofort zu er- 
wähnenden legt dann noch eine andere Erklärung nahe. Bei Ideler, Phys. et 
med. gr. I S. 338,13f. heißt es einmal in einem alchemijtijchen Gedicht: 

WS TPIOUNÖCTATOS Yüp MAIos peAdeı 

niav bepwv TeAeiav eldous oödidv. 
Dem Ägypter erjheint die Sonne in drei Geitalten: als Morgen-, Mlittag- 
und Abendfonne, als horus, Re und Tum, aud in Babylonien kennt man 
dieje Doritellung. In jeder diejer Konitellationen wird fie dann auch bei den 
Neuplatonifern verehrt (f. Marinus a.a. O.) und doc) iſt fie ein und diejelbe 


1) Sur Sache vergl. auch Chairemon bei Porphyrius, De abstin. IV38. 
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Sonne. Es wäre alfo eventuell der eIs deös als aufgehender und untergehender 
und aud als fulminierender Planet zu denfen. Don hier könnte man vielleicht 
auch verjuchen, das 6 neoovpavav mäcı des Eis deos begreiflich zu madyen. Dieje 
Gemme, die auf das neoovpävnna des Sonnengottes verweilt, wäre dann jenen 
unzähligen andern Gemmen analog, die etwa das Horus-Kind als Bild der 
aufgehenden Sonne vor uns fihtbar werden laſſen, aber befriedigend ijt dieje 
Deutung doch nit. Einfacher iſt es, zu jagen: els deös Ev oüpavois jtelle 
eine an den Anfang gejtellte liturgiſch-hymniſche Afklamation dar, hinter der 
man feine begrifflic)-theologiihe Ausjage ſuchen dürfe. So verlodend eine 
folhe Annahme auch ift, fie hat jedoch mit der Schwierigkeit zu lämpfen, 
daß auf die Akklamation hier noch fünf Partizipial-Konftruftionen folgen, die 
doch kaum einen andern Sinn haben föünnen, als daß fie die erjte Ausjage 
erplizieren follen. Dann läge es aber doch näher, in 3. 1f. das eis Deös Ev 
oöpavois nicht bloß im Sinne einer Afflamation, fondern auch im Sinne einer 
begrifflihen Sormulierung zu interpretieren. Und doc iſt diejer Einwand, 
wie mir fheint, nicht durchſchlagend. Ein hymnus kann mit einer Afklamation 
beginnen oder in ihr fulminieren (ſ. Nachtrag S. 207 Anm. 2). In dem zur 
Derhandlung ftehenden Tert beginnt der hymnus mit der eis-Afklamation, die 
hier die jonft für Hymnenanfänge beliebte peyas-Afflamation (ſ. S. 207 Anm. 2) 
vertritt. So glaube ich denn, daß hier in 5. 1f. weniger eine begriffliche Aus- 
jage vorliegt, als eine Afflamation, jodaß fi aljo aus dieſem Tert nicht der 
jihere Nachweis führen läßt, daß der Aion: oder der Sonnengott in einem 
begrifflihhen Sinne als eis deös prädiziert worden wäre, es fei denn, daß 
man das pEooUpavav in jeinem urjprünglihen Sinne auffaßte, aber das ijt, wie 
wir ausgeführt haben, unjicher. 

Cumont hat befanntlid, in feiner Abhandlung: La thöologie solaire du 
paganisme romain (Acad&mie des inseript. M&moires présentés par divers sa- 
vants I ser. 12,2, Paris 1913 S. 448f.) auf die Bedeutung der Sonnen» 
theologie hingewiejen!) und die Motive. aufgezeigt, durch die es zu einem 
„jolaren Monotheismus" gefommen fein fol. Man Tann jedodh, wie mir 
jheint, nirgends mit abjoluter Sicherheit jagen, daß in diefen von der Helios- 
Aion-Theologie beeinflußten Schriften die Bezeichnung eis deös als terminus 
technicus für den Sonnen» und Weltgott gebräuchlich gewejen wäre. Jedoch 
entfernt ji 3. B. Kaijer Julian, Oratio IV S.181H, nidyt allzuweit davon, 
wenn er 3. B. jagt: eis nev 6 T@v öAwv Önoupyös (Helios), moAAoi de oi Kar’ 
obpavöv mepımoAodvres önnioupyikoi deoi (Sterne) 2). 

Mit dem Sonnengott als dem mädhtigjten Gott?) ift man verjucht, die 

') Dergl. auch J. hehn, Die biblijhe und die babnlonijche Gottesidee, Leipzig 
1913 S.134f. 

?) Dergl. aus derjelben Rede den Sat: &£ &vös ev mponAde Tod deod eis üb” Evös 
Tod vontod köonov Baowebs “HAtos daj. S. 141d. Wenn Epiphanius jagt, die Sampfäer, 
aljo Sonnenverehrer, verehrten einen Gott (Heöv de Eva Aeyovow) Haer. 53,4, jo gehört 
das wohl auch in diejen Sufammenhang. 

) Daß die Sonne der mächtigſte der Planeten ift, bezeugt auch Ephraem, Reden 


gegen die Keßer IV. „Sie (= Aitrologen) jagen, die Sonne fei gewaltiger als alle 
(Geſtirne)“, Überj. Singerle II S. 233. 
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eis deös-Injchrift einer Gemme zufammenzubringen, die in Bd. VII2 der 
großen Kollektion de Clerq (Paris 1911) S. 771f. Nr. 3457 veröffentlicht 
worden ijt. Die Sigur wird dort folgendermaßen bejchrieben: Helios debout, 
les jambes 6cartöes et, les pieds en dehors, le corps vetu | 
d’une cuirasse & lambreguins avee une queue d’animal pen- 
dant entre les jambes et une aile (?) recroqueville des- 
cendant sur la dr. la main dr. portant le globe et la gauche 
levee à dr.; la tete à g. et radiee; 3 ätoiles A g. et une 
quatrieme à dr. Au rev.: 





EIL 
IE = eis deös 
DL 

Su der Darſtellung des Sonnengottes wäre zu bemerken, daß fie weniger 
auf hellenijtiiche Dorbilder zurüdzugehen ſcheint, als auf öftlihe. Man dent 
vor allem an Palmyra oder Mejopotamien und wäre verjuht, in dem dar: 
geitellten Gotte den Bel zu ſehen. Doch das ijt bloß eine Dermutung. Es - 
läßt ſich freilid) nicht mit Sicherheit behaupten, daß der auf der Dorderjeite 
dargejtellte Gott nun auch auf der Rüdjeite als eis deös bezeichnet wird. 
Es wäre denkbar, daß eis deös im Sinne einer Erorzismusformel auf der 
Rüdjeite der Gemme ftünde und aljo in eine begriffliche Derbindung mit der 
Daritellung des Sonnengottes auf der Dorderjeite zu bringen ift. 

Man wird in folchen Sällen, in denen der Sonnengott eventuell als eis 
deos bezeichnet wird, entweder mit einer originalen Bezeichnung rechnen, oder 
aber man wird jüdiſchen (rejp. jüdiſch-chriſtlichen) Einfluß darin ſuchen. Nach 
dem heutigen Stand unjeres Wifjens ijt eine ficyere Entſcheidung nad) der einen 
oder nad) der andern Seite für uns nit möglih. Man könnte etwa an Juftin, 
Epit. 110,5 erinnern, wo es heißt: solem Persae unum deum esse credunt. 
Man könnte aud) noch Eznit erwähnen, der folgendes ſchreibt: „Und er (Gott) 
jelbjt ift einzig und vielfältig, und vielfältig und einzig ift er, wie die Sonne 
einzig ift und vielfältig. Denn es ijt ein Rad und viele Strahlen” (Wider 
die Sekten S. 150). Dieſe Argumentation ift doc nur finnvoll, wenn Eznif 
Spekulationen über die Einzigkeit der Sonne dabei vorausjegt. Aber Spefula- 
tionen über die Einzigkeit der Sonne erbringen noch nicht den Beweis dafür, 
daß nun die begriffliche eis deös-Prädifation für den Sonnengott üblidy ge- 
weſen ift. Auf der andern Seite ijt freilich darauf hinzuweijen, daß der jüdiiche 
Gott anſcheinend garnidht jo felten mit fyriihen Sonnengöttern identifiziert 
worden ift. Die Sammlung und Unterſuchung aller diefer Kombinationen wäre 
eine der wichtigſten Aufgaben der Sorjhung. Die Stage ift freilich mannig- 
fach kompliziert, nicht zum wenigjten dadurd, daß über das Dorfommen des 
Gottesnamens läch außerhalb des Judentums noch feine volle Klarheit ge- 
ſchaffen if. Ich möchte wenigjtens einige Beijpiele aufzählen, in denen der 
jüdiſche Gott einem Sonnengotte angenähert worden ijt. Die gewöhnliche jogen. 
äßpatas-Darftellung, deſſen Träger auf dem Schild als lkw bezeichnet wird, 
jtellt nach den Attributen, die der Gejtalt gegeben find, zweifellos einen Sonnen» 
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gott dar. über die Gleichleung des 'läw mit aßAavadavaAßa, einer Bezeichnung 
für den Sonnengott, handeln wir an einer andern Stelle diejes Buches. Bejonders 
lehrreich find aber einige mandäilche Seugnijje. Im Johannes-Budh, überjegt 
von Lidzbarsti, S. 182f. wird Jo-rabba (= der große Jao) mit der Sonne 
identifiziert. Er wird S. 182 „der friegeriihe Mann“ genannt. Lidzbarsti 
meint, das ginge auf marcionitijhe Anſchauungen zurüd, nah welden der 
Gott des Alten Tejtaments als kriegeriſch galt. Näher jcheint mir eine andere 
Anfhauung zu liegen. Wenn Jao dem Sonnengotte (in Syrien) gleichgejeßt 
worden ift, dann nimmt er natürlich auch deſſen Koftüm und Wejen an. 
Dem Sonnengotte aber eignet die Waffenrüftung. Das zeigen die Abraras- 
Gemmen, zeigt auch die Darjtellung auf der Gemme aus der Sammlung de 
Clercq, die wir oben bejprodhen haben). 

Eine andere Stelle im Johannes-Budy S. 192,19f. weiß zu berichten, 
daß Nbu und die Sieben (aljo böfe Geijter) die Thora gefchrieben und in 
die Hände von Samis-Adonai gelegt hätten. 

Erſt unter der Dorausjegung, daß law mit der Sonne identifiziert wurde, 
wird es m. €. verjtändlich, dab "Iaw dann audy als Engel-(Planeten-)Tame 
gebraudt worden ijt. Als weiteres — und das jcheint mir bejonders be- 
deutjam zu fein — wird dann aber wohl auch zu beadıten fein, daß der 
Sonnengott mit der Alwv:Dorjtellung in engem Sufammenhang fteht und daß 
der els deös als außerchriſtliche und außerjüdiihe Prädikation für den Alwv 
begreifbar ift. Am deutlichſten ſpricht hierfür das Zeugnis des hymnus in 
Pap. Leyd. V, wo es heißt: 

ris 5° Alwv (ich jchreibe dies Wort groß) alüva Tpedwv alwoıv Avdooeı; 

eis deös Adavaros mÄvTWVv yeverup od Tebukas 

Kal TAOIV Wuxüs aD veneis Kai TÄVTa KPaTtüveis 

aliwvwv Baoıked Kai Küpıe ujw. 

Alb. Dieterich, Sledeifen’s Jahrbücher, Suppl. Bd. XVI S. 779, vergl. Her: 
weerden in Mnemoſyne 1888 S. 31f. 

In dem Pap. Leyd. W heißt es: 

ö Aiwv Alwvos, 6 pôvos Kai ÜTepexwv 
Dieterih, Abraras S. 192,21 und vom Sonnengott wird, daſ. S. 189, 5f., 
gejagt, daß er oͤn' abröv röy Eva kai 1övov geſetzt jei. Anjcheinend von dem- 
jelben Gott heißt es dann: 








') Aud andere Gemmen aus derjelben Sammlung, welhe ſyriſche Sonnengötter 
daritellen, zeigen das Bild eines Kriegers. — Für "lkw als Sonnengotit kann man auch 
ſeine häufige Verbindung mit Zeneoıan (— ewige Sonne?) (Wiedemann, Bonn. Jahrb. 79 
S. 226; daf. 103 S.144) anführen, 3. B. Audollent Nr. 285,3; Wejjely, Neue Sauber: 
papyri 5. 712; Museo Worslejano tav. XXVIIL12; Arch. Anz. 1908 Sp. 168 ujw. Das 
dan ift wohl — yndy teip. Dany. In palmyreniihen Inſchriften erjcheint der NH 
85y. Es ſcheint, daß hier derſelbe Gott gemeint iſt wie in oeneoilan und daß Bel— 
jamin mit Helios-Kronos refp. Bel-Mardut zufammengeflofjen ift und daß man den 
jüdiſchen Gott ihm angeglichen hat (über diefe Angleihungen ſ. zulegt 9. Greßmann 
in Seitſchr. f. Altteft. Wiſſenſch. 1925 S. 20f.). 
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Tv döparov Kai moAunepf 
Tv Eva Kal mavraxii 
dal. 5. 191,11f. (vergl. 193,9f. und 198,7). 

Freilich bietet num die Interpretation des Tertzufammenhanges an der 
zuerjt genannten Stelle des Pap. Lend. V große Schwierigkeiten. Man er- 
fennt, daß es ſich um die Prädifation eines fosmifhen Weltgottes handelt, 
der auf der einen Seite mit dem "Ayados dainwv (und das wird hier wohl 
der alte alerandrinifche Stadtgott jein (VII 32 Dieterih S. 808), wobei freilid) 
zu erwägen ilt, ob er nicht hier audy als mit Sarapis identiſch gedadht ift, 
denn VII 32 mit feiner Beziehung des Kosmos auf den Leib der Allgottheit 
hat jeine Parallele bei Macrobius, Sat. XX 17, wo in ganz ähnlicher Weije 
von Sarapis geredet wird) identifiziert worden ilt, und auf den dann andrer- 
feits wohl Prädifationen aus dein jüdiihen Glauben übertragen worden find 
(jo auch Reigenftein, Erlöjungsmyfterium S. 191 Anm. 2). Dann wäre die An- 
nahme denfbar, daß die eis deös-Sormulierung an diefer Stelle aus dem Juden- 
tum in die Alwv-Prädizierungen gedrungen iſt. Jedenfalls wäre es unvorfichtig, _ 
aus ihr zu fliegen, daß fie etwa im Alwv-Kult ſchon gebräudjlich gewejen 
fei. Wie dem aber auch fein mag, als Seugnis für den Sufammenhang der 
eis deös:Sormulierung mit der Alwv-Dorftellung find die Pap. Leyd. V und W 
für uns von größtem Wert. 

Solgende Stagen möchte ich freilich im Anſchluß hieran zur Diskujfion 
jtellen. Es ijt begreiflih, daß ein Gott, der als Äon der Äonen prädiziert 
wird, durch Alklamationen gefeiert wird. Aus dem Parijer Sauberpapyrus 
3. 1163f. entnehmen wir nun, daß für diefen Gott (den deös TWv aiwvwv) die 
neyas-Atklamation im hymnus laut geworden ift (f. Nachtrag zu S.207 Anm. 2). 
Bei der Analogie der neyas- und eis-Altlamation aber wäre es an ſich denkbar, 
daß auch die eis-Alklamation auf den Aiwv Anwendung gefunden hätte. Die 
Beifpiele aus den beiden Lendener Sauberpapyri zeigen nun aber, daß das 
Wort eis dort nit in einem afflamatorijchen, jondern in einem begrifflichen 
Sinne fteht. Das macht es wahrjheinlid, daß die jüdiſche eis deös-Prädi- 
fation an den zur Derhandlung jtehenden Stellen auf den Aiwv übertragen 
worden ilt. Die Stelle bei Dietericy, Abraras S. 189,5f., ijt inſofern wichtig, 
als fie deutlich den von uns ſchon früher betonten Sujammenhang von Helios 
und Aion zeigt. Der Sonnengott ijt hier dem als eis Kal növos prädizierten 
Aion unterjtellt. Wenn nun da. 5. 191,11f. anjcheinend von demjelben Bott 
in paradoren Wendungen gejagt wird, daß er Äöparos kai moAunepris, eis Kai 
mavrayfj ſei, jo läßt das natürlich unwillkürlich an jenen irano-babylonijhen 
Weltgott denfen, über den wir in Abjchnitt VI gehandelt haben. Diejer Gott 
ift auch unfihtbar, denn er wird ja von der Sonne repräjentiert, und er ilt 
doch moAuneprs, injofern er in den Geſtaltungen des Jahres und der Sonne 
erfennbar ijt. Deshalb kann er jowohl eis wie navraxnj jein. Die Stelle im 
Lendener Papyrus, die von dem Gotte ſpricht, der &öparos Kal moAunepns, eis 
Kai mavraxrj fei, tritt dort innerhalb eines Lichtzaubers auf. Das läßt num 
darauf liegen, daß der aljo prädizierte Gott auch eine Beziehung zum Licht 
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hat. Das ift aber etwas, was von dem irano:haldäifchen Weltengott nicht 
nur in dem Sinne gilt, daß er in den Geftaltungen der Jahresjonne repräjen- 
tiert wird, fondern auch jo, daß er im Licht fi in alle Himmelsrichtungen 
und Dimenfionen zu ergießen vermag. Es wäre aljo wohl möglich, bei den 
Ausjagen über den Gott, der Köparos Kai moAunepns, eis Kai mavraxnj iſt, 
an die früher von uns behandelte Gejtalt des irano-haldäilchen Aion zu denken, 
aber eine fichere Entſcheidung läßt ſich, wie mir fcheint, nicht fällen. 


e) Eis deös und Miv. 


Neben die beiden bisher von uns beſprochenen Gemmen⸗-Inſchriften möchten 
wir jet die folgende Inſchrift jtellen. Sie jteht an einem Altar aus weißlichem 
Marmor. Die Budjtaben haben den Charakter der Schrift des 2. oder 3. Jahr: 
hunderts n. Chr. In dem heutigen Indjikler, dem alten Zerraı oder Zaerraı, 
in Indien, ijt der Stein gefunden worden. Die Injchrift Iautet: 

Eis deös Ev odpavois neyas Miv oöpavıos 

neyaAn Ööbvanıs TOD Adavarou DEOU 
Keil und Premerftein, Bericht über eine zweite Reife in Cydien 1911 (Dent- 
Ihriften Wiener Akademie Bd. 54 S.109f. Nr. 211). 

Es gibt zwei Möglichkeiten für das Derjtändnis. Entweder man fieht 
in den Worten eine begrifflidye Ausjage oder aber eine Altflamation. Man 
fönnte 3. B. überjegen: Es gibt nur einen Gott im Himmel, den großen Men 
Uranios, die große Kraft des unjterblihen Gottes. Weinreih, Neue Urkunden 
zur Sarapis-Religion, faßt freilid) neyaAn dövapus als Ausfageja und über- 
jet: groß ijt die Kraft ujw. (S.18). Er fteht damit in der Mitte zwiſchen 
einer begrifflihen und einer afflamatoriihen Auslegung. In der erften Seile 
lieht er jozujagen eine theologijhe Ausjage über die Einheit Gottes, im zweiten 
Sat dagegen eine Alflamation, welche auf die Macht des Gottes Bezug nimmt. 

Wir haben früher in dem Abjchnitt über die eis deös-Sormel in der 
Wundergefhichte darauf hingewiejen, daß die neyas-Afflamation mit der eis- 
Alklamation vielfach ſynonym gebraudyt worden ijt. Wir glauben einen jolchen 
Gebrauch hinfichtlik der paganen Akklamation auch in jenem römiſchen Graffito 
zu jehen: 

Eis Zeus Zepamıs 
Meyain lois 1 Kupia 


von dem wir früher (S.196. 231) gejprohen haben. Wir können in diefem 
römiſchen Graffito ebenjowenig wie in der zur Derhandlung ftehenden Idilchen 
Inichrift einen Bedeutungsunterfhied zwiſchen dem peyas der zweiten Zeile 
und dem eis der erjten Zeile erkennen. Es will uns j&heinen, daß in beiden 
Sällen die els-Sormel einen fuperlativen, dem Wejen der Aftlamation ent- 
ſprechenden Charafter hat. Es will uns daher bedenklich vorfommen, wenn 
Weinreich a.a. O. S.17 aus diejen eis-Afklamationen auf einen monotheiſtiſchen 
Sug der Spätantite Ihließen will. So wenig ein Lejer der Apoſtelgeſchichte 
aus dem Ruf: „Groß tft die Diana der Ephejer“ die Überzeugung gewinnen 
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wird, es jei damit der Monotheismus proflamiert worden, jo wenig dürfen 
wir, denen heute die begriffliche Seite der eis-Sormel zu Unrecht im Dorder- 
grund fteht, aus jolden Rufen uns zu Solgerungen über antite Srömmigteit 
verleiten lajjen. Das hieße den aftlamatorijhen Sinn diefer Ausfagen ver- 
kennen. 

Wir haben früher (S. 203f.) über das Fehlen des Artikels nad) der neyas- 
Alklamation gejprohen. Es hindert uns aljo nichts, auch neyas Mnv oöpavıos 
im Sinne einer Atklamation zu verjtehen. Wir hätten dann in unjerm Tert 
eigentlich drei Alklamationen in litaneienartiger Aneinanderreihung zu jehen: 

Eis deös Ev oüpavois 
Meyas Miv oöpävıos 
Meyaın dÖuvanıs TOD Adavarov Feoü 

Eine jolhe Häufung der Afklamationen!) hat nichts Auffälliges. In 
gradezu auffallender Weije zeigen ja die Akklamationen auf den Konzilien diefe 
häufung. Aber aud) in den Beijpielen aus der Wundererzählung find wir 
ihr begegnet. Man denfe an eine Stelle wie Martyr. Andreae prius Kap. 6: 

MeyaAn qͥ Öuvanıs TOD Eevov deod 
neyas 6 Deös 6 xnpurrôpevos apa Tod &evov ’Avöpea .. 
neyas 6 deös "Avdpeou 

Wir vermögen uns daher das Urteil von Keil-Premerftein nit zu eigen 
zu machen, weiche in diefer „von emphatiſcher Begeijterung für die Einheit 
und Macht der Gottheit getragenen Injhrift ein wichtiges Dokument zur 
Geſchichte des Monotheismus“ jehen, deifen „heidnifher — weder jüdiicher 
noch Kriftlihder — Charakter durch die Nennung des Gottesnamens außer 
Stage jtehe”. 

Was das le&tere angeht, jo jcheint freili Tumont, Die orientalifchen 
Religionen? S. 261 Anm. 34 für dieje Inſchrift jüdiihen Einfluß anzunehmen. 
Aber wie will man das beweilen? Beruht nicht eine ſolche Hypotheje eben ſchon 
. auf der Derfennung des afklamatorijdhyen Charakters diejer Infhrift? Wir 
glauben gezeigt zu haben, daß jowohl eis wie neyas als Afklamation ſchon 
von den Heiden gebrauht worden ijt. Sollen fie nicht eis deös Ev obpavois 
gejagt haben können, wo man ihnen doch ein peyas Zeus Ev oüpavo (B.C.H. 
1883 S. 322) zutraut? Oder foll man aus dem Gebraud) des Wortes deös 
ſchlechthin, auf jüdijche oder chriſtliche Einflüffe gewiejen werden? Das geht 
doch auch nicht, denn abgejehen davon, daß als der deös Ev oüpavois jofort 


1) Die Möglichkeit zu diefer Interpretation jheint mir dadurch noch erleichtert zu 
werden, daß die auf die erſte Alflamation els deös &v oüpavois folgenden Altlamationen 
nicht etwa relativiſch oder partizipial angeſchloſſen find. Wir haben es in der Inſchrift 
aljo mit drei jelbjtändigen altlamatoriihen Rufen zu fun. Das unterjheidet dieje 
Injhrift von der vorigen, daß hier eirfad drei Akklamationen aufeinander folgen, 
während in der vorigen Injchrift die eis deös-Alflamation an der Spige fteht, worauf 
dann die vier Partizipialprädilationen des hymnus folgen. Die vorige Inſchrift jtellt 
aljo eine Mijhung von Afklamation und hymnus dar, während die jegige Inſchrift 
nur drei Altlamationen enthält. 
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der Mijv oöpävıos bezeichnet wird, gibt es doch auch genug Belege für den 
abjoluten Gebrauch von deös in den heidnijhen Inſchriften (z. B. in den 
Monum. antichi XXIIlı $. 150 Nr. 110 dew peyalw. In einer Weihung an 
Astlepios aus Bithnynien heißt es einfadh: T® deu ..., Athen. Mitt. 1905. 
S. 412. Oder in einer Infhrift aus Prote: 6 deös edmAordv co: doin ujw. 
1. G. Vı Nr. 1538. Oder in den Papyri B. G. U. 27,10ff.: ws 6 dveös: 
1dedev; B. G. U. 246: Evruvxavw TW dew Ömep ünwv. Der Redner Libanios 
gebraucht 3. B. deös im Sinne von dewv rıs, j. Mus6e Belge 1912 S. 20). 

Am fchweriten wiegt nody der Einwand eis deös Ev oDpavois Tlinge 
formelhaft und laſſe fid) aus jüdiſchen (oder hrijtlichen) Dorausjegungen leichter: 
veritehen. Es ſcheint aber doc, daß in diejer Injchrift oöpavös nicht in einem 
geijtigen, jondern im realen Sinne des Sternenhimmels zu verjtehen ijt. Darauf‘ 
weijt wenigjtens das Beiwort obpavıos, das dem Mijy gegeben wird. Das ilt 
ein jeltenes Beiwort, das hier dem kleinaſiatiſchen Gott zu Teil wird. Ich fenne 
nur die folgenden Beijpiele: I. G. III140 (Weihung eines jepeds oToAiorns des. 
Serapis und der Iſis in Athen: rwı oöpaviwı Mnvi). Ein Grabanathem bei 
Ramfay u. a.: Öpkißw Te Mijvas 709 TE oüpäviov Kal TOÜS KaTaxdoviovs in dem 
Wert Studies in the history and art of the eastern provinces S. 164. Indireft 
wird diejes Beiwort wohl in einem Grabanathem aus £yjtra (Cycaonien) ge- 
meint fein: Dem Grabfrevler wird gewünſcht: Miva ävwdev kai Kar|wdev 
KexoAwpevov txoro], Sterret, Papers of the Amer. school III S. 146. 

Wie man fid) aud) immer diejes Beiwort erklären mag!), es handelt ſich 
bei diefem zugleich himmliſchen wie chthoniſchen Mnv (vergl. das früher hierzu 
Bemerfte) zweifellos um eine jehr mädtige Gottheit. Seugnis davon legen 
ja die früher ſchon beſprochenen kleinaſiatiſchen Sühne-Injhriften ab, die feiner 
häufig gedenfen. Seugnis dafür legt aud) diefe Inſchrift ab, welche die Öuvanıs- 
des Gottes preijt in der Sorm von Afklamationen?). 


f) Die Meileniteine für Kaifer Julian. 


Wenn wir es für wahrjheinlic halten möchten, daß in der zuleßt 
beſprochenen Cydiſchen Inſchrift der eis deös Ev obpavois im Sinne einer 
paganen Afflamation zu verjtehen ift, jo möchten wir zur Bejtätigung einer 
jolhen Anſchauung jegt noch auf die Inſchriften an den Meilenfteinen von. 
Geraja (in Paläjtina) verweilen. 

Der achte Meilenftein von Geraja (über die Straßen und Meilenfteine - 
in Syrien, Arabien und Paläftina ſ. P. Thomfen, Seitjchrift des Deutſchen 
Paläjtina-Dereins Bd. XL Heft 1/2 (1917)) hat die folgende Infchrift: 

!) Die Deutung, die Wünſch, Arch. f. Religw. 1911 S. 518 der bei Ramjan ver- 
öffentlichten Inihrift gegeben hat, jheint mir jehr unwahrſcheinlich zu fein. In Rojcher’s 
Lerifon, Artikel Men ift das Problem überhaupt garnicht gejehen. Was dort weiter 
über Miv kataxdövıos ausgeführt wird, ift jehr wenig beweisträftig, weil die angezogenen 
Paralielen aus Auftralien (!) jtammen. p 

?) In der Inſchrift bei Ramjan, Studies in the history and art S.160 N. 9 iſt 


anſcheinend rpis oder 1peis dleoös) Mivas zu leſen. Handelt es ſich um einen entfprechend - 
dem Kosmos dreifach, gegliederten Miv? 
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VII 
Eis deös (D.D.N.N.)*) 
(Val.) 
Eis "lovAtavös 
6 Aöyouoros 
BISTaLDe 


*) Die lateiniſchen Budjtaben find Teile einer früheren Infchrift (über 
diefe Sitte |. hirſchfeld, Kleine Schriften (1913) S. 733). 

Michon in Mem. de la soc. des antiq. 1893 S. 222. Germer-Durand 
in Rey. bibl. IV 1895 S. 393; VIII 1899 S.36 Ylr.48b. C.I.L. II suppl. 
post Nr. 14176. Lucas, M.N.D.D.D. VI (1901) S. 76 Ur. 88. Thomfen, 
3. D. P. V. XL (1917) N. 204. 

Alle die früheren Lejungen, die hinter eis deös noch ein N lafen und 
das zu vods (Mommjen) oder vır& ergänzten, waren unridtig. 

Der neunte Meilenftein hat: 

m. p. VIII 
Eis deos 
"lovAiavös 
Baoıdeüs 


Germer-Durand, Rev. bibl. 1899 S. 37 Nr. 49 las: faoıeveilvlıküv]. 
Cucas, M.N.D.P.D.1901 S.77 Ur. 89. C. I. L. IH suppl. post Nr. 141751 (a). 
Thomjen, 3.D.P.D. XL (1917) Nr. 204a. Dergl. Zu den beiden Inſchriften 
aud) Domalzewsfi, Provincia Arabia II S. 233. 337. 

Dieje Injhriften find vermutlich zwiihen den Jahren 361/3 entjtanden. 
Daß ein Chrijt in diefer Weile feiner Derehrung für den Kaifer Julianus 
Ausdrud verliehen hätte, erjcheint undenkbar. Wie die Injchrift auf Meilen- 
ftein VIII zu verjtehen ift, zeigt die Paarung!) 

Eis deös 
Eis "lovAlavös 


Das weijt deutlid) darauf hin, daß wir es in diejen Injchriften mit Akklama— 
tionen zu tun haben?). Wünſcht man noch einen weiteren Beweis für dieje Auf- 


1) Über die eis:Alflamation vergl. S.180f. Dajelbjt S. 181 Beijpiele für Paarung 
und Dreiung mit eis-Alflamation. 
2) Sür eis "lovAavos 6 Adyovoros erinnerte mid; Reigenftein an das imperator 
unice bei Catullus. Dergl. Catullus 29,11: Eone nomine, imperator unice oder Nr. 54,7: 
Irascere iterum meis jambis 
Immerentibus unice imperator 
Dergleihe aud Titus Livius VI 6,17: Perinde quam opinionem de imperatore unico, 
cum spem de bello haberent. Daf. VII12,13: electum esse eximium imperatorem, 
unicum ducem. Man verjteht, wie mir jeint, diefe Wendung erjt dann, wenn man 
bedentt, daß der Imperator-Name der römiſchen Kaijer die Altlamation des römiſchen 
Beeres zur Dorausjegung hat, darüber ſ. zulegt V. Ehrenberg in Klio 19 (1925) S. 210. 
In einer imperator-Attlamation fann aber ein Wort wie unicus gut auftreten. 
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faffung, jo braucht man nur auf verwandte Meilenjtein-Injriften hinzuweijen, 
die fich auf denjelben Kaijer beziehen: 
; Aöyouote 
"lovAıave 
vixãv Eyev- 
vnons 
Rev. bibl. 1899 S. 39 Nr. 52 = 0.I.L. II Nr. 14172? = Lucas a.a.®. 
S. 76 Ur. 86. 
3. 3f. erinnert an die befannte Aftlamation Tu Caesar vincas und ähn- 
lihe Wendungen. Eine Infhrift aus Petra 0.1. G. II 427: 32 7322 737 
ift von Littmann, Zeitſchr. f. Afiyr. 1913 (Bd. 28) S. 279 mit: „Das ijt dein 
Sieg, o Kaifer” (Hadrian) überjegt worden. 
Ein anderer Meilenitein hat: 
"lovAtavös 
Evicngev E- 
TUXWS TW KÖO- 
nw 
Chapot in B.C.H. 1900 S. 577 
Chapot hat für den Schluß auf edruxas m möA(eı) aus Adraa verwiefen, 
Waddington, Inser. de Syrie Nr. 20708. Sür den Aorijt Evienoe fönnte man 
auf die Akklamation bei Marcus Diaconus, Vita Porphyrii (Teubner) S. 19,9 
verweilen: ‘O Xpioròs povos deos, döròs povos Evikmoe. Dielleicht dient die 
aoriftiihe Formulierung fpeziell dem Swed, den göttlichen und ewigen Charafter 
diejes „Sieges“ zu umjcreiben, wie wir an anderer Stelle S. 154 Anm. 1 
ausgeführt haben!). Auch in den Konzils-Afklamationen zeigt ſich dieſer Aorijt- 
gebraud). Coneil. Constantin. (536) Manſi VIII S. 1083: j Tpıäs &vicnoe, 


Daj. S. 1086: ordupès Evinnoe Kal oük Evı Atakia ... Evienoev 6 Aöyov- 
oros ... vıra 6 Adyovoros. Andere Beijpiele find 3. B.: 6 ordupòs £vixnoev 


dei via, Lefebure, Recueil Ur. 590. Übrigens findet ſich eütTuxws auch ſonſt 
auf Ehreninjhriften für Kaifer Julian, 3. B. Milet, Dittenberger, Sylloge 
Inser. gr. II3 (1917) Nr. 906 A; Magnefia daj. Mr. 906B (j. für die eü- 
tuxüs-Afflamation auch S. 223f.). 
Endlih wäre noch auf die folgende Injchrift eines Meilenfteines zu ver: 

weijen: 

Eils rov alwva 

Aöyovote 

"lovAave KrA. 


Rev. bibl. 1899 S. 36 Mir. 48a, vergl. 1895 S. 392 = C.I.L. III suppl. 
post Nr. 14175? = Lucas a.a.®. S. 76 Nt. 87. 


1) Dergleihen könnte man aber auch: eis deös ö ßondijoas neben eis deds 5 Bondiv 
ferner C.I. A. III2 fir. 3544. In manden Sällen mag freilid das Partizipium Aoriftt 


den Erjat für das Partizipium Suturi darftellen, vergl. 3. B. Wilden, Chreitomathie 
Ir. 26 II 3. 32, 


Anhang: Eis deös auf einem Tonfiegel und einem Papyrus 73 


Die Sormel eis (Töv) aiwva it, wie ſchon früher ausgeführt wurde (S.168 ff.) 
als eine afflamatorifhe Huldigungsformel gebraudht worden!). Wenn aber 
durh die Einführung des eis alwva der afklamatoriihe Charakter der In- 
Ihriften unverkennbar ift, dann hat man ein gutes Redt, aud) die beiden 
Meilenfteine mit den eis deös-Infchriften in demjelben Sinne aufzufaljen, wie 
die andern — vermutlich gleichzeitigen — Steine. 

Damit erledigen ſich dann aber alle Dermutungen, die man ſonſt wegen der 
eis Heös-Injchrift der beiden Meilenfteine hat laut werden laſſen. Wenn 3. B. 
Dufjaud, Les monuments palest. et judaiques, Paris 1912 S. 77f.2) aus diejen 
Steinen erſchließen will, daß Julian bei Lebzeiten divinijiert und den ſyriſchen 
Göttern angeähnelt jei, jo müßte der Beweis dafür nod) erjt erbradht werden. 
(Ob der von ihm beſprochene Bronzeadler mit dem nicht leicht zu deutenden 
Monogramm (nad) ihm, jo wie nad) Tlermont-Banneau) einen weiteren Beweis 
darjtellt, eriheint mir fjehr zweifelhaft.) Wenn Le Blant in dem eis deös den 
Sarapis jehen wollte, jo läßt fih das — troß des Dorfommens von Zeüs 
Mos Zapamıs in Geraſa — für diefe Infchrift nicht beweijen. 

Daß dieje Injhriften demnach mit der Belebung des Heidentums in 
Syrien in Derbindung zu bringen wären (Tlermont-Ganneau in Arch. des miss. 
3. ser. t. XI), ift eine unnötige Annahme. Es handelt ſich vielmehr um eine 
ihon längſt übliche Akklamation, mit der man Kaijern und Göttern Huldigte. 

Daß man endli den Kaijern auf Meilenjteinen huldigte, erklärt ſich 
ungezwungen daraus, daß der Kaijer als der oberjte Wegeherr galt. Darum 
bradte man feinen Namen auf den Meilenfteinen an (f. O. Hirichfeld, Die 
römiſchen Meilenfteine in feinen Kleinen Schriften (1913) S. 713). 

Mit Hirichfeld a. a. O. S. 719 in den Inichriften der beiden Mleilenjteine 
einen gewollten Gegenjag zum Chrijtentum zu jehen, erſcheint uns, wie gejagt, 
nicht unbedingt nötig?). Dagegen hat jhon Hirjchfeld mit Recht diefe In- 
ſchriften als Aftlamationen bezeichnet?). 


Anhang. 
Eis deös auf einem Tonfiegel und einem Papnrus. 
Ja Karanis im Sayum iſt ein Tonfiegel gefunden worden. Man jieht 
auf ihm einen Widder dargeftellt, der nad) links fteht und den Kopf nad) rüd- 
wärts gewendet hat. Die Legende lautet: 


ION 
Milne in — Hell. Stud. Bd. 26 (1906) S. 36 Nr. 63. 


!) Dergl. ferner Kalinfa, Denkmäler in Bulgarien, Wien 1906 Nr. 55; C.1.G. 
4044; 1.G. XII2 Ur. 208 uſw. 

2) Siehe auch Dufjaud, Notes de mythologie syrienne. 85 und das früder von uns 
Bemerfte. 

3) Anders liegt die Sahe bei dem pannonijchen Meilenjtein C. I. L. III 10648. 

4) Hinzuweifen wäre bei der Behandlung der Inſchriften der Meilenfteine vielleicht 
nur noch darauf, daß Julian in einem Gejeg die Art und Weije der Inftandhaltung 
der Straßen feitgejegt hat. Cod. Theod. XV 3,2. 


Sorfhungen. Neue Solge 24: Peterjon. 18 


274 Abſchnitt VII: Die ſynkretiſtiſche Einheitsformel 


Diefes Stüd gibt viele Rätjel auf. Dergleiht man es mit ähnlichen Ton- 
fiegeln, fo zeigt das Eremplar bei Milne a. a. ®. S. 33 Nr. 17 neben Sarapis 
einen Widder mit Halbmond; Nr. 46 neben Seus- Ammon einen Widder mit 
Distus. Umfo auffälliger ift, daß der Widder auf diefem Siegel ohne weitere 
Attribute dargeftellt ift. Aud; der Widder von Mendes, den man auf Ton: 
fiegeln aus dem Delta erblidt, hat den Distus. (Edgar in Annal. du service 
des antig. de l’Egypte 1907 S. 156 Nr. 48-52.) Es iſt alſo jchwierig, in 
diefer Darjtellung eine ägnptijhe Widder-Gottheit zu fehen. (Widder auf 
alerandrinijhen Münzen ſ. 3. Dogt, Die alerandrinifhen Münzen II S. 7. 48. 
71. 90.) Trogdem möchte ich nicht annehmen, daß es ſich um eine hriftliche 
Darjtellung handelt. Denn der Widder in der chriſtlichen Kunft hat das Kreuz- 
zeichen, |. Art. belier bei Tabrol-Leclercq, Dictionnaire. Das zur Derhandlung 
ftehende Stüd ift neben lauter heidniſchen Darftellungen (mit Bildern von 
Sarapis, Ifis ujw.) gefunden worden, die Milne in das 2. Jahrhdt. fegt. In 
das 3. Jahrhöt. gehören wohl die Tonjiegel aus dem Delta, die Edgar a. a. ©. 
veröffentlicht hat, fie zeigen ebenfalls nur heidnifche Darjtellungen. (Die von 
Milne J. H. St. Bd. 36 (1916) S. 187f. veröffentlichten Siegel gehören in die 
ptolemäiſche Seit.) Man wird fidy das Sehlen der Attribute vielleiht am beiten 
damit erklären, daß hier der Widder als Tier des Sodiakus dargeltellt ijt. 
Eine Elfenbein-Tejjera der Sammlung Cajtellani zeigt 3. B. dieſen ajtrologijchen 
Widder, wie er den Kopf nad) rüdwärts wendet. Collection Castellani I (Rom 
1884) S. 97 Ur. 731. Wenn nun neben dem Widder ficy die Legende eis 
deos befindet, fo iſt man zunächſt verfuht anzunehmen, daß der Widder jelber 
als eis deös bezeichnet if. So nennt 3. B. Manilius II 456 den Widder prin- 
ceps (j. dazu J. van Wageningen, Commentarius in M. Manilii Astronomica, 
Derh. Kol. Akad. van Wetenjchapen te Amfterdam. Afd. Letterfunde 1921 
S. 134); vergl. audy Schol. ad Arat. 545: kai Töv ev Kpıöv kebaArv eivai 
dacıy, Ev ro Myepoviköv (S. 446 Maas); Eepxeran &mo ToD Köonou 6 Kpios, 
kebaAn Eorıv TOD Köonov, Cat. cod. astr. VI S. 83,4. Aud in I 263 wird 
der Widder von Manilius als princeps bezeichnet und Nigidius Sigulus nannte 
den Widder ducem et prineipium signorum (Frgm. 89 Swoboda). Aber das 
ijt ja zunächſt ganz äußerlich gemeint, infofern die Ajtrologen den Tierfreis 
mit dem Widder beginnen lajjen, und daß es tiefere Bedeutung gewonnen hat, 
wäre nod) erjt zu beweifen!). 

So wird es aljo das Nädhitliegende fein, anzunehmen, daß hier der Widder 
als aſtrologiſche Gejtalt zu verjtehen ift, neben dem dann die eis deös-Sormel 
angebradt iſt. Das Wahricheinlichite ift, daß Darftellung wie Infchrift apo- 
tropäiſche Bedeutung haben. Ob die eis deös-Sormel auf diefem Siegel jüdiſchen 
oder chriſtlichen Urjprungs ift, läßt ſich nicht entiheiden. Daß fie hier im 
Sinne einer Aftlamation jteht und heidniſcher Herkunft ift, eriheint mir nicht 
jehr wahricheinlih. Am treffenditen läßt ſich die eis deös-Sormel auf dem Ton- 
jiegel mit dem Vorkommen der eis deös-Sormel auf dem Ornrhnndos-Papyrus 

') Damit möchte ich meiner Stepfis gegenüber Boll's Dermutungen in feiner Schrift: 
Aus der Offenbarung Johannis, Leipzig 1914 S. 44 Anm. 3 zum Ausdrud bringen. 


Anhang: Eis deös auf einem Tonfiegel und einem Dapyrus 275 


VI fir. 1056 vergleidhen. Diefer Papyrus ift m. W. das einzige 3eugnis für 
das Dorfommen der eis deös-Sormel in den Papyri. Der Tert lautet folgender» 
maßen: 
Map&) MiroAenivov. Owviw mpovonrii Niypov yaipeıv. 
rapaperprioov Awpodew AdeAbw ümep Tıus Kpews 
Arp@v Tevrakooiwv neAAovri Anpparioaı TS fjerepw Övöparı 
Tews (ic) “lepovikov Äpakos!) äpräßas Tesoepdkovra, | äpax(os) (äpraßaı) 1, 
5 Ws rs Aprafıns pias Aoyıolopevns Ek Önvapiuv pupıdöwv 
Ekaröv Öydorkovra, WS elvam TOD EIOTAAHATOS 
Öönvapiwv upıados Enrakioxilias dtakooias, | (önvapiwv) (upiddes Z0 
2. Hand: oeonpiopaı?) &pakos Apraßas TEo(o)epdakovra 
1. Hand: (Erous) AL (Erous) 5 (Erous) Paudı ıy.3). 
Auf der Rüdleite: 
eis deös äpakos Paüdı 
1) äpaxos ijt eine Schotenfrucht, f. M. Schwebel, Die Landwirtihaft im 
hellenijtiihen Ägypten — Münchener Beitr. zur Papyrusforfhung und 
antifen Recdtsgejchichte, Heft 7, Münden 1925 S. 185ff. 
2) Über onneiodv |. Wilden, Oftrafa I S. 83; Gerhard, Philologus 1905 
S. 519 Anm. 11; Preiſigke, Sahwörter unter onpeioõv; derj., Giroweſen 
S. 455. 
3) Es handelt ſich um das Jahr 360 n. Chr. nad) der Ära von Oryrhyndos. 
Es handelt fi) in dem Tert um eine Anweilung zur Lieferung von äpaxros. 
Solhe Lieferungs- und Sahlungsanweifungen finden wir häufig in den Papyri. 
Uns interefjiert natürlih nur die eis deös-Sormel auf der Rüdjeite. Daß auf 
den Lieferungsanweifungen der Oſtraka (f. 3. B. Diered, Griechiſche u. griechiſch— 
demotijche Oſtraka der Univerfitäts- u. Landesbibliothef zu Straßburg Ylr. 508 
bis 517) alles fehlt, was ſich mit dem Text auf der Rüdfeite unjeres Papyrus 
vergleichen ließe, erklärt fid) wohl aus der Natur der Oſtraka. Wie jollen 
wir aber nun die Rüdjeite unſeres Papyrus erklären? Das Wahrſcheinlichſte 
ift mir, daß das eis deös auf der Rüdjeite von der Sitte der Derfiegelung von 
Urkunden her zu verftehen ijt!). Th. Reinady (j. u.) beſpricht S. 48 3. B. den 
Sall einer Siegelung durch den Notar (auf dem Siegel finden ſich Darftellungen 
von 3eus und Hera). Neben dem Siegel ftehen die Namen von Seugen uſw. 
(ähnli in Pap. Tebtun. 104), rejp. ein furzer Titel und das Datum. Ganz 
ähnlich fheint mir der Hall in unſerm Papyrus zu liegen. Wir finden zwar 
das Hauptdatum auf der Dorderfeite, eIs deös und Titel auf der Rüdjeite, aber 
die Derbindung von eis deös-Sormel und Titel auf der Rüdjeite legt es doch 
1) Über Siegelung |. H. Erman, Ardı. f. Papyrusf. I S. 68ff.; derj., Melanges 
Nicole S.115f. Th. Reinad,, Papyrus grecs et demot., Paris 1905. Orenfell- Hunt, 
Tebtunis-Papyri 1104 Einl. Wenger, Art. signum bei Pauly-Wiſſowa. Man muß 
in den Papyrus-Urkunden zwiſchen Derihlußfiegelung und Unterfiegelung unterjheiden, 
j. Wilden, Arch. f. Papyrusf. I 75f., IV529. 531, VII 64. Ibſcher, Archiv V S. 1927. 
über den Unterſchied von Derjchlußfiegelung und Unterjiegelung ſ. auh Egon Weiß, 
Griehijhes Privatrecht, Leipzig 1925 S. 446f. und £. Mitteis, Römiſches Privatredt I 


1908 S. 298 - 504. 
18* 
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nahe, anzunehmen, daß das eis deös auf der Rüdjeite die Stelle des Siegels ver- 
treten joll, zumal wenn man daran dentt, daß das oben bejprochene Tonfiegel mit 
dem Widderbild und der eis deös-Infhrift tatſächlich einmal auf einem Papnrus- 
blatt gejejen hat. Daß der Titel auf der Rüdjeite fteht, Tommt begreiflicher- 
weiſe oft in Papyrus-Urfunden vor (3. B. Pap. Oxyrh. VIII 1142), aber das 
auf unferm Papyrus noch neben dem Titel ftehende eis deös ftellt dann eine 
Singularität dar. Der Gebraud von eis deös im Sinne: eines Siegels ijt nun 
teineswegs bedeutungslos für die Seitjtellung des Wejens der eis deös-Sormel 
überhaupt. Egon Weiß führt in feinem Griechiſchen Privatreht S. 447 aus, 
daß dem Siegel bei der Urkunde keine rechtliche Bedeutung zulomme?), aber 
bedeutungslos ift darum das Siegel doch auf feinen Hall gewejen. E. Weiß 
weilt a.a.®. S. 419 Anm. 228a jelber darauf hin, daß das Siegel 3. B. den 
ävaypadr-Dermert (d. h. die Publizitätsbeurftundung) vertreten kann. Eine 
beſchränkt jurijtifehe Bedeutung des Siegels iſt aljo zum mindejten anzunehmen. 
Wenn wir nun daran denken, da die eis deös-Sormel aud) die rechtliche 
Bedeutung einer Akklamation hatte, dann wird uns das Dorfommen der eis 
deös-Sormel auf Siegeln verjtändli. Das gilt jedoch nicht nur in Bezug auf 
das vorher beſprochene Tonfiegel aus dem Saijum, jondern das gilt auch von 
jenen Siegeljteinen und Stempeln mit eis deös-Infchrift, über die wir ſchon 
früher (S. 81ff.) gehandelt haben. Wenn wir dann weiter fehen, daß die 
"Inoods Xpıorös vıxä-Afklamation als Gefäßverſchluß gedient hat (S. 154) und 
daß jowohl die XMT-Sormel (f. Preifigte, Sammelbudy Nr. 1965. 1984 a—1), 
wie die eis Zeus Zepamıs-Afflamation?) (Preifigfe a. a. ©. Nr. 1946) diejelbe 
Sunftion zu erfüllen hatten, dann erfennen wir, daß nicht zufällig Akklama— 
tion und Siegel miteinander in Derbindung getreten find, fondern daß all 
diejen Afklamationen jene merkwürdige Derfnüpfung juriſtiſcher und erorziftiiher _ 
Ideen zu Grunde liegt, die dann auf der andern Seite auch den für die 
Geihichte des alten Chrijtentums jo wichtigen Begriff der obpayis bejtimmt. 


Abſchnitt VII: Die jüdische Ableitung der eis deös:Sormel, 


Epigraphiihe Belege für das Vorkommen der eis deös:Sormel auf 
jüdiſchen Monumenten. 


Es war jelbftverjtändlich das Nädhitliegende für das Derjtändnis der eis 
deös-Sormel in der hriftlichen Epigraphit auf das Judentum hinzuweijen. 


') Siehe auch S. 235 feines Buches. Nur Pap. Lille II12 mat gewilje Schwierig- 
Teiten, |. S. 447 Anm. 61. 

?) Es ijt ſicherlich kein Sufall, daß ein großer Teil der Belege für die eis Zeus 
Z6panıs=Sormel fih nur auf Siegeljteinen findet. Das beweilt dann aber im Zu— 
jammenhang mit den oben im Tert gegebenen Seugnifjen, daß die eis Zeus Zäpanıs= 
Sormel feinen begrifflihen, jondern einen aflamatorijchen, d. h. jowohl rechtlichen, wie 
erorziftiihen Sinn hatte. Don da aus ergibt ſich, daß die eis Zeus Zäpamıs-Afklamation 
am Schluß von Pap. Oxyrh. XI Ur. 1382 notwendig au rechtliche Bedeutung haben 
muß (j. auch Nachtrag zu S. 220f.). 
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Dabei pflegte man ſich freilich um die Frage, ob dieſe Formel auch der 
jüdiſchen Epigraphik geläufig war, nicht viel zu kümmern. Es handelt ſich 
ja nicht in dieſem Buch für uns um die Geſchichte eines Begriffes, darum 
kann uns die Stage nicht gleichgültig laſſen, ob die eis deos-Formel auch in 
der jüdiihen Epigraphit vorfommt. Yun lafjen fidy in der Tat einige Bei- 
jpiele für das Dorfommen der eis deös-Sormel in der jüdiihen Epigraphif 
anführen, aber dieje Fälle find ziemlich fompliziert. Beginnen wir mit einer 
Infchrift, die der Deutung verhältnismäßig am wenigjten Schwierigkeiten ent- 
gegenitellt. 
8 1. Grabjtein aus Pannonien. 

In Ungarn (Pannonia inferior) hat man vermutlid) die folgende Inſchrift 
gefunden, denn der Graf Szapari in Szegled hat fie auf einer Auftion gefauft. 
Leider läßt fi) über den Ort der Herkunft nichts ausmaden!). 


es 


Mnpopıa "Aveoracıo er Ankovoavı 
er Bnvenu er beide 
vooTpw 


Büjte einer Srau 
mit einem Knaben, Eis deus Büſte eines Mannes 


der einen Dogel hält 


Tiih, an den man von beiden 

Seiten Speijen heranbringt., 
Bone memoriae 
Cl. Maximillae 
q(uae) vixit ann. XXV 
et Dom. Domnio- 

5 ni qui d(e)f(unetus) est in 
Retia conjugi ei(us) 
q(ui) v(ixit) ann. XXXVII 
Aur. Urbana et In- 
genna sorori bene- 
merenti 


€C.I.L. IH Nr. 10611; vergl. Ach. Ertejitö 1891 S. 2325.; Ephem. 
epigr. I Nr. 1060, IV Nr. 442. Cagnat, Inser. gr. ad res romanas perti- 
nentes Bd. I N. 536. 

Der Stein enthält augenjheinlid zwei tituli. Einen älteren lateiniſchen 
und einen — vermutlich jpäteren — in griechiſchen Lettern. Die lateiniſche 
Inſchrift geht uns nichts an, die griechiſche interejjiert uns allein. Daß wir 


1) Züdiihe Infhriften aus Pannonien: Soflos C.I.L. III 8688, Gran (?) C.I.L. 
III 10599. 
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es hier mit einer jüdifhen Grabſchrift zu tun haben, darauf deutet der zweimal 
gejegte fiebenarmige Leuchter. Man hat freilid den fiebenarmigen Leuchter 
auch für hriftlichen Brauch in Anſpruch nehmen wollen, aber mag das wirklich 
vorgekommen fein, in der überwältigenden Mehrzahl der Fälle ſteht er mit 
jüdifhen tituli in Derbindung. Auf jüdiſche Herkunft weilt auc der Name 
Benjamin in der zweiten Seile. Schwieriger liegt die Frage hinfichtli des 
Eigennamens ’Avaordoıos. Wan denkt dabei zunächſt an hriftlihe Herkunft. 
Es gibt aber noch eine jüdiſche Infchrift, aus Korykos, die Oehler aus den 
Tituli Asiae Minoris Schede 114 in der Monatsſchr. f. Geihichte u. Wiljenjchaft 
des Judentums 1909 S. 300 Nr. 85 veröffentlicht hat und weldhe auch diejen 
Eigennamen aufweilt: 
Siebenarmiger Leuchter. 
"Avaoraciov kai 'lakwfßov Kadıyapiwv 
viov Aroyevov Tod Makapiov 


Man wird fi) alfo damit abzufinden haben, daß diejer Name von Juden 
getragen wurde. Übrigens ift der Name in der chrijtlichen Epigraphif jelten. 
In Lefebvre's Recueil iſt er für Ägypten nicht ein einziges Mal bezeugt. 
Bei Prentice, Exped. Ir. 18 begegnet "Avaoraocıos als Name eines Konjuls 
aus dem Jahre 529. Nr. 1088 daſ. nennt den Namen des Patriardyen Ana» 
itafios (Sinaitifos), der ebenfalls in das 6. Jahrhdt. gehört!). Die Injchrift 
it lateiniſch, aber mit griechiſchen Lettern gejchrieben. Das läßt doch eigentlich 
darauf jchließen, daß diefe Juden nicht über Byzanz nach Pannonien gefommen 
find. Eher fönnte man daran denken, daß fie aus Dalmatien jtammten oder 
aus Italien. In Rom findet man aud) folde jüdiſche Infchriften, welche 
lateinifch in der Sprache und griehiih in der Schrift find. N. Müller, Die 
jüdiihe Katafombe am Monteverdo, Leipzig 1912 S. 93 meint, erjt im 4. Jahr: 
hundert habe das Lateinische den völligen Sieg über das Griechiſche davon 
getragen. Man wird aber aus alledem fein ficyeres Kriterium für das Alter 
unjerer pannonijchen Injchrift gewinnen fönnen, aber man wird vielleicht nicht 
allzu tief mit der Datierung herabgehen dürfen. 

Die Inſchrift ift nit ganz Har. Man hat doch wohl beabfihtigt, die 
Eigennamen in den Dativ zu fegen. Merkwürdig ift das zweimalige er. Man 
hat das dahin mißverjtanden, daß damit auf zwei Perjonen Bezug genommen 
werde: einen Benjamin und einen Sohn Eis dews. Aber das ift wohl faum 
glaubli. Man wird vielmehr anzunehmen haben, daß das zweite ET vom 
Steinmegen verjehentlih wiederholt it. Dielleiht hat man auch auf die 
Stellung des eis dews in der Infchrift zu achten. Es fteht zu beiden Seiten 
des jiebenarmigen Leuchters. Ic glaube, daß Erich Beder, Malta sotterranea, 
Straßburg 1913 S. 130 Recht hat, wenn er jagt, daß die Juden den Leuchter 








') Schill bei Kraus, R. €. des rijtlichen Altertums II S. 481 zählt Anajtafius 
(Boldetti 363), Anaſtaſia (Perret V Tafel LXI) zu den ſpezifiſch rijtlihen Eigennamen. 
Sür jüdiihen bebraud von Avaoräcios j. jegt Müller-Bees, Jüdiſche Inſchriften Nr. 28. 
Re a. a. O. 5.58 vermutet, daß der Name in jüdiih-pharifäiihen Kreifen ent» 

anden ſei. 
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in der Grabfunit wohl hauptjählic als Schug gegen die Dämonen aufgefaßt 
haben. Sür die Derwendung des fiebenarmigen Leuchters auf jüdiſchen Amuletten 
möchte ih auf die Mitt. d. Geſellſch. f. jüdiſche Volkskunde X S. 136 verweijen. 
Bejonders beachtenswert jcheint mir zu fein, daß auf dem im Bulletino della 
Commissione arch. com. di Roma XLVI (1918) S. 85f. publizierten Amulett 
der fiebenarmige Leuchter (er hat hier vier Arme) unter einer Menge von 
andern apotropäiſchen Symbolen erſcheint (daß die hier dargeftellte männliche 
Sigur im langen Kleid, mit Lanze in der Linken und Stäbchen, die in ein 
Gefäß gejtedt werden, in der Rechten, der König Salomo jei, ift möglicy, aber 
nit jicher beweisbar. Es fönnte einfach der Sauberer fein und die Salomon- 
Beifhrift nur um des Erorzismus willen angebradt fein). Wenn man dann 
weiter die Daritellungen des Leuchters fieht, die bei Orfali, Capharnaoum et 
ses ruines, Paris 1922 S. 92f. Sig. 122— 124 veröffentlicht find, dann kann 
man an der apotropäifchen Bedeutung des Leuchters nicht mehr zweifeln (Sig. 122 
Leuchter in Mujchel. Die Muſchel hat apotropäiichen Sinn, vergl. ©. Bellucci, 
Gli Amuleti Perugia1908 S.61; Slinders=Petrie, Amulets Nr.107f.; W. Deonna, - 
Anz. f. Schweizer Altertumstunde N. F. 21 (1919) S.86). Sig. 123: Leuchter 
im Kranz mit apotropäifhen Knoten; Sig. 124: Leuchter am Kapitel). Viel 
leiht darf man für eine ſolche Auffaſſung aud) eine Inſchrift aus Almyros 
(Theflalien) heranziehen, die auf der Rüdjeite eines Grabjteines jteht. 


EZ 


EvopW(vTos) 
DEOU 
Das ijt als eikwv Evopwvros deod von Bees: Ednp. ApxaıoA. III S.105 Nr. 40 
gelefen worden. Wenn dieje Lejung fiher wäre, jo wäre in der Injchrift wohl 
der Bedankte ausgedrüdt, daß Bott — in deijen Dertretung der Leuchter angebracht 
wird — den Grabfrevler fieht. Daß Gott den Grabfrevler ſieht und jtraft, ijt ein 
weitverbreiteter Gedanke. In Grabiteinen aus dem Pontus drüdte man das 
dadurd) aus, daß man die Maste des alljehenden Sonnengottes an den Grab» 
fteinen anbrachte. Man fönnte fid) nun denken, daß der fiebenarmige Leuchter 
gradezu diejelbe Sunktion wie die Sonnenmaste zu erfüllen gehabt habe. In 
feinem Korpus jüdiſch-paläſtinenſiſcher Injchriften (Wien 1920) weilt Klein 
5. 30 Anm. 2 auf die von Rasi zu Jof. 24,30 und Richt. 2,9 angeführte 
Agada hin, wonad auf Jojuas Grab das Bild der Sonne angebradt worden 
jei. Nun hat Gunkel, Schöpfung und Chaos S. 124. ſchon früher in dem 
fiebenarmigen Leuchter von Sad. 4,2f. eine Darjtellung der Sonne und der 
jieben Planeten gejehen und Wenfind’s Ausführungen in jeiner Abhandlung: 
Bird and tree as cosmological symbols (Derh. Akademie Amjterdam IT. Reefs, 
Deel XXI Nr. I 1921) S.12 haben diefer Dermutung eine weitere Stübe 
gegeben. Ic erinnere in diefem Sufammenhang ferner an eine jolde Stelle, 
wie fie bei Philo, Vita Mos. II 103 fteht: 6 yüp iAıos, Wonep q Auxvia, pédos 
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rõv EX Teraypevos Ev TEräprn Xwpa bwsbopei ToIs Ömepdvw Tpioi Kai Tois. 
öm’ döröv Tooıs (über den jiebenarmigen Leuchter als Tnpus der Planeten 
vergl. auch Cosmas, Indifopleuftes Topogr. V P.G. 88 Sp. 209). Aus ihr 
lernt man, daß man bei der ſymboliſchen Deutung des fiebenarmigen Leudhters 
auf die Planeten doch die Ausnahmejtellung der Sonne mit zum Ausdrud zu 
bringen gewußt hat. Sarl erwähnt „gnoftiiche” Gemmen mit Daritellung des 
fiebenarmigen Leuchters im Albertinum zu Dresden in: Islam Bd. IT (1912) 
S. 174 Anm. 1. Denjelben apotropäijchen Sinn wird der fiebenarmige Leuchter 
auf der Gemme Coll. de Clereq VI 2 Nr. 3515 haben (vergl. aud) Galeotti, 
Ficorinii gemmae litteratae, Taf. I S. 68-70; 5. van Lennep, Travels in Asia 
Minor 11870 S. 20). Wenn fo der fiebenarmige Leuchter als apotropäijches 
Symbol interpretiert wird, dann läßt es lid) auch begreifen, daß der Leuchter 
‚in gewifjen Daritellungen bisweilen auf dem Kopf jteht. 5. D. P. V. 1886 
S. 258; Pal. Expl. F. 1878 S. 24; Lampe aus Karthago, Rev. arch. 1899 
(I) S. 8; Delattre, Muse Lavigerie, Tafel IX Nr. 3 S. 38. Das ftellt Teine 
Chrijtianifierung des Leuchterjymbols dar, wie man gelegentlidy vermutet hat 
(jo Delattre, Mus6e Lavigerie, Tafel IX Nr. 3 S. 38; €. Le Blant, Catal. des. 
monuments chröt. du musee de Marseille S. 90), fondern dieſe Umtehrung 
joll nur die apotropäiiche Wirkung verjtärten. Für ſolche im Sauber beliebte 
Umfehrung verweije ich 3. B. auf Deonna in Anzeiger f. Schweizer Altertums= 
tunde N. F. 23 (1921) S. 153f. 

Endlih darf man noch auf einen merkwürdigen Brauch für die Der- 
wendung des Jiebenarmigen Leuchters hinweilen. Die Juden pflegten den 
liebenarmigen Leuchter, ähnlid wie jpäter die Chrijten die Kreuze, an den 
Säulenfapitellen anzubringen. Beifpiele dafür findet man in Gaza: Clermont- 
Ganneau, Arch. researches II S. 393; Beit Djebria daſ. S. 442 und in Porto, 
wo der Leuchter als Graffito eingezeichnet worden iſt. Röm. Quartalsichr. IV 
1890 5.145. In Dertretung des fiebenarmigen Leuchters weit nun eine 
unzweifelhaft jüdische Injchrift, von der wir noch zu reden haben werden, 
— fie it in Amwäs gefunden — an der gleichen Stelle, am Kapitell, die 
Worte eis deös auf. Nun möchten wir in diejem Sufammenhange an die 
Inſchriften mit eis deös aus Snrien erinnern (unfere Nr. 76. 77 vergl. 75), 
welche ebenfalls jid an Kapitellen befinden. Es jcheint mir zweifellos zu 
fein, daß hier eis deös-Sormel und fiebenarmiger Leuchter in Dertretung für 
einander jtehen. Damit aber jcheint mir der Grund audy erkannt worden. 
zu jein, warum man Leuchter oder eis deös:Injhrift an den Kapitellen an- 
brachte. Man wollte damit nicht die Säulen riftianifieren oder judaifieren, 
jondern man wollte ihnen damit durdy Leuchter oder eis deös-Sormel den 
Schutz Gottes verleihen. In diefem apotropäijchen Sinne wird man aud) die 


IXOYC-Sormel am Säulenfapitell der Baſilika von Kerrätin angebracht haben 


(Prentice, Exped. Nr. 972 und Dölger, ’Ixdüs, Rom 1910 S. 258f.). 


Wir find damit in die Lage geſetzt, den Charakter der eis deös-Sormel 
in der Derbindung mit dem jiebenarmigen Leuchter auf diefem pannonifchen. 


—— 
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Grabſtein zu erkennen. Eis deös dient neben dem Leuchter als apotropäijches 
Symbol, das fih Dämonen und Grabesfrevlern entgegenftellt. 


8 2. Injchrift aus Enpern. 


Die nächſte Inſchrift, welche uns in diefem Sufammenhang bejhäftigen 

joll, ift in Cypern gefunden worden. 

Eis deös 
TO peylota- 
(T)ov, TO Evöoto- 
(Ta)Tov Övona 
5 Rondn mäcı deo- 
pede 

Die Inſchrift ſtammt aus Athienau (= Golgos, Golgoi) auf Cypern. Sie 
bildet das Bruchſtück einer leicht Tonveren Kalkjteinfäule 0,25 m hoch, 0,29 m 
breit. Unter der Injchrift find zwei Kränze zwijchen zwei Palmzweigen. Im 
Kranze rechts fteht das Wort "HAros. Deröffentliht von G. Colonna-Ceccaldi 
in Rev. arch6ol. 1874 (vol. 27) S. 89, wieder abgedrudt bei G. Colonna- 
Ceccaldi, Monuments de Chypre 1882 S. 196. Dergl. auch Menardos in 
"Adnva Bd. XXII (1910) S. 420 und Cesnola-Stern, Cypern S. 376f. Nr. 201). 
Beite Deröffentlichung mit photographiicher Wiedergabe der Infhrift in Cesnola, 
A descriptive Atlas of the Cesnola-Colleetion vol. III pt. IV, New Nork 1903, 
Dlate CXLIV Nr. 2. Man wünjchte eine genauere Beſchreibung diejer jeltjamen 
Inſchrift. Der Stein iſt jpäter anjcheinend nie wieder bejchrieben worden. Man 
mödte 3. B. gerne wiljen, ob die Inſchrift fi auf dem Kapitell befindet, oder 
aber ob fie auf die Säule jelbjt eingetragen worden ijt?2). Man würde aud) 
gerne erfahren, ob es fih um ein Graffito oder um eine reguläre Injchrift 
handelt. Ceccaldi jagt nur, daß die Schrift nachläſſig behandelt ſei. Cesnola, 
Atlas a.a.®. bezeichnet die Inſchrift freilid als „mere graffiti“. Aber fo 
unbedingt ficher feheint mir das nicht zu fein. Merkwürdig it, daß die Bud): 
itaben der erjten Worte punftförmig (wie in archaiſchen Infchriften) geformt 
find. Man kann audy aus der Wiedergabe bei Cesnola nicht erjehen, ob der 
zweite Kranz, der feine Inſchrift birgt, vom Steinmegen freigelafjen ijt, oder 
ob man infolge der ſchlechten Erhaltung des Steines in diefem Kranz feine 
Inſchrift mehr hat entdeden können. 

Derjuhen wir, den Tert zu interpretieren. Es ijt nicht leicht, das Der: 
hältnis der erjten Seile zu den folgenden zu bejtimmen. Man Tönnte ſich 
hinter Eis deös eine Paufe, ja einen Sinnabſchnitt denken, ſodaß im Solgenden 
das Wort Övona als ein neues Subjeft aufträte. Dann wäre eis deös in 
der eriten Seile ifoliert. Es ſtände als jelbjtändige Sormel da. Das wäre 
ja nicht weiter auffallend nad) den vielen Beifpielen, die wir aus der dhrijt- 

1) Wenn Cesnola a. a. ®. S. 377 den Gebrauch von ı für eı in dieſer Inſchrift 


berührt, jo weiß id} nicht, welche Stelle er im Auge hat. 
2) Sür diejen Brauch vergl. die folgende jüdilhe Inſchrift aus Golgoi. 
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lichen Epigraphit kennen gelernt haben. Man fönnte einwenden, daß dann 
das zweite Subjeft Övopa etwas ſtark nachklappe. Aber vielleiht darf man 
folden Einwand nicht jo wichtig nehmen. Ernſter ijt die andere Srage, was 
ilt mit dem Övona gemeint? Der Eis deös in 5.1 oder der Name Gottes? 
€s heißt peyiorarov Övona. Über die Sorm diejer ſprachlichen Bildung darf 
man ſich nicht wundern. Selbjt ein Attizijt wie Synefios jchreibt ayadwraTos 
(W. Fritz, Die Briefe des Biſchofs Snnefios von Kyrene, Leipzig 1898), vergl. 
zur Bildung dyaduraros Heberdey-Kalinfa S. 25 Nr. 31,9. I.H. St. Bd. 59 
S.57 Nr.1.4. Pap. CXXX Britiſches Mujeum ed. Kenyon $.134 3.49 jteht 
jogar ein peyıoröraros!). Das Beiwort peyas neben övopa iſt häufig. Die 
Sauberpapyri geben davon Seugnis 3. B. Pap. Mimaut 3.189; Pap. Leyd. V 
Dieterih S. 817 Srgm. XV25; dal. IV11 S.800 TO neya dvona Akyeıy Owd 
(vergl. S. 802); &öwpriow TV TOD peyiorou Övönarös cov yvwcıv dal. S. 760, 
vergl. S. 809; Pap. Lend. I 3.55. 72.109. 132; Berthelot, Alchim. gr. S. 9. 
18f.; Sluchtafel aus Cypern, Audollent S. 40f. 5. 24-26; Amulett Reigen: 
ftein, Poimandres S. 298. Trnphon-Erorzismus des griehiihen Euchologion 
j. Arnaud in Echos d’Orient 1913 S. 123f. Endlid Pognon, Inscriptions 
mandaites des coupes de Khouabir $. 73 Nr. 252). Es bezeichnet meift 
— aber nicht immer — in diejer Derbindung den jüdiſchen Gott. Alerander 
von Tralles II S. 585 fagt direkt: TO Övona TO peya law) Zaßawo. 

"Evöogov övopo ijt verhältnismäßig felten. Pap. Leyd.W 395,55; Pap. 
£end. V VII14 S. 800, VIII 10 S. 809: od Tö Övopa TO Evöokov oi Äyyeloı 
önvovow. Pap. Oxyrh. Mr. 1151 3.51 —56 bildet in einem exorziſtiſchen 
Gebet: ümepevbofov .... Övopa. Wefjely, Neue Sauber-Papyri 8. 325f.: dıa 
TO peya Evdokov Övona "Aßpaau (= Kenyon, Gr. pap. S. 94,314f.). Pap. 
Osloens I Hr. 1 3.165 Evdota Övönara (der Engel). Ein exorziſtiſches Gebet 
in dem Werk: „Bejchreibung der liturgijchen Handjchriften in Kiew t. II Eöxo- 
Aöyıa“ von A. Dmitrievsty hat: Kara TOD &pıkrod Kai Evööfov ÖVvönaTos KTA. 
S. 582; vergl. S. 125 dal. In dieſem erorzijtiihen Sinn verwendet ſchon das 
Gebet Manafjes 3f. diejes Adjektiv (in dem Knprianos-Gebet bei Pradel 
S. 21,4. auf Salomo übertragen). Dagegen ſteht es Jej. 24,15 Tobit 3,11. 
8,5 (vergl. Hermas, Vis. III 3,5 IV1,3 und 1. Klem. 58,1) nicht in einem 
erorziftiihen Sujammenhang?). 








1) Sext. Julius Africanus S. 305, 58 hat neyiorwraros, ſ. Stephani, Thejaurus. 
peyioröraros in Cat. cod. astr. VIII 4 S. 109,13. 

2) Der „große Name“ im jpäteren jüdilchen Sauber |. Mitt. Gef. f. jüd. Volkskunde 
V23. Im Islam gilt Allah als „der größte" vor den 99 Namen Gottes, Doutte, 
Magie et religion dans l’Afrigue du Nord 1909 S. 205. Sür den Mohammedaner ijt 
it Gott uitr (d. h. der einzige und einzigartige), der die Einzelzahl (uitr) liebt, |. Rein- 
fried, Bräuche bei Sauber und Wunder nach Budari, Diff. Steiburg t. Br. 1915 S. 2. 
In Pap. Oxyrh. XVI 1926,5 heißt es in einem chrijtlichen Gebet: dia TO peya dvopa 
ToD deomötov deod. 

3) Mit peya xai Evbokov Övona hätte man wohl Aphrahat-Homilie XVII3 S. 28i 
(Bert) im Griechijhen wiederzugeben, wo es heißt: „Wenn der Name der Gottheit 
aud) groß und ehrwürdig ijt.“ Die Derbindung peya kai &vöogov övopa findet ſich nur 
Pap. Leyd. W S.183,60f. (Dieterich) und Hermas, Visio IV1. 3. 
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Es iſt augenjcheinlich, daß beide Adjektiva in eine jüdiſche Sphäre weilen 
und auf einen erorzijtiihen Gedanfengang. Nun find wir in der glüdlichen 
Lage, daß wir für das Dorhandenfein von Juden grade in Athienau (Golgoi) 
auch den injchriftlichen Beweis führen fönnen. Es handelt ſich um die folgende 
Inſchrift: 

loond (2)) mpeoß(ürepo)s?) 
vioõs) Zuveoiov 
avevewoav*) 
TO nüv Epyov 

5 is "Eßpakiis®) 

S. Menardos in "Adnva t. 22 8. 417f. Danadı Th. Reinach in Rev. 
Et. Iuiv. 1911 $. 285f. 

Dieſe Infcrift fteht auf dem unteren Teil einer weißen Marmorjäule. 
Durchmejjer der Säule 0,46- 0,39 m. Reinach ſetzt die Injchrift in die Seit 
zwiſchen 300 — 400. Es wird ſich wohl nicht beweijen lafjen, daß dieje In- 
ſchrift wie unjere eis deos-Inſchrift — obgleich es fi) in beiden Sällen um 
Säulen handelt — in demjelben Gebäude d. h. in der Synagoge von Golgoi 
fit befunden haben. Schon die Derfchiedenheit des Materials (Kalkſtein 
— Marmor) ſpräche dagegen. 

Ja, gegen eine ſolche Dermutung ſpricht wohl vor allem der legte Teil 
unferer eis deös-Infchrift, über den wir bisher noch nicht gejprocdhen haben. 
Es jollen ſich nad) Ceccaldi unter der eigentlichen Injhrift noch zwei Kränze 
zwiſchen zwei Palmenzweigen befinden und in dem rechten Kranz joll das 
Wort "HAios ftehen. Es ijt auffällig, daß in dem linken Kranz feine In- 
fchrift fteht. Man würde etwa das Wort ZeArivn erwarten. So etwas fommt 
fonit auch vor. In einer Inſchrift aus Nedjran find die Worte Ayodij Tüxn, 
“HAios, ZeAnvr jedesmal von einem Kranz‘) umrahmt, Waddington Ir. 2431. 
Ih mödte nicht annehmen, daß man in Mios einen Eigennamen zu jehen 
hat (wie 3. B. Byzant. Zeitſchr. 1895 S.160; B.C.H.1883 S.19; Demitjas, 
“H Maxedovia, Athen 1896 S. 374 1.9 ad fin.; Ann. of the Brit. school at 
Athens XVII (1911/12) S. 153 Nr. 14). Man wüßte niht, was er hier 
bedeuten ſollte. Das Natürlichſte ift die Annahme, daß HMos mit dem Tert 
der Injhrift in Beziehung zu bringen ift. Dielleiht ift hier "HAıos als der 
eis deös aufzufaflen. Dann hätte man es wohl mit einer jüdiſch-heidniſchen 
Infchrift zu tun. Benjamin von Tudela ed. Ajher, Sondon 1840 vol. I weiß 


1) Menardos "won, Reinad) ’Iwons. Das legtere ſcheint mir nad} der Photographie 
bei Menardos Tafel 3 ausgejlofjen. Hinter dem H ijt noch ein | deutlich ſichtbar. 

2) Das & jteht über dem B. 

®) dıös Reinach. %) ävevewoa de Ricci bei Reinach, ävevewoev Reinad). 

5) Lies: ns "Eßpawijs ovvayoyis. Deifmann bei Müller-Bees, Injchriften S. 24 
verjteht unter „Hebräern“ aramäijch redende Paläjtina- Juden. Synagogen der Hebräer 
find epigraphiie für Korinth (Ad. Deifmann, Liht vom Oſten“ S.13) und Deliler 
AKeil-Premerftein, Bericht über eine dritte Reife Nr. 42) belegt. 

6) Man bedente den Sujammenhang von Kranz und Sonne, wie er 3.3. im 
Labarum Konjtantins zum Ausdrud fommt. 
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im 12. Jahrhöt. folgendes von den kypriſchen Juden zu erzählen (j. Haffet, 
A History of the Orthodox Church of Cyprus, London 1901 S. 6): „Heben 
den rabbinijchen Juden auf der Injel, gibt es dort noch eine Gemeinſchaft 
von häretiſchen Juden, Kaphroſſin oder Cyprier genannt. Sie find Epikuräer 
und die Juden erfommunizieren fie allenthalben. Der Sabbath-Abend wird 
entweiht und der des Sonntags von diejen Seftierern heilig gehalten.“ Man 
fönnte auf den Gedanken fommen, daß dieſe Sonntagsfeier der Juden auf 
aftrologiiche Ideen zurüdzuführen fei, wonady mit dem Tag des Helios die 
Woche beginnt, und man fönnte verjuchen, auf ſolche Weije eine Brüde zu 
unferer Infchrift mit ihrer Nennung des "HAros zu fchlagen!). Aber unglüdlicher 
Weije läßt fic der Beginn der Woche mit dem dies Solis außerhalb des Chrijten- 
tums nicht ficher belegen. Das hat Schürer, Die fiebentägige Woche ujw. S. A. 
der Seitſchr. f. Neuteſt. Wiſſenſch. S. 39 u. a. aud) gegenüber Cumont gezeigt. 
Wir werden es aljo bei diefen von Benjamin von Tudela erwähnten Juden 
wohl mit judendriftlichen Seftierern zu tun haben. Immerhin hat es auf 
Cypern, wo es viele Juden gab (veral. Philo, Legatio 282), wohl jhon im 
Altertum ſynkretiſtiſch und abergläubijc, gefinnte Juden gegeben. Man denke z. B. 
an den Magier Simon, den Joſephus, Antiq. XX 7,2 als Cyprier bezeichnet. 
Freilich iſt grade dieſe Stelle umjtritten. Man könnte auch an die kypriſchen 
Defirionen denten (bei Audollent Mr. 22— 37), die aus dem 3. Jahrhdt. 
ftammen und zweifellos bedeutende jüdijche Bejtandteile enthalten. Und endlich 
könnte man einige „gnoſtiſche“ Steine anführen, die aus Eypern jtammen und 
vielleicht jüdiihen Einfluß verraten (Class. Review III S. 286 Nr. 13b; ferner 
Cesnola, Salaminia? S. 152, Nr. 52 (Echtheit, rejp. Leſung von Sayce ſcheint 
mir ſehr zweifelhaft); ferner den Stein daj. S.175 Sig. 210). Schließlich hat 
Polites in den Byzant.-Neugr. Jahrb. Bd. II (1922) S. 278 darauf hin— 
gewiejen, daß Enpern für die bnzantiniihen Sauberterte große Bedeutung 
gehabt hat, in diejen iſt aber der jüdische Einfluß recht jtark, wie auch die von 
Preijendanz daj. S. 275 edierten Schakzauber beweijen. In der Vita Epi- 
phanü, Kap. 59 (ſ. Dindorf, Epiphanii opera I) endlich wird erzählt, daß der 
berühmte Bijhof mit Gnoftifern auf Cypern zu tun gehabt hat. Andrerjeits 
wird in derjelben Vita (Dindorf S. 52) berichtet, daß der Rabbi Ijaat von 
ihm getauft ſei. Beide Erzählungen find an ſich nicht unmöglich, aber der 
hiftorijhe Wert diejer Vita wird gewöhnlich ganz verneint. Ob auch Braud;- 
bares in ihr enthalten ift, ift m. W. bisher noch nicht unterſucht worden, 
wie überhaupt das Interefje für die ältere Kirchengefchichte Cyperns gering 
iſt (der Artikel Chypre in Cabrol’s Dictionnaire iſt ungenügend) 2). 

Man wird ſich demgemäß über dieje Inſchrift nur in Dermutungen er- 

') Man dente etwa an die Bedeutung des Sonntags in der mandäijhen Lite 
ratur, hierüber |. zulegt IM. Lidzbarsti, Das Johannes-Buch der Mandäer S. 68 Anm. 3, 
Über die Woche |. jegt auch die furzen Bemerkungen von h. Greßmann, Die helles 
nijtifche Gejtirnreligion, Leipzig 1925, S. 27. z 

?) Jüdiſche Gemmen aus Eypern |. Leon in Jahrb. f. Gejhichte der Juden und 


des Judeutums Bd, II, Leipzig 1861 S. 264. Siebenarmiger Leuchter, Bulletin des 
antig. 1881 S. 225. Inſchrift eines paßßi "Arrkös in Rev. ét. juiv. 1904 S. 191, 


2, 
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gehen fönnen. Dielleiht war eis deös als Bezeichnung für TMos als der 
„größte und herrlichſte Name“ im Sinn einer Sauberformel gedadt. Dielleicht 


- wurde eis deös als ein Erſatz für den unausipredlihen Gottesnamen der 


Juden angejehen, aber Sicheres wird man nicht jagen können. Man Tönnte 
nur noch darauf hinweijen, daß nad, jüdiiher Überlieferung zwiſchen der 
Einheit Gottes und der Einheit feines Namens ein Sujammenhang beiteht. 
In Saharja 14,9 war gejagt worden: Ev ri qpépa Exeivn Eoraı Köpios eis 
kai TO Övopa aütod Ev. Im Targum des Pi. Jonathan zu Exod. 17,15f. 
wird ausgeführt, Amaleks Name werde untergehen, „wenn der Götzendienſt 
ausgerottet, wenn Gott einzig in der Welt und fein Reid) für alle Ewigfeit 
begründet fein wird.... Dann wird der Ewige König über die ganze Erde, 
an jenem Tage wird der Ewige Einer fein und fein Name Einer”. Dergl. 
Bader, Agada der Tannaiten I? S. 141f. A. Seeberg, Leben und Lehre Jeju 
nad der Tehre feiner Jünger S. 53 Anm.1. Die Einzigfeit Gottes und feines 
Namens wird hier an die Serjtörung des Götzendienſtes gefnüpft. Das könnte 
eventuell erklären, weswegen der eis deös und der mit ihm zufammengehörige 
„Name“ zur Erorzismusformel wird. Die Macht des „einzigen Namens“ 
geht auch aus Äußerungen der Elias-Apofalypfe hervor. Steindorff, Elias: 
Apofalypje S. 79 u. 158; ferner S. 160. Bier iſt „einzig ijt der Name Gottes“ 
im Sinne einer Afflamation zu verftehen. Das alles wird wohl zum Derftändnis 
der kypriſchen Inſchrift zu beachten fein. Daß übrigens Einheit der göttlichen 
Derjon und Einheit des Namens zujammengehören, zeigt eine Prädifation der 
Nofairis, in der von dem Himmelsgott (Ali) gejagt wird: o toi, le Un, dont 
le nom est unique; Dujjaud, La religion des Nosairis S. 165. 


8 3. Die Inſchrift von Amwäs. 


Im Jahre 1881 ſah der franzöfiiche Gelehrte CTlermont-Ganneau in 
Amwäs einen Stein, deſſen Injhrift uns jegt bejchäftigen wird. 


\ ne 
SIE59e EN 
Abbildung nady Montgomery: The Samaritans, Tafel IV. 


MW Es handelt ſich um ein korinthiſches Kapitell, an dejjen Seitenflähen ſich 
folgende Inſchriften befinden: 





a) Eis deös 
p) Do» 2 
Day? 1 
Eine Seite zeigt außerdem noch einen adtitrahligen Stern, eine andere 


das Steinmeßzeihen S. 
Siteratur: W. Bejant im Athenaeum 10. Dez. 1881 S. 780. A. Neubauer 
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daj. 17. De3.1881 S. 811. Rev. critique 1881 t. II S.140. Clermont-Ganneau, 
Palestine Expl. F. Q. St. VII S. 24f. Derfelbe, Archives des missions scien- 
tifiques 3. ser. t. IX (1882) S. 20f. Durand, Bullet. monum. 1882 $. 3817. 
Guillemot in Les missions catholiques Nr. 665 März 1882, j. The Survey of 
West. Palestine III S. 64f. Euting in Sißungsber. Berl. Afad. 1886 S. 679 
Nr. 46. Lidzbarsti, Handbuch, der nordfemitiihen Epigraphif S. 440; Seitiehr. 
D.P.D. VI 15. Klein, Jüd.-paläftin. Corp. inser. S. 66ff. Hr.1. Ebers-Guthe, 
Daläjtina I 214; 496. 

Bei diejer Inſchrift ift fozufagen alles ftrittig. Die Ortſchaft, in der ſie 
fich befand, das Gebäude, in dem fie lag, die Schriftzeichen, in denen fie ge- 
ſchrieben ift, und der Sinn, der ihr zu Grunde liegt. Betrachten wir zunädjit 
den Ort, an dem man fie fand. Man war ſich früher darüber einig, daß es 
fi) bei diefem Gebäude um eine Kirchenruine handele. Man jagte, die große 
Kirhe ſtamme aus altchriftliher Seit, die Zleinere, die jpäter eingebaut wurde, 
aus der Kreuzfahrerzeit. So 3. B. Schiffers, Amwäs (1890) S. 2275. 

Man glaubte für die ältere Kirche das 4. Jahrhdt. annehmen zu dürfen, 
ja man dachte fid) ſogar Sertus Julius Africanus als Bauherrn. Sciffers 
a.a.®. S. 228 und Guillemot, daj. S. 233. Gegen dieje ältere Auffajjung 
wandte fid) dann Barnabe in feiner Schrift: Deux questions d’archeol. pale- 
stinienne, Jerufalem 1901 (ſ. die Inhaltsangabe von Benzinger in 8.D.P.D. 
XXV S. 195f.). Er wollte in dem Grundriß diefer Ruinen eine römijche 
Badeanftalt jehen. Allein mir jcheint, man fonnte vielleiht an dem urjprüng- 
lich riftlihen Charakter des Baues Sweifel haben, aber man durfte ihn nie 
zu einer Badeanfjtalt machen. Oder will man in dem kümmerlichen Waljer- 
lauf, der jpäter das Baptijterium mit Waſſer verjorgte, einen genügenden 
Anhalt finden, um das Dorhandenjein einer Wafjeranlage zu behaupten, die 
man an Ort und Stelle niemals nachgewiejen hat? Ic glaube die Gründe, 
die Dincent nad) forgfältiger Unterfuhung der Ruine gegenüber Barnabe 
geltend gemacht hat, find fo ftark, daß man die hypotheſe Barnabe’s nicht 
mehr wird billigen dürfen (j. Dincent in Rev. bibl. 1903 S. 571f.!). Aber 
gejegt den Sall, es ließe fich beweijen, daß der fragliche Bau von Anfang 
an eine chriſtliche Kirche gewejen jei, ift damit ſchon etwas Bejtimmtes über 
das in Stage jtehende Kapitell gejagt? Man hält es vielfadh für jelbit- 
verjtändlih, daß, wenn das Kapitell in einer chriftlihen Kirche gefunden it, 
daß es dann auch ſchon chriſtlichen Urfprungs fein müſſe?). Aber ich glaube, 
daß diejer Schluß nicht zwingend ift. Man hat in jpäterer Seit vielfady ältere 
Säulen für Neubauten benugt. Man braudt die Srage ſich auch nicht noch 
weiter unnötig dadurd zu Tomplizieren, daß man fragt, ob Amwäs-licopolis 

!) Gegen Barnabe und für die ältere Auffafjung ſpricht ſich auch G. Dalman, 
Orte und Wege Jejut, Gütersloh 1919 S. 227 aus. Nur fo viel iſt richtig, daß ein 
Aimora des 4. Jahrhöts. die Heilbäder des Ortes beſucht, f. Klein a.a. O. S. 68. Sur 
Amwäs-Srage überhaupt f. legthin Abel in Rev. bibl. 1925 S. 347f. 

2) So 3. B. Elermont-Ganneau in Arch. des miss. scientif. 3. ser. t. IX S. 28. 


Da es ihm a priori feltiteht, daß jede eis Heös-Injchrift chrijtlicy fein müffe, verwirft er 
die Dermutung, dieſe Inſchrift könne jüdiſchen Urſprungs fein. 
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das Emmaus des Lukas gewejen ſei und ob man in unjere Kirchenruine etwa 
das Haus des Kleophas eingebaut hatte. Dieje Srage, die wohl noch lange 
ftrittig bleiben wird, bringt uns im Derftändnis der Injchrift des Kapitells 
nicht weiter. 

Wenn wir die Injhrift betrachten, jo erkennen wir, daß fie aus zwei 
Teilen, einem griehiihen und einem hebräifhen bejteht. Man fönnte einen 
Auge:blid denten, dieje Terte jtänden in feinem Sujammenhang miteinander. 
Aber eine ſolche Dermutung ijt nicht aufrecht zu halten. Der hebräiſche Tert 
it aus fi) allein heraus nicht verjtändlih (jo auch Tlermont-Ganneau in 
Archives des missions scientifiques 3 ser. t. IX S. 24). Und nun die Schrift, 
in der die hebräijche Infchrift gefchrieben ijt! Es ijt ein altertümliches Alphabet. 
Han hat gemeint, daß wir es mit einer ſamaritaniſchen Injchrift zu tun hätten. 
Denn die Samaritaner haben befanntlicy den Charakter der althebräijchen Schrift 
treuer bewahrt als die Juden. Man fönnte jid) darauf berufen, daß man einige 
Jahre fpäter, nicht weit von der Bajilifa eine ſamaritaniſche Inſchrift gefunden 
hat (j. Lagrange in Rev. bibl. 1893 S.114f.). Indefjen zeigt nur ein Vergleich 
zwiſchen den Schriftzeichen diejer Inſchrift mit denen unferes Kapitells feine allzu 
große Ähnlichkeit. Man braudt fid) nur einmal die Schrifttafel bei Montgomery, 
The Samaritans (Philadelphia 1907), daraufhin anzujehen und man wird finden, 
daß die Schriftzeihen an dem Kapitell eher mit denen des althebräijchen 
Alphabets verglihen werden fönnen (jo Elermont-Ganneau a.a. O. S. 24; 
Montgomery a.a.®. S.275; aud) Klein a. a. ©. S. 67 tritt für den jüdiſchen 
und gegen den famaritanijchen Charakter diejer Injchrift ein). Daß man in 
Amwäs eine jamaritanishe Inſchrift gefunden hat, würde ja an ſich in diejem 
Salle noch nichts beweijen. Man hat dort auch ein jüdiſches Amulett gefunden 
(Rev. bibl. 1908 S.393f.); man hat Grabjteine römijcher Legionäre dort aufs 
gededt (Ephem. epigr. V S.620 Ur. 1446 — C.1.L. III suppl. 6647; Rev. bibl. 
1897 S. 131; 1898 S. 269ff.). Man hat endlidy audy riftliche Injchriften in 
Amwäs gefunden (Rev. bibl. 1894 S.253f., daſ. 1913 S.100f.). In einem Ort, 
in dem Chrijten, Juden?!), Samaritaner und Römer gelebt haben, wäre es metho- 
diich bedenklich, eine Injhrift einer diefer Parteien zuzujchreiben. Es gibt nur ein 
einziges Argument, das freilich ſtark zu Gunſten des jamaritanijchen Charalters 
der Amwäs-Infchrift fpricht, das ift nämlich die Tatjache, daß man, wie wir 
gleich) jehen werden, ein eis deös-Amulett in Samarien mit einer jamaritanijhen 
Infhrift gefunden hat. Doc, greifen wir dem nicht vor. Sragen wir vielmehr 
noch einmal: Wie joll man ſich den Charakter diejer Schrift erklären? Es handelt 
fi) wie gejagt, entweder um einen fünftlihen Archaismus?) oder aber um eine 
famaritanifche Inſchrift. Clermont-danneau a. a. O. S. 24 hat zur Analogie 
auf den Archaismus der Aufjtandsmünzen hingewiejen. Er hat damit ein Motiv 
geltend gemacht, das für eine jüdiſche Inſchrift pafjen würde, aber das Kapitell 
ſoll ja nad ihm grade dhriftliher Herkunft jein! Um diefem Dilemma zu ent- 
gehen, nimmt er erjtens an, daß Amwäs das lukaniſche Emmaus fei; zweitens, 


1) Über die Juden in Emmaus j. Klein a.a.®. S. 68. 
2) So auch Euting, Sigungsber. Berl. Afad. 1886 S. 669f. Ur. 46. 
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daß die Ruine, in der man die Inſchrift gefunden hat, die Kirche des Kleophas 
gewejen ſei; drittens, daß in diefer Kirche ſich ein Martyrion für die makka— 
bäifhen Brüder befunden habe, und viertens, daß das Säulenkapitell ſich in 
diefem Martyrion befunden habe. Im 5. oder 6. Jahrhdt. (a. a. O. S. 23) 
hätten ſich aljo Chriſten des archaiſchen hebräiihen Alphabets bedient, um die 
nationale Romantit der Maffabäer damit auszudrüden (a. a. O. S. 31). IH 
glaube, die innere Unwahrjcheinlichkeit diefer ganzen Konjtruftion liegt auf der 
Band. Dazu kommt weiter, daß das Gedächtnis der makkabäiſchen Brüder erjt 
in ganz fpäter Seit an dieje Stätte verlegt worden iſt (f. aud) Dalman, Orte 
und Wege Jeju! S. 227). Die Annahme von Clermont-Ganneau ſtützt ſich 
auf vier hypotheſen, die alle mehr oder weniger unfiher, ja zum größten Teil 
vollkommen unwahrſcheinlich find. 

Ein beſonderes Argument für den chriſtlichen Charakter der Inſchrift 
bietet dem franzöſiſchen Archäologen die Tatſache, daß die Inſchrift ſich an 
einem Kapitell befindet. Es iſt richtig, daß neben der Sitte, den Namen des 
Architekten am Kapitell anzubringen (hierfür vergl. z. B. Prentice, Inser. Ur. 76, 
Rev. bibl. 1905 S. 603; Waddington, Inser. de la Syrie Ur. 2557d; Cler— 
mont-Ganneau, Arch. researches II S. 311 ujw.), oder das Datum (Prentice, 
Exped. Nr. 260), fih aud der Brauch findet, einen Bibelvers am Kapitell 
anzubringen. So fand man 3. B. in Thuzuros (in Tunis) ein Kapitell mit 
den Worten: Gloria in excelsis (ſ. Compt. rend. de l’acad. des inser. 1918 
S. 41)!). Aber es wäre doc unvorfihtig, wenn man in diefem Braud eine 
ſpezifiſch hriftlihe Erfindung jehen wollte. Wir finden diefe Sitte ebenjo 
auch bei Heiden und bei Juden?). Wenn in des Philoftratos Vita Apollonii V5 
erzählt wird, daß die Säulenfapitelle des Tempels von Gadiza mit Buchſtaben 
einer unbefannten) Schrift bejchrieben gewejen wären, jo fpiegelt ſich mir 
antifer Braud) darin wieder. In Leptis Magna 3. B. fand man eine Säule, 
deren Kapitell die Worte Merc(urio) et Minervae, Animos [a] summa fide trug 
(Compt. rend. de l’acad. des inser. 1903 S. 201f.). Andrerfeits haben wir ſchon 
früher, bei Bejprechung des jüdijchen Grabiteins aus Pannonien, unjere Meinung 
dahin ausgejprocdhen, daß die Verbindung der eis deös-Sormel, des fieben- 
armigen Leuchters oder des Kreuzes mit dem Kapitell auf Erorzismus-Braud) 
zurüdzuführen ift. Wie die Juden an den Kapitellen den fiebenarmigen 
Leuchter anbrachten, jo die Chriſten die Ixdüs-Sormel oder das heilige Kreuzes« 
zeichen‘) oder die liturgijch-apotropäiiche Alklamation eis äyıos eis Küpıos 

1) Ein hübjcher Titerarifcher Beleg für das Singen des Gloria in excelsis findet 
jih in der Passio martyrum sub Hunirico. Corp. Ser. Ecel. Lat. VII S.112,2f. 

2) Es ift jeltfam, daß Klein a. a. O. S. 67 aus der Tatjache, daß dieje Inſchrift 
an einer Säule angebracht iſt, grade ſchließen möchte, daß wir es mit einer jüdiſchen 
Inſchrift zu tun haben. 

3) Eznick von Kolb, der armeniſche Schriftſteller, freilich weiß, was auf den Säulen 
des Herfules gejhrieben ſteht, nämlich: „Don diejer Stelle wage niemand weiter zu 
gehen“ (Wider die Sekten, überjegt von Schmidt S. 159). 

?) Siebenarmiger Leuchter am Kapitell: Clermont-Ganneau, Archaeol. Bes 


11395 5.442 und Archaeolog. Survey of West. Palestine III S. 269; ferner aus 
Porto, Röm. Quartalsihr. IV 1890 S. 145. — Kreuz an Kapitellen Rev. bibl. 1892 
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Inſchrift von Nicaea f. S. 138). Dieje Derwendung der Kapitelle zu apo- 
tropäifchen Sweden reicht, wie mir jcheint, in das Heidentum zurüd. Beim Didy- 
meion hat man Kapitelle gefunden, an denen auffallende Darjtellungen an— 
gebradht find (Greifen, Stiere und Götterköpfe) und von denen Th. Wiegand 
jagt: „Das Ganze ijt völlig konſequent apotropäiſch komponiert.“ Das Gleiche 
zeigen die Pfeilerfapitelle am Aufgang des Theaters von Milet (Th. Wiegand, 
7. vorl. Beriht über Ausgrabungen in Milet und Didyma, Abhandlungen 
Berliner Afademie 1911 S. 53; derfelbe, 8. vorl. Bericht ujw., Abhandlungen 
Berliner Alademie 1924 S. 23). Da es ſich in den von Th. Wiegand be- 
jprochenen Sällen um Edjäulen handelt, wäre zu unterjudhen, ob es ſich nicht 
auch bei dem bei Chrijten und Juden üblichen Braud) an Kapitellen Apotropaia 
anzubringen um Kapitelle von Edjäulen handelt. Sweifellos würde eine ſyſte— 
matiſche Unterſuchung weitere Belege für eine apotropäijhe Deutung der Aus- 
fhmüdung von Kapitellen erbringen!). Ich erinnere 3. B. nur an die nad 
vier Seiten angebrachten Hathor-Köpfe an den Säulen des Tempels von Philae 
(Abb. bei Perrot-Chipiez, Histoire de l’art I (Paris 1882) S. 571 Sig. 349) 
und verweije ferner noch auf das Kapitell mit den vier Stierföpfen im Museo 
Leptitano, |. Ministerie delle colonie. Notiziario archeologico vol. III S. 86 
und Sig. 28. Wir möchten nad) dieſen Ausführungen daher annehmen, da 
dasjelbe apotropäijche Motiv auch der Abfafjung der Amwäs-Injhrift zu Grunde 
liegt. hinſichtlich der eis deös-Infchrift begegnet eine ſolche Annahme ja feinen 
Schwierigkeiten. Den apotropäiihen Charakter diejer Sormel haben wir oft 
genug nachgewieſen. Die hebräifche Injchrift aber, die hier mit der els deös- 
Sormel verknüpft ift, hat nur dienende Bedeutung. Man fönnte nun von diejen 
Dorausjegungen aus fid den archaiſtiſchen Charakter der hebräijchen Injchrift 
dur) eine neue hypotheſe erklären. Man fönnte daran erinnern, daß man 
in magijhen Gebräuden gerne auf das Alte zurüdgreift, man fönnte aljo 
annehmen, daß man aus diejem Motiv heraus auf das arhaijhe Alphabet 
zurüdgegriffen habe. Die apotropäijche Formel galt für umjo wirfjamer, wenn 
fie in alter Schrift gejchrieben war. 

Die Derbindung eines griedhijhen und eines hebräijchen Tertes hätte 
unter diefer Dorausjegung garnichts Auffälliges. Eis deös wäre als griechiſch 
überlieferte apotropäifhe Sormel den Juden befannt gewejen und dann von 
ihnen mit einer hebräijchen Benediktion verbunden worden. Sole bilingue 
apotropäifche Sormeln laſſen fi ja auch ſonſt nachweiſen. Man hat 1894 


S.122 (Jerufalem); Rev. bibl. 1907 S. 416 (Abu Ghoch). Beides aus dem 5. Jahrhöt.; 
Pal. Expl. F. Qu. St. 1887 S. 221 (Simmätrin); Rev. bibl. 1905 S. 605 (Charaba) oder 
Maronia (Thrafien) Arch. Jahrb. 1918 Beibl. S. 36f. Beweijend für die von mir 
vorgetragene Deutung des Kreuzes an den Kapitellen ijt die Inihrift aus Tepedſchi 
Gregoire, Recueil Nr. 230 ter, denn dort lautet die am Kapitel (!) angebradte In— 
ihrift: Zfrajupod [mapövros] oödev ijol xblet (— loxieı) dyövos +. 

1) Nach dem Archäologiſchen Anzeiger 1925 S. 161. ift eine umfangreiche Arbeit 
von €. v. Merklin über Sigural-Kapitelle zu erwarten. Hoffentlid; werden dabei aud) 
die oben geftreiften religionsgejhichtlihen Sragen behandelt. 

Sorjhungen. Neue Solge 24: Peterjon. 19 
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in Sidon ein Amulett gefunden, defjen Dorderfeite eine Orante zeigt, auf der 
Rüdjeite war folgende Inſchrift erkennbar: 


j. Compt. rend. de l’acad. des inser. 1894 S.131f. . Don der hebräiſchen 
Schrift heißt es.in der Bejchreibung: „en caracteres hebreux carres, de forme 
assez ancienne.“ Aljo auch hier würde man einem gewijjen Archaismus, wie 
in der Amwäs-Infhrift, begegnen. Während jedoch diejes Amulett uns nur 
eine Seite om Charakter der Amwäs-Infchrift verdeutlichen Tann, ift im Journ. 
‚of the Roy. Asiatic Society 1920 S. 343f. von Pilher!) ein anderes Amulett 
veröffentlicht worden (vergl. auch Raffaeli in The Journal of the Palestine 
Oriental Society I 143), das uns nody weiter aufklären fann. Es handelt 
fih um einen in Nablus gefundenen Haematit (jet in der Sammlung des 
Signor S. Raffaeli in Jerufalem), der uns den Sinn der Amwäs-Injhrift er» 
Härt. Auf der. einen Seite diejes Amuletts finden wir in jamaritanifher Schrift 
die Worte aus Deut. 33,26: EN I8D PN „Keiner ift wie der. Bott Jeſchu— 
runs“, während die Rüdjeite die Inſchrift hat: Eis dejös Bond Mlapkılaviv. 
Bier haben wir zweifellos die bejte Analogie zur Amwäs-Injhrift und die 
jhon früher ausgejprochene Dermutung, daß der hebräijche Teil der Amwäs- 
Inſchrift famaritanifhen Urjprungs fei, wird durch diefen Sund ſehr wahr: 
ſcheinlich gemadt. Ein anderes famaritanifches Amulett, das Sobernheim in 
den M.N.D.P.D. 1902 S. 80 veröffentlichte, hat folgende Infchriften: 


Doröderfeite: Rüdfeite: 
En unverjtändlid nn €20d. 15,3 Gott ift mächtig 
SND PN Deut. 33,26, aljo ebenfo wie mM Gott ijt ſiegreich 
72° in dem Amulett Pilher’s 32 (nad) der famaritan. Überjegung) 
MM Deut. 6,4 mm 
IN Gott ijt Einer nw ftatt MAW Exod. 15,3 


Das von Sobernheim veröffentlichte Amulett ift injofern interefjant, als man 
bei einer Überjegung desjelben ins Griechiſche ſowohl die eis deös- als auch die 
deös vıK@-Sormel gewinnen würde. Durch alle diefe Sunde fheint mir die 
jamaritanijhe?) Herkunft des Kapitells von Amwäs zur höchſten Wahrichein- 
liheit erhoben worden zu jein. 


') Pilder nimmt als Entjtehungszeit für das Amulett wegen der Schrift das 
5. Jahrhödt. an. Don Gafter jind in den Proceedings of the Society of Biblical Archaeo- 
Be 57-539 ähnlihe Amulette, wie das von Sobernheim publizierte, mitgeteilt 
worden. E 

?) Die Samaritaner betonen außerordentlich ſtark die Idee der Einheit Gottes. 
Dafür ließen ſich viele Belege anführen. Ich verweije nur 3. B. auf die ſamaritaniſchen 
Hymnen. In einem dieſer Hymnen heißt es: 
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Doch Tehren wir jet zum Tert der Benediktion in der Amwäs⸗Inſchrift 
zurüd. 

Dsiyb mw 2 Gepriefen fei fein Name in Ewigteit! 
Elermont-Ganneau a.a. ©. S.23; Lagrange, Art. Palmyre in Eneyelop. of 
religions and ethics und andere haben mit der Benediktion des Amwäs-Kapitells 
Ihon lange die _Benediktionen gewiljer palmyreniſcher Weih-Injchriften ver. 
glihen. Dieje palmyrenijchen Infchriften find an einen unbelannten Gott ge: 
richtet, dejjen Name nicht genannt wird. 

Die Sormeln variieren etwas hinfichtlidy ihres Umfanges. Das braudt 
uns hier nicht zu beſchäftigen. Man jchreibt gewöhnlid): 

Norm n2D nnoy> naw 7925 
„Dem, dejjen Name in Ewigkeit gepriejen jei, dem Guten und Barmherzigen!” 
Man fieht, der erjte Teil der Sormel entjpricht beinahe wörtlich der Benedit- 
tion unferer Amwäs-Injhrift. (Die Injchriften ftehen bei de Dogüe, Syrie 
centr. Inser. sem. 3. B. Nr. 78. 79. 82. 83ab. 85. 87. 88. 90. 94. 100. 
101. 112. 115 uw.) Aber man ijt ficy nicht darüber einig, welcher Gott 
aus dem palmyrenijhen Pantheon mit diefen Prädifaten bedacht worden ift. 
Man war früher der Meinung, daß damit Baaljamin, der Himmelsgott, be= 
zeichnet worden ſei. Heuerdings aber hat man behauptet, daß damit der 
Sonnengott Bel-Marduf gemeint fei. (So Lidzbarsti in Ephemeris für femi- 
tiihe Epigraphif I 256 und Baudiljin in Haud, Protejt. Real-Enzyfl. Bd. II 
S. 339, 21ff., Thabot, Choix d’inseriptions de Palmyre $. 76f. hält beide 
Dermutungen für möglih.) Wenn die letztere Dermutung richtig wäre, jo 
wäre die Injchrift aus Amwäs noch aus einem weiteren Grunde interejjant. 
Wir haben früher epigraphijche Belege dafür gegeben, daß man mit els deös 
einen Sonnengott bezeichnet hat. Wir hätten dann in der Amwäs-Injrift 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß man dem eis deös diejelbe Benediltion 
gab, die in Palmyra dem Sonnengotte galt. Man fönnte auf dieje Weije 
dazu kommen, in der Amwäs-Injhrift eine ſynkretiſtiſch, jüdiſch-heidniſche In— 
Ihrift zu jehen. Aber dieje Kombination ift vielleicht möglich, doch fie ijt nicht 
zwingend. Man fönnte verjuchen, ſich dieſe Injchrift viel einfacher zu erklären. 
Man ijt ſich gewöhnlich darüber einig, daß das Vorkommen der Benediktion 
in den palmyrenifhen Inſchriften auf jüdifhen Einfluß zurüdzuführen ſei. 
Mir fteht in diejer Srage fein Urteil zu. Ic glaube aber, man hält mit 
dem Urteil befjer noch zurüd, bis einmal alle Benediktionsformeln in einen 
religionsgefhichtlihen Sujammenhang hineingejtellt worden. find!). Wenn die 
— —— Il a produit des créatures 
solides et fortes 


tes cr&atures t&@moignent 

qu’il n’y a pas Dieu en dehors de toi 
Journ. asiat. 16 (1900) S. 308 (vergl. daſ. auch 3. 4); vergl. auch S. 311. Siehe auch 
3. €. 5. Thomjon, The Samaritans, London 1919 S. 1755. über den Monotheismus 
der Samaritaner. 

1) Ob 3. B. auch die mandäiſchen Benediltionen ihrer Sorm nad jüdiſch find ? 
Dort fennt man auch 3. B. ein „Geſegnet jei der Name des Manda d’haije”, Lidz- 
19* 
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palmyrenifhe Benediktion von jüdijcher Seite übernommen worden it, dann 
wird man wohl in erjter Linie an einen Einfluß der babyloniihen Juden zu 
denten haben. Lidzbarsfi, Die Herkunft der manihäifhen Schrift (Sigungsber. 
Berl. Atad. 1916 S.1216ff.) hat in feiner Atademie- Abhandlung auf den 
babylonifhen Einfluß aufmerkſam gemacht, der fi in Palmyra zeigt. 
Derfuchen wir jeßt dem begrifflihen Sufammenhang zwiſchen der grie- 
chiſchen und der hebräifchen Infchrift nachzugehen. Wir deuteten ſchon früher 
an, daß man fowohl eis deös-Infchrift wie Benediktion ſich aus einer Dor- 
jtellung ertlären könnte, die mit beiden Sormulierungen einen ſuperſtitiöſen 
Sinn verband. In der apokryphen „Leiter Jakobs“ ed. Bonwetſch S. 3f. 
werden einmal in einem hymnus Prädifate und Namen Gottes aufgezählt. 
Dort heißt es u.a.: Jaovah, Jaoel, Sabatdos, Chabod, Sabaoth, Omlelech, 
Elaber, Ame (?) S’me Barech uſw. Bier iſt augenjheinlih in dem legten 
Eigennamen das Prädikat „gepriefener Name“ zu einem Eigennamen Gottes 
geworden. Man Zönnte ſich vorjtellen, daß auch eine Benediktionsformel ſich 
jo ſtark aus ihrem urſprünglichen Sufammenhang gelöjt hätte, daß jie zu einem 
felbftändigen Wejen geworden und etwa im Salle unjerer Amwäs-Injhrift zu 
einer erorziftiihen Sormel geworden fei!). Jedody man darf nun audy den 
Unterſchied zwiſchen dem Beifpiel aus der „Leiter Jakobs“ und unjerer In» 
jhrift nicht verfennen. Im erjten Sall handelt es ſich nur um ein Sub» 
jtantiv, im zweiten dagegen um einen Sat, der doc irgendwie an die 
griechiſche Inſchrift angejchloffen zu denken ift, denn in den palmyreniſchen 
Inſchriften wird die Beziehung der Benediltionsformel auf das ungenannte 
Objekt meift durdy ein 5 (725) zum Ausdrud gebracht. Worauf nimmt aber 
in der Amwäs-Injchrift der hebräiihe Sa Bezug? Man fommt doch wohl 
Taum darum herum, daß man jagt: auf eis deös. Dann muß aber der Schreiber 
der Inſchrift in eis deös weniger eine begrifflihe Ausjage, als eine Um- 


barski, Johannes-Bud) S. 30,6; „Geſegnet fei dein Glanz“ S. 30,10 und Anm. 4. „Des 
hohen Lichtlönigs Name ijt in alle Ewigkeit gejegnet und gepriejen“, Ginza, S.13,5f. 
(Lidzbarski); „Geprieſen fei dein Name, du Herr der Größe“, daſ. S.31,13. Die Juden 
fegnen II DOW. In einem manidhäilhen Sragmeni aus den Turfejtan-Sunden heißt 
es: „unfern Herrn, dejjen Name gepriejen ijt, Mani der Herr.“ Müller, Handſchriften⸗ 
rejte in Ejtrangelojhrift. Sigungsber. Berl. Akad. 1904 S. 350. Siehe ferner: „Ges 
priefener Name (Lüde) in Ewigfeit“ Müller, Abhandlungen Berl. Akad. 1904 S. 74. 
Natürlich kennt auch das Chrijtentum diefe aus dem Alten Tejtament (vergl. 3. B. 
PI. 71,17 u. 19) übernommenen Benediftionen, ich verweife 3. B. auf ©. Diettrich, Die 
nejtorianijhe Taufliturgie (1903) S. 49. 

1) Dergleihbar: mit der apotropäijhen Sunftion der Benediltion von Amwäs 
ift der Tert Acta Philippi 132: od 16 övopé Eorıv Ev TH of dvvaoreig. caßawı KA, euAo- 
ynrös el eis tous alavas. Auch hier jteht die Eulogie in Derbindung mit dem geheimnis- 
vollen und unausjpredlidien Gottesnamen. Dielleiht muß man auch die Benediktion 
der palmyreniſchen Inſchriften in einem ähnlichen Sinne verjtehen. Wenn die Eulogie 
„Gepriejen ſei der Name feines herrlichen Reiches immer und ewiglich“, wie die Seug- 
niſſe bei Strad-Billerbed IS. 423 zeigen, leife gejprohen wurde, dann begreift es ji, 
daß dieje Eulogie (rejp. verwandte) einen apotropäijchen Sinn erhielt. Iſt die Eulogie 


vielleicht darum im Slüfterton geſprochen worden, weil vorher der Gottesname genannt 
war? 
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Ihreibung des Gottesnamens gejehen haben, dann muß eis deös in irgend 
einem Sinne als Erjag für das Tetragrammaton gedacht fein?). 

In diefem Sufammenhang möhte ich nun über die Entitehung der eis 
deös-Sormel aus jüdiihen Urjprüngen noch etwas fagen. Tlermont-Banneau 
hat in verſchiedenen Deröffentlihungen die Behauptung aufgeftellt, die chrift» 
lihe eis deös-Sormel fei auf Deut. 6,4 zurüdzuführen. Das Schma folle ja 
nach Deut. 6,9 über den Türen angebradht werden und dem entjpräche dann 
die Derwendung der eis deös-Sormel in der riftlihen Epigraphif von Syrien. 
Allein mir jcheint, daß die hypotheſe von Tlermont-Ganneau in diejer Sorm 
unmöglich richtig fein fann. Die LXX hat in Deut. 6,4 nicht etwa els deös, 
wie man nach Clermont-Ganneaus’s Ausführungen erwarten müßte, jondern 
eis xüpıos. Über diejen Unterfchied darf man nicht einfach hinwegiehen, aber 
id; glaube, daß die hypotheſe von Clermont-Ganneau doch in eine richtige 
Richtung weilt. Freilich an dem griehiihen Tert von Deut. 6,4: Köpios Ö 
deös qpov Küpıos eis Eoriv’ wird nicht zu rütteln fein. Wenn bei Rufin in 
der Überjegung der Tlementina, wenn ferner, wie Rahlfs mir die Güte hatte 
mitzuteilen, bei Irenaeus, Priscillian und Auguſtin vereinzelt ein deus jtatt 
dominus an diejer Stelle erjcheint, jo wird man dem fein großes Gewicht bei- 
zulegen haben, denn die ganze griedhijche Überlieferung kennt dieje Lesart nicht, 
im Lateinifchen ift aber, worauf Rahlfs mid) aufmerfjam madıte, ds — deus 
und dns — dominus oft verwechſelt worden. 

Aber es ſcheint ja, daß die hebräifche Eulogie der Amwäs-Injhrift in 
der Tat auf das Schma weit. Elbogen hat darauf hingewiejen, daß das 
Schma urſprünglich in alternierendem, antiphonifhem Dortrag rezitiert wurde 
(Studien zur Geſchichte des jüdifchen Gottesdienjtes, Berlin 1907 S. 3f. Der 
jüdifche Gottesdienft in feiner gejhichtlihen Entwidlung, Leipzig 1913 S. 22. 
25f.). Die jüdifche Liturgie hat die Erinnerung an dieje alte Sitte noch darin 
bewahrt, daß fie zwijhen den vierten und fünften Ders von Deut. 6 eine 
Eulogie einſchob. Wenn der Dorbeter mit One ynw eingefeßt hatte und 
bei den Worten "MX mM angelangt war, wurden dieje Worte zunächſt von 


1) Es iſt höchſt auffallend, daß ſowohl das in Sidon gefundene Amulett, als 
aud das von Pildyer veröffentlichte jamaritanifche Amulett zweiſprachig find. Dielleiht 
erflärt ji} das fo, daß man ſich (zu exorziſtiſchen Sweden) mit Dorliebe einer fremden 
Sprahe und vor allem fremder Schriftzeihen zu bedienen juchte. Man dente etwa 
an die fremöfpradigen Sauberworte und an die Sauberjchrift (xapaxripes) der Sauber» 
papyri. Über xapaxrüpes im arabijhen Sauber j. Doutte, Magie et Religion dans 
’Afrique du Nord. Alger. 1908 $. 158. Doutte’s, von Schwab übernommene, Anjicht 
über Herkunft und Bedeutung der xapakripes ift unrihtig. Die richtige Deutung gibt 
wohl Salluft, De dis et mundo, Kap. 15 (S. 50 Orelli): oi d& xapaxripes (nınoüvraı) Täs 
äpprirous vo duväneis, d. h. die xapaxrüpes find eine für Sterne bejtimmte Schrift. Die 
aſtrologiſchen Schriften beftätigen dieje Auffafjung. Ic verweife nur auf die "AAdaßnroı 
av Entä mAavnröv, die Delatte kürzlich Cat. cod. astr. gr. X S. 87f. veröffentlicht hat. (Das 
ganze jehr umfangreiche Material müßte einmal im Sufammenhang bearbeitet werden.) 
über den Gebrauch der griehijchen Sprahe im Sauber des lateiniſchen Weſtens vergl. 
W. Deonna in Anzeiger f. Schweizer Altertumstunde N. S. 25 (1921) S. 151. 194f. 
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der Gemeinde wiederholt. Wenn der Dorbeter dann die Gemeinde die Bottes- 
namen ausjprechen hörte, fiel er mit der Rejponfion (Eulogie) ein: 
rn Dayb mob T29 DW 2 

Bipriefen fei der Name der Herrlichkeit feines Reiches auf immer und ewig! 
Dergl. 3.B. M. Says, Das Gebetbuch der Ifraeliten!?, Breslau 1889 S. 50f. 

Id gejtehe nun, daß ich die Hypotheſe von Elbogen injofern für nicht 
befriedigend halte, als er die Rejponfion von dem Dorbeter gejprochen jein 
läßt, jtatt, wie man doch erwarten jollte, von der Gemeinde. Ich gebe zu, 
dat der Tert des Targum’s und des Midrafch’s!), welcher dieſe Eulogie dem 
Jakob und Mofes in den Mund legt, für die Auffafjung Elbogens ſpricht. 
Aber ich weiß nicht, wie weit in diejen Schriften vielleicht der jpätere Brauch 
zum Ausdrud fommt. Wenn id) Elbogen aus feinen knappen Sägen in jeinem 
Bud Der jüdiihe Gottesdienft ujw. S. 22 recht verjtehe, legt er für die 
Rezitation des Schma im Tempelgottesdienjt die Rejponfion der Eulogie dem 
Dolf in den Mund. Das ift auch die Meinung von Blau in Rev. Et. Juives 
t. 31 (1895,2) S. 187 und das fcheint mir aus inneren Gründen aud) das 
Wahrjceinlihe zu fein. Nun kann man wohl nicht bezweifeln, und Blau 
wie Elbogen find ſich darin einig, daß in der Eulogie?) die Worte TI DW 
mn einen Erjag für MM DIOR daritellen?). Dann aber ift es wahrjchein- 
lid, daß die Sitte, diefe Benediktion zu rezitieren, in eine Seit zurüdgehen 
muß, in der von den Priejtern gewöhnlich nod) das Tetragramm ausgejprodyen 
wurde, während das Dolt in feinen Rejponfionen für diefes, wie für DTDN 
umjchreibende Sormeln gebrauhte. Das hat dann Blau a.a. ®. zu der An- 
nahme geführt, daß dieſe Benediltion nicht vor dem 3. Jahrhöt. v. Chr. ent» 
jtanden jei (S. 189). Swijchen „gepriejen ſei der Name feiner Herrlichkeit“ und 
„gepriejen jei fein Name“ wird man wohl kaum eine zeitlihe oder ſachliche 
Differenz anzunehmen haben. In Pj. 72,17. 19 (vergl. LXX) werden beide 
Sormeln nebeneinander gebraudt. Wir möchten daher annehmen, daß ſich in 
der hebräiihen Eulogie am Amwäs-Kapitell eine alte Benediktionsformel erhalten 
hat, die bei der Rezitation des Schma Derwendung fand und daß die eis 
deös-Sormel hier in Dertretung, fei es des Schma, fei es des Gottesnamens, 
jtand?). Sür das erſte könnte man anführen, daß die Rabbinen in Paläftina 
für das Schma ausdrüdlid den Gebrauch der griechiihen Spradhe geitattet 


1) Midraſch Debar. Rabba ed. Wünſche S. 37. 

2) Der jüdifhen Eulogie ähnelt jehr ſtark die Sormel im griehijhen Text des 
Bartholomäus-Evangeliums: ein TO dvopa Ts Adavdrov cov Baoıeias edAoynnevov md TOD 
võv kai Ewus ToD alßvos, Rev. bikl. 1913 S. 330,16. _ 

3) Die Terte jest auch bei Strad-Billerbed, Mathäus- Evangelium S. 423. 

9 Ih möchte in einer Anmerkung noch eine Hypotheſe vortragen, die die An- 
bringung der Eulogie an dem Kapitell verſtändlich machen könnte. J. Berakh. X1, 134, 
5. 25 heißt es: „Der Menſch geht hinein in die Synagoge, ſteht hinter der Säule, betet 
in aller Stille und Gott vernimmt ſein Gebet.“ Wenn man im Synagogen⸗Gebet hinter 
der Säule ſteht, dann wäre es begreiflich, daß man an der Säule die Eulogie anbringt. 
— Su den Säulen in der Synagoge j. Krauß, Die galiläiihen Synagogen- Ruinen, 
Berlin 1911 S. 12. ER ' 
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haben. Ein gewiljer R. Levi bar Chaitha hörte einft in Taefarea das Schma 
griechiſch rezitieren (Schürer, Geſchichte II 141, vergl. II 26. 538). Man 
müßte dann annehmen, daß das Schma nicht in der Überjegung der LXX 
gebraudt worden jei. Gegen eine ſolche Auffafjung ließe fich anführen, daß 
man dann am Ende nicht ein eis deös, fondern ein deös eis nad) dem hebrä- 
iihen Wortlaut zu erwarten hätte. Es ließe fich weiter dagegen bemerken, 
daß das Schhma wohl in griehifher Sprache rezitiert werden durfte, daß aber 
die Mejujoth, an die Clermont-Ganneau dachte, ebenjo wie die Tephillin in 
hebräifcher Sprache abgefaßt fein mußten (Schürer I S. 567). Wir mödten 
daher, wie wir fhon früher fagten, uns dafür ausiprehen, daß das eis deös 
hier in Dertretung des Gottesnamens fteht. Dafür jcheint uns aud) die kypriſche 
Inichrift zu ſprechen, in der eis deös vielleicht als peylorarov Kai Evöokörarov 
(Evdogov dvopna — 29 DW)!) bezeichnet wird. Wir ſprechen uns demgemäß 
övona über die Amwäs-Injchrift dahin aus, daß in ihr auf das Schma foweit 
Bezug genommen wird, als das durch die hebräijche Eulogie und die Umſchreibung 
des Gottesnamens angedeutet wird, daß aber von einer direkten Ableitung. 
der eis deös-Sormel aus dem Kupıos eis des Schma feine Rede fein Tann. Es 
wird daher nad) dem Gejagten nicht möglich fein, den fuperititiöjen Charalter 
der eis deös-Sormel aus dem fuperjftitiöfen Gebrauch des Shma?) abzuleiten, 
jondern die Sache liegt grade umgekehrt, weil eis deös ſchon einen fuperititiöfen 
Klang hatte, darum fonnte es zur Umjchreibung des geheimnisvollen Gottes» 
namens gebrauht werden. Damit entjhwindet aber wohl auch die legte Mög- 
lichkeit, zu erklären, wie die eis deös-Sormel zu ihrem apotropäifhen Sinn 
gefommen ift. 


8 4. Der Jalobus:Brief und die eis deos⸗Formel. 


Die Schwierigteiten in der Interpretation der eis deös-Sormel verftärfen 
ji noch, wenn man verjudt, etwa die Seit zu bejtimmen, in der ungefähr 
die eis deös-Sormel diefen apotropäiichen Sinn erhalten hat. Man wird in 
diefem Sujammenhang zweifellos den Jatobus-Brief, Kap. 2,19 heranzuziehen 
haben. 

oo miotedeis dr eis &orıv 6 deös (A. Sin. Peſch. els deös &orıv B)3) 
KaAas ToIeiS’ Kali TÜ darmövia TIOTEDVOUOIV Kai bpiocovanv. 


1) Zu &vöofov Övona vergl. man aud etwa eine folhe Wendung im babnloniſchen 
Nabu-Gebet wie „Thy (= Nabu) illustrious name“; King, Babylon. Magic, S. 84,10. 

2) Das Schma findet oft im Sauber Derwendung. Mitt. Gef. f. jüdilhe Dolfs= 
Zunde V 50 (gegen Sieber) S. 75. In Südrußland wird es ſogar von Nichtjuden als 
Amulett getragen, Derhdlg. Berl. anthrop. Gef. 1897,369. Serner in dem aramäildhen 
Saubertert bei Montgomern, Aram. Inc. texts Nr. 26 5.1; Schwab in Proc. Soc. bibl. 
arch. 1890 t. XII S. 296. 

3) Sür Eis deös éorw in B vermutet M. Dibelius in Mener’s Kommentar zur 
Stelle „Anpaffung an das chriſtliche Kerygma“. Swingend ift diefe Dermutung nicht. 
Grade weil B die Tertform gibt, die wir aus der Epigraphif kennen und die einen 
apotropäiichen Sinn gehabt hat, könnte man ſich für fie einjegen, denn im Jakobus-Brief 
iheint diefer apotropäijhe Sinn ebenfalls vorausgejegt zu jein. 
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Bei der Erklärung diejer Stelle iſt es doch das Natürlichjte, anzunehmen, 
daß die Dämonen nicht in einem allgemeinen Sinne gläubig find, fondern da 
fie glauben: eis deös &orıv, und daß fie vor diejem eis deös zittern. Eine ſolche 
Anfchauung jegt aber doch wahrſcheinlich ſchon für diefe Jakobus: Briefitelle 
den apotropäiichen Sinn der eis deös-Sormel voraus. Denn das $pioceıv 
der Dämonen iſt in der Literatur, die fi mit Erorzismen befaßt, ein 
beliebter Gegenjtand der Erwähnung. Darauf hat man jchon fo oft hin 
gewiejen, daß ich an dieſer Stelle nicht weiter darauf einzugehen braude2). 
Theodor Sahn hat nun in der Einleitung zum Neuen Tejtament I S. 87 iro= 
niſch gefragt: „mid, wundert fajt, daß man unter den Anflängen an Orphijches 
bei Jafobus nicht auch den Ders bei Clemens, Strom. V 127: dailoves Öv 
$piooovaı und das Orakel des Apollo von Milet bei Lactantius, De ira 25 und 
die ägyptiſchen Sauberformeln angeführt hat.” Indeſſen mir jcheint, daß hier 
in der Tat ein wirkliches Problem vorliegt. Ich erinnere nur daran, daß 
nad) unferen früheren Ausführungen (ſ. S.260ff.) in der jüdiichen Diajpora der 
eine jüdiſche Gott mit dem Aichy verſchmolzen ift. Da ijt es nun in diefem Su» 
jammenhang bejonders beahtenswert, daß in jener Stelle im Leydener Papyrus, 
die die Gleichjegung des Aion mit dem eis deös mit aller Deutlichkeit ausjpricht 
(Dieterich in Sledeifen’s Jahrbüchern Suppl. XVI 778f.), der Text in der Sort- 
jegung jhildert, wie die Kreatur vor diefem gewaltigen Gott erzittert: 

TERN, Kai Tpope&ovgıv 

open oðv TEdloIs TıyWv TOTanWv TE TA Peidpa 

Kal Buoooi yains Kai mveünara mavra Tü buvTra 

oöpavös Ölbıdaris oe Tpeneı Kai mäoa dalacoa 

KÜPIE MÄVTOKPATWP ÄYIOS Kai dEOTOT« TTÄVTWV 
Das Sittern der Kreatur vor dem els deös-Aiwv erinnert lebhaft an das 
Sittern der Dämonen vor dem els deös, das im Jakobus-Brief vorausgejeßt 
ift. Nun iſt weiter zu beachten, daß eine Stelle, wie die eben aus dem 
Sauber-Papyrus zitierte in ihrem Wortlaut fi mit den Sormulierungen jener 
Gebete in den chriſtlichen Liturgien berührt, in denen Gott für feine Schöpfung 
gepriejen wird. Boufjet hat in feiner befannten Abhandlung Nachr. d. Gött. 
Geſ. d. Witjenfch., phil.-hift. KL. 1915 S. 435f. gezeigt, daß ein ſolcher Preis 
Gottes aus der Schöpfung ſchon in der jüdiſchen Gebetsjammlung jtand, die 
er wiedergefunden hat. Er charafterifierte fie ihrem Inhalt und ihrer Formu⸗ 
fierung nach als hellenijtijh, wunderte fic freilich dann über eine gewilje 
gnoftiihe Tönung. Ic möchte jet vermuten, daß es in gewiljen Kreijen des 
hellenijtiihen Judentums Gebete und hymnen zu dem einen Gott gegeben 
hat, deren Sormulierungen von daher bejtimmt waren, daß der eis Jess mit 
dem Aiov zufammengeflofien iſt. Es ſcheint mir eine der wichtigſten Aufgaben 
fünftiger Sorjhung zu fein, die in älteren ajtrologijchen Werten ſich findenden 
Gebete zu jammeln und religionsgejchichtlich einzuordnen. Der Sufammenhang 


2) Man vergleidhe Dibelius a. a. O. S. 149; Th. Sahn, Einleitung in das Neue 
Tejtament I S. 87. 
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mit den Gebeten der hriftlichen refp. jüdiihen Liturgie wird dann vermutlic, 
deutlich heraustreten. Und doc wird jener Sufammenhang dann nicht von jener 
direften Art fein, wie ihn Skutſch für die Gebete in der Matheſis des Sir- 
mikus Maternus vermutet hat (j. Archiv f. Religionsw. XIII (1910) S. 291f. 
— Kleine Schriften, Leipzig 1914 S. 424f.), der in dem Derfafjer der Mathefis 
ihon den ſpäteren Chrijten jehen wollte, vielmehr wird ſich bei der weiteren 
Unterfuhung wahrjheinlich zeigen, daß diefer jüdiſch-chriſtliche Gebetstypus in 
jeinen Anfängen ſich mit einem Gebetstypus berührt hat, der wohl dem Aion» 
Kult angehörte und der auf die jüdiſchen Gebete darum die Möglichkeit hatte 
einzuwirfen, weil das Judentum ſich vor die Aufgabe einer Auseinanderjegung 
jeines Gottesglaubens mit dem Aion-Glauben geitellt jah. Das hiftorijche Pro- 
blem der Jafobus-Briefitelle heißt aljo nicht Orphik und Jafobus-Brief, ſondern 
orphiſch aufgepußte und für orphiſch ausgegebene irano-haldäijhe Alwv-Prä- 
difation auf der einen Seite und jüdih-hriftlicher eis deös-Glaube auf der 
andern Seite. U. v. Wilamowit:Möllendorf hat kürzlich gefhrieben: „Was 
die Neuplatoniter in einer wüjten, an die Sibyllinen mahnenden Sammlung 
von Gedichten des Orpheus bejaßen, fann hödjitens hier und da einen alten 
Ders enthalten, wie es in den xpvoa Enmn auch ijt. Ich habe nichts bemerft, 
was ih für vordrijtlich halten müßte, und grade was man nad) den ältejten 
Seugniffen erwartet, davon ijt feine Spur mehr vorhanden” (Helleniftiiche 
Dichtung, Berlin 1924 S. 62 Anm.). Man wird fid) diejer Stepfis von Wila- 
mowig-Möllendorf gegenüber der legten Sammlung der Orphiker Sitate durch— 
aus anſchließen fönnen, aber umjo dringender bleibt dann freilich die Auf» 
gabe beitehen, die große Menge des für „orphiſch“ Ausgegebenen hiſtoriſch eins 
zuordnen. Wie mir fcheint, hat bei der Schöpfung der orphiſchen Apofrnphen 
die orientaliihe Theologie und Speziell die Ajtrologie eine bedeutende Rolle 
gejpielt. Was Nigidius und Cornelius Labeo als „orphiſch“ ausgeben, ift 
ja im Grunde orientaliihe Theologie auf kosmiſch-aſtraler Grundlage (ſ. den 
Abſchnitt: Über den viereinigen Gott in der irano-haldäilhen Theologie). Es 
ift nun eine wichtige Srage, wie alt diefe unter dem Ylamen des Orpheus 
gehenden Spekulationen find, und da möchte ich doch (im Unterjchied von 
Wilamowiß) die Dermutung ausjprehen, daß fie mindeitens bis in das 1. Jh. 
v. Chr. zurüdgehen, in eine öeit, in die ſich auch, die ajtrologiiche Hermes» 
Spekulation zurüdverfolgen läßt (j. W. Kroll in Klio 1923 S. 213f.). Nur 
bei einer foldyen Annahme würde es nämlich verſtändlich werden, wie es 
fommt, daß fich der Hecataeus rejp. Pf. Hecataeus jo ſtark mit den „orphiſchen“ 
Gedichten berührt (j. hierüber £. Cerfaur in Le Mus6on XXXVII 1924 $.297.). 
Daß jedenfalls gewilje Derje des „orphiſchen“ iepös Aöyos nichts anderes als 
das Wejen des Aichy umjchreiben, ijt aus den Sragmenten (j. Abel, Orphica 
S.144ff.; ®. Kern, Orphicor. veter. fragm. S.255ff.) noch jehr wohl erfennbar. 
Befanntlid hat Eufeb in dem Sitat Praep. ev. XIIT12 den Satz, daß der 
eine Gott den Menſchen Böſes bringt (j. unten), in das Gegenteil verkehrt. 
Wenn bei Pj.-Juftin und Clem. Aler. ſich aber nod die allerdings auffallende 
ältere Sorm erhalten hat, jo ijt das ein günjtiges Präjudiz für das Alter 
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und die Güte diefer Überlieferung. Derjtändlic wird der Gedanke aus der 
Aion-Theologie, ja er ift vielleiht fogar nur allein von daher verjtändlic. 
Wenn Marcion dem Judengott feinen kriegeriſchen Charakter vorwirft, jo wird 
das begreiflih unter der Dorausjegung, daß Jao Zum Aion geworden ilt, 
denn von dem Aion (wie wir jet jagen dürfen), heißt es bei Pj. Juftin, 
Cohort., Kap. 15: 
odros 8° && dyadoio Kakov Dynroicı dlöwan 
Kai TmÖAENOV Kpudevra Kal ÜAyen daKkpuoevra | 

Bier jehen wir alfo deutlich ausgejprohen, daß Krieg und Schmerzen auf den 
Aion zurüdzuführen find. Es wäre eine wihtige — und ſpeziell für die Er- 
forjhung der Eschaiologie nody bedeutjame — Aufgabe, diejen Sujammenhang 
aufzuhellen. Ich bemerfe an diejfer Stelle nur noch, daß der Sujammenhang 
diejes „orphijchen“ iepös Aöyos mit (wohl babylonijcher) Aion-Theologie daran 
bejonders erkennbar ijt, daß in diefem Sufammenhang aud) der XaAdaios auf- 
taucht (ſ. Clem. Aler., Strom. V14,132,2). Clem. Aler. deutet den „Chaldäer” 
zwar auf Abraham oder Chriftus, daß aber dieje Deutung erjt jefundär rejp. 
allegorijc ift, bedarf wohl kaum eines Beweijes. Sür uns, die wir alle dieje 
Stagen hier nur ftreifen, find die „orphiſchen“ Derje nur injoweit bedeutjam, 
als fie den Sufammenhang des eis deös und des Aion erweijen und in anderer 
Weiſe uns wieder auf die Derbindung der pj.orphijchen: Literatur. mit einer 
ajtral fundierten Aion-Theologie zeigen. Man wird aljo wohl jagen dürfen, 
daß die eis deös-Sormel ſchon verhältnismäßig früh in der jüdiſchen Diajpora 
einen erorzijtiihen Sinn gewonnen hat. Man wird weiter vermuten dürfen, 
daß fie dieje Bedeutung nicht in Ägypten erhalten hat. Käme Ägypten dafür 
in Betradt, jo würden doch wohl die Sauber-Papyri, die jo viel Jüdiſches 
enthalten, auch die eis deös-Sormel in einem apotropäijhen Sinne erwähnen, 
jo wie fie etwa die eis Zeus Zepamıs-Sormel für die Anfertigung eines Amu— 
letts empfehlen. Unter diefen Umjtänden ift es aber das Wahrjcheinlichite 
— und dieje Dermutung wird dur) die hrijtliche Epigraphif gejtüßt — daß 
die eis deös-Sormel in Syrien!) zur apotropäifhen Sormel geworden ilt. 

Den Grund, der wahrjheinlid, zu einer ſolchen Auffafjung der eis deös- 
Sormel in der jüdiſchen Diajpora geführt hat, haben wir angeführt. Es ilt 
vermutlich der jüdiſch-heidniſche Synfretismus der Diafpora die Urſache hierfür 
gewejen. Es ijt möglich, daß die Rezitation des Schma bei Sonnenaufgang 
zu der Meinung geführt hat, die aufgehende Sonne jei der eine Gott, und 
daß dem dann eine ajtrologifhe Spekulation entgegen gefommen ijt, die in 
der Sonne den Einzigen Weltherrſcher jah rejp. den Repräfentanten des einen 
Gottes, des Aion. Die Eſſener jollen ja ihre Gebete au, zur Sonne gewendet, 
verrichtet haben 2). Andrerjeits meint Blau, die Rezitation des Schma ange- 


1) Dazu ftimmt auch die Bezeugung der "eis Heös-Sormel dur den vermutlich 
in Syrien oder Paläftina entjtandenen Jafobus-Brief. Für paläjtinifhe Herkunft tritt 
neuerdings.©. Kittel, Die Probleme des paläjtiniihen Spätjudentums und das Ur- 
Krijtentum, Stuttgart 1926 S. 58ff. ein. 

2) Dergl. ferner das früher über ınw — äßiavadavamßa Bemerfte und die Gleich— 


A— 
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fichts der aufgehenden Sonne, diejes Bekenntnis zum einen Gott, ſei polemijch 


gegen den Parfismus gerichtet gewejen!). Als wahrſcheinlichſte Dermutung 
darf man ausſprechen, daß der jüdiihe eis deös mit der Aiwv-Doritellung 
zujammengeflofjen ift (vergl. das über eis deös im Pap. Leyden und im 
Jatobus-Brief Bemerkte) und daß die eis deös-Sormel von daher ihren eror- 
zitiihen Sinn erhalten hat. Es ijt freilich möglich, da die Juden daneben 
die eis deös-Sormel auch in einem akklamatoriſchen Sinn gebraudt haben und 
dag auch die Akklamation zur apotropäiſchen Sormel geworden ift. Endlich 
wäre nod) zu bedenken, daß in der jüdischen Propaganda?) für den einen 
Allmähtigen (audy wo er nicht als Aion gedeutet wurde) fo jtreng der trans» 
zendente Charakter diefer Gottheit zum Ausdrud gekommen iſt, daß man zu 
diejem ebenjo fernen wie mächtigen Gott nur noch abergläubifhe Scheu 
hegen konnte. In magijhen Texten wird ja mit-Dorliebe grade die Allmacht 
der angerufenen Gottheit hervorgehoben. Der „einzige Gott“ war eben damit 
zugleich der allmächtige Gott, der alles überwand und alle dämoniſchen Kräfte 
bejiegte. Wenn es in einem foptijhen Tert zunächſt etwa heißt: 
For there is none other god beside thee 


W. 5. Worrell, The coptie manuscripts in the Freer Collection II S. 382, 
jo wird diefer Gott in der Sortjegung dann als Jao und Adonai charafterijiert, 
der als der „große Gott die Dämonen forttreibt". 

Doch diele Erklärung, fowie alle die vorhergenannten Erklärungen, jtellen 
bei dem heutigen Stand unjeres Wifjens nur Möglichkeiten einer Deutung dar, 
fich die Entjtehung der eis deös-Sormel in ihrem apotropäiſchen Sinne ver: 
jtändlich zu machen, unumſtößliche hiſtoriſche Beweisgründe find fie nicht. Sie 
lafjen fich alle mehr oder weniger aus den Belegen in den jpäteren Jahr- 
hunderten der &hrijtlihen Seitrechnung aufzeigen, aber niemand wird mit völliger 
Sicherheit behaupten fönnen, daß fie auch jchon für das 1. Jahrhdt. n. Chr. 
oder gar für nod) früher in Betraht fommen. Nur das Eine glaube id) mit 
etwas größerer Sicherheit jagen zu können: daß die eis deös-Sormel ihren eror- 
ziſtiſchen Sinn wahrjeinlic in der jüdijhen Diajpora von un reſp. des 
ſyriſchen Hinterlandes erhalten hat. 


jegung des jüdijchen Gottes mit oepeodan und NODY NID u. a. m. Sur REN 
der Ejjener f. F. J. Dölger, Sol Salutis, Münjter 1920 S. 35f, Erorzismus der vier 
Himmelsrichtungen, Cat..cod. astr. X S.13 Sig. 98 D. 19. 
1) Die Dermutung von Blau ijt bejonders eindrudsvoll, wenn die Perjer, zur 
Sonne gewendet, gebetet haben, während die Juden in die Richtung Jerujalems blidend 
bei Sonnenaufgang das Befenntnis zum einen Gott rezitieren. 

2) Man denfe an die von Boujjet, ee der Gnoſis S. 85f. behandelten 
Schriftiteller. 
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Schluß: Sujammenfallung 


Schluß: Sujammenfafjung. 
A. Eis deös in der Epigraphit. 
a) Syrien. 


Die Eis deös-Sormel läßt ſich aus der Epigraphit Syriens bisher 95 mal 
belegen. Durch Xpiorôs refp. 6 Xpıorös aörod erweitert, fommt fie 27 mal 


vor. Trinitarijcy erweitert 9 mal. 


Man wird daraus fliegen dürfen, daß 


die Erweiterungen, binitarifher oder trinitariiher Art, ſekundär iind. Im 


einzelnen gibt es folgende Darianten: 


eis deös Nr. 25. 38. 40. 55. 57. 58. 
61: 67. 69. 75.19. 81. 85. 89. 
92. | 

eis 6 deös Nr. 93 (?). 

eis 6 deös 6 fondüv Mr. 60. 77. 

eis deös 6 Bondwv Ir. 19. 24. 37. 
43. 44. 70. 71. 76. 90. 91). 

eis deös 6 Bondwv müoıv Tr. 3. 31. 
41. 

eis deös Bonder Mr. 59. 88(?). 

eis deös Border mäcı Tois didois Ir. 5. 

eis Heös Bondei roos doßovnevouvs Ir. 4. 

eis deös ös 6 fondwv Nr. 83. 

eis deös Zwi Nr. 68. 


eis deös 6 Zuv Mr. 87. 

eis deös növos Mr. 10. 33. 47. 49. 
54. 62. 65. 82 (?). 

eis deös XMT yövos Tr. 48. 

eis deös növos 6 Bondwv Mr. 52. 64. 

eis deös növos IXOYZ I. 56. 

eis deös IXOYZX Nr. 45. 

eis deös cal 6 Xpiorös adrod Purn- 
dioov TOD KÖopov Mr. 15. 

eis deös 6 povos 6 alwvıos Mr. 74. 

eis deös Küpıos 6 yövos Mr. 75 (un⸗ 
ficher). 

eis deös KaAös Ayınv Ir. 80. 

eis deös 6 Bondnoas NUr. 78. 84. 


Binitarifhe Erweiterungen: 


eis deös Xpioros Nr. 72. 

eis deös Kai Xpioros Nr. 11. 66. 

eis deös kai 6 Xpiorös Tr. 39. 53. 

eis deös Kai 6 Xpioròs fonder Mr. 2. 

eis deös Kai 6 Xpiorös adrod Mr. 1. 
or, 8:11..20:.:21. 22.723228: 
30. 32. 36. 86. 


eis deös Kal Xpiorẽ Bondös yevod Nr.18. 


eis deös Kai Xpioròos adrod 6 Bondwv 
Nr. 9. 34. 35. 42. 63 (ohne Berüd- 
fichtigung der Eleineren Darianten). 


eis Heös 6 Bonduv rpäs Kaı 6 Xpioròs 


aurod Ayrv Ilr. 26. 


Trinitariihe Erweiterungen: 


eis Deös Kal Ö XpioTös aTOD Kali Äyıov 
nveüna Mr. 12. 

eis deöS Kai Xpiorös aUTOD Kal TO Äyıov 
Nveüpa Yr. 13. 46. 

eis deös Kai 6 Xpioròs auToD Kal TO 


äyıov Mlveüna Ir. 14. 27. 29. 50. 
51. 

eis deos, 6 Xpioros, TO Äyıov TVveüna 
Nr. 16. 


An Gräbern find 10 eis deös-Infchriften angebradit; — an Häufern: 
40 Inſchriften ); — an Ölfabrik: 1 Inſchrift; — an Kirchen u.ä.: 11 Infchriften; 
— an Säulen: 4 Inſchriften; — an Kolonnaden: 1 Inſchrift. “ 


i) Wenn unfere Dermutung richtig ift, daß in der älteiten Faſſung der eis deös» 
Sormel noch etwas von der Derfnüpfung des eis deös mit dem irano-daldäiichen Aion 
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Was das Alter der datierten Stüde angeht, jo jtammen etwa 18—20 
aus dem 4. Jahrhödt., 20 aus dem 5. Jahrhödt., 4 aus dem 6. Jahrhdt. 
Als die Hauptblütezeit wird man demgemäß das 4.—5. Jahrhdt. anzu: 


ſehen haben. 


b) Ägypten. 

In der Epigraphif Ägyptens (etwa 103 Inſchriften) zeigen ſich charakte— 
riſtiſche Unterſchiede. Die Erweiterung durch Xpiorös fommt dort überhaupt 
nit vor. Ein einziges Mal begegnet die trinitarifhe Erweiterung (Nr. 12). 
Singulär iſt eis deös Aöyos (Mr. 19). 


Es fommen die folgenden Dariationen vor: 


eis deös Nr. 5. 6. 8. 10. 17. 22. 25. 
29. 34. 35. 37. 39. 42. 43. 45. 


49. 53. 65. 68. 69. 70. 75. 76. 


81. 83. 85. 86. 98. 


77-79. 84. 87. 88. 89. 92. 95. 
100. 101. 102. 103. 
eis deös 6 Bonds Nr. 46. 61. 82. 93. 
eis deös 6 Bondav Aynv Nr. 20. 26. 


XMT eis deös Nr. 54. 
eis deös 6 Bondav Nr.2.3.4.7.9.11. 
19. 142 19; 16. 18. 21. 24.27. 
28. 50. 31. 32. 33. 36. 41. 44. 
48. 50. 51. 55. 56. 57. 58. 59. eis 6 deös kai ö Xpiorös döroo kai 
60. 62. 64. 65. 66. 67. 71-74. To äyıov nveuna IXOYC Nt. 12. 
Man fieht, das epigraphiihe Sormular ift in Ägypten im Ausdrud be- 
deutend ärmer als in Syrien. Die Inſchrift Nr. 12 (= CLefebvre Nr. 224) 
mit ihrer trinitarijhen Erweiterung jtammt vermutlidy von einem fnrifchen 
Ehriften. Die Injchriften find alle entweder Grab-Injhriften oder Graffiti 
(8mal und 2 Injcriften (?) an Säulen). Eigentliche Haus-Injhriften mit der 
eis deös-Sormel find in Ägypten nicht gefunden im charakteriſtiſchen Unter- 
fchied zu Syrien. Sür eine chronologiſche Bejtimmung läßt ſich aus ihnen nichts 
gewinnen. Ich glaube, daß die Sormel in Ägypten nicht fo früh auftritt wie 
in Syrien!). Das einzige datierbare Seugnis für das Dorfommen der eis 
deös-Sormel in Ägypten ift der Pap. Oxyrh. VII Ur. 1056 aus dem Jahre 
360. Man kann Bedenken tragen, diejes Seugnis jtark für die Geſchichte der 
eis deös-Sormel in Ägnpten zu bewerten, da die Papyri ſonſt noch feinen - 
Beleg für die eis deös-Sormel geliefert haben (S. 275). Merktwürdiger Weije 
ift die eis deös-Sormel nur in Mittel- und Ober-Ägypten nachweisbar, im 

Delta-Gebiet fehlt fie (mit Ausnahme von Nr. 1) bisher ganz. 
Welchem Swed diente die Formel in der Epigraphif? Wie mir Littmann 
brieflich mitteilte, hat er ſchon vor Prentice die Anficht vertreten, daß die Sormel 
in der Epigraphif erorziftiich zu veritehen fei. Leclercq jagt mit Bezug auf 


38. 40. 47. 52. 90. 91. 97. 99. 
eis deös Ayınv Mr. 23. 
eis deös 6 vırav Tr. 1. 
eis deös Aöyos Mr. 19. 


zu verjpüren war, dann wird es begreiflidh, daß die eis deös-Infchriften über den Tür: 
eingängen angebrad)t waren, denn der Aivv galt, wie Reigenjtein, Iraniſches Erlöjungs- 
myjterium S. 238 gezeigt hat, als der Hüter der Türen (ſ. auch Ardiv f. Religions» 
wiſſenſchaft, Bd. 19 S. 175). 

1) Dagegen wird fie fi in Ägypten länger gehalten haben. In Syrien wird 
fie mit dem Eindringen des Islam verihwunden fein. 
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die Infchriften: „De meme qu’on gravait un oracle d’Alexandre d’Abonotichos, 
on grava —— un verset de psaume ou bien une acclamation liturgique“ 
(Rev. benedictine 1905 S. 429). Dieſe Anjchauung ijt von Jalabert in Mel. 
Fac. Or. II S. 723 bejtritten worden!). Er meinte, die els deös-Injhrift 
fei im Sinne von Deut. 6,9 als Glaubensbefenntnis zu verjtehen. Daß dieje 
Anfiht — wenigftens in diefer Sorm — unrichtig ift, glauben wir in unjerer 
Arbeit nachgewiejen zu haben?). Ebenjo glauben wir bei der Interpretation 
einzelner Monumente aud; die Merkmale aufgezeigt zu haben, die zu einem 
apotropäijchen Derftändnis der eis deös-Sormel in der chriſtlichen Epigraphik 
nötigen. Einen deutlichen Beweis für die Richtigkeit einer jolhen Auffallung 
erbliden wir in dem Vorkommen der els deös-Sormel auf Amuletten. 

Bier hat bejonders die Derbindung der els deös-Sormel mit den Salomo- 
Amuletten unſere Aufmerkjamfeit auf ſich gelentt. Wir haben den ifono» 
graphiihen Typus diejfer Amulette behandelt, ihren Sujammenhang mit der 
Sifinnius-Legende nachzuweiſen gejuht und Herkunft der Legende, wie Alter 
der Amulette feitzuitellen uns bemüht (S. 91ff.). 

Inſoweit möchten wir freilidy Jalabert’s Einwände für berechtigt halten, 
als ſich in der erorziftiihen Bedeutung freilich nicht das Weſen der els deös- 
Sormel erjhöpft. Nur follte man die begrifflihe Seite der Sormel nicht als 
Glaubensbefenntnis bezeichnen. Die els deös-Sormel ijt Aftlamation, aber 
nicht Glaubensbefenntnis3). Direkt falſch wird das Derjtändnis der eis deös- 


1) Gegen Jalabert ſprach jid) dann Dufjaud, Rev. de l’histoire des religions 
Bd. 61 S. 99 aus. 

2) Auffallend häufig ijt in Ägnpten die Derfnüpfung der eis deös mit der ßoijdei⸗ 
Alklamation (von 103 Inſchriften find es 67), in den ſyriſchen Injchriften ift der Prozent⸗ 
ſatz diejer Derfnüpfung kleiner. 

3) Es ijt oft die Behauptung aufgejtellt worden (3.B. €. Renan, Mission en 
Phenecie S. 521; Elermont-Banneau in Palest. Expl. F. Q. St. 1882 S. 25; R. Dujjaud, 
Les Arabes en Syrie, Paris 1907 S.116), daß das islamijche Befenntnis zur Einheit 
Gottes aus der epigraphiih für Syrien und Ägnpten belegten els deös-Sormel abzus 
leiten ſei. Ich halte diefe Behauptung für unrihtig. Die griechifch-arabijhen Papyrus- 
Protofolle haben die folgende Eingangsformel: Ev övönarı Tod Hleo)d TOD &Aerjnovos x(al) 
Yuavdplö)n(ov). Obx Eorıv Heö)s ei pi ô dleö)s növos. Madper ämöotoAos d(eo)d. Preijigte, 
Sammelbud Hr. 5177-79 ujw. = Beder, Seitſchr. f. Ajjyriologie 22 (1909) S. 170ff. 
Das ijt die negative Einheitsformel. Interejjant ift nur, daß in arabiſchen Inſchriften 
überhaupt das Befenntnis zur Einheit Gottes vorfommt, 3. B. in den Höhlen von Beit 
Jibrin in Arch. Survey of West. Palestine III S. 267. Aud auf Grabiteinen des 
8. u. 9. Jahrhöts., 3. B. Ausführliches Derzeihnis der Ägnptifchen Altertümer, Berlin 
1895 S. 318 Nr. 7735 (vergl. aud die Tafel daſ. S.317 Nr. 9063), ſ. aud €. Littmann 
in Seitjehrift für Semitijtit und verwandte Gebiete IV (1926) S. 220, der bei einer 
Beſprechung des Buches von Sobernheim, Baalbed in islamijher Seit nicht nur auf 
die islamijchen Äquivalente der eis Heös-, ſondern auch auf die der neyas-Sormel hin⸗ 

weiſt. Ich mache noch auf die Glaspaſten aufmerkſam mit der Inſchrift: 
Es gibt keinen Gott außer Gott. 
Muhammed iſt der Sendbote Gottes. 
Alt iſt der Liebling Gottes. (10. Jahrhdt.) 
Islamica I S.195. 196. 197 ujw. Hier hat das Befenntnis zur Einheit Goites wahr: 
iheinlich wie in den eis deös-Injchriften apotropäifche Bedeutung. Theodor Abu Quarra 
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Sormel im Sinne eines Glaubensbefenntnifjes, wenn 3. B. Lucas in Byzant. 
Seitihr. 1905 S.14 die eis deös-Sormel als Glaubensbetenntnis der Mono» 
phuliten bezeichnet. Davon fann gar feine Rede fein. Monophyiitifches kommt 
in der chrijtlihen Epigraphif nur in der Sorm des monophniitiihen Tris- 
hagion zum Ausdrud (zu legterem vgl. 3. B. K. M. Kaufmann, handbuch der 
altchriſtlichen Cpigraphik S.16f. und Elermont-Ganneau, Recueil d'archéol. or.V 
S. 396). Gegen eine jolhe Auffafjung jpricht ja — abgejehen davon, daß der 
Ausdrud viel zu zweideutig war, um das monophnjitiiche Dogma auszudrüden 
—ſchon die Tatjache des bemerkenswert frühen Dorfommens auf den hriftlichen 
Infhriften Syriens. Ich nenne 3. B. die folgenden: Nr. 58 a. d. J. 326 (?); 
— Nlı.33 a.d. J. 336/7 (oder 331/32; — Ur. 59 a. d. J. 338 (?); — Nr.18 
a. d. 3. 339 (?) oder 350; — ir. 28 a. d. J. 341/2; — Ne. 45 a. d. J. 
349/50 ujw. 

Die früheſte Injhrift ſcheint — wenn man von Nr. 52 (eventuell 122/3 - 
n. Chr.) abfieht — Nr. 65 aus dem Jahre 287 zu fein. Das iſt aber eine 
Seit, in der es noch feine Monophyliten gab. 

Wir mödten den Kriftlien Urſprung der eis deös-Sormel in den 
Alktlamationen juchen. Yun haben wir in dem Abjchnitt über die Akklama— 
tionen (S. 141ff.) ausgeführt, daß die begriffliche Seite in der els deös-Sormel 
im afflamatorijhen Gebrauch gewöhnlidy nidyt zum: Ausdrud kam, aber daß 
jederzeit die Möglichkeit bejtand, auch dieje Seite in dem Ausdrud zur Geltung 
zu bringen. Das ijt nun in Syrien — ganz im Öegenja zu Ägypten — 
gejhehen und zeigt ji) in der Erweiterung der Sormel zu binitarijchen oder 
trinitarijhen Ausdrudswendungen. Ganz analog ſcheint ja aud) die Ent- 
widlung der Kommunion-Aftlamation eis äyıos, els Küpıos zu trinitariſchen 
Erweiterungen auf ſyriſchem Boden vor fich gegangen zu fein. Welche Motive 
hier in Syrien fi) geltend gemacht haben, vermag man faum zu jagen. So 
it es dann zu Sormeln gefommen, die wie Glaubensformeln ausjehen und 
in Wirklichkeit doch nur Wucherungen einer afflamatoriihen Sormel dar- 
jtellen?). Dabei ijt die Sormel eis deös kai 6 Xpiorös abrod bemerkenswert 
wegen ihrer Anlehnung an die Ausdrudsweile des Alten Tejtaments. 


kennt übrigens das islamijhe Glaubensbefenntnis in diefer Form: els ö Heös &korvevntos 
töv Mwäped &xeı 800Aov kat ämöctoAov, P.G. 97,1543, vergl. Sp. 1545 (= Sure 112). Bei 
Nöldede-Shwally, Geſchichte des Korans? S. 7 wird ausgeführt, daß das Glaubens- 
befenntnis des Islam auf eine jüdifche Sormel zurüdgehe. W. Rudolph, Die Abhängig- 
Teit des Morans vom Judentum und CEhrijtentum, Stuttgart 1922 S.13 leitet das is⸗ 
Iamijhe Glaubensbefenntnis aus Stellen wie Jej. 44,6 und 45,5 ab. 

V In toptifhen und äthiopifhen Schriften (3. B. Wüjtenfeld, Kopt. Synarar I 
S.1; Apokalypſe des Samuel Rev. de l’orient chret. 20 (1915/7) S. 392; Bajjet, Les 
apocryphes &thiop. passim; Chronif des Johannes v. Nifiu in Notices et extraits des 
manuscr. de la bibliotheque nationale t. 42 (Paris 1885) S. 345) begegnet oft die 
Sormel: „Im Namen des Daters, des Sohnes und des hI. Geijtes! Ein Gott." Litt« 
mann hatte die Güte, mir mitzuteilen, daß diefe Sormel in der äthiopijchen Literatur 
gang und gäbe ſei. Beruht dieje Bildung auf einer Kombination der trinitarijhen 
Eingangsformel mit der eis deös-Sormel? der ijt fie unter dem Einfluß des Islam 
entjtanden? Oder haben ſich hier dogmengeſchichtlichen Motive ausgewirkt? 
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B. Die Derwendung der eis deös-Sormel. 


Daß die einfache els deös-Sormel das Urfprüngliche darjtellt, geht aus dem 
Gebrauch der Akklamationen hervor. Wir hatten zur Sejtitellung des Wejens 
der Afflamationen uns an die Konzilsatten gehalten und Eonjtatiert, daß in 
ihnen die einfache els deös-Atklamation eine hervorragende Stelle einnimmt; 
das kommt ſchon dadurd zum Ausdrud, daß fie vor der Erwähnung des 
Namens des Kaijers gerufen wird. Wir haben dann eine ganze Reihe von 
andern Afklamationen behandelt und feitgejtellt, daß fie alle ſchon in vor- 
hriftlihe Seit zurüdreichen. Unter diefen Umjtänden würde es nicht für 
ganz unmöglich gelten Tönnen, daß man für die els deös-Afflamation aud) 
einen vordhriftlichen Urjprung vermutet. Tatſächlich erſcheint fie ja aud in 
paganen Injhriften (Meileniteine von Geraja, Mijy-Inſchrift) und in etwas 
veränderter Sorm (als eis Zeus Zepamıs-Altlamation) auch in der paganen 
Aretalogie. Wir haben bei der Behandlung der verſchiedenen Akflamationen 
wichtige formgejhichtliche Gejege Tonjtatiert: den Übergang von der Atklama- 
tion zur Erorzismusformel!) und anörerjeits den Einfluß der profanen Al: 
Hamationen auf die liturgifche Sprache und Sitte. Einen Sonderfall jtellte dann 
die Erörterung der Akklamation in der Literaturgattung der voltstümlichen 
Wundererzählung dar ($.183ff.). Wir ftellten zunächſt das gejegmäßige Dor- 
tommen der eis deös-Altlamation in dem Typus der Wundererzählung feit und 
machten dann auf weitere typijhe Süge in der Wundererzählung aufmerkjam, 
die mit der Schilderung der Akklamation verbunden erjcheinen. Danad) gingen 
wir den Wortlaut der verjdiedenen in der Wundererzählung vorfommenden 
Alklamationen durh. An der peyas-Afflamation vermodhten wir die jüdiſchen 
und hellenijtichen Analogien aufzuweijen. Nach Erörterung anderer typiſcher 
Süge wiejen wir darauf hin, daß die Wundererzählung zur Propaganda- 
Literatur gehört und daß die Alklamation der Beglaubigung des Wunders 
dienen joll. Alle individuellen Momente treten zurüd hinter dem einen Siel: 
durd die Schilderung der Wunder Gläubige zu gewinnen. Injofern gehört 
dieje volkstümliche Wundererzählung zur Traftat-Literatur. Wie in diejer aber, 
audh heute noch, die allgemeinen und typiſchen Süge die individuellen ver- 
dunkeln, jo ift das auch in der antiten Wunderzählung der Sall. 

Ein Beijpiel für das Dorfommen der eis-Alflamation in der paganen 
Wundererzählung fanden wir dann in einem Papyrus-Sragment aus dem Oxyr⸗ 
hynchos (S. 216ff.). Im Anſchluß daran ſprachen wir über die ältefte Bedeutung 


1) Bedeutjam für das Derjtändnis des Überganges von liturgiihen Akklamationen 
zu erorziftiihen Sormeln jheint mir die Erkenntnis zu fein, daß die Öftere Wieder- 
holung einer Altlamation (3. B. Zmal äpijy oder Zmal äyıos) den Gedanken an die 
für den Erorzismus jo wichtige mehrmalige Wiederholung einer apotropäiſchen Sormel 
nahelegte und daß zwiſchen dem jurijtiihen und dem erorzijtiihen Charakter der Ak— 
tlamationen innere Sujammenhänge bejtehen. Im übrigen muß, wie mir fcheint, die 
eis deos Formel, joweit jie apotropäiſche Bedeutung hat, ſchon darum im Sinne einer 
Alktlamation verftanden werden, weil nur die fteigernd elative Bedeutung dem Sinn 
der Abwehr entjpricht. Deshalb heißt es dann auch in einem koptiſchen Fluchgebet: 
„Du, außer dem es feinen andern gibt, der du das Kecht jedes Menſchen tuft, tue auch 
mein Redt“, Crum in Seitſchr. f. ägyptijhe Sprache 1896 S. 89, 
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der els Zeus Zäpamıs:Sormel und Eonjtatierten auch hier den Übergang von 
der Afklamation zur begrifflichen Einheitsformel (S. 227ff.). Während ſich dieſe 
Entwidlung aber auf Kriftlihem Boden in der Sormulierung trinitarifcher 
Ausdrudsweijen geltend madıt, zeigt ſich auf paganem Boden die Entwidlung 
zur innkretiftiihen Einheitsformel. Eine bejondere Stelle nahmen dann gewilfe 
pagane Injhriften mit der eis deös-Sormel ein. Bei einigen war wahr: 
Iheinlih, daß die eis deös-Sormel mit dem „jolaren Monotheismus” reſp. 
dem Aion-Kult hellenijtijd-orientalifhen Glaubens in Derbindung jtand. 

Das erleichterte uns dann die Srage, ob die eis deös-Sormel aus dem 
im Judentum abzuleiten jei!). Sür das epigraphiſche Vorkommen diejer Sormel 
Judentum vermochten wir die Beweife zu erbringen (S. 276ff.). Die literarijchen 
Seugniſſe wurden aus dem Grunde nicht herangezogen, weil eine fritiihe Er» 
örterung derjelben die Sufammenhänge der jüdiſchen els deös-Sormel mit denen 
jener umfangreichen ſynkretiſtiſch beſtimmten Literatur aufzuzeigen hätte, über 
die nur in großem Sufammenhang gehandelt werden Tann. Immerhin ergab 
ſich, daß auch aus den epigraphijchen Belegen für das Dorfommen der eis deös- 
Sormel auf jüdijcher Seite fein reines Judentum |pradh, fondern ein ſynkretiſtiſches, 
das mit dem „jolaren Monotheismus” rejp. dem Aion-Kult eine gewilje Der- 
bindung eingegangen war. In diejer Hinfiht waren uns aud) die indirekten 
Seugnifje der Sauber-Literatur wihtig, in denen aßAavadavoAßa und oeneoıap 
als Bezeichnungen für law auflreten — Bezeichnungen, die unverkennbar auf 
jolarer Grundlage ruhen. Auch das Schrifttum der Mandäer wußte von einer 
ſolchen Gleichjegung des jüdiichen Gottes mit dem Sonnengott zu melden. Mög» 
licher Weiſe hat man ſich die Entwidlung diefes Synfretismus jo zu denken, daß 
auf der einen Seite die Derbindung des Sonnengottes mit dem Himmelsgott 
ein Weſen jchuf, in dem man den jüdijchen Gott zu erfennen glaubte (Aion) 2) 
(rejp. law "Aßpa&as), und daß auf der andern Seite die Derbindung Helios- 
Kronos zu Kombinationen mit dem jüdifchen Gott Deranlafjung gegeben hat. 
Dieje Derbindung Helios-Kronos ijt bejonders wichtig, wenngleich fie auch in 
ihrem vollen Umfange noch nicht aufgeklärt ift (doch ſ. die Aufjäge von Cumont 
in Arch. f. Religionsw. IX S. 323ff., von Weber und Boll daſ. XIX S. 330ff., 
Plafjart in Melanges Holleaux, Paris 1913 S.201ff.; j. auch Boll, Sphära 
S. 313 Anm. 3; ferner Greßmann, Die hellenijtijche Gejtirnreligion, Leipzig 
1925 S.19 Anm. 3 und 'S. 26). Cornelius Labeo foll bei der Auslegung 
eines Orafelverjes des Klarifchen Apollo ſchon die Gleihung "dw — Liber 
pater — 8013) vertreten haben (Macrobius, Sat. 118. 19). Es ſcheint das mit 








1) Bei chriſtlichen Schriftjtelleen wird öfter das Bekenntnis der Juden zum eis 
deös erwähnt, vergl. 3. B. Epist. ad Diogn. III2; Arijtides, Apol. XIV 2; Eyrill, Hiero- 
solym. Catech. X 2: pi ouumapapepov tois "lovdaloıs, mavobpyws Atyovaı to: Eis deös növos 
{P. G. XXXII Sp. 661) ujw. Sür eis deös in der Propaganda der Juden vergl. Ed. 
Norden, Agnoftos Theos S. 124. 

2) Sür Helios-Baaljamin vergl. Philo v. Bnblus bei Euſeb, Praep. evgl. 1,10: 
ToDTOV . +. Evöpılov pöpov obpavod küpıov, jagt Philo. Über Baaljamin und Aion |. jegt 
5. Greßmann in sSeitſchr. f. Altteſt. Wiſſenſch. 1925 S. 207. 

3) Dermutlicy hat man die Stelle bei Damascius, Vita Isidori, Kap. 55f.: öpxıle 
(bei einer Dämonenaustreibung) ras Tod AAiov mporeivwv äxtivas kai Töv 'Eßpaiwv deöv 
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ajtrologifchen Dorftellungen zufammenzuhängen, wonach die Sonne nadıts im 
Norden als Kronos (= Dionyfos, Serapis, Jao) am Himmel erjcheint, während 
fie tagsüber im Often, "Weiten und Süden fteht und in diejen Stellungen mit 
andern Götternamen benannt werden kann (wie Zeus, Hades, Helios). Das 
wird aud als Deutung für den früher erwähnten Ders: 
eis Zeus, eis ’Alöns, eis “HAios, eis Aıövooos 
zu beachten fein. Es ijt freilich nicht mit abſoluter Sicherheit feitzuftellen, was 
an diejen Dorftellungen gelehrte Theofrafie ift und was davon etwa auf tat- 
ſächlich ſynkretiſtiſche Kultformen zurüdgeht. Bedeutungsvoll iſt aber doch 
immerhin, was uns islamijhe Autoren über den Kult der Sjabier berichten 
(f. Chwoljohn, Die Sjabier). Man hat vermutet, daß ihre Hauptgottheit 
Schamal einen Helios-Kronos daritelle (d. h. die Nachtſonne), j. Dufjaud, La 
religion des Nosairis S. 84. Ich glaube, daß nicht erjt Cornelius Labeo eine 
Beziehung des 'läw zur Sonne .einerjeits und zu ihren vier-Stellungen und 
Namen (Götternamen) andrerjfeits hergejtellt hat, jondern daß er dieje Spefula- 
tionen jhon vorgefunden hat!). Das ſcheint mir durdy das Dorlommen des 
Apßad law 

in den Sauber-Papyri erwiejen zu werden?), denn das kann doch wohl, wie 
fhon Kenyon, Gr. papyri in the British Museum S. 69 Anm. zu 5. 117 ges 
jehen hat, faum etwas anderes bedeuten, als „Dier Jao“. Diefe vier "law 
möchte ich nun mit den vier Götternamen in dem früher behandelten Klarijchen 
Orakel verbunden wiljen. Rief doch auch Jejus, indem er ſich zu den vier Eden 
der Welt wandte: ... ıaw, ıaw, saw (Pijtis Sophia, Kap. 136 S. 232 Schmidt). 
Auch der Sat in der Pijtis Sophia, Kap. 93: „Jenes Mpiterium weiß, warum 
der Weiten, Oſten, Süden und Norden entitanden iſt“ (daf. S.136,27ff.), wird 
in diejen Sufammenhang gehören. Wenn die Manichäer nad) den vier Himmels- 
rihtungen beten (f. die Zeugniſſe bei Dölger, Sol Salutis S. 21f.), dann wird 
der manichäiſche HRMos Xpiorös hier diejelbe Rolle jpielen, wie früher der 
üpßadıaw. "law und Xpioros find in ihrer vierfahen Ausitrahlung als Welt-, 
rejp. Aiuv- Gottheit gedadht. (Gebet zu den vier Eden der Welt gerichtet 
aud) im 2. Bud) Jeü, Kap. 45—48.) 'T660 ift ja nit nur die Sonne — nein 
er ijt das Licht jelber?). Hatte doch Darro von den Chaldäern &v Tois kuorı- 
aud jo zu verjtehen, daß der Judengott mit der Sonne in Sufammenhang gebracht ift. 

1) Ob nit ſchon das aßpos law ein griehijches Nlißverftändnis in dem Oratel- 
vers it? Ob man nicht vielleicht für das Urfprüngliche etwas Ähnliches wie aßpıaw, 
das in den Sauber-Papyri vorfommt, anzunehmen hat? 

2) Pap. Lend. W 395,9; Parijer Sauber-Papyri 981. 1564; Audollent Mr. 241,26; 


er Gr. papyri S. 69,117f. 1195. 79,352. 80,479. 92,236; Pap. Osloens. I Nr. 1 
. 308. 

3) Dielleiht gehört die leider verftümmelte merfwürdige ſyriſche Injchrift aus 
Edejja bei Pognon, Inser. semitiques Mr. 48 audy in diefen Sufammenhang. Der Der- 
jtorbene jieht „Höhe und Tiefe, Serne und Nähe, Derborgenheit und Klarheit“ (jo 
überjegt Nöldede, Seitjchr. f. Ajiyriologie 1908 S.155). Sollte dies nicht das himme 
liſche Licht jein? Das von Nöldede mit „Klarheit“ überfegte Wort heißt eigentlich 
Sonnenaufgang. Vielleicht darf man an die Gemme bei Burmann, Anthologia t.I, 
S. 609 erinnern: eis Zeus Zäpamıs. ”Ayıov dvopa. | Zaßaw das. "AvaroAr. Xdav. Es 
ſcheint, daß die vier legten Worte eine Gruppe für jich bilden. 
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Kois gehört, "lkw ſei der Name des jüdiſchen Gottes, und dann wird hinzugefügt: 
ävri TOD Hws vonröv TA Porvikwv yAvoon üs draw “Epewvios!), Lydus de 
mens. 4,53 S.110,25ff. Wünſch; dazu Kedrenos, Hist. comp. 169 A (I 296 
Befter). Aus dieſen Dorausjegungen wird es begreiflidh, wenn es im Parifer 
Sauber-Papyrus heißt: 

öpkilw ve jepdv bus, iepa adyr, mAdTtos, Bädos, 

Kos, vhos adyn Kara rov üylov Övondrwv 

rov Eiprika Kai vuv HEAAw Akyeıv Karü TOD’ 

law Zaßawd Apßad ıaw Zeoevyev Bapdba- 

payyns aßdavadavaAßa akpappaxanapı 3. 978 - 982 

bier iſt lkw die iep&k adyrj, die fi nach den vier Weltrichtungen hin 
— nad) mAdTos, Bados, pñtos, Ölos — ausbreitet und zeitlich aud) in den vier 
Jahreszeiten entfaltet. Das ijt der vierfache 'law, iſt apßad ıaw, der als Herr 
der vier Weltrichtungen damit der Allherr ift. Denn durch die Dierzahl wird 
das AI bezeichnet, das ijt alte babyloniſche Dorftellung, der es dann entipridht, 
daß der König als Herr der vier Weltgegenden bezeichnet wird (ſ. 3. Hehn, 
Siebenzahl und Sabbath S. 76f., vergl. S. 13f.; £. Dürr, Urfprung und Aus» 
bau der ijraelitifch-jüdifchen Heilandserwartung, Berlin 1925 S. 92 Anm. 23; 
Lewn in Orientalijt. Literaturzeitung 1913). Das iſt der große Gott, den wahr- 
ſcheinlich Cornelius Labeo ſchon kennt. Wenn andrerjeits bei Origenes, c. Cel- 
sum VI31, vom vuxrodans (beadhte den Ausdrud!) deutepe law Kai TpüTE 
deonora davarov die Rede ijt, jo wird das jet verjtändlih. Dieſer zweite 
Jao ijt das iepov bus nad) Seiten des Pados betrachtet. Es iſt Helios-Kronos, 
Belios-Hades?). In den kypriſchen Sluchtafeln heißt es: 

6 Ev TW odpavw Exwv TO EdeEpiov BaoiA|ıov 
Miw]dAanıb; Ev oüpavw law Ke Töv OmO yrv ZaßAnvıa "law 
Audollent, Defix. tab. Nr. 22,4. 6f. (S.41 u. ö.). 

Das ijt der erjte und zweite Jao. Das Licht im Himmel und unter der 
Erde. Im Himmel nennt man ihn piwdrayıb3). Diejer Sonnen-Äon Jao heißt 
pappapıwd, d. i. deös dewv (vergl. Parijer Sauber-Papyri und fonjt) und dieje 

1) Es handelt ſich um Herennius Philon, der in feiner phönikiſchen Geſchichte 
(etwa hadrianijhe Seit, vergl. Norden in Sejtgabe für A. v. Harnad, Tübingen 1921 
S. 299 Anm, 3) alfo die Deutung vortrug, 'läc bedeute ſoviel wie das vonröv. 

2) Daß die Sonne in der Unterwelt weilt, ift eine weitverbreitete Anfchauung, 
fie gilt 3. B. für Ägnpten, vergl. Jequier, Le livre de ce qu’il ya dans l’Hades, Paris 
1894, und für Babylonien vergl. Thureau-Dangin in Rev. d’Assyriologie 1919 S.149, 
aber auch für die alten Griehen, Pindar, Srgm. 129,130, vergl. Rohde, Pine II* 
(1907) S. 210 Anm. 1 und Dergil hat den Pindar’ihen Gedanken dann in Aeneis 
VI641 wieder aufgenommen. Don den außereuropäifchen Völkern fennen die Indianer 
diefe Dorftellung, |. etwa Srobenius, Die Weltanjhauung der Naturvölker (1898) S. 365. 
— In den Sauber-Papyri fehrt diefe Dorjtellung oft wieder. Auch bei Apulejus heißt 
es ja: media nocte vidi solem ufw., Metam. XI23. Bier erflärt es jih aus den früher 
beſprochenen Dorjtellungen der haldäijchen Theologie, wonad der Hades ſich in der 
unter dem Horizont befindlichen Halbfugel des Himmels befindet, j. Cumont, Le culte 
egyptien et le mysticisme de Plotin S. 85 (Monuments Piot XXV). 

3) Interefjant ift die Deutung des Wortes piod im koptiſchen Auferftehungsbud 
des Bartholomäus bei W. Budge, Coptic apocrypha $.189. 221. 

20* 
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Bezeihnung jtimmt ganz mit den ZSengniſſen islamijher Gelehrter über die 
Religion der mejopotamifhen Sfabier überein (vergl. 3. B. El-Magrizi bei 
Chwoljohn, Die Sfabier II S. 613; Schahraftani daj. S. 713 Anm. 108: Einige 
von ihnen halten die Sonne für den Gott der Götter und den Herrn der 
Berren). 

Aber ich darf nicht länger von diefem Sonnen-Jao reden!). Dieje an- 
deutenden Bemerkungen follen nur zeigen, daß auf diefem Hintergrunde es 
nicht mehr fo unverftändlic erjcheint, wenn die els deös-Sormel bald dem 
Judengott, bald dem Chrijtengott und bald dem Aion und Sonnengott gilt. 
Dielleiht wird man diejen Synfretismus zeitlid) früher anjegen müfjen, als 
man gewöhnlidy geneigt ijt (vergl. die Erörterungen über das Alter des Cor» 
nelius Labeo). Dielleiht wird man aud) den Einfluß weitlicher Philojophie in 
diefem Synkretismus nicht überfhäten dürfen. Ein Wort wie apßadıaw be= 
weilt, daß hier Aramäer (Syrer) gedacht haben, andrerjeits zeigt auch wiederum 
der griechiſche Charakter der els Heös-Sormel, wie ſtark der helleniftifche Einfluß 
bei dieſem Synfretismus ſich geltend gemadjt hat. Ic) möchte annehmen, daß 
er auf mejopotamijhem Boden entjtanden ift. Dort wohnte eine zahlreiche 
Judenjchaft, deren Glauben mit jpätbabylonijchen Ideen eine Derbindung ein- 
ging. Don dort ijt nit nur babylonifche Heliolatrie nad Palmyra verpflanzt 
worden?), jondern wahrſcheinlich aud, jüdifher Glaube an den Einen Gott). 

Ob in diejer ſynkretiſtiſchen Sphäre die eis deös-Sormel ihren erorziftifchen 
Sinn erhalten hat, oder ob das |chon früher der Sall war, könnte nur durch 
weitere Unterjuchungen fejtgejtellt werden. Jedenfalls erhalten auf dem Binter- 
grunde der hier nur kurz angedeuteten religionsgejhichtlichen Sufjammenhänge 
die Worte des Jalobus-Briefes: ob mioTedeis örı els &orıv 6 deös; KaAws moleis. 
Kai TA daınövia riorebobow Kai bpiooovoıy einen konkreten Sinn. 


!) Auch in den demotiſchen Beihwörungen des großen Parijer Sauber-Papyrus 
Iheint Jao mit dem Sonnengotte gleichgejegt worden zu fein. Es heißt dort zuerft: 
&AAn npös (= "HAiov) sc. Bejhwörung und dann u. a. Jaho Adonai Eloai Sabaoth komme 
herein zu diefem Knaben heute, denn ich bin Barbarioth, Ägyptiiche Seitihrift 1883 
S.99. Man fönnte aud) vermuten, daß die befannten Spekulationen über die Sujammen= 
jegung des Namens Adän aus den Anfangsbuchſtaben der vier Weltgegenden aus diejer 
Lichtmyſtik hervorgegangen find, in der der Urmenjc mit dem Urlicht rejp. Aion identi« 
fiziert worden wäre (über Urmenjh und Lichtſpekulation f. Boujjet, Hauptprobleme 
S.199. 202. 208). 

?) Jalabert hat in Mel. Fac. Or. IV S.164f. gewiſſe griechiſche Worte, die vielleicht 
auf Amuletten (Winfelmaß) ſich befinden, welche von den auf den palmyreniſchen Stulps 
turen Dargeitellten getragen werden, als „gnoſtiſch“ bezeichnet. Es wäre niht ganz 
unwichtig, wenn ih in Palmyra jolhe Spuren der Gnoſis nachweiſen ließen. 

’) Auch H. Greßmann, Die helleniftifche Geftirnreligion, Leipzig 1925 S. 20 betont, 
wie ich nachträglich bemerfe, die Bedeutung des mejopotamiihen Judentums. Er 
ſchreibt: „Don dort (d. h. den Juden Aſſyriens und Babyloniens) jtammt nicht nur das 
Ideal der Erklujivität, jondern aud das Gegenteil, das andern Kreifen als eritrebens- 
wert galt, das Ideal der hellenijtiihen Bildung, die Gejtirnreligion mit einbegriffen.“ 
Dergl. auch feinen Dortrag: Die Aufgaben der Wiſſenſchaft des nachbibliſchen Judentums 
in Seitſchrift für Altteftamentlihe Wifjenjchaft 1925. 
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S.3. Sür die BordewAfklamation |. au) Lendener Sauberpapyrus V ed. 
A. Dieterih S.799 3.34: "Appwv, 6 Ev oöpavo valiwv, E&AD]E, Borinoöv por 
und P. W. VIL25 (Dieteridy, Abraras 190, 19): xprorös &v Raodvors, ßondnoov 
ev Avaykass. Ein profaner Beleg für das Vorkommen der Border-Afklamation 
iſt eine Infchrift aus Amphifja: Bo(n)deı mank Iautend, A. Keramopoullos, 
"Anorupmaviopös (Athen 1923) 133 Sig. 22. Dergl. Suppl. epigr. IT Nr. 353. 

S. 17 Anm. 3. Nach Afcenfio Jef. 3, 16f. öffnen Michael und Gabriel das 
Grab Ehrifti. Auf ihren Schultern figend, tritt Chrijtus hervor und fendet 
feine zwölf Jünger aus. 

S. 19 Anm. 1. Beachte auch: Lwvra Kai Evrına Övönara im Parifer 
Sauberpapyrus 5. 609f.; ferner: TO Äyıov nveüna, TO novoyeves, TO Lüv, Pap. 
Lend. V V34 S. 804 Dieterid. 

S. 25. Über den jüdiihen Einfluß in Palmyra ſ. nody Ehabot, Choix 
d’inseript. de Palmyre, Paris 1922 S. 80; ferner Revue bibl. 1920 S. 377 
(Anklang an Pf. 117,5 in einer palmyreniihen Inſchrift). 

S. 32. Ich glaube jet, daß man xaAös neben eis deös beibehalten 
muß. Das Wort kadös tritt mit Dorliebe in Aftlamationen auf. Dergl. außer 
den Beilpielen im Tert auch Dittenberger, Sylloge?2 607,16: Eß(önoav) oi 
odveöpor Mapdiiw KaArı rn eionynois. Serner die römijche Inſchrift: Kar) ooU 
rüoa Üpa ebepyera Zäpamı. Inser. ad res rom. pertin. 1105 ujw. Aud) das 
KaAws EAo0cou der Passio Perpetuae (21), über das Dölger in den Dorträgen 
der Bibliothet Warburg III S. 200f. gehandelt hat, ijt (ebenjo wie jein latei- 
niſches Äquivalent) als eine (juperftitiöje) Aftlamation für die Badenden aufzu- 
fafjen. Auch hier haben wir aljo wieder kaAös in der akklamatoriſchen Sprache. 

S.33. Für morös vergl. auch die hriftliche Inihrift aus Salona. Sor- 
ihungen in Salona I, Wien 1926 ir. 85. Sur Deutung diejes hier einem 
zweijährigen Kinde gegebenen Beiwortes im Sinne von „getauft“ |. $. I. 
Dölger in Gnomon II (1926) S. 230. 

S.42. Dergl. auch P. Maspero 97 1179 (6. Jahrhdt.): ELopkiiw Kata 
Tod Lwvros deod roös Önpocious mpaKtopas. — Su den Belegen für das Vor⸗ 
fommen von bularııpıov deod Lwvros (Journal des Minijteriums für Dolts» 
aufflärung 1899 Bd. 326 $. 123 und Cat. cod. astr. X S.48f. 78) füge nod) 
hinzu Cat. cod. astr. VII3 S. 33 Sol. 318. 

S. 435. In den Belegen für [av deös im Parijer Sauberpapyrus muß 
es heißen: 559. 959. 1038. 1553. Die Sahl 890 ijt zu tilgen. 

S.52. Während das Krankenhaus P. Oxyrh. XVI Nr.1898, 20 nad) dem 
äßßa ’Hiias genannt ift, wird man auf Grund von P. Oryrh. VII Hr. 1151 
wohl auch ein nad} dem hl. Philorenos genanntes voookopeiov anzunehmen haben. 

S.55. Beachte aud) den Gebraud von Joh. 1,14 als Inihrift auf 
mittelalterlicyen Ringen, ſ. Rev. arch. 5. ser. t. 17 (1923) S. 95. 99. Ev äpxfl 
nv 6 Aöyos uſw. zu Beginn der Handihrift Cat. cod. astr. VIII 4 S. 69 Sol. 88 
und S.10 cod. 71 $ol.1, daj. VIII 3 S. 42 Sol. 434 Rüdjeite. 
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S. 56. Zu dem Gebrauch von jüdijchen Eigennamen in Ägnpten |. auch 
£. Wenger, Dolt und Staat in Ägnpten. Sejtrede. Münden 1922 S. 207. 
S, 61. Zur oddels addvaros-Sormel |. aud die Bemerkungen von Egger 
in Forſchungen aus Salona II, Wien 1926 S. 84 Nr. 120; Odpoı Növva oBdis 
adavaros eölbüxı im Coemeterium Pamphili in Rom, j. Riv. arch. crist. I 
(1924/5) S. 61. 
S. 73. — eöyöpı "Ayodora oddis ddavaros jetzt auch in Salona, Sor⸗ 
ihungen II Ur. 120. 
S. 84. Binter Amulett Nr. 4 ift noch das folgende Amulett einzufügen: 
Is o de- 
WS WO H- 
ᷣvos de- 


8 

finct 
Länge 4cm, Breite 3,5 cm. Das Amulett befindet ſich in der ägyptologiſchen 
Sammlung der Univerfität Leipzig (Nr. 523), deren Direktion ich für einen 
Abguß zu danken habe. Der Text iſt von J. Leipolöt, Schenute von Atripe, 
Leipzig 1903 S. 29 Anm. 3 zuerſt befannt gemaht worden. 

Das am Schluß des Amulettes Nr. 6 ftehende Wort 'Idia feheint mir der 
Engelname Ida zu fein, der Cat. cod. astr. VII S. 180,10 bezeugt ift. 

S. 87. Perdrizet hat a.a.®. S.277 die Bronzeplatte von Tyrus agoniſtiſch 
gedeutet, das jcheint mir aber verfehlt zu fein. Es wird fih um eine Ge— 
dächtnistafel aus Anlaß irgend eines feierlichen Einzuges handeln, bei dem die 
Attlamationen eis deös und Öyia laut geworden find. Der von Perdrizet be- 
handelte Sprachgebrauch, in dem die Akklamationen Üyia, Zwrj und xapd bei» 
nahe zu Synongma werden, jcheint mir ſyriſchen Urjprungs zu fein. Ich ver: 
weile auf Acta Thomae 158: yevcodw üniv 1] edxapıoria dörn eis owrnpiav 
Kai xapav kai Öyieıav TWv buxav Uwv. 

S. 97. Ein neuer Beleg für das Dorfommen von ’laud ijt das in den 
Compt. rend. de l’acad. des inser. 1923 S. 227 veröffentlichte Amulett. 

S. 98 Anm. 1 lies Ganjdinieß. 

S.100. Ic hätte an diejer Stelle aud) auf die Lehre von den neun 
himmeln hinweijen follen, vergl. 3. B. Savonius Eulogius, Disputat. de somn. 
Seip. S. 12,16 (Holder) caeli orbes novem. Die neunte Sphäre ijt ävaorpos, 
Cat. cod. astr. VIII S. 197. Bouché-Ceclercq, L’astrologie S.129 Anm.1. In 
dem Stagment des Möndes Paulus (?) aus Sizilien Cat. cod. astr. VOI4 
S.109 wird vom Himmel gejagt, er fei els xara tiv odolav, Kara d& Täs 
bmooraceıs Evvea. Wahrſcheinlich jteht die Lehre des Dionyf. Areop. von den 
neun Engelhören (Caelest. Hierarch. VI2) mit diejer Dorftellung von den 
neun Himmeln in innerm Sujammenhang, daß fie auf der andern Seite auch 
mit der neuplatoniihen Lehre von den drei Triaden in Sufammenhang fteht, 
ift mir befannt. 

5.101. Über © als Totenzeihen ſ. aud Wilden, Chreftomathie I S. 393. 
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5.106. Rein formal betrachtet ift der Erorzismusbeginn: deDye pepioi- 
pevi, ZoAonov ve döxı alt. Ich erinnere an den Anfang des Amuletts Pap. 
Oryrh. VIIL1151: dedye n(veün)a pepioıpevov, X(piotö)s ve diwkei. Das Papyrus- 
Amulett jtammt vielleiht nod) aus dem 4. Jahrhdt. 

S. 111 Anm. 2. Vergleiche auch oÖ daınöviov, oö ouvavınpa, Pap. Lend. 
bei Dieterich, Adraras S.196, 21; ovvavrıya movnpöv f vooepöv bei Dajfiliew, 
Anecdota graeco-byzantina S. 332,18f.; daj. S. 337,7: Ödainova TÖV ouvav- 
roõvro Ev Tais 6dois. 

S.117. Die Namensform Susneyos ijt wohl faum als Derbildung aus 
Sifinnios zu erklären, jondern von dem Namen Zovovevoüs herzuleiten, Pap. 
Oryrh. XVI Nr. 2027,83; vergl. Zovoveo in Pap. Or. I Nr.131,2, XVI 
Nr. 2000,5. 9. — Eine noch unveröffentlichte Vita Sanctorum Sysinni et Sy- 
sinnodori befindet ficy in der Bodleian Library in Oxford (j. Catalogue des 
manuscrits alchim. gr. II, Brüfjel1924 S. 23) in einem interejjanten Sammel. 
band, der außer den Kyranides noch eine Sülle von Erorzismusterten in ſich 
birgt, darunter aud einen Salomo-Erorzismus Sol. 22 Rüdfeite (f. a. a. ©. 
S. 24). 

S. 122 Anm.1. Der Orient ſcheint jeit alter Seit einen großen Dämon 
fih) in weiblicher Gejtalt gedaht zu haben. Wahrjcheinlid war Tiamat auch 
ein weiblicher Dämon, |. Dennefeldö in Revue des sc. relig. 11922 S.1f. 

5.126. Die Lehre, dag Ormuzd und Ahriman Brüder feien, wird von 
Eznit, Wider die Sekten (Überfegung von Schmid) S. 91 bezeugt. Aud, der 
manichäiſche Tert bei F. W. K. Mülier, Handichriftenreite in Ejtrangelojchrift II 
(Abhandlungen der Berl. Akad. 1904) S. 94, tennt dieje Doritellung. 

S. 129. Sür eine weiterführende Behandlung des Gylu-Problems made 
ich noch auf die „Große Einleitung“ des Abu Mäsar aufmerkſam, wonach im 
zweiten Defan des Widders u. a. ein Reiter, der eine Lanze in der Hand hat 
und ferner der Kopf der Gul (= Gylu) aufiteigt. Siehe Sr. Boll, Sphaera 
S. 497. 

S.131. In der Erlommunilation des Patriarhen Michael Taerularius 
durch Papft Leo IX. heißt es: sint anathema Maranatha (ſ. Mirbt, Quellen 
zur Gejchichte des Papittums 1924 Yir. 269 S. 140,26). Alſo auch hier iſt 
das Maranatha als Slucdyformel verjtanden worden. Yleben dem im Tert an» 
geführten Beleg aus der griechiſchen Epigraphif ift für die apotropäiiche Der- 
wendung des papavadd nody auf Le Blant, Nouveau recueil des inser. chret. 
de la Gaule $. 259 Nr. 247 als auf ein Beijpiel aus der lateinifchen Epi- 
graphit zu verweilen. 

S. 134. Zu od povos Äyıos beachte auch yövos Öoros (von Gott) in 
Apof. Joh. 15,4. 

S. 134 Anm. 2. Die Ausführungen in diejer Anmerkung find nad) dem, 
was id) im Nachtrag zu S. 171 bemerfe, zu korrigieren. 

S.138. Der trinitarifchen Ausweitung der els äyıos, els Küpıos-Sormel 
in Syrien Torrefpondiert die ebendort vollzogene Ausweitung der Dorologie 
zum Gloria patri. 
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S.141 Anm.1. Zur Literatur über Atlamationen j. auch Pauly-Wijjowa 
unter comitia Kol. 714; Schiller-Doigt, Die römijchen Staatsaltertümer S. 168. 
Eine gewilfe Analogie zu den antiken Altlamationen find die in den Der- 
einigten Staaten beliebten Cheers. Über dieje |. E. v. Dobihüß, The Harward 
advocate vol. XCVI 1913 S. 73. (Mitteilung von €. v. Dobſchütz). Su der 
oreave-Afflamation ſ. jegt Bror Olsjon in Aegyptus VI (1925) S. 295f. Olsjon 
führt als weitere Beijpiele für das Vorkommen diejer Aftlamation noch Pap. 
Oxyrh. 141 und Pap. hermop. 7, I, 8 an, fowie eine Injchrift aus Pompeji 
in Bullet. dell’ istituto di correspondenza archeol. 1878 S.192f. Das Wort 
foll nad) Olsſon „bravo“ heißen; wie es aber zu diejer Bedeutung gefommen 
it, wird auch von ihm nicht erklärt. 

S.143. ©. hirſchfeld hat, Siungsber. Berl. Akad. 1905, die Aftlama- 
tionen der Ser. Hist. Aug. als Kriterium für die Echtheit der einzelnen Diten 
zu verwerten gejuht. Dagegen fann man einwenden, daß. wir über die 
geſchichtliche Entwidlung der Akklamationen zu wenig unterrichtet find, jodaß 
aljo alle Solgerungen unficher bleiben. Wenn hirſchfeld a. a. O. S. 941 be» 
hauptet, den hohen Sahlenangaben für die akklamatoriſchen Rufe in der Vita 
Claudii ſei jede Glaubwürdigkeit zu verjagen, jo laſſen ſich wenigjtens aus 
riftlicher Seit gleich hohe, ja noch höhere Sahlangaben nachweiſen (j. S.166 
Anm. 2). 

Grundſätzlich muß man, wie mir jcheint, zwiſchen Akklamationen in ſtereo⸗ 
typer und folhen in freier Sormulierung unterjcheiden. Wenn man diejen 
Unterſchied beachtet, verliert aud) die Apoftrophierung des Claudius (Kap. 4) 
als frater, pater und amicus, die für Hirjchfeld S. 937 bejonders verdädtig 
ijt, alles Anftößige. Sie erklärt fid) aus der Übernahme religiöjen Hymnen— 
jtils in die rexvn der Afflamationen. Man hat ſchon zu Pap. Ryland 77 Nr. 77 
3. 53 auf die poetische Formulierung der dort mitgeteilten Akklamation hin- 
gewiejen (od Töv ma[r]epa Töv diAörınov, röy [yJepovra data). Mit vollem 
Recht, denn dws begegnet fonjt ja nur bei Dichtern. Die Sormulierung des 
Ryland-Papyrus beweiſt, daß man die Aftlamationen formal-äfthetijch aus- 
zugeftalten juchte (Pap. Ryland 77 ftammt aus dem Jahre 192 und gehört 
nad Kermopolis). Als Beweis für die Unechtheit der Vita Claudii find ihre 
poetijhen Sormulierungen jedenfalls nit zu gebrauchen, womit ic, freilich, 
auf der andern Seite nicht ein Dotum für die Echtheit der einzelnen Kaifer- 
Diten abgeben möchte. 

S. 144. Aftlamationen können vor der Mahlzeit oder nad, der Mahlzeit 
oder auch nad) Derlefung eines Schriftjtüds gerufen werden. Zu letzterem 
vergl. außer dem Brauch im Kult der Arval-Brüder noch Vita Maximini 26. 

5.144 Anm. 2. Sur Vita-Afflamation vergl. auch Forſchungen in Salona H, 
Wien 1926 S. 90. 

S.150. Die jurijtiihe Bedeutung der Erwähnung des Sieges des Kaifers 
hängt damit zuſammen, daß, wie mir nachträglich klar geworden ijt, beim 
Siege des Kaijers gejhworen wird. Aus den Papyri ergibt fih, daß die Nie 
in folgenden Derbindungen auftritt: 
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1) Eid bei der vixn und danovn des Kaijers, Papyri des 6./7. Jahröts. 

2) Eid bei der edoeßeıa und virn und beim mavroxpärwp deös, Papyri des 
5./6. Jahrhdts. 

3) Eid bei der owrnpia und viren. Im 2. u. 3. Jahrhödt. belegt. In bnzan- 
tinifcher Seit häufig. Die owrnpia des Kaijers kann natürlid) auch Inhalt 
einer Afklarzation fein und es ijt merfwürdig zu fehen, wie in Apot. 7,10 
diefe Akklamation Gott gegenüber laut wird (in D. 9 fommt der terminus 
technicus xpalew für den afflamatorijhen Ruf vor). Die Sprache der 
„hymnen“ in der Offenbarung Johannis dedt ſich überhaupt ganz auf- 
fallend mit der Sprade ſtark aramäiſch gefärbter Aftlamationen. Es iſt 
3. B. mertwürdig, wie in 4,11 die äbios-ſAkklamation auf Gott übertragen 
ift (die Übertragung auf das „Lamm“ in 5, 9 u. 12 ijt viel begreiflicher). 
Ich glaube, daß wir es in der Offenbarung Johannis weniger mit eigent- 
lihen Hymnen zu tun haben, als mit Dorologien, die dem Sprachgebrauch 
aramäiſcher Akklamationen entnommen find. Aucd der Engelgejang in 
£uf. 2,14 it ja fein hymnus im jtrengen Sinne, jondern eine Dorologie. 

4) Eid bei der tüxn und vien, Pap. Straßburg 42,17 (4. Jahrhdt.), Pap. 
Thead. 54,15; 55,12 (beide aus dem Jahr 299). Diejer Eid mußte 
wegen der Erwähnung der TÜxn in chriftlicher Seit zurüdtreten. Dafür 
tritt dann eben die owrnpia rejp. salus des Kaijers ein, bei der man aud) 
ihon in vordriftlicher Seit gejhworen hatte, |. Brehier-Batiffol, Les sur- 
vivances du culte impérial romain, Paris 1920 S. 22. (Über die Bei- 
behaltung des röxn-Eides |. Wenger, Seitjehr. Savigny-Stiftung, Romanift. 
Abt., Bd. 23 (1902) S. 258 Anm. 1.) 

5) Eid bei der Tpıäs und der vikn, Pap. Maspero 299,52 (6. Jahrhödt.). Es 
ift der Eid, der auch in den Edefjenijchen Akten erwähnt wird. 

6) Eid bei der dein Kal odpavia vixn des Kaifers, Pap. Maspero 295 II, 16 
(5. Jahrhdt.). Dieſe Sormulierung bejtätigt unfere S.154 Anm. 1 aus- 
gejprochene Dermutung, daß der „Sieg“ jtets als etwas Religiöjfes emp» 
funden worden ijt (j. aud) S.153 oben). Wie hier der Papyrus, fo jpricht 
aud die Jatobus»Liturgie vom himmliſchen Sieg (Brightman S. 45) und 
die römiſche Karfamstagmefje bittet bei der Kerzenweihe um die caelestis 
vietoria des Königs. (Sum „ewigen Sieg“ S.154 Anm. 1 vergl. aud) 
Dittenberger, Or. G.1.S. Nr. 678,1.) 

Auf das Ganze gejehen fällt auf, wie wichtig grade für die byzantiniſche Seit 

die Nikn des Kaijers geworden iſt. Dies — und der juriftiihe Charakter diejer 

Akklamation — ift dann aud) für die religiöfe Nıra-Sormulierung zu beadhten. 

Die Wendung: oi ra navra vıravres deomötaı als Bezeihnung für die Kaijer 

it vom 4. - 7. Jahrhöt. in den Papyri zu belegen. 

S.152. Man fönnte ſich fragen, ob die Injhrift aus Salona d(ew)s, 
vita Maxsimo arc(hi)ep(i)sc(opo) (j. Sorjhungen in Salona Bd. II, Wien 1926 
S. 90) in der Nebeneinanderjtellung des abjolut gebrauchten deus und der 
vita-Afflamation nit der griechiſchen Sujammenitellung: eis deös, Zur ent 
ipriht. Wahrſcheinlich ift das nicht, da aud das Griehiihe den abjoluten 
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Gebrauch von deös kennt und daher deus aud nicht einem eis deös, jondern 
einem deös forrelat fein wird. 

S.154 3.17 von’ oben lies: Oxyrhynchos jtatt Oxyrhinchos. 

S.154 Anm.1. dur Derwendung von dei in der Sprache der Altlama- 
tionen vergl. den Schluß von Pap. Aphrod. Kairo III: Aci mavevdofoı ujw. 
Köpioı dei rs mapxias. Wilden, Archiv f. Papyrusforihung V 285 hat auf 
den akklamatoriſchen Sinn des Schlußjages hingewiejen. Intereſſant ijt, daß 
während die Titulatur in der Akklamation ſich mit der im Präſkript dedt, in 
der Aftlamation noch Küpıor hinzugefügt ijt. Ein klarer Beweis für unjere 
Thefe, daß der Köpios-Ruf der Sprahe der Akklamationen angehört. 

S.157. 3u Zäpamıs vır& vergl. Die alerandriniihen Münzen aus dem 
15. Jahr des Trajan (111/112). Die auf eine Kugel gejegte Büfte des Sarapis 
wird von Niken hochgehalten. „Das fann nur einen Sieg des Sarapis.... 
bedeuten“, jagt 3. Dogt, Die alerandrinifhen Münzen IS. 89. Dogt a.a.®. 
und Weber in Hermes L (1915) S. 72 beziehen dieſe Daritellung auf einen 
Sieg des Sarapis als Dertreters von Alerandria in einer Gerichtsperhandlung 
vor Trajan über die Juden, was mir nicht ſicher zu fein fcheint. 

S.158 Anm. 3. Der manidäijhe Aion mit den zwölf Köpfen wird aud 
in der von Bonwetih herausgegebenen apofryphen Jafobsleiter bejchrieben. 
In Kap. 2 heißt es: „höchſter, mit zwölf Angefichtern, vielnamiger Seuriger“ 
(S. 4). Die ganze Schrift bringt interefjante Belege für die Aion-Theologie; 
id) vermute, daß fie in irgend einem Sujammenhang mit dem Manichäismus 
jteht. In Kap. 4 finden ſich dunkle Spefulationen über die Dierzjahl. Die 
merkwürdigen, gnoſtiſch klingenden Sormulierungen finden ſich bejonders auf: 
fallend in der erjten Rezenfion (Nachrichten Gött. Gej. der Wiſſenſch. 1900 
S.77-381). An anderer Stelle werde ich zeigen, daß auch der Name Jaoel 
in der Jafobsleiter (j. oben S. 89) auf manichäiſchen Einfluß hindeutet. 

S.1595. Sum forenfijch-eschatologifchen Gebraud) von vırav j. aud) Apof. 
Joh. Kap. 2u. 3. Lohmeyer hat in feinem Kommentar zu 2,7 den Sujammen- 
hang von „Sieg* und „ewigem Leben“ m. €. nicht deutlich genug hervorgehoben. 
Ic, verweije für diefen Gebrauch nod) auf Orac. Sih. II152 und erinnere 
daran, daß die italiihe Grabkunſt Darftellungen fennt, in denen Nite die Sieger 
frönt, ſ. 6. Patroni, La ceramica antica dell’ Italia meridionale, Neapel 1897 
S.162 und daß auch Grabaltäre und Sarfophage der Kaijerzeit die Nike— 
Daritellungen haben, j. W. Altmann, Römijche Grabaltäre, Berlin 1905 S. 101ff. 

S.160. Sür die Dorftellungen vom Sieg find auch die Serapeum-Papyri 
von Bedeutung. U.P.3. 20,63f. (Bittihrift der Swillinge) heißt es: raı 
peyiorwi deu Zapameı — Ös didoin vor perä Tis "Ioıos vixnv, Kpätos TAs 
oikovpevns ämdons. U. Wilden a. a. O. S.31 hat damit ſchon altägyptifche 
Sormulierungen verglihen. Amon jagt zu Thutmofis III: „Ich ſchenke dir 
Macht und Sieg über alle Lande” (H. Brugſch, Gejchichte Ägyptens 1877 S.353). 
In U.P.3.106,13ff. (aus dem Jahre 99 v. Chr.) heißt es: &ıöövaı öniv 
Öyleiav vixny KPATOS ODEVOS Kupieiav TOV ÜMO TÜV obpavöv Xupwv. Das be- 
rührt fi, rein formal betrachtet, mit den Sormulierungen der Sauberpapyri 
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(j. S.162), hat aber nicht bloß eine formale, fondern auch eine fahliche Par- 
allele in der „hymnen“ ſprache der Offenbarung Johannis, vergl. 3. B. 7,12: 
nrıum Kal n dövapis Kai fl ioxos TW deu qpv «A. oder 12,10 ufw. (f. oben 
zu S. 150 über die Afklamationen in der dorologiihen Sprache der Johannes» 
Offenbarung). Kür die Sormulierungen der Ptolemäerzeit verweije id nod) 
auf Dittenberger, Or. Gr. Inser. Sel. 90,3; 35: @ı 6 "HAıos Eöwkev rijy vikmv 
(2. Jahrhöt. v. Chr.). 

S. 161. Die Sentenz des Demofrit 1 dücıs rmv böcıv vıc& findet fich auch 
bei dem alchemiftiihen Dichter Heliodorus, Carm. IV62f. (S. 51 Goldſchmidt). 

S. 163. Sür das Dorfommen von Christus vineit uſw. f. a. 3. 6. Dillada, 
Paleografia espanola, Madrid 1923 Tafel LI (vergl. Jahrb. f. Liturgiewifl. V 
(1925) S. 255 und 299). 

5.164. Don Dölger’s jhönem Buche Sol salutis ift eine zweite umge» 
arbeitete und vermehrte Auflage im Jahre 1925 erſchienen. S.82 jagt Dölger 
jeßt ausdrüdlich, daß er Küpıe EAenoov nicht aus dem antiken Sonnenkult ab» 
leite (danach ift auch Jungmann, Die Stellung Chrifti im liturgiſchen Gebet 
S.190 zu berichtigen). S. 83 meint Dölger, daß der profane Gebraud von 
küpıe EAenoov dem religiöjen Gebraud; gegenüber erjt ſekundär fei. Ich möchte 
dem gegenüber die Meinung vertreten, daß die Akklamationen ſowohl bei 
profanen wie bei Zultiihen Gelegenheiten verwendet worden find. Nur jo 
finde id) es verjtändlicdy, daß fie in den chriſtlichen Kult gelangen, wären fie 
nämlih ausſchließlich Akklamationen im heidniſchen Kult gewejen, dann hätte 
die alte Kirche fie jchwerlicy in den eigenen Kult aufgenommen. Sur EA&noov- 
Akklamation verweije ich noch auf die liturgiegeſchichtlich wichtige Litanei im 
Ginza S.54f.: „Weiler und Herrjcher! Bei deiner Geneigtheit und Barmherzigkeit 
erbarme di unſer“ (S. 55,3f.); vergl. 3.2 u.9 und S.54 3.14. 33. 34. 
Das „erbarme did unser” wird viermal hintereinander wiederholt. Im fol 
genden dann noch öfter, unterbroden von dem Ruf „verdamme uns nicht“ 
und von andern Rufen. Neben dieje mandäiſche Litanei ftelle man dann die 
manichäiſche, die fi) bei Müller, Handjchriftenrefte in Eſtrangeloſchrift U (Ab- 
handlung Berl. Akad. 1904) S. 61f. findet mit den Rufen: „o Gott, du mid) 
erlöje! Meine Sünden erlag! Meine Seele erlöje! Du mid) fiehe! Du mid, 
erlöſe!“ Alle diefe Litaneien bedürfen einmal einer eingehenden vergleichenden 
religionse und liturgiegejhihtlichen Behandlung. Dielleiht iſt auch Le Coq, 
Türk. Manichaica aus Khotſcho III (Abhölg. Berl. Akad. 1922) Nr. 9, IS. 24f. 
in diefen Sufammenhang zu jtellen (daj. S. 25 „erbarme did) meiner“ und 
„erbarme dich unfer”). 

S.165 Anm.2. Su den metrijhen byzantiniſchen Afflamationen |. auch 
Polites in Aaoypadia III (1912) S. 622f. 

S.166. Wenn id) betont habe, daß man in der Akklamation dem Geehrten 
Gutes wünjche, was in der Litanei Gott gegenüber gegenjtanöslos jei, jo hätte 
ic einjchränfend darauf hinweifen follen, daß die Übertragung der Altlama- 
tionen auf die Gottheit felbitverjtändlid; au die Tendenz hat, den Wunjd) 
charakter der Altlamationen gegenüber der Gottheit mit zum Ausdrud zu bringen. 
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Das gilt in erfter Linie für den heidnijchen Kult (j. das Beifjpiel Nachtrag 
S.167), aber es gilt in einem relativen Umfange doch aud) für die hriftliche 
Dorologie (vergl. im Nachtrag zu S.150 das über die Aftlamationen in der 
Offenbarung Johannis Ausgeführte). Bekanntlich fehlt in der griehijhen und 
Iateinifhen Dorologie gewöhnlich das Derbum. In der Dorologie des Dater- 
unfers fteht die Dorologie im Inditativ (örı cod &orıv ii Baoıdkeia ujw.). Jung: 
mann, Die Stellung Chrifti im liturgijhen Gebet (Liturgiegejhichtlihe For⸗ 
ſchungen 7/8, Münfter 1925 S. 165) hat den Grundfag aufgeitellt, daß die 
örı oder di” od eingeleiteten Dorologien indikativiſch zu veritehen feien. Es 
bleibt freilid) die Tatſache beftehen, daß in der altlirhlihen Literatur Wunſch— 
Dorologien gelegentlich bezeugt find (ſ. audy 3. B. in der LXX Pj. 71,17: 
Eotw TO Övona adrod edAoyntevov); Clem. Rom. I a.d.Kor. Kap. 32,4: & Eorw 
n d6&a oder Clem. Aler.: @ dia TOD malöös ... Kai da TOD Aylov TVEÜnAToS 
ein 56&a (Quis dives s. 42,40). Cuk. 2,14 ift von Luther mit „Ehre jei Gott“ 
wiedergegeben worden, harnack, Situngsber. Berl. Afad. 1915 S. 861 über- 
jeßt: „Lobpreis ift Gott“, bemerkt aber (Anm. 1), der Unterjchied gegenüber 
der Überjegung „jei Gott“ habe als beinahe bedeutungslos zu gelten. Es ift 
jedody beachtenswert, daß die Dorologie in Wunſchform, rein ſprachlich be— 
trachtet, in der altkirchlichen Literatur nur felten vorfommt und daß das Der- 
jtändnis der Worte döfa und gloria im Sinne von (objektiver) Herrlichkeit 
gegenüber (jubjeftiver) Derherrlicyung niemals ganz verloren gegangen ilt. 
Der griehijhe Sprahgebraudy hat ja auch zwilhen 56a und dofoAoyia (j. 
3.B. Jafobus-Liturgie S. 67,10 Brightman) unterſchieden. Der antife Sprad)- 
gebraudy verwendet dogoAoyia beinahe ſynonym mit Üpvos oder edxapıoria.. 
Was wir dagegen heute „Doxologie“ nennen, ijt gar fein hymnus, jondern 
eher eine liturgifche acclamatio, antif gejprodhen eine edhnpia (Acta Thomae 80 
gebraucht 86%a und edhnpia nebeneinander S.196,6). Ich möchte daher jagen: 
Die Dorologie jteht dem Amen näher als dem hymnus. Ihrer Sunttion nad) 
dient fie der „Unterfiegelung” eines hymnus oder einer Leſung. Die verbum- 
loje Altlamation wird aramäijchem Sprachgeiſt entjtammen; eigentlich iſt fie 
einer Übertragung in das Lateiniihe und Griechiſche nicht fähig. 

S. 166 Anm. 2. Sur Sahl 40 in Wiederholungen ſ. Nachtrag zu S. 207. 

S.166 Anm. 3. Das Bud von Batiffol handelt auf S. 135ff. wie id) 
nachträglich feititellen fonnte, nicht von liturgiſchen Atklamationen, fondern nur 
von Konzils-Alflamationen. 

S.167 3.2 von oben lies owrnpias ftatt orwrnpias.. Das Eindringen der 
Alklamationen in den ägyptiſchen Kult illuftriert gut das folgende Inſchriften⸗ 
fragment aus Rom: &nm’ äyad ooi yevoıro Neilaywye 

. KaAr) 00V TÄ0a &pa edepyera Läpamı 
Kaibel, J. G. S.I. Nr. 1028 — Inser. gr. ad res rom. pertin. 1105. 
Damit hat Nod, The Classical Review 1926 S..27: &yade (= äyadai) dou 
paı, Ayade cov. Mpepaı, 6 Ayadös daiwv TOD Köcpov ujw. Pap. Oslo I 
fr.1 8. 216f. verglihen. Es handelt ſich Pap. Oslo um den mit Helios⸗ 
Aion identifizierten Apathodämon. In der Römijhen Inſchrift haben wir ver- 
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mutlich an Helios-Sarapis zu denten, jedenfalls legt das Beiwort edepyerns 
dieje Dermutung nahe, ſ. S. 239 Anm. 2. Im Parijer Sauberpapyrus 3. 992 
erhält der Sonnengott (hier mit horus, Jao und Agathodaimon identifiziert) 
ebenfalls das Beiwort edepyerns (vergl. aud) 3. 1048). Ich bemerfe nur noch, 
daß der erite Teil der Alttlamation der römiſchen Injchrift feine Entjprehung 
im Parifer Sauberpapyrus 5.1226 hat. Em’ äyadös (sie) Küpıe heißt es dort 
(vielleicht gehört audy Pap. Leyd. I S.196,13 Dieterich in diefen Sufammen- 
hang). Das Em’ üyadwo (o. ä.) iſt profane Afklamation, vergl. die Infchrift 
aus Pergamon (Altertümer von Pergamon VIII 2,2 ed. Sräntel Nr. 333 3.5: 
"En’ ayadü Tois Texviraıs. Auch Parijer Sauberpapyrus 3. 1817: ayadij Npepa 
yevoro TW Övönarı gehört in diefem Sujammenhang. 

S.171. Die mit der küpıos-Afklamation verbundene Erhomologeje des Kos- 
mos von Phil. 2 jtellt noch fein Gebet zu Jeſus dar, jo wenig etwa der akklama⸗ 
toriihe Ruf Xpıore Bonder als Beleg für ein Gebet zu Jefus zu werten ift. 
Jungmann, Die Stellung Ehrijti im liturgijchen Gebet S. 1905. hat in diejer 
Beziehung nicht deutlich genug zwiſchen Chriftus-Afflamation und Gebet zu 
Ehrijtus unterjchieden. Auch meine Ausführungen S. 134 Anm. 2 find hierin 
ungenau. Das Gloria ijt ein Chriſtus-Hymnus in afflamatorijchem Stil, aber 
fein Gebet zu Jejus. Dasjelbe gilt von der els Äyıos, els Küpıos-Afklama- 
tion in der Liturgie. Mit der Gregorius-Anaphora iſt hier aljo fein ſachlicher 
Sujammenhang anzunehmen. — Die von mir im Tert ausgejprochene Dermutung, 
daß Küpıos Inooõs und xðpie EAEnoov, rein ſprachlich betrachtet, aus der Der- 
wendung des Wortes Köpıos in den antiten Akklamationen zu erklären ift, macht 
es verjtändli, warum aus allen älteren liturgijchen Belegen für das Vor— 
fommen von kbpıe EAenoov niemals erjichtlich wird, ob Gott oder ob Chriſtus unter 
dem xöpios zu verjtehen ijt (jo audy Jungmann S.191). Erit feit dem Ende des 
6. Jahrhöts. hat man in Rom Kyrie eleison mit Christe eleison alterniert und 
nod) viel jünger ijt dann die Reihenfolge Kyrie, Christe, Kyrie, Sie ijt erjt ſeit 
dem 11. Jahrhödt. in der römischen Meſſe gebräuchlich, wenngleich Amalar von 
Met ſchon im 9. Jahrhdt. die trinitariihe Deutung für fie aufgebradt hat. 

Die hier im Tert vertretene Deutung der Küpıos-Bezeihnung für Chriftus 
(joweit fie innerhalb der Afklamationen auftritt) macht es unmöglidy, die zu— 
leßt noch von Dölger, Sol Salutis? S.135 wiederholte Behauptung der neueren 
Forſchung zu atzeptieren, wonach „Köpıos ’Inoods die Anerkennung der Göttlichkeit 
Jeſu“ impliziere. In dem xküpıos-Ruf der Alklamationen ijt zwar die Tendenz 
zur Apotheofe enthalten, aber eine jolhe Apotheoje bejagt noch nichts über 
die urſprüngliche Gottheit Chrijti. Deshalb wird in Phil. 2,11 zwar atllama- 
torijch von dem xüpıos ’Insoüs Xpıorös geredet, aber doch nur in Bezug auf 
den, der die pophij dovAov annahm; die Gottheit Jeju iſt jedoch nicht im 
Küpıos-Ruf von D. 11, jondern in dem Ev pophij deoõ Ündpxeıv (rejp. dem 
To eivaı foa dew) von D. 6 ausgejprocen. 

S.171 Anm.1. Zur owoov:Afflamation vergl. auch P. Parthen I 3. 221: 
cH0öV pe Ev üpa dvaykıs; j. ferner audy Dölger, Sol Salutis? S. 94f.; Schere 
mann, Griechiſche Sauberpapyri ujw. S. 37 Anm. 4. 
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S. 173 Anm. 1. Beadıtenswert ijt, daß m. W. die Bezeichnung koopo- 
xpdrwp für den Kaifer in den Papyri bisher noch nicht vorgefommen iſt. 

S.175. Sür den Gebrauch von dianovni ſ. noch Bilabel, Griechiſche Papyri 
ir. 89 3.11. 30: Ömep röxns Kai dıanovijs [Zeourjpou] und Supplem. epigr. I 
Nr. 330: TOD oönmavros oikov adrwv Aidiov dtapovijs Kal veikns abrwv. Kür 
weitere Belege aus den Papyri |. Preifigte, Wörterbudy unter dianovn. Sur 
Deutung von danovri beachte Philo, De spec. leg. II 195 und De ebriet. 13 (zu 
jammengejtellt mit owrnpia); ferner De congr. erud. gr. 96 (zufammengejtellt 
mit Tor, aöfnoıs und Öyiera). — Sum akflamatorijchen Charakter von mpereı 
ooi beachte, daß im Abendgebet der griechiſchen Kirche dieje Akklamation drei⸗ 
mal wiederholt wird: 

coi mpemeı alvos, 

coi mpEeTeı ÜNVoSs, 

coi döfa mpeneı. 
Constit. apost. VII 48,3. 

S.176. Sür einen Gebraudy des Wortes Öloüv, der ſich fait dem Begriff 

des AvareAdcıv nähert, vergl. Parifer Sauberpapyrus 2989ff.: Ulwoov oeau- 
rtv Kai dvareılov ws Kai ö HAros AvareMeı. Ein hübfcher Beleg für die Äfıos- 
Attlamation findet ſich Acta Philippi 91. Philippus hat einen Bijchof ein» 
gejeßt. Als er den Segen über ihn gejprodhen hat, Emedwvnoav Ämavres oi 
adeAboi‘ ”ARıos, Atos, ätios. Das Derbum Emidwveiv wird für akklamatoriſches 
Rufen verwendet (Pap. Ryland 77,33), und der akklamatoriſche Charakter des 
&tıos-Rufes zeigt ſich in feiner dreimaligen Wiederholung. höchſt mertwürdig 
it Offenbarung Johannes 4,11 wegen der Übertragung der äbios⸗Akklama⸗ 
tion auf Gott. Im Üpvos EmiAöxvios der griechiſchen Kirche wird die äbios— 
Altlamation auf Chriftus übertragen. Es heißt dort 3. 9f.: äbios el Ev mücı 
kaıpois | önveiodan dwvais alias. 
S. 177. Wenn es in den griehilchen Liturgien heißt: äAndös äbiöv Eorı 
(lateiniſch: vere dignum), fo entjpriht das KAndas wahrſcheinlich auch dem 
afflamatorijchen Stil. Dergl. Acta Petri et Andreae, Kap. 20: "Ovncibopos 
eRönoev bwviv neyaanv Aeyuv "AAndüs neyas 6 deös Merpov Kai "Avdpeov. 
£ufas hat in feinem Evangelium 12,44 und 21,3 dAndws (in Derbindung 
mit Acyw) in vorzüglicher Übertragung jtatt äpryy verwendet. In diefem Sinne 
einer Beteuerungsformel jteht äAndösc auch in den liturgiſchen Akklamationen 
unjerer Liturgien. Bemerkenswert wegen des Wortlautes iſt Adamnus, Vita 
S. Columbae I (Patrol. Lat. t. 88 S. 729): omnibusque clamitantibus: dig- 
num debitum. 

5.178 Anm.1. Eine Sachparallele ijt Pap. Teb. 302,15. 30: Tas kaun- 
Koücas Ev TOIS jepois TWV dewv Acıroupyias. 

5.179. Es wäre eine Aufgabe fünftiger Forſchung, die Gejhichte der 
Worte dnpos, Auös, ÖxAos und mANdos aufzuhellen. Über mAfdos ſ. vorläufig 
Ad. Deißmann, Heue Bibeljtudien, Marburg 1897 S. 59f. Über öxXos fiehe 
Ramfay, Rev. arch. 5. ser. t.17 (1923) S. 241. In den apokryphen Apoftel- 
gejhichten werden nur die Worte: ÖxAos, mAMdoS und Aaös verwendet, Öfjos: 
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fommt dort, wenn ich recht gejehen habe, fo gut wie garnicht vor. (Eine 
Ausnahme ift Acta Pauli et Theclae 32 S$. 258,7.) 
5.180. Sur Berufung auf die ovvnjdeıa vergl. auch 1. Kor. 11,16. 

S. 182. Als Beleg für die adfeı-Aftlamation vergl. nody die Inſchrift 
aus Astalon: Aötı "AoxdAlwv]. Aödtı "Pop Palestine Exploration F. Q. St. LIV 
1922 S. 23. Für die Geſchichte der Akklamationen find die manichäiſchen Gebete 
für den Uiguren-Khan zu beachten, die Müller in den Abhölg. Berl. Atad. 
1904 S.78f. (vielleicht gehört auch das Gebet S. 76 hierhin) veröffentlicht hat. 

S.186. Im 3itat aus Rufinus lies populus ftatt popolus. 

S.195. Das Sehlen der Aftlamation in der Wundererzählung der Evan- 
gelien hat doch wohl noch einen tieferen Grund. Dem Leben Jeju fehlt die 
Öffentlichkeit, die in der Publizitätsbeurfundung der Akklamationen zum Aus» 
drud gelangt. Es ijt puornpiov im Sinne von 1. Kor. 2,7ff. Um jo bedeut- 
jamer wird dann freilid der Wechjel, der den zum Himmel Gefahrenen in 
der ExkAnoia mit der Köpios-Aftlamation grüßt (Phil. 2,11). 

S. 201. €s ijt interefjant, daß auch Philo das Wort EXayopevewv für 
„Sünden bekennen“ gebraudt, ſ. de somniis II 299: E£ayopedoaı T6 Knäprnpa; 
de exseer. 163: E$ayopeucavtes de Kai ÖnoAoyroavres Öca fnaprov. Doran- 
gegangen war ihm hierin freilih der Spradhgebraud der Septuaginta (die 
Stellen fiehe in der LXX=Konfordanz). Der neuteſtamentliche Sprachgebraud) 
verwendet Eayopeveıv nicht. Ebenfalls kennen die apoftolijchen Däter und die 
Apologeten das Wort nicht. In fpäterer Zeit ift dann Efayöpevois terminus 
technicus für das freiwillige Gejtändnis (f. Bafil. Kan. 7. 34. 63, Gregor v. Nyſſa 
Kan. 3. 4) geworden, j. aud) Diadochus Photicensis, Capita gnostica, Kap. 87 
(S.120,15 Weis-Liebersdorf). Über Rhetorios . jegt aud) Benesevid in Byzant. 
Zeitſchr. 1925 S. 310ff. Vermutlich ift in dem Schwur: pü Tiv duvanıv TOD 
deod Pap. Oxyrh. XVI Nr. 842,6f. unter der duvanıs Gottes feine ftrafende 
Macht zu verftehen. Bei den islamiſchen Amuletten mit der Injchrift „Gottes 
ift die Macht“ (Islamica I S. 212) kann man ſchwanken, ob hier die ftrafende 
Macht gemeint ift, oder ob in ihnen mehr von der Macht Gottes im Sinne 
einer Akklamation geredet wird (wie in Apof. Joh. 7,12). 

Wichtig iſt, daß in den Kleinafiatifhen Sühne-Injchriften die Krankheit 
auf die Götter zurüdgeführt wird, f. Steinleitner a. a. O. S. 96ff. Die Krant- 
heit gehört zu den Strafen des „heiligen Kechts“. Das gilt nit nur für 
Kleinafien, fondern auch für Ägypten, wie der Soilus-Brief beweiſt (Deigmann, 
Licht von Oſten, 4. Aufl. S. 121ff.). Es gilt aber auch für das Urchriſtentum, 
wie 1. Kor. 11,30 zeigt. Aus der |päteren Seit des Chrijtentums vergl. 3. B. 
Zeitſchr. Savigny-Stiftung Bd. 42 (Kanoniftifhe Abteilung XI) S.182 Anm. 2. 
Interefjant ift, daß Paulus 1. Kor. 5,4 bei der Übergabe des Blutſchänders 
an den Satan, mit der der Ödvapıs Xpiorod anwejend fein will. Das iſt die 
aus dem „Heiligen Recht“ befannte Öuvanıs. 

S. 202. 3ur Korrejpondenz von peyas-Aftlamation und Epiphanie be—⸗ 
achte auch, daß in dem im Nadıtrag zu S. 207 Anm. 2 behandelten Hymnus die 
neyas-Aftlamation im Augenblid der Epiphanie des deös TÜV aiwvwv auftritt. 
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S. 203 Anm. 1. Sür den Begriff der confessio wäre auch Hieronymus 
zu Pj. 91 in Aneedota Maredsolana ed. Morin III3 S. 72ff. heranzuziehen. 
Sür die Begriffe confessio, EXonoAöynois, EXonoAoyeiodaı ijt zu beachten, daß 
e£onoAoyeiodar eine Beziehung zur Rechtsſphäre hat. Das macht dann den 
Sujammenhang von Altlamation und Erhomologeje vollends deutlih. In den 
Papyri bedeutet EopoAoyeiodaı ſoviel wie „etwas als zu Recht bejtehend 
anerfennen“, |. Pap. hib. 30,18 u. 32,17 (beides 3. Jahrhöt. v. Chr.); Pap. 
Teb. 183 (2. Jahrhöt. v. Chr.); Pap. Oxyrh. 1473,9. 27 (3. Jahrhöt. n. Ehr.); 
Pap. Slor. 86,11 (1. Jahrhdt. n. Chr.). 

S. 205. Zur Sorm "Aledos deös Eorı ſ. aud) Scholia ad Dionem Chryso- 
stomum bei Ad. Sonny, Ad Dionem Chrysostomum Analecta, Kiew 1896, S. 96. 

S. 207 Anm. 2. Neben der Möglichkeit, einen hymnus mit der peyas- 
Aktlamation beginnen zu lafjen, bejteht die andere Möglichkeit, ihn in der 
neyas-Afftlamation fulminieren zu lafjen. Ein jchönes Beijpiel für das 
Lettere findet fi) im großen Parijer Sauberpapyrus. 3.1146 beginnt ein 
großer hymnus mit Evo oe (— aivw oe, fo ijt nämlich nach Eitrem, Les papyrus 
grecs de Paris —Videnskapsselskapets Skrifter, Krijtiania 1923 S.14 zu lejen). 
Es folgen jodann auf das Eva oe Ö dleö)s TWV Hlew)v zwölf daran ange— 
fnüpfte Partizipial-Prädifationen: 6 TOV Köonov Kartaprıcänevos, Ö TOv Äßuooov 
dnoaupioas ujw. Jede diejer zwölf Prädikationen ijt gleichzeitig mit einem 
nomen barbarum verbunden. Erſt in D. 1163f. erfolgt dann der Abſchluß: 

6 deös rov alwvwv' 

neyas el xðᷣpie 

ÖEOTOTA TOD TAVTÖS. 
Man begreift den Sinn diejer ganzen Kompoſition. Die zwölf Prädifationen 
bedeuten zugleih auch zwölf Äonen (tejp. deoi). Am Ende tritt dann die 
Epiphanie des deös TWv alwvwv (oder wie er D. 2198 heißt: 6 Alwv Tüv 
Aiwvwv, ſ. auch Pap. Parthey I 8. 309: deöv Aluvwv (jo Eitrem), Alüva TE 
näavrwv; Pap. Leyd. W bei A. Dieterih, Abraras S. 176,12: Aiwv Alwvos, 
ebenjo S. 142,21) ein. Diejer Epiphanie entjpricht es, wenn der hymnus in 
einer Aftlamierung des Gottes (des Weltgottes) gipfelt: 

neyas ei Küpıe 

ÖEOTOTA TOD TAVTÖS. 
Das vorangeftellte neyas zeigt mit voller Deutlichkeit den akklamat oriſchen Cha- 
tafter einer Apojtrophierung, die aud) um ihrer Rhythmik willen Beachtung ver- 
dient. (Über die Möglichkeit, eventuell vier Prädifationen in ähnlichem Sinne, 
wie hier die zwölf, zu interpretieren, ſ. S. 261). Nachträglich jehe ich, daß ſchon 
Norden auf die Derfnüpfung von Sahlenſymbolik und Hymnus in der antiten hym⸗ 
nodit aufmerfjam gemacht hat, |. "Ayvworos deös S.161, hymnus auf Dionnjos 
mit 24 EmixAnoeıs in Anthol. Pal. IX 524. hymnus auf Sol in Anthol. Lat. 389 
mit 23 (wohl urfprünglid) 24) Herametern, daj. S. 174, ſ. aud) Regilter bei 
Norden unter Sahlenjgmbolif. Der von uns behandelte Sall aus dem Parijer 
Sauberpapyrus hat nun feine Bejonderheit darin, daß ſich der Alwv erjt nad) 
der Aufzählung der 24 Unteräonen und ihrer Prädilationen Zonftituiert, ſodaß 
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aljo erit am Ende eine Epiphanie des deös Tav alwvwv eintritt, worauf die 
peyas-Alflamation dann Antwort gibt. Man muß aljo unterfcheiden zwiſchen 
einer hymnodiihen Sahlenjymbolit, die in der Sahl ihrer Prädifationen ganz 
allgemein vom Begriff einer „heiligen“ Sahl (wie drei, vier, fieben, vierund- 
zwanzig) bejtimmt ift, und einer anderen Zahlenſymbolik, die ſpekulativer Her- 
funft ift und deren Derwendung im Hymnus zugleich auch liturgifhen Sweden 
dient. Don diefen beiden Sormen der Sahlenjymbolit iſt dann drittens jene 
Sorm zahlenmäßig bejtimmter Wiederholungen zu unterfheiden, die auf das 
Schema akklamatoriſche Wiederholungen zurüdzuführen ift (j. das im Nachtrag 
zu S.225 Bemerfte). In diejem Sinne wird 3. B. döfa 10 +1>< oder 20 +1> 
wiederholt (Nachtrag zu S. 225). Die Grundlage ift hier eine Akklamation, die 
von der Sahl 5 durd) Derdoppelung aufiteigt (Schema: 5, 10, 20, 40). Man 
erfennt das, wenn man auf die Sahlen achtet, mit denen etwa ein an den 
Anfang eines Sates geitelltes @ nad) Art der Aftlamationen wiederholt wird. 
Ic) habe mir notiert: 5 Seilenanfänge mit ö bei Heliodorus, Carmina IV56 — 60 
(S. 51 Goldſchmidt); 10 mal wiederholt: Acta Thom. 44 (S. 161); 20 mal bei 
Heliodorus a.a.®. 11215 — 232 S.41. Aber audy das berühmte Karjamstag- 
gebet der Römijchen Meſſe ift in der Sahl feiner fünffachen Wiederholung des 
an den Anfang der einzelnen Säße geitellten O von diejer antiten Tradition 
bejtimmt: 
mira circa nos tuae pietatis dignatio! 
inaestimabilis dilectio caritatis ujw. 
certe necessarium Adae peccatum ujw. 
felix culpa ujw. 
vere beata nox ujw. 
In manchen Sällen wird man zweifeln fönnen, ob Zahlenſymbolik oder af- 
klamatoriſche Wiederholung der bejtimmende Saltor if. In dem hymnus 
Acta Joh. 95 wird man mit 24faher Wiederholung des Av zu rechnen 
haben. Das letzte „Amen“ ijt ausgefallen, aber jhon Bonnet dachte daran, 
es in den Text zu jegen. Hier wird doch wohl nur die Zahlenſymbolik in 
Stage kommen, das legt ſchon die Sahl 24 nahe, die feine akklamatoriſche Zahl 
ift. (dergl. auch den vierundzwanzigfahen Refrain im Jungfrauenlied bei 
Methodius.) Es wird ferner auch Tein Sufall fein, daß in Apok. Joh. 5,12 
und 7,12 fieben Aftlamationen auftreten (das Gewöhnliche ift bei Johannes die 
Dreizahl, ſ. 4,9. 11 und 19,1), auch hier wird man mit Sahleniymbolit zu 
rechnen haben. Endlich ijt es wohl auch beabjihtigt, wenn in dem hymnus, 
den wir im Tert auf S. 266 bejprodhen haben, jechsmal gefragt wird: 

ris nopdäs Twwv EmAaoev; ris Ö° eüpe KeAeüdous; 

TIs Kaprav yeverns; Tis 8° oÖpea Öloo’ Eyeipeı; 

tis 5° ävenoüs ExeAevoev Exeıv Eviadora Epya; 

Tis d° aiwv alava TpPEdwv alwoıv Avdooeı; 
Die Antwort erfolgt erſt, nachdem diefe jechs Sragen zu Ende gegangen jind. 
Man könnte jagen, daß die Antwort durch die Sahl: fieben bejtimmt wird. 
Es ift der eis deös Addvaros ujw. Es iſt der Raoıkeüs Kai Küpıos aiwvwv. 


Sorfhungen. Neue Solge 24: Peterjon. 21 


SISOLDISES 
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Die Art wie hier (Pap. Leyd. V. VII 34- 36) der Baoıeus aiwvwv als eis 
deös afflamiert wird, erinnert lebhaft an die neyas-Aktlamation für den deös 
rõv aiwvwv im Parijer Sauberpapyrus, über die wir oben gejprohen haben. 
Nur hat fi) freilic der Ton des Ganzen geändert, denn der Lendener Hymnus 
ift Iehrhaft, der Parifer dagegen liturgijch gehalten. Ich möchte aljo, um 
meine Gedanken noch einmal zufammenzufafien, „heilige“ Sahl und „akklama⸗ 
toriſche“ Sahl deutlich von einander gejchieden willen. In der Symbolif der 
Sahl iſt ferner ein Unterjchied zu machen zwiſchen dem Begriff der „heiligen 
Sahl überhaupt“ und der Sahl, die jowohl jpefulative, wie liturgijche Sunftion 
zu erfüllen hat. Man könnte letztere vielleicht die „gnoftiihe" Sahl nennen 
und man darf vermuten, daß fie die Aiwv-Theologie vorausjeßt. 

S. 220. Anm. 2. Pap. Or. XI Nr. 1382 hat oi mapövres. Damit ift 
zu vergleichen Adilles Tatius VII 16: oi dE mapövres nadövres TO näv ebhr- 
novv TE iv "Aprepiv. Es handelt ſich aud) bei Adilles Tatius um feinen 
Gottesdienft. Dagegen ijt nun Jujtin Apol. 64,3f.: mäs 6 mapwv Aaös Errev- 
brpeı Aeywv° Apijy vom Gottesdienjt die Rede. Aber diejer Sprachgebrauch 
beweijt nur, daß ſich die profane ExkAnoia in die chrijtlihe verwandelt hat. 

In mandyen Texten ijt jtatt von den mapövTes von den MAapEoTNKöTES die 
Rede: Tod Örpov mapeotwros, Dittenberger, Sylloge® Nr. 1173. 6 Öxkos 6 
mapeornkws, Deubner, Kosmas und Damian S. 214,2. deifov ämacı Tois 
mapeornköcı, Anal. Boll. 1912 S. 167,10. omnes adstantes magnificaverunt, 
Vita Genovefae M. G. H. Ser. Rer. Mer. t. III S.230 8 36. In diejem Sprad)- 
gebraud) jpiegelt fich zugleich auch ein konkreter ftaatsrechtlicher Braud) wieder. 
Das Dolf jteht, während der Rat verhandelt und bei den Derhandlungen ſitzt. 
Sehr lehrreich ift Pap. Ryland 77,33, wo die Herausgeber nach Wilden’s Dor- 
ſchlag leſen: rwv mlapleotwrwv Amo Ts möAews Embhwvnodvrwv, dann folgen 
Afklamationen. Es handelt fich hier bei den mapeotütes um den Önpos (über 
ihn und die Rolle, die er nad) diefem Papyrus fpielt, |. auch G. Meautis, 
Hermoupolis la grande, Laufanne 1918 S. 121). Das Dolf fteht draußen, 
während die Derhandlungen im Saal erfolgen, jo möchte ih den Papyrus 
deuten. Ic ſchließe dabei von dem auf den Konzilien üblihen Braud auf 
das für die Konzilien maßgebende Dorbild der antiten mölıs zurüd. Dem— 
entjprechend heißt es 3. B. in den Konzilsatten von Elvira: adstantibus dia- 
conibus et omni plebe, Manfi t. II S.5. Man erfieht aus diefen Erörterungen 
über die mapövres und Mapeotnkötes in der Wundererzählung, daß ſich darin 
ganz konkrete jtaats» oder Tirchenrechtliche Bräuche wiederfpiegeln, womit natürlich 
nicht gejagt ift, daß das jedesmal der Sall iſt. Bei der Behandlung des Schlufjes 
von Pap. Oxyrh. XI Nr. 1382 hätte ich aber im Tert (S. 220) noch jtärker 
betonen jollen, daß die als juriftilche Perjonen anwejend Gedachten (oi mapövTes) 
die els Zeus Zepamıs» Afklamation ſprechen follen, die, wie wir an anderer 
Stelle (S. 276 Anm. 2) gezeigt haben, den Charakter einer rechtlichen Afklama- 
tion hat und die daher der von den mapövres ausgerufenen Aprnv-Afklamation 
des Aaös in der hriftlichen ExkAnoia in formaler Beziehung weit näher fteht, 
als irgend einer Exdeoıs mioTews, die etwa den Glauben an einen einzigen 
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Gott zum Inhalt hat. Natürlic führt dann eine direkte Linie von den map- 
eotwrtes d. h. dem Örjnos der antiken nöAıs zu den mapeotütes, die den Aads 
der kultiſchen ExkAnoia ausmahen. Dergl. zu Iegterem Sprachgebrauch etwa 
Johannes Damascenus, Kanon 7, wön n' S. 231 3.135 (Chrift-Paranitas): 
& MAPEOTÜTES orjepov xaipovres baAAopev (vergl. Jakobus-Liturgie: Ümep ToD 
nepıeotwros Aaou S. 37,10 Brightman (vgl. S.57,28f.), Chryfoftomos-Liturgie 
S. 374,1, vergl. Jafobus-Liturgie S. 216,23: Ömep Tüv mapdvTwV). 

5. 221 Anm. 3. Dergl. auch Reißenjtein’s Ausführungen, Nachrichten 
Gött. Geſellſch. d. Wiſſenſch. Phil.-hift. Kl. 1917 S. 133 Anm. 1, die ebenfalls 
mißverſtändlich rejp. unrichtig find. 

S. 224. Der akklamatoriſche Gebrauch von döta zeigt fi darin, daß 
nad; der Erzählung eines Wunders ein döga coı ebenjo auftaucht, wie jonft 
die eis Deös- oder die neyas-Afklamation, |. 3. B. Acta Thomae 59 (56). Für 
den Gebraudy der döta-Afflamation hätte ich auch auf die Gebete in Didache 
9 u. 10 verweilen follen. Ic glaube niht an den jüdiſchen Urjprung diejer 
Gebete — wenigjtens in der ſprachlichen Sorm, in der fie uns vorliegen — das- 
Sehlen der Berafah und die d6fa-Altlamation jpricht gegen eine jolhe Annahme. 
Sür d68aı 001 im liturgijchen Gebraud; |. Vita Alypüi stylit., Kap. 12 S. 179, 7f. 
(Delehaye), Vita Daniel. stylit. 89 S. 84,1. Mitt. a. d. Sammlung des Erz- 
herzog Rainer I S. 83f. und Tor Andrae in Kyrkohiſtoriſk Arsſkrift 1925 S. 100. 
Aud als akklamatoriſche Eingangsformel ijt die d6%a- Aktlamation verwendet 
worden, wie man an dem foptijchen Ehevertrag erjehen kann, der in den Procead. 
Soc. bibl. arch. Bd. 34 S.173ff. veröffentlicht worden ift. Übrigens zeigt ſich die 
Gleichheit von Inichriftenanfang und Buchanfang aud) im Pap. Leyd. W 395, 
wo deös. deoi am Anfang jteht (j. A. Dieterih, Abraras S. 169). Leemans 
hat diejen Anfang tilgen wollen, aber A. Dieteridy hat ihn mit Berufung auf 
den gleichen Anfang zahlreicher Injhriften beibehalten. Wie aus unjern Aus» 
führungen im Text jegt hervorgeht, mit vollem Redht. (Übrigens gehört die 
XMT-Sormel ebenfalls in den Infchriften- und Urkundenanfang. Über das XMT 
im bygantiniihen Urkundenweſen ſ. Steinwenter, Studien zu den an 
Reätsurfunden, Leipzig 1920 S. 26 — 28.) 

S. 225. Neben die 21malige Wiederholung der d68a-Afklamation in N 
äthiopiihen hHymnus ſtelle man die 11malige Wiederholung in Acta Thomae 80. 
Wahrſcheinlich ift der 86%a-Ruf im äthiopiichen hymnus die Derdoppelung des 
in den Acta Thomae bezeugten Brauds (20 +1 ftatt 10 +1). Su Grunde 
liegt das Sehner-Schema (eigentlid Sünfer-Schema) der antiken Aktlamationen. 
(Attlamationen deeies gerufen |. S.151f.; |. ferner Ser. H. Aug. Tacitus im- 
perator, Kap. 5 mit feinen decies: und vicies-Afflamationen, ferner fünfmal 
triumpe im £ied der Arval-Brüder bei Bücheler, Carm. lat. epigr. Inr. 1,16, 
ſ. aud) die Bemerkungen zu S. 207 Anm. 2.) Die elf Seligpreifungen in Acta 
Thomae 94 werden aud) aus aftlamatorijhem Stil (10 +11) zu verjtehen fein. 
Oder find fie etwa die um eins verfürzte Sahl der zwölf Seligpreijungen, 
die fi) Acta Pauli et Theclae, Kap. 5 und 6 finden? Die Srage wird ſich 
nicht entſcheiden lafjen. Dagegen gehört Pf. 150 mit feiner elfmaligen Wieder- 

21* 
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holung von *D (LXX aiveire) in dem von uns beſprochenen Sufammenhang. 

5.225 Anm. 1. ’Emdwveiv ift zunächſt nur Bezeichnung für akklama— 
torifches Rufen überhaupt. Wenn das Volk im Prozeß Jeju ruft: oraupou, 
oravpov adröv, jo hat Lukas den akklamatoriſchen Charakter diejes Rufens da- 
durch unterjtrihen, daß es 23,21 bei ihm heißt: oi d& Emeduwvouv A&yovres 
uſw. Audy in Apgeſch. 12,22 kommt Emihwveiv deutlich als Bezeihnung für 
afflamatorijches Rufen vor: 6 d& Öfjnos Emeduver deod dwyrj Kal oDK Avdpw- 
mov. Apgeſch. 22,24 it das Emebwvouv ebenfalls durch das afklamatorijche 
Rufen der Juden bedingt. Profane Seugniffe für die Derwendung von Emi- 
dwveiv im Sinne eines akklamatoriſchen Rufens find P. Ryland 77,33 (. oben 
Nadıtrag zu S. 220f. Anm. 2) und Dittenberger, Or. Gr. Inser. Nr. 595 8. 35: 
ereduvnoav' kalüs elmev PıAoxAfs ujw. Wenn es in den Acta Philippi 91 
heißt: &medwvnoav ämavtes oi AdeAboi‘ äkıos, Afıos, ätios, jo erfennt man, 
daß es fich hier um den akklamatoriſchen äbios⸗Ruf handelt, der ähnlich wie 
Philo, De sacrif. Ab. et C. 70: Emidwvoüvres' Taura eis aöpıov die Sprade 
antiter Derhandlungsformen widerjpiegelt, deren Akkamationen durch den ter- 
minus technieus &mıdwveiv bezeichnet werden. (Dergl. aud) Arijteas-Brief 200. 
261 u.311 und ferner Vita Daniel stylit. 83 S. 78,19 (Delehaye).) Wenn 
es nun in dem hymnus Pap. Oxyrh. XV Nr. 1786 heißt: mäoaı duväneis 
emidwvouvrwv" Ayınv, Aınv, jo heißt das zunächſt nichts anderes, als daß die 
dvvapeıs in aftlamatorijcher Weile Ayrv rufen. Nur muß freilih beachtet 
werden, daß Aktlamationen erjt dann gerufen werden, wenn ſchon ein 
anderer geſprochen (tejp. etwas verlejen) hat. Don da aus fommt es dann 
zu der Bedeutungsentwidlung von Emibwveiv (u. ä. Derben) im Sinne von 
„Rejpondieren”. Man vergleiche etwa mit dem Oxyrhynchos-Hhymnus die Sor- 
mulierung in 1. Esra 9,47 (cod. A.): kai Emedwvnoev mäv TO mÄNdos‘ Ayrv, 
Anriv. Zwiſchen dem Emibwveiv des Amen-Rufes, das die eben zitierten Stellen 
haben, und dem Emeuhnneiv des Amen, von dem Juſtin, Apol. 64,3f. redet, 
möchte ich feinen wejentlihen Unterjchied fehen (ſ. S. 191 Anm. 2). Wenn 
6. Rietihel, Lehrbuch der Liturgit [462 aus der Derwendung von Ereuhnpeiv 
bei Jujtin jchliegen will, daß das Amen liturgijch gefungen wurde, jo wird eine 
jolhe Deutung dem Charakter der Akklamation, wie ich glaube, nicht gerecht. 
Die Derwendung von Ereuhnpeiv an Stelle von Embwveiv bei Juftin erklärt 
ſich wahrjheinlid) aus dem S. 191 Anm. 2 angeführten Grunde. In der Dita 
des Styliten Daniel wird ebenfalls Emevhnneiv für akklamatoriſches Rufen 
gebraudit, Kap. 73 (a.a.®. S. 70,16). 

S. 226 Anm. 1. Athanafius, Apol. de fuga 24 kennt als Antwort des 
Doltes beim Gejang: „Örı eis Töv aiwva TO EAeos adroü.“ 

S. 226 Anm. 2. Meiner Bemerkung über die ſyriſche Herkunft der d6&a- 
Altlamation ift noch ein Hinweis auf die hypotheſe von Thurfton und Jung- 
mann hinzuzufügen, wonach das Gloria patri ein aus dem Syrijchen über: 
tragener Kehrvers ift, |. Jungmann, Die Stellung Chrijti im liturgifchen Gebet 
(Eiturgiegefhichtlihe Sorfhungen 7/8), Münfter 1925 S.173. Dieje Hypothefe 
berührt fid) mit dem, was wir im Tert über den Sujammenhang von d6fa= 
Altlamation und Refrain ausgeführt haben. Ih made ferner nody darauf 


Nachträge und Derbefjerungen 325 


aufmerfjam, daß der Manichäismus anjcheinend die döfa-Aktlamation gekannt 
bat. Vgl. Müller, Handjchriftenrefte II S.49: „Preis dem Gott der Leuchten” — 
„Ölorie" ; 5.58: „Preis den Engeln“ ! (vergl. S. 47. 59); „Segen, Derehrung 
und Preis dem Herrn und „Heilig“ feinem Namen!” daj. S. 69. Das ſcheint 
mir ein Widerhall der ſyriſchen Kirchendihtung zu fein. (Dazu ftimmt, daß 
S. 26 deutlich eine Reminiſzenz an das Gloria patri ſich zeigt: „Preis und Lob 
dem Dater und dem Sohne und dem Geijte, dem heiligen“.) Die im Sihrift 
mitgeteilten Gebete (Kepler, Mani S. 246ff.) haben dagegen nidhts mit den 
Afttlamationen zu tun, jondern find nad) Art der jüdijchen Benediktionen auf» 
gebaut, vergl. audy Müller, Handjchriftenrejte II S.48: „Gepriejen und gelobt 
bift du, Dater” (j. a. S.73). Dielleicht laſſen fid bei weiteren Unterjuhungen 
aus diejen Beobachtungen hijtorijhe Erfenntnifje gewinnen. Übrigens hat 
Slügel, Mani, Leipzig 1862 S. 306 jchon ganz richtig das Eigenartige der 
manichäiſchen Anrufungen empfunden. Er jpricht von einer „Anwünſchung“ 
oder von einem „hymnenartigen Anruf” und meint S. 310 der manichäiſchen 
Gebete jeien mehr hymnen oder Lobgejänge als Gebete. Was Slügel mit 
diejen Worten umjchreibt, haben wir durch den Begriff der Akklamation deutlich, 
zu machen verjudt. 

S. 230. Gegen Lehmann-Haupt’s Ausdeutung der Aſtorga⸗Inſchrift ſ. 
jet auch U. Wilden in U.P.3. S. 80. 

S. 233. Für apotropäifche Derwendung von amen |. auch die Bejchwö- 
rungsformel bei Halsleiden, auf die Jahrb. f. Liturgiewiſſenſch. V S. 299 hin- 
gewiejen wird: amen, amen, amen, alleluia, alleluia, alleluia, fiat, fiat, fiat uſw. 
Über den Amen-Ruf und feine Derwendung bei Beihwörungen ujw. ſ. jeßt 
auch Strad-Billerbed, Kommentar zum Neuen Tejtament Bd. III (1926) S. 456f. 

S. 234. Sur Bejhwörung bei den dreimal Heilig rufenden Engeln vergl. 
auch den von Hengjtenberg überjegten koptiſchen Fluchpapyrus in Beiträge zur 
Forſchung. Studien und Mitteilungen aus dem Antiquariat J. Rojenthal, Bö.I 
Beft 3, Münden 1914 S. 97. Der afflamatorijche Charakter des Äyıos-Rufes 
zeigt fid) erjtens an den Derben, die für das Rufen des Trishagion verwendet 
werden. Es find die für die akklamatoriſchen (und zugleich enthufiaftiichen) 
Ausrufe gebräudlihen Derben (ßeäv und «palewv). Er zeigt fich aber zweitens 
aud) an der Wiederholung des Trishagion-Rufes. Innerhalb der Großkirche 
ift freilich der Äyıos-Ruf nicht über die Dreizahl hinaus wiederholt worden, 
wenn ich richtig jehe, aber außerhalb der Kirche kommen Beifpiele für öftere 
Wiederholung vor. Ich nenne erjtens die neunmalige Wiederholung von Äyıos 
ef in Poimandres 131 (die Rezenjion in Pap. Berol. 9794 Kol. 2,47 hat 
zehnmaligen äyıos-Ruf. Über die zehnfache Wiederholung |. S. 321) und 
jodann die manichäiſchen Terte aus dem Turfan, deren verjtümmelter Sujtand 
leider feinen Schluß auf die Sahl der Wiederholungen des „Heilig”»Rufes 
erlaubt ($. W. K. Müller, Handjchriftenreite in Eſtrangeloſchrift, Abhölg. Berl. 
Alad. 1904 S. 70f.). 

S. 236. Über den von Bryaris gejchaffenen Bildtypus des Sarapis |. 
jegt 6. £ippold in Seftihrift für P. Arndt, Münden 1925 S.115ff. Daß die 
Kultfigur nicht ägyptiſchen, ſondern Heinafiatiihen Charakter verrät, ſcheint 
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fi) in der Forſchung allgemein durchzuſetzen. Bedeutfam ſcheint mir nun zu 
fein, daß die Lleinafiatifhen Kultbilder, auf die Lippold a. a. O. S.118f. als 
auf Analogiebildungen zum Sarapis-Tnpus hinweilt, durchweg Gottheiten gelten, 
die in den Infchriften mit Seus kombiniert worden find (Seus Hnpfiltos, 
Olbios, Lydios, Labrandeus ujw.). Um fo auffallender ift dann, daß die Der- 
bindung Seus-Serapis erjt jo ſpät auftaudt; wahrſcheinlich ijt fie von diejem 
Moment an dann aud jnnkretiftiih gedaht. „Don irgend weldhem Syn» 
fretismus ijt bei dem echten alten Typus des Sarapis feine Spur” bemerft 

£ippold a. a. O. S.116, wie mir ſcheint, mit vollem Redit. 

S. 237 Anm. 2. Don A. B. Coo®’s Werk über Seus it inzwijchen der 2. BD. 
erjchienen: Zeus of the dark sky betitelt, pt. 1. 2, Cambriöge Univ. Press 1925. 

S. 243. 3u der unter die Erde gehenden Sonne vergl. Pap. Parthen 
133f. (nady Eitrem’s Lefung): 6 Töv bmö yriv diodeöhy möAov (von Orion 
gejagt) und Pap. Lond. CXXI455 (von Selene). 

S. 248 Anm. 4. 3u den Spekulationen des Irenaeus über die Dierzahl 
der Evangelien ftelle man das, was Maruta von den Simonianern berichtet: 
„And fie machten fid) ein Evangelium [in vier Teile dasjelbe zerlegend und 
nannten es] Bud) der Weltgegenden.“ ©. Braun, De sancta Nicaena synodo 
(Kirchengeſchichtl. Studien IV3), Münfter 1898 S. 47. 

S. 249. In der Naafjener Predigt wird der Demiurg "HaaAdalos, ein 
müpıvos deös, als TETAapToS bezeichnet, |. Hippolyt, Refutatio V 7,30 (S. 86,9 
Wendland). Er nimmt aljo die Stelle von "law ein. Dergleihe ferner den 
terapros, der in der Lehre des Apelles als xakwv altıos bezeichnet wird 
(Hippolyt VII 38). Origines jagt im Johannes-Kommentar: 6 TETapTos Apıdös 
ÜÄIKÖS TIS Kal OWNATIKÖS WV Kal KAKWTIKÖS EOTIV, EMEI TA YEviKa oWpara TEOOapü 
Eorıv (S. 546,25 Preufchen). 

S. 250. Über heidniſche Diergöttergeftalten, die eine Ahelosie zu den 
Keruben des Ezechiel darjtellen, vergl. S. Landersdorfer, Der BaaA Terpa- 
nopdos und die Kerube des Ezedhiel, Paderborn 1918. — Ich weife nod) 
darauf hin, daß ajtrologiihe Terte von den vier mpöowra des Helios reden, 
Cat. cod. astr. VII4 S.18 5.24. Es iſt Aufgabe fünftiger Forſchung, zu 
unterjuchen, in weldem Umfang die dogmatijche Sprache der chrijtlichen Logos- 
und Trinitäts-Theologie in die aſtrologiſche und alchemiftiihe Spekulation ein- 
gedrungen ijt (vergl. 3. B. das auf S. 263 zitierte alchemiſtiſche Gedicht und 
im Nachtrag zu S. 100 den Sag des Mönches Paulus). Bisher ift man freilich 
eher geneigt, das Umgekehrte anzunehmen. 

5. 250 Anm. 2. Im Pap. Mimaut 3. 234 hat Weſſely einen Text gelefen, 
der vom kAcıdobüNaE ToD T[ETP]aywvov Tapadicov ſprach. Eitrem, Les papyrus 
magiques de Paris (= Didenjtapsjelsfapets Skrifter IT Hijt.-Silof. KI.1923 Nr. 1) 
S. 32 liejt jtatt deſſen 3. 229: 700 T|pılywvov mapadioov. Aus hiſtoriſch⸗ſach⸗ 
lichen Erwägungen möchte ich dem alten Tert von Weſſely den Vorzug geben. 

S. 250 Anm. 3. Man muß zwiſchen einer Dreiteilung (j. S. 259 Anm. 2) 
und einer Dierteilung des Kosmos unterjheiden. Es ijt charakteriftifch, daß 
Origenes der in Phil. 2,10 ausgejprohenen Dreiteilung des Kosmos noch Tü 
ümepoupävia hinzugefügt hat und jomit zu einer Dierteilung gelangt ift (in 
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Ezech. hom. 1,16 S. 340,9 und 28 Bährens). Das ijt zweifellos aus ſpeku— 
lativen Gründen gejchehen. Eine andere Sorm der Dierteilung findet fich bei 
Spnejius, hymn. IV175ff. Mertwürdig ijt die Sechsteilung des Kosmos, die 
in Acta Joh. 112 ausgejproden ift. Dort finden fi) die Adjektiva: ÜTmep- 
oupävıos, Emoupävios, aidepıos, Äepıos, Emiyeros, Ömöyeıos. Daß der Hinweis 
auf die drei Reiche den Gedanken der Allmacht zum Ausdrud bringen foll, 
zeigt aud das (wohl jüdiſche) Gebet Const. ap. VIIS: od ei 6 Ev oöpavi, 
ö Emi yis, 6 Ev daddoon. 

S. 251. Auch Picard, Ephese et Claros, Paris 1922 S. 714ff. bleibt 
bei der Bejprehung der jpäteren Entwidlung des Orakels von Klaros viel 
zu jehr in Allgemeinheiten und Konjtruftionen jteden. Da wird von jüdiſchem 
Einfluß und von Nachwirkung des Kenophanes geredet und das alles doc 
nur darum, weil man mit einem ganz leeren Wort wie „Monotheismus“ 
arbeitet, mit dem man eigentlicdy als Bijtorifer nicht arbeiten ſollte. 

S. 258. Für Iſis-Nemeſis |. Pap. Lond. 1121,503. Roufjel, Les cultes 
egyptiens à Delos, Paris 1916 YIr. 138— 140. 

5.259 Anm. 2. Sur herrſchaft Aphrodite’s über drei Reiche vergl. Orph. 
Hymn. 55,5 — 7: Kal Kpateeıs TPIOOWV poipõy, yevväs de TA MAvTa 
öooa T’ Ev odpavw £Eorı kai Ev vdin TOAUKApTw 

ev növrov de Budo ..... 

S. 260 Anm. 1. Wenn nad) Pap. Oryrh. XI fir. 1380 5. 77 der Name 
der Iſis in Arabien deös iſt, jo möchte ich das jeßt für die griechiſche Wieder- 
gabe des arabijchen Götternamens Ilat (= Göttin) halten. Anders B. A. 
van Groningen, De papyro Oxyrhynchita 1380, Diff. Groningen 1921 S. 24. 

S. 262. Sum Gebrauch von Ömoräoceıv vergl. aud) das Gebet Acta 
Joh., Kap. 79: & mäoa Öbvanıs äpxovrırı ÖmoTetartaı. Sur Sormel 6 üv kai 
rpowv ujw. made ich noch auf die Kriftliche Injchrift aus Ägypten aufmerfjam, 
die bei K. M. Kaufmann, Hanöbud der hriltlihen Epigraphif S.145 abgedrudt 
ilt: O deös 6 mavroxparwp | 6 @v mpowv Kai nEAAwv. 

S. 268. Wechſel von eis: und peyas-Aktlamation auch in Martyrium 
Andreae prius, Kap. 17: Meyas 6 deös "Avöpeov. eis ö deös ToD £evov. Ayadös 
ö deös rõv xpıoriavav (S. 57,5f.). Dieje Stelle hat drei afflamatorijche Rufe 
ähnlich der Mijy-Inſchrift, die wir im Tert behandelt haben. 

S. 272. Wilden hat in Archiv f. Papyrusforſchung VIII S. 81 in Bezug 
auf Pap. bibl. Giss. 16 bemerkt: „Gegen den Dorjchlag dei veixq̃ocu jpricht 
der Aoriſt.“ Wie aus unjern Ausführungen im Tert hervorgeht, ijt das 
Gegenteil richtig. Der Aorift ijt grade in Akklamation gebräudlid,. 

S. 286. Sur Baſilika von Amwäs ſ. jet Revue bibligue 1926 S. 117f. 

S. 302 Anm. 3. Dergl. aud) Il n’y a de Dieu que Dieu als Sauber» 
ſpruch gegen Sieber verwandt bei Doutte, Magie et religion dans l’Afrique 
du Nord. Alger 1908 $. 165. 

S. 307. ®Püs vonröv bei Herennios hat die Bedeutung des jonjt üblichen 
das voepöv. Sür diefen Gebraudy vergl. Reinhardt, Kosmos und Sympathie 
(1926) S. 368 Anm. 1. 


I. Wortregifter. 
1. Griechiſch. 


Ayvyodij Tüxn 26 

&yadn rüxn mit els deös 21 

äyıos-Aftlamation 234. 325 

äyıos, Beiwort für Möndhe und Nonnen 
49. 74 

üderdös — Mönd 47 

&ei-, in Aftlamationen 154,1. 314 

Aidov rõv Aldvwv 520 

aiwvia 1 pvijpn⸗Attlamation 148 

aiwvıos 28f. 28,1 

aArdeıa plia 256 

Andüs, in Alklamationen 177. 318 

Gnadrs 258. 258,1. 259 

aͤpijv, apotropäiich 50. 57. 76. 150. 252 ff. 
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ävaßoäv 191. 191,1. 222 

"Avädena nooõs 147,1 

ävarpäleıv für die enthufiaftilche Rede 191,3 

ävaroArı 238. 238,2 

Gvrevonpeiv 191,2 

ägıov kat dikauöv Eorı 177 

ütıos-Aftlamation 176. 318. 324 

Göparos 267 

Grapveiodar 258 

üpaxos 275 

Gpern 198. 217 

aan 21. 37 

adte-Altlamation 181f. 319 

Boäv 191f. 

Bondew=Aftflamation 3. 63f. 83. 167. 309 

— — mit doßelodaı 5. 8 

— — in Dartizipialtonjtruftion 4 

— Sormel mit Erwähnung des xöonos 9. 12 

dinos 318f. 322 

bıapeve-Afflamation 143. 174 

dianovj 175. 318 

Aöta - Aftlamation 224f. 226. 316. 323. 
3247. 

dokoroyla 316 

öuvanıs 198. 198,2. 201. 319 

eis aiova-Aftlamation 143. 168f. 226,1. 
'272. 273. 273,1. 324 

eis-Afflamation 180f. 255f. 271. 327 

eis durch növos verſtärkt 256. 256,3 

eis-Altlamation und hymnus 264 

eis= u. neyas:Afftlamation 196. 231. 268. 327 

eis äyıos, eis küpıos 288 

eis Arövvoos 139f. 241,1 

eis ’lovAtavös‘ 270 

eis Zeus Zepamıs 227 ff. 241. 244. 276. 276,2. 
522. 325 


Eis deös, Atflamationsbeginn 149 

— apotropäijd 8. 41. 47. Y5f. 96. 296. 
298. 304. 308 

in Aretalogie 183 ff. 

und Islam 302,3 

jüdiſch 216. 276. 305,1 

jurijtiih 276 

in Konzils-Atflamationen 146. 149. 
und Monophnliten 305 

in Paarung und Dreiung 255 
Segenswunid 14. 21. 30. 86f. 

im Synkretismus 240. 305. 308 
und Tetragramm 293 

trinitariſch erweitert 8f. 

fehlt in Wundererzählung des M.A. 
im Weiten 151. 

und &yadı ruxn 21 

und Aiov 251f. 2605. 266f. 300,1 
und "His 2645. 305f. 

und Miv 268f. 

Ev obpavo 261. 261,1. 270 

— und XMT 16f. 

eloeAdE xatpwv 13 

eite-eite 254 

exßoäv 226,1 

exdanßeiodar 195 

ermAnkıs 194,2 

exnAntteodar 194. 194,2 

&Amıorpömiov 16 

ev Evi orönarı 192,1 

tv oöpavm 261. 262. 270 

&vdokos 282. 295. 295,1 

evdäde Karoıkei-Injchriften 54. 54,1 

&£ &vöos orönaros 192. 192,1 
&£ayopeveıw 201. 319 

Egaihvns 184,1 

E£onoAoyeiodaı 320 

E£opoAdynoıs 203,1. 320 

en’ ayado 317 

eneodaı 258f. 

Emevbnneiv 191,2. 324 

emißoav 191. 193 

enıdwveiv 225,1. 318. 323f. 

eraipos 258. 258,2. 259 

edepyerns 239. 239,2. 517 

eöpnorpos 73. 310 

eöruxüs-Sormel 2235. 224,1. 272 g 
eohnneiv 133,1. 149. 150. 191,2. 221,1 
edbnnla 135,1. 316 

edhnnia — rechtliche Bedeutung 150 
edxapıoreiv 201. 202,2 


ae 


I. Wortregijter 


edxapıoria 178. 202,2 

eüxeodaı 36 

tav-Aftlamation 175f. 

tun 14. 26. 27. 310 

Ton-Attlamation 26. 86 

Ton in Sauberpapnri 26,3 

Töv in apotropäiſchen Terten 42. 46. 309 

döv in Stiftungen 19 

tüvres 18 

Cüoa duola 19,1 

Toon äperai 19,1. 

0:Symbolit 97 ff. 

© dreimal gejegt 102 

© und 9 101 

© als Symbol des Helios-Aion 101,1 

© für davaros 101. 310 

© auf Sludtafeln 99 

© und Lebenszeichen 102 
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Pindar, Srgm. 307,2 
au Sr 17,3 203 

136 306 
Plato, Phaedrus 246E 262 
— Phaidon 79A 263 
— Tim. 51A 263 
Dlinius, Paneg. 74 224,1 
Dlotin, Enn. V8, 4 80,1 
Plutarch in Aratum $1 176 
— (Cicero 39 257,3 
— Non posse suav., Kap. 28 159 
-— De superstit. 7 201 
— Mor. s. 393C 80,1 
— 194,2 
— quomodo adol. 258,1 
Poimandres II 255 

— IV8 256,3 

— IV10, V2 253 
— XII17 192,1 
— XIII20 132 
Porphnyrius, ad Marcell. 16 258,1 
- 241.2. 242. 245. 259,2, 263,1 
Priscillian 181,1 
Drobus zu Dergil, Ecl. IV4 245 
Profop, Bell. Goth. 16,4 149 
Protevangelium Jafobi 8,1 195 
Prudentius, Perijt. XIII 19 214 
Pf. Ariftoteles, De mundo 251,2. 259,4 
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. Athanafius 137 
— Auguftini, Quaestiones 217 
Calliithenes 122,1. 173,1 
Clemens, Hom. 238, 3. 255, 256,5 
— Recogn. 255 
Epiphanius 100,1. 138,2 
Beraflit, ep. 4,9 258, 1 
Juftin, Cohortatio 15 241f. 298 
Kyrill 188. 189 
— Melito 243,1 
Ptolemaeus 201 
Quintilian 163 
Regino, De synod. causis II413 147. 233 
Rhetorius 201. 319 
Rituale Romanum 234 
Rufin, H.E. 9,1 102 
Rufinus, Hist. monach. 186. 193. 196 
Salluft, mepi deowv 161,3. 293,1 
Schahrajtani 250 
Schenute 160 
Scholia ad Arat. 274 
— — Dionys. Thrac. 99 
Script. H. A. 143. 144,1. 146. 166,1 168. 
177. 178,4. 181,1. 185. 192,1. 224,1. 
312 


el lee 


| Serapion, Eudologion 19 


Servius ad Aen. VII 607 251,1 

— — Bucol. V 66 241,2. 259,2 
— — Verg. Georg. 15 241,2. 254 
— — IV ecl.4 100 

— — IV ecl. 10 245 

Severus, Leben des 147 

Sext. Jul. Africanus 282,1. 286 


Simonides, Srgm. 77 262,1 
— H. P. IV 30 144,3. 176 
— V16 102 

Sozomenos, H.E. I12 75 
— VIl15 102 
173,1 


Sueton, une 94,5 
— 257 
— Domitian 13 172 
— Nero 142. 165,3. 221,1. 
— Deipajian 217,4 
Symeon Thejjal. 136 
Spnejius, hymn. IV 326 
Tabari (S. 30ff. Nöldede) 142 
Tacitus, Hist. IV 81 217,4 
— — IV84 237,4 
Talmud über Pf. 90 92 
Talmud, Chagiga 255,3 
Targum 285 
Tertullian, Apol. 34 
— — 55 
— de spectat. 25 169 
Testam. Domini 176 
— Naphtali 176 
— Salom. 50. 107,1. 116,1. 119,1. 122,1 
Theodor Abu Auarra 302,3 
— bar Khoni 161 
— H. E. 255 

— 1117 181 


174,1 
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CTheodoret, Hist. rel. 13490 75 
Theſſalus v. Tralles 194, 2. 219,1 
Darro 245. 306 


— de lingua 1. V 68 80,1 
Dergil Aeneis VI 641 307,2 
— — X1777 165 


— 245 

Dettius Dalens 100.243,1. 257. 258,2. 259 
Dindicta Salvatoris 36 80,2 

Vita Abercii 190. 192. 196 

S. Columbae 318 





III. Sadıregifter 


Vita Columbani 188 

— Epiphanii 284 

Genovefae 188 

Lueii 188 

Mari 197 

Nicolai 186 

— Severi 147. 214 

are v. Ephejus 189,1. 191,2. 199 


Sarätufiht Hama 123 
Sojimos 102. 166,5. 219. 255 


III. Sachregiſter. 


"AßAavadavaaßa 98. 266 

”Aßpatas 246. 247. 248. 248,2. 265 
Abjtufung der Akklamationen 147. 149. 183 
Adämeniden-Injchriften 204 
Adytundvierzig 166,2 

Adam und Lichtmyitif 308,1 

Adamas 126 

Adler 56. 273 

Adonai — Jorabba 252f. 266 

— — Samas 266 

Adjtipulation der Erfommunilation 147 
Aegypter 265 

Afrum 250, 2 

"Ayadöos dainwv 267 

Agrapha 41 

Aion, j. a. Helios-Aion 

— 38,3. 296ff. 320. 322. 

— böjer 125 

und els deös 251. 260. 266f. 

— Janus 251,1 

und Jao 247. 249, 298 

xoonoxpätwp 173,1 

Kult in Alerandria 253 

manichäiſch 158,5. 314 

und Menjchenjohn 250,4 

— Mithras 248,2 

und Siebenzahl 252f. 

Sieg 156. 158,3 

Thronwagen 250,3 

— und Türhüter 300,1 

— — Dierzahl 245. 248. 248,4. 326 
Altlamation, j. a. dwvr 

— 148. 312 

Akflamationen im ägyptiſchen Kult 316 
in Alerandria 222. 222,1 

und Anathema 147f. 

— Apotheoje 171. 205. 215 

beim Antritt der Regierung 142 
Aufforderung zu 221 

als Buchanfang 201. 202. 223f. 323 
und Erorzismusformeln 158. 163. 210. 
233. 304. 304,1 

feine Gebete 317 

fein Glaubensbefenntnis 171,3 

— Übergang zur 6laubensformel 151. 214 


elle 


keikalellalet 


Alktlamationen im Gottesdienſt 222 

und hymnus 269,1 

— Injoriftenbeginn 201. 2237. 323 

— Inſpiration 140,1. 145,1. 171, 3. 201 

für den Kaijer 167 

und Litanei 166 

im Märtyrerprozeß 149,1 

am Ende der Mahlzeit 144 210. 312 

metriſche 154,1. 165,3. 315 

im Miyiterienfult 166,3 

— Orient 182 

— Prozeßverfahren 149,1 

und Pſalm 203 

— Dublizitätsbeurfundung 276. 319 

— Redtsform des Gottesdienjtes 178 

Rechtsvollzug 147 

— Refrain 225. 

in Romanen 199. 215,1 

— den Script. Hist. Aug. 143. 181,1. 

185. 312 

und Stlavenbefreiung 149,1 

Stilijierung, poetiſche 312 

und Sündenbetenntnis 201f. 

eine texvn 149. 221 

im Tijchgebet 210. 312 

nad Derlejung eines Edilts 144. 312 

und Wunderbeglaubigung 215 

in Wundererzählung Ägyptens 195 

fehlt in Wundererzählung des Mittel- 

alters 188f. 

fehlt in Wundererzählung des Neuen 

Tejtaments 195. 319 

— in Wundererzählung und Roman194,2. 
199 


und Wunſch 315. 

Sahl der Wiederholungen 321 
Aftlamationserlaf des Germanicus 172f. 
Atoimeten 25 

"Adaßäodpıa 113,1 

Alerander, der Akoimet 25 
Alexandria, Aion-Kult 253 

— Altlamationen 142. 222. 222,1 
Abu Maſar 311 

Amalar von Met 317 

Amen-Ruf 147. 179,2. 232ff. 325 
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IH. Sachregiſter 


Ammon 274 

Ammonius-Injdrift 55 

Amulette, muhammedanifche 154 
— mit vır@Sormel 157 

— famarıtanijche 290. 293,1 

— aus Sidon 290 

— vierjeitig 227f. 

Amwäs 285f. 327 

Anathema 147 

Anatheme in Grabinjdriften 43 
Aphrodite 258f. 326 

— Herrin der drei Reiche 259, 2 
Apollo 241,2 

— von Klaros 243. 326 
Apotheoje 171. 205. 210,1. 212. 215. 317 
"Apadh 107. 129 

"Apßadıcw 306. 508 

Archaiſche Schrift im Sauber 289 
Archiv 217f. 218,1 

Aretalogien, ägyptiſche 216f. 
Atval-Brüder 141,2. 167. 182. 210. 312 
Alchufar 245,3 

Altrologie 243 

Aſtrologiſche Schriften 175,1. 297f. 
Athienau 281. 285 

Aufforderung zu Alflamationen 221. 221,1 
Aufitieg der Seele 40f. 41,1 
Auge, böjes 97. 114 

Auguftin 222. 291 

Aurelian 245,2 

Ariochos 243 

Boaljamin 291 

Babylonier 263 

Babylonijher Einfluß in Palmyra 292 
Bannen 233 

Barberinidiptychon 86 
Baresmanzweige 7 

Baruch 38 

Bavit, Klofter 94. 113 

Beichte 202. 202, 2 

Beifall nach der Predigt 142,1 
Beinfiguren 88 

Bel 246. 247 

— — Helios 248. 265. 266,1 

— Marduk 291 

— und Samas 248,1 
Benediktionen im Slüfterton 292,1 
— jüdijhe 291. 292,1 

— am Kapitell 294,4 

— mandäijhe 291,1 

— manidhäijhe 291,1. 325 

— palmprenijhe 291 

— im Schma 293f. 

Bibliothefen 217f. 218,1 

Bilingue apoträiſche Sormeln 2895. 293,1 
Bijhofsweihe 176f. 318 
Blumhardt, der Ältere 161 
Bogomilen 126 

Brongejiegel 81f. 229 

Brotitempel 82. 101. 156. 156,1 
Brotweihe 156 


Sorjhungen. Neue Solge 24: Peterjon. 
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Bryaris 236. 325 

Bühne des Lebens 257. 257,4 

Capua 7. 240 

Chadiel 250, 2 

Ehaldäer 242f, 

xapaxtiipes 79. 95. 293,1 

Chariten 257f. 257,4. 259. 259,3 

Cheers 312 

China 245,3 

XMT 7,1. 16f. 17,3. 67. 119,2. 276. 309. 
323 


Chnumis 90. 93 

Chrijtus — Helios 128 

Chrnlipp 80,1 

Chuajtuanift 203,1 

Cypern 281f. 284,2 

Enrill von Alerandrien 151 

Dämonen»Daritellung 94. 115 

— greifen das Möndsjhema an 156 

— in der Luft 40,3 

— zittern 296 

Daniel 245 

— feine Errettung 83 

— Derfünder des einen Goties 83 

De a) von Redtsurfunden 219 

— Wundererzählungen 219 

Dionyfios Areopagita 310 

Dionnfos 139f. 241,1. 243 

— — herbſt 244. 247 

- — Jao 244 

Disfus 6. 7. 274 

— mit Kreuz 6 

— — Stern 5. 20 

Doldy, apotropäiih 114 

Dorologie 313. 316 

— und Altlamation 168 

— ohne Derbum 316 

Drachenkampf 108 

Drei Aftlamationen 269 

— Geſtalten des Sonnengottes 263. 

— Kroniden 259,2 

Dreifache Gliederung des Kosmos 241,2. 
259,2. 261,1. 326 

Dreiheit, mandäiſche 119,2 

Dreizeiler 132. 

Du-Stil 181,1. 199,1. 207,2 

"Eßpaukös 282. 283,5 

Edjäulen 289 

Edelja 2 

Eid, Sormeln 312ff. 

— bei der Tpıas und Nixn 150. 313 

— salus des Kaijers 150,1 

Eigennamen 20. 27. 56 

— aramäiſche 2 

— jüdifche 28. 56. 510 

— in Mönchskreiſen 59 

Ein Himmel 253 

— Licht 253 

Einladeformel 130 ff. 

Einundvierzig 166, 2 

Einundzwanzig 225. 323 
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El-Maqurtzt 308 

elf 323 

Elias-Erorzismus 120,4 _ 
"EupavoufA, apotropäiſch 50 

Engel der Himmelstidytungen 244,2 
— — Jahreszeiten 244,2 
Engelnamen 106 


Enthuſiasmus u. Akklamation 147,1. 201 ff. 


— und Kecht 145. 201. 216 

Ephejus-Konzil 146 ff. 

Epidauros 195 

Epiphanie 140. 212 

— und Intubation 237f. 

— — vien 153 

— — Sündenbetenntnis 202. 202,1 

Eros und Pſyche 240 

Eschatologie und Dierzahl 250,5 

Ejjener 298. 298,2 

Eöxapıoria, byzantiniſches Feſt 148 

Evangelium, vierfältig 248,4. 326 

— der 3wölf Apoitel 255 

Ewiger Sieg 154,1 

Ewigfeit im Wechſel der Seit 246,1 

Erorzismusbrot 156 

Sadel 128. 128,1 

Setialformel 259,2 

sid 89 

Slüjtern der Benediltion 292,1 

Fruchtbarkeitsfiguren 88 

Srühling 243. 244. 247. 248 

Srühlings-Tag: u. -Nacht-Gleiche 244. 248 

Sünf in Aftlamationen 321. 323 

Gabriel, Erzengel 187. 

Gebet und Akklamation 317 

— nad) vier Himmelsrihtungen 306 

Geraſa 270f. 

Öermanicus 172 

Öeltaltwandel des Aion 125 

Glaubensbefenntnis und Akklamation 171,3 

6loria 134. 134,1. 317 

Önojis 245,5. 246,2. 247. 248. 254,3. 284. 
308,2 

Goldmedaillon 86 

Golgoi 281. 283 

Örabdrohung 13. 43 

Gregor von Tours 189 

Türov 116,1. 311 

Gelu-Amulette 55,1. 116,1 

Hades 241. 243 

— am Himmel 307,2 

— — Pluto 243 

— — Winter 243f. 247 

Balleluja 42,1. 191,3. 233. 325 

Hand 230. 230,1 

HBandgeben beim hymnengeſang 139. 139,2 

harraniſcher Kult 306 

Befataeus 297 

Helios 241..243. 247. 281 

— und Aion 100. 247. 248 

— .— Baaljamin 305,2 

— — Bel 248 

— — Chariten 257,4 





III. Sadıregijter 


Helios und Hades 307 

— — Kronos 247,2. 266,1. 305. 306. 307 

— drittes Glied einer Reihe 248 

— und Selene 129. 260 

— — Sommer 243f. 247 

— Regent des legten Seitalters 100. 247. 
248 

— und eis deös 264. 

herkommen, Berufung auf das 180 

Derment 61 

Hermetiſche Literatur 297 

Himmel und Erde 261,1 

— neue 310 


ı Bolzitempel 87,2 


Homoioteleuton 139 

Hundert 166, 2 

HBundsfopfaffen 229. 229,1 

hymnen in der Apof. Johs. 313 

— manichäiſche 226f. - 

hymnus u. Afttlamation 181,1. 185. 192,1. 
220. 226,2. 261 e 

und Anaphora 178 

— eis-Afflamation 264 

auf Iſis 192,1 

und Kultipruh 133 

— zeyas-Afflamation 207,2. 264. 267 

— der Samaritaner 290,2 

— und Sahlenigmbolif 3205, 

Jahreszeiten 244. 244,2. 247 

Jahreszeitenbilder u. Sepulfralfunft 246, 1 

Janiculus 240 

Janus quadrifrons 251,1 

Jao 246. 246,3. 247. 248. 265. 266. 266,1. 

306f. 508,1 

— Aion 247. 249. 298 

— Dionyjios 244 

Engelname 266 

in der Gnoſis 247. 248. 252 

— herbſt 243f. 247 

— Pferd des Sonnengottes 246 

in Siebenerreihe 252 

— Sonnengott 244. 247f. 

in Diererreihe 227. 

als vierter Gott 227f. 244,1. 246. 248. 

249,1 

"law 89. 314 

"awd 97 

Ibas 146ff. 

Ibis 96. 97. 114 

’löta 310 

Jerujalem 249,1 

— Prophetengräber 25 

— vieredig 250 

Jeziden 233. 252 

Slat 327 

Imhotep 104,2 

Imperator, Name 271,2 

Indien 245,3. 250,1 

Intubation 237f. 238,1 

Infpiration und Aftlamation 140,1. 145,1. 
171,3. 201 ff. 

Jo 252 


lee 


arena 


III. Sachregiſter 


Jobakchen⸗-Inſchrift 168 

Joh und Schma-Rezitation 178,4. 
Johannes von Antiodien 218 
Jorabba 252. 266 

Jordane, vier 244,2 

Iſis 192,1. 260,1 

-Bymnus 253f. 

Aphrodite 2ESf. 

Nemeſis 326 

— Aphrodite 258 

— — :CTnde 258 

Sslam 92 252. 288,2 

— und eis deös-Sormel 302,3 
Juden in Amwäs 287. 287,1 

— — Babplonien 292. 308 

— — Cypern 284. 284,2 

— — Dalmyra 24. 38,2. 309 

— — Danmnonien 277,1 

— und eis deös-Sormel 276ff. 301,5 
Judenchriſten 25. 37 

Jüdiſcher Kult 170,1. 178,4 
Jüdiſche Kleinliteratur 208 

Julian von Aeclanum 180 

—, Kaijer 270ff. 

Jupiter 245. 247 

Kapitell von Amwäs 285 

— am Diönmeion 289 

— mit Benediltion 294,4 

— ⸗Inſchriften 288 

— apotropäiſch, Kreuz 288. 288,4 
— — £eudter 280. 288. 288,4 

— — mit els deös-Inidhrift 44. 280. 288 
— — — dis äyıos, eis xüpıos 288 

— — — ixdös-Sormel 280. 288 
Karjamstaggebet 313. 321 

Kleophas 288 

Kontafion 215,1. 225f. 

Konzilien 322 
Kongzils-Afflamationen 86. 142,1. 146ff. 
Kosmijdyes Gotteslob 192,1 
Kranfheit und hl. Redyt 319 

Kranz 281. 283 

Kranz, von Engeln getragen 38 
Kreuz, apotropäiſch 7. 288. 288,4 

— ſieghaft 40 

— im Quadrat 37 

Kreuzterbe 156 

Krieg und Aion 298 

Krönung und Sieg 158,3 
Kronos-Helios 99,1. 247,2. 266,1. 305 ff. 
Kubus 250, 3 

Kufianer 248,4 

Saudes 144,2. 165 

Seben und Glüd 26 

Lebenszeichen 56. 85. 102 

£eo IX. 311 

Leontopolis 261 

Ceuchter, fiebenarm. 277. 278. 279. 284,2 
_ — apotropäiſch 279f. 

— — an Kapitellen 280. 288. 288,4 
Liebeszauber 88 


a 








559 


Licht, Schöpfung 245,1 

Lilith 119. 120. 122. 126 

Litanei und Aftlamation 166 

Litaneien, mandäijche und manichäiſche 315 

Liturgie und hHymnus rechtlich begründet 
178 


Löwe, apotropäijd) 96. 97 

Luft hindert die Seele am Aufitieg 41 

Luther 316 

Cutoſia 116 

Madraſche, fur. 225. 

Märtyreraften 214f. 

Makkabäiſche Brüder 288 

Mandäer 123. 125. 126,2. 139. 159. 191,3. 
209. 244,2. 245,5. 248. 249,1. 252. 
253. 255,2. 266 

Mandäiſche Benediltionen 291,1 

— Dreiheit 119,2 

Mani 248,4 

Manidhäer 18,1. 125. 126. 139. 139,2. 156. 
161. 203,1. 226f. 249f. 250,2. 314. 
324. 

Manichäiſche Benediltionen 291,1 

Marcion 247. 266. 298 

Marinus als Priejtername 131 

Mappapıwa 307 

Marimus von Madaura 251,2 

Mazdak 250 

Meilenjteine 2705. 273. 275,4 

Melitene 116,1 

Men 237,1. 2687. 

Mendes 274 

Menſchenſohn und Aion 250,4 

— — Diererreihe 250, 4 

Merida 239 

Meſomedes 192,1. 221,1 

Metallitempel 82 

Michael Caerularius 148. 511 

Milet 289 

Mi 307, 3 

MwdrAcud 307 

Mirabilien-Literatur 190f. 

Mithras 244,2. 248,2 

— :6rotte in Capua 7. 240 

— und Aion 248,2 

— — Dujares 240 

— — Sarapis 238ff. 

Mönchsſchema 156 

Monardyianismus 53 

Monardie und eis-Aftlamation 181 

Monophyjliten 303 

Monotheismus, heidniſcher 251,2. 326 

— famaritanijdher 290, 2 

— jolarer 25. 25,1. 264 

Montanijten 45 

Monza-Ampullen 94. 128,1. 129,1 

Mudzahrit 250, 2 

Mufcel, apotropäiſch 279 

Mipjterien-Kult und Altlamationen 166,5 

Mopftit und Dierzahl 250,3 

Hamen anlegen 131 

22* 
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Name, der große 282. 282,2 

Negative Einheitsformel 256. 256, 3 

Wemejis 257f. 258,3. 259. 259,4. 260 

Neptun 245. 247 

Heun, Himmel 310 

— Seitalter 100 

Neunheit 99f. 325 

neuntes Haus, ajtrologijh 100 

Neunzahlu. Apollo, rejp. Helios 100. 100,1 

Nojairis 158,3. 160. 252f. 285 

Öffentlichleit und Atklamationen 319 

— der evxapıoria 202,2 

Ölfabrif, den Göttern geweiht 16 

Oratel 257. 260. 260,2 

Oriens 104,1 

Orient und Afflamationen 142f. 

Ormuz3d 123,1. 126. 311 

Orpheus in ajtrologifhen Terten 241,1. 
243. 243,1 

— sBilder in Babylon 243,1 

— — Nabu 243,1 

Orphiſches Ritual 139f. 

Orphismus 241. 241,1. 245. 296f. 

Ojiris 205 

Paarung, ſtiliſtiſch 255 

— im Taufbelenntnis 255,4 

Palmjonntagslied 226,1 

Dalmyra 24ff. 38,2. 40. 248,1. 265. 266,1 

— babylonijher Einfluß 292. 308 

— Benediftionen 291 

— und ÖGnojis 308,2 

— jüdifher Einfluß 24. 38,2. 308f. 

Pannonien 273,3. 277. 277,1. 278 

Paradies, vieredig 250. 326 

Parſen 160 

Partizipial-Konftruftion der ßoijdei⸗Formel 
4. 14. 272,1 

— »Stil 261 

Paſchukar 245,5 

Pentagramm 93. 93,2. 101. 101,1 

Derjien 250,1 

Derjijhe Religion 183 

Pferd und Aion 251. 253 

Dferde tragen Idole 253 

Pflanze, magiſche Bedeutung 953. 94 

Philae 289 

Philoſtrat 221f. 

Nlıvo 96 

Pluto 245. 247 

— — Bades 243 

— — DWinterjonne 243 

Politiiher Ders 225 

Pontus 41,2. 279 

Pofeidonios 141,1. 256,2 

a Ne überbringung von Akklamationen 


Priszillianismus 230 

Protofoll und Wundererzählung 216. 219 
Protofollierung der Aftlamationen 148f. 
Prozeß Jeſu 149,1 

Pjalmen und Beichte 202. 

Puppen 88 











III. Sadıregifter 


Pythagoräer 100f. 245,1. 258,1 

Quadrat mit Kreuz 37 

— magijhes 24 

— und Paradies 250 

Redt, heiliges 202. 216. 319 

Redt und Enthujiasmus 145. 201. 216 

Reditlide Beglaubigung des Wunders 
215 — 218 

Reditstitel für Yuola 178 

Redtsurfunden in Bibliothefen deponiert 
219 

— in Tempeln deponiert 219 

Refrain und Altlamation 225f. 

Rezepte von Göttern mitgeteilt 219,1 

Reiterengel 120. 123 

Reitergott 123,1. 124 

Reiterheiliger 124ff. 

Rhetorios 201. 319 

Rhythmijche akklamationen 154,1. 165,3. 
515 


Rom 278 

Roman und Wundererzählung 215,1 
Romans£iteratur 191,2. 194,2. 199 
SSS 105 

Zaßaud, Engelname 97 

Säule 26. 43. 52. 77. 294,4 
Salman und Marolf 129 

Salomo 279 

— Erbauer von Palmyra 25 

— :Siegel 94 

Samaritaner 160. 287. 290. 290,2. 293,1 
Samas 248,1. 266 

Samuel, hriftliher Eigenname 28 
Sanjnos-Sprüd)e 260,2 

Sarapis 241. 247. 260. 267 

— Kult in Syrien 229 

— Kultbild 325 

— gegen den böfen Blid 230 

— thonifch 236, 2 

— — Dionnjos 244 

— — herbit 244. 247 

— — Sonnengott 244 

— und Wajjer 220 

Zäpamıs döpov 220 

Saturn 245. 247 

Schahraftani 308 

Schamal 306 

Schlange 86. 87. 87,2 

— apotropäiſch 96. 97. 114 
Schma 293f. — 

— Gebet und Akklamation 178,4 
— griechiſch rezitiert 294f. 

— bei Sonnenaufgang rezitiert 298 
— im Sauber 295,2 

Schutzzeichen an Gräbern 21. 41,2 
Sedhsteilung des Kosmos 326 
Seele, ihr Aufftieg 40f. 41,1 
Seelenvogel 40 

Selah 154,1. 191,3 
Seligpreifungen, Sahl 323 
ZepeomMdp 266,1 

Sergius, hl. 9f. 


III. Sachregiſter 


‚Sieben Aftlamationen 321f. 

— Idole 253 

— Himmel 253 

Siebenarmiger Leuchter 278. 279. 
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